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Erfies Capicel 


Bou der Kirchenverſammlung yu Coftang und wie ben 
Schweizeriſchen Cidgenoffen Aargau uͤbergeben worden, - 


«. ~~ 
N 


[1414 — 1418, ] 


J. dem Jahr nach der gemeinen Zeitrechnung taufend Bon, ber 
derhundert und vierzehn, beym Anfang des Winters, archle. 
terſammelten ſich in der Stadt Coſtanz am Bodenſee, 

init von ben Graͤnzmarken der Schweiger, die vols 
nichtigen Boten der Gewalthaber aller geilichen und 
weltlichen Herrſchaft anter der abendlaͤndiſchen Bsifern; 

ky Sigmund oon Lurenburg, ju Rom, Teutfehland 

und Ungarn Koͤnig, uͤber die groͤßten Angelegenheiten 

der chriſtlichen Kirche. “Desmegen und um folgendet 

Ziten willen ſcheint nuͤtzlich, an dieſem Ort uͤber die 
Dinarchie, ihren urſprung und Einfluß einiges vorlaußs 

n erinnern. 

lL. Theil. aoe a 
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She tics Br hen erffen Zeiten des menſchlichen Geſchlechtes, 
ſpruaq. Hon welchen burch den Fleiß ber Geſchichtſchreiber einige 
Erinnerung brig ift, wurden die Religionsgebrduche 
nad) ber damaligen Einfalt, gemaͤß den Ucberlieferuns 

gen der Borwelt, von Hausvdtern und Vorftehern der 
Staͤmme verwaltet. Als Vermehrung ber Ge 
ſchlechter die benBarter versie faͤltiget und alle Geſchaͤf⸗ 

te. ded Lebens mehr und mehr geſondert und vertheilt 
ivurden; ald jeber fe die ganze deit ſeines Lebens alle 
Kraͤfte auf Ein beſtimmtes Gewerb richtete, und zu eben 
derſelben Beſchaͤftigung ſeine Soͤhne und Enkel bildete, 
wurden dle Famillen jeder Mutidn: “tole durch die Bande 
einer großen Haushaltung verflochten, keine vermochte 

die andere zu entbehren; zum großen Zwecke des allge⸗ 
meinen Wohls that jeder nach ſeinem Geſchick ben mehr 
oder weniger wichtigen Beytrag. Der prieſterliche Or⸗ 

den wurde in vielen Laͤndern) gleichwie die Krieger, Bau⸗ 
ern, Hirten, Kaufleute und alle andere Lebensarten da— 
mals geſondert, und vierfach deſſelben Beſchaͤftigung. 
Die erſte war die Betrachtung; weil dle Natur Gott 
fennen lehrt, weutt mart durch Bergleichung and Ueber 
legung von den finulichen Wirfungen zum unſichtbarer 
Urheber empor gu fteigen fic) gewoͤhnt. Zweytens w 

. «+ ber Priefer Pflicht, unverfaͤlſchtes Aufbewahren gewi 
vaͤterlichen Sagen, deren Spur auf dem ganzen Erd 
den bey allen nicht ganz verwilderten Voͤlkern uͤbrigi 
Zum dritten, das Opfern; oder die heilige Beobachtu 

der ſymboliſchen Gebraͤuche, welche von den Stamm 
tern zu Befeſtigung des Andenkens eben derſelben Ueb 
lieferungen verordnet worden. Zum vierten, Arzn 
kunſt und Rechtsgelahrtheit, ober die wohlthaͤtige 
wendung der beſondern Kenntniß Gottes, der Natur u 








BR} Caften find nod in Indien, und andera Morgenldnd 
fie waren In Aegypten; was war das Hans LevizR Auch 
deve Spuren find in den Hebraiſchen Schriften. 


¥ 
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ber Menſchen, welche die anhaltende Betrachtung, das 
Gedaͤchtniß dec Vater und vielfaͤltige Erfahrung ihner 
gob. Meiſt war dad obrigkeitliche Auſehen zwiſchen 
Prieſtern und Kriegern getheilt; nur jene bedurfte ber 
friedſame Rechtſchaffene; kuͤhnes Laſter und frembde. Ge⸗ 
walt erforderten andere Waffen. WS bey ungehinderter 
Fortpftanzung bald jeder Stamm in wenigen Jahrhau⸗ 
terten gum grofen Bolf ward, fo daß die Menfehen aug 
cinander gogen; und bin und wieder durch Wuͤſten, bebe . 
Grbirge, grofe Stroͤme and Meere getrennt wurdes; 
verſchlimmerte fich ihr fittlicher Zuſtand auf mancherley 
Beife durch zwey Urſachen. 


Die erſte Urſache lag in dem eee bes Menſchen 
Obwohl fene Einrichtung der Geſellſchaft, worin fedes 
Beduͤrfniß von gewiſſen Geſchlechtern beſorgt wurde, 
durch bie Umſtaͤnde neuer Niederlaffungen meiſt uͤberall 
aufgeloͤſet worden, war unumgaͤnglich, daß jeder Stand 
(aus was fuͤr Perſonen er zuſammengeſetzt ſeyn mochte) 
einen eigenthuͤmlichen Geiſt hatte: die Natur und Mee 
unſerer taͤglichen Beſchaͤftigung ſtempelt ihr Zeichen tief 
in unſere Seele. Daher kam es, daß die Priefter (ge⸗ 
wohnt, Gottesgebote, Vorweltſpruͤche und hohen 
Meisheitfinn gu reden) uͤberall herrſchen wollten ), und, 
weil ſie ſelbſt unkriegeriſch waren, ſich mit den Obrig⸗ 
keiten daruͤber verſtanden. Un vielen Orten wurde die 
prieſter liche Wuͤrde von den regierenden Geſchlechtern mit 

A 2 
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2) Welches ich nicht su ihrem Vorwurf geſagt baben wil; 6 
kommt auf ten Gebrauch der Herrſchaft, auf derſelben Dew 
béltnié zu den Beduͤrfniſſen bes Bolts, auf die mehr and 
minder leichte Audactung, an. We ſcheint, man koͤnne fos 
wobt fragen, was gutes, als 

Was bdies iſt geſchehn, das nicht sin Vriefter teat? 
well fie auf das menſchliche Geſchlecht vorruglich gewistt pay 
ben. * 
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derwaltet? bdy. Es trng fic aber gu, daß die Religion; 
auff welche im Anfang alles gegrindet worden, Dienerin 
Ser Politi€ wurde: alles Hohe, Allgemeine, der Geift, 
wurde verfaumt, und viclfdltig die Beduͤrfniſſe - dev 
Menſchheit vergeffen, fo daß nur die Abſichten dee vere 
, Waltenden Macht erwogen, und Sittenlehre und Reli⸗ 
gion fe in ‘bie Landesverfaſſung eingewoben wurde, daß 
veyde mit rinander ſtehen und fallen mußten ). Das 
her ſelbſt weiſe Maͤnner ſie nur fuͤr politiſche Erfindung 
Hieltens die Leidenſchaften der Großen und ihres ane 
Gangs waren ohne Zaum. 


Zum andern wurde bie Religion durch den Lauf der 
“Beiten verdunkelt, weldjer bey fo vielen und grofer Zer⸗ 
gittunges unmoͤglich machte, daß die Ueberlicferungen 
jm Gedaͤchtniß der gerftreuten Bdlfer ohne BVerwirrung, 
Hie ſymboliſche Sprache der gottesdienftliden Gebrduche 
Fodten Jahrhunderten verſtaͤndlich blieb. Alſo war ends 
Sid) von jenen kaum ein, wie aus der Vorwelt hin⸗ 
Aberhallender Laut uͤbrig; die fe ſchienen dem Weifen Vor⸗ 
urtheile und Betrug; der gemeine Mann that.fie ben Al⸗ 
Sen finnlos nad. Aberglaube und Unglaube cheilten 
bie Welt; eF war He Summe der beſten Weisheit, Aber 
die groͤßten Anliegen menfehlicher Natur fic) unwiſſend 
gu hekennen *). 


‘Mls die gelehrteſten und vortreflichſten Manner die⸗ 
ſes gethan, kam die Zeit als nach der ganzen uͤbrige 









ab) Bu Laceddinon, zu Athen und Nom, wo nad Abſchaffun 
des Koͤnigthums Opferkoͤnige blieben. 
wr) Localer, auf Cin Volt berechneter wae keine Religion, « 
die Moſaiſche; ſehr finnlich, und dennoch blieb ſie (wunde 
barlich) allenthalben, allegeit: . 
3) Cine Art Bankerut Hes menſchlichen Verſtandes, 

ſich uͤber die wichtigſten Forderungen, welche wir an ih 
aan durch Plato, Cicero, Vale, Hume, inſolvabel 

tt. 
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gefitteten Welt*) Nom felt, ihre Kinigin, denier 
wurde, und alle alte Tugend in erzwungener Unterthds | 
nigkeit oder im Taumel dee Luſt oder in ſtolzer Gefuͤhl⸗ 

fofigfeit mehe und mehr erſtarb. Noch war- dices Un⸗ 
gluͤck nicht vollbracht, und ned) nicht mochte der Unter⸗ 
gang bes Reichs, dieſes Verfalls Wirkung, von den 
barbariſchen Volkerſchaften mit Erfolg unternommen — 
werden, als cine Begebenheit begegnete, welche (eit vielen 
Jahrhunderten vorbercitet unb erwartet wurde, nmun 
Sald zweytauſend Sabre fortmictt, und vor ben Zeitge⸗ 
noffen faum bemerkt worden. Die Juden. (cin Volk, deſ⸗ 
ſen Schickſal geweſen, das wie gu ſeyn, was es hatte 
ſeyn follen) gaben wider ihren Wiken Anlaß dazu 
Durch zwey Dirige waren die Juden von allen anderts 
Voͤllern unterfchieden. Die leberlieferungen gemeinfchafts 
lider Stammodter, nirgends anderswo in fo alten Seites 
ſchriftich aufgezeichnet“), Satter allein fie in urſpruͤng⸗ 
licher Geſtalt. Alle Nationen waren gegenwaͤrtigen 

Gluͤcks vergnuͤgt, und lange Unfaͤlle beugten fie endlich 
Bey den Juden ſchlingt ſich durch alle Zeiten, vor und 
nachdem ſie Nation waren, wenn dem Volk nichts zu 
wuͤnuſchen und wenn ihm nichts mehr zu hoffen uͤbrig 
ſchien, Bald unter der, bald unter die ſer Vorſtellung, 
die Erwartung einer außerordentlichen Veraͤnderung. 
Nie war ſie ſo labbalt. als da fe ale Staatsverhaͤltniſſe 


4) Jc hoffe auf die Blligkeit, Sey dieſem Ausdruck mie alcht 
Shina cinguwerfen, welches auger dem Sreis Curopdifdes 
Voerſtelung liegt. | 

5) Man wets genug, daß bas dttefte hiſtoriſche Sud der Shines 
fee um ble Seiten der Cebanung Roms, als bey den Yuben 
Jeſajqs lebte, geſchrieben worden (Choking, pref. de M. de 
Guignes) und daß das hiſtoriſche Zeitalter dee Graminen feige 
$000 Jahre -pinauffteigt (Haikhed, Gentoo taws, prel.)s 

. —* bate fie tein fe attes Das, bea Saventea witee 

00 der. - 


~ 
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wider fié zu Baber fhien®). Zur felbigen deit iſt unter 
Gen Juden Jeſfus von Nazareth, Chriſtus, entſtanden. 
Die heilige Schrift alten und neuen Teſtaments iſt von 

ſihnen ausgegangen. Was von dem Urſprung der Welt, 
Hon unferm Weſen, von unferer Beſtimmung, von dew 
Verhaͤltniß zwiſchen Gott und uns, und vielen audern 
grefen Dingen die Vaͤter geglaube’), Linge der Zeit 
verduntelt, and aun theils niemand wiffen, theils kaum 
Der Weife su vermuthen wagen wirde, iff auf alle fom 
mende Jahrhunderte hinaus fir alle Nationen, twelche 
find und ſeyn werden, wider alle Gefahr unheilbarer 
Verdunklung befeſtiget. Es if ciné con allen Veraͤnde⸗ 
rungen der. Form politiſcher Gefege unabhaͤngige Reli- 
gion aufgekommen, welche fuͤr gerechte Verfaſſungen 
Heldenfeuer giebt, unter den andern troͤſtet, alle befeſti⸗ 
get, verbeſſert, und uͤberlebt. Obue alle Bezauberung, 
Ser Augen durd den Glan; neuer Gottesdienke, der Oh⸗ 
ven durch Hobe Dichtkunſt and gelehrte Beredtſamkeit; 


‘ohne Schmeichlung der Einrenluß, welche vielmehr be⸗ 


9 Eo ipſo tempore « fore ut valefeerer. Oriens profectiqne ludeca 
serum pofirenter. (Jac. Hilt: L. V. c. 13), war, aumal 
sole es genommen wurde, nidt viel wahrſcheinlicher, alé wenn 
gewelffaget wirde, der Canton Uri werde naͤchſtens cine Uni⸗ 

- - geefalaronardile einfuͤhren. Jenes mufte in antiquis Sacer- 
dotum litteris ſehr deutlich und auf bie Bett geſagt fenn, 

| auf dab jemand es glaubte. Das if natuͤrlich, bas bad Gee 
fuͤhl hoͤherer Wuͤrdigkeit, welche bie urfpringlide Religion, 
wnd Mofls kunſtvolles Geſetz, cereate, daß nacmels der ees 

- fien Rinige glorveides Jahrhundert die Hoffnung gab, aus 
Juda, dem vornchinften bee Stdmme, und aus dem gefaldten 
GSeſchlecht, werde, muͤſſe der politifche oder morallſche Held, 
Iſraels Rettes pnd Ruhm, endlih auftreten, und ale Vil 


-, ker dbergeugen, da6 fein Einiger allein Gott if. 


3) Ih mus abermals erinnern, daß was weggelaſſen bleibt, 
aus einem von zwey Sruͤnden mengelt; es wuͤrde hier nicht 


> ..@u ſciner Stelle geweſen ſeyn, ober cs haͤtte zu viel erſordert, 


um es fo gu beſtimmen, mie dee Verfaſſer ſichs denkt. 


~ 
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fritten wurde, oder der Ehrbegierde durch Ansbreitung 
der Gefchichte eines Sefretyigten, oder ber ewimnnſucht, 
wo die Urheber verarmten; nnanſehnlich, im Aeußerli⸗ 
den wenig auffallend, hur fir den Gift, nur auf die 
Zufunft, wurde das Cyangelium geprediget, an die 
Veranftaltung einer Hieraͤrchie nicht gedacht. Es galt 
inden Gemeinden dad Anſehen der Aelteſten, deren Grice 
chiſcher Name im Teutſchen ausgeſprochen wird Prie⸗ 
fier. Juͤnglinge rechneten ſich zu Tugend und Ehre, 
Yemen, Kranfen und Ween, der ganzen Gemeinde in 
oͤfentlichen Angelegenbeiten, gu dienen; fle wurden Hel⸗ 
fer”) geheißen. Der Ordnung wegen wat ein Auf⸗ 
(cher, aug deſſen Griechifchem Namen bas Wort Bl fh of 
entſtanden ). Ueber dieſe Dinge hatte Jeſus Chriſtus 
nichts verordnet, weil er ſeine Religlon allen Zeiten gab, 
dergleichen Farmen aber nach Umſtaͤnden ‘ats f bald atts 
ders eingerichtet werden miffen; das batte er verſpro⸗ 
chen, „Er wolle alles leiten!“ 


Der Wirfung Hed Kaufe der deiten, son welchen Bey ben 
tir ſelbſt hingeriſſen werden, war durch die S chi Fe Chriſten. 
borgebeugt worden: diemenſchlichen Leideuſchaften wirk- 
ten fort; ohne Kampf koͤnnte seine Tugend ſeyn. Zwi⸗ 
ſchen der ganzen Kirche ‘and in fedex Glenteinde war ble 
Fiche cin Band. Sie unterſtuͤtzten fich mit Almoſen utd 
Rath; fie trdéfieten, fie erfreuten einander durch Brie. 
°°). In ſolchen Sachen wandten ſich ote Aufſeher an 
den Biſchof der vornehmſten Stadt in der Provinz, wo 
der Vereinigungspunct aller andern Gefchaͤfte aud) ſonſt 
wars bas Anſehen ber Erzbiſchoͤfe iſt hiedurch ent⸗ 

. 33. 


Diaconi; jene, Presbyteri. 
9) Mach Aber den Urſprung der biſchoͤfllchen Warde iſt, aus benfels 
ben Gruͤnden, Hier vicles Ubergangen. 


9) Die Brddergemeinden wunden im achtzehnten Jahrdundert 
cin lebendiges Gemalde Siciee erſten Chrißen. 


- 
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ſtanden. Eben dieſe Wuͤrde in Jeruſalem (gleich fam tg 


der Mutterftabt), oder ju Antiochia, Alerandria und 


Mow gah noch weiter ausgebreiteten Einfluß, auf Mane 
ner vieler Nationen, welche durch mannigfaltige Gruͤnde 
In die Hauptſtaͤdte des alten Gottesdienſtes, der Hans 


delsverbindungen und großen Weltgeſchaͤfte zu kommen 
Bewogen wurden. Es trug ſich zu (durch unvermeid⸗ 


Fiche Folge der menſchlichen Schwaͤchen), daß bald bey 
vielen Biſchoͤfen, Erzbiſchoͤfen und Patriarchen 
Stoly und Chrgeig entſtand. Sie wollten bey den Chris 


Ken einfiibcen, was Moles fiir das Haus Levi uͤber die | 


Auden verordnet; ſie vervielfaͤltigten, ſchaͤrften und 
ASertrichen die Vorſchriften gewiſſer Gebraͤuche und Mas 
nieren“) da. das Aeußerliche feinen Werth hat vor 
Sott, als wenn es freywilliger Entſchluß des Herzens 
AR; beſonders mengten fie ſich in viele Welthaͤndel, wel⸗ 
he der Stifter ihrem ordentlichen Gang uͤberließ. De 
Zeigten fid) Neidb und Haß, Folgen der Herrſchſucht, 
mand wurden gemeiniglich vor der Welt und vor dem Ge⸗ 
wiſſen - befchduiget. als heiliger Cifer wider unrichtige 
Vorftellung folder Seheimniffe, deren Ergruͤndung und 
Beſtimmung Iefus zwar felt fir unmoͤglich erklaͤrt. 
‘MBean man diefſes, die bald arfolgte erneuerte Verbin⸗ 
‘Dung hes politiſchen und prieſterlichen Anſehens, und buͤr⸗ 
gerliche Geſetze fuͤr oder wider den oder dieſen Glauben ſo⸗ 
wohl Bey dem Lichte des Evangeliums als in dem Ein⸗ 
‘flu dieſer: Dinge auf die Welt betrachtet, ſo erhellet 
_ lar genug, daG. die Formen der Kirchenregierung fo we⸗ 

ig nad) Vorſchriften, die den Apoſteln perſoͤnlich wa⸗ 
ten, als nach den unveraͤnderlichen Wahrheiten ver 


. . ys . . 
20) Man febe bie conftitutiones apoltol., ein gu verſchiedenen 


Beiten gefdriebenes, vermuthlich im vierten Jahrhundert voll⸗ 
endetes Werk, in rocker,“ "Dee Titels ungeachtet, vieles gar 
nicjt apofolifd iũ. 
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chriſtlichen Religion ), die ſich einzig mit Gottes Ver⸗ 

haͤltniß gu unſerm Herzen beſchaͤftiget, ſondern Staats⸗ 
grundſaͤtzen gemaͤß beurthrilt werden muͤſſen. Daruͤber 

bat Chriſtus nichts entſchieden?), ausgenommen daG 

jeder bey ſeinem Recht bleiben fol™®). Ueber den Titel des 

Rechts, welchen allenthalben von Anfang ser Welt her 
Weisheit und Muth bald Einem, bald Bieler, bald 

Wien, gegeben, dariber beftimmt Cr fontt nichts, als . 
daß Er bie Entwidlung der in uns liegenden Kraͤfte und 
goͤttlichguten Gebrauch derfelben anbefiehle. 


Als die nordiſchen Biter die. buͤrgerliche Verfaſſung nusen, 

ber ſchoͤrſten Europdifchen Lander theils mit Ungeſtuͤm 
zertruͤmmerten, theilé verwirgten und entfrdfteten, war — 
bas ganze Abendland in Gefahr fold). einer Barbarey, 

wvie die, worin unter dem Tuͤrkiſchen Septer alles Große, 
Gute und Schoͤne des alten Griechenlands und Aſiens vers 
ſchwunden iff und mehr und mehr untergebt. Aber die 
Viſchoͤſe und aubere Vorſteher ver Kirche, . burch ice 
Vuͤrde ſicher, wußten des Rieſen aus Norden, welche 


11) Beeſchlebenes (Matth. 5. und font) i Geles bes. Gewiſſens, | 
deren ein rechtſchaffener Dann ſich viele vorſchreibt, welche | 
darum nicht in Staaten unter dem Zwang buͤrgerlicher Gelege . | 
achoten werden duͤrfen. Wahrheit und Frenhejt; kein anderes 
Gefeg Fennt unfere Religion; die Mnordnung ‘ber ‘Staaten 
fod beybe nue nicht hindern. Die Wahl und Form dee Mite 
te zu berden befimmt jedes Jahrhundert nad ſeinem Bes 
darſniß und nach Anleitung der Hiftorie. 

1) Bas pen Mpokein befopfen wurde, weil fie ſonſt nicht Hats 
ten he Amt verrichten koͤnnen, iff fo wenig cine Geſetzvor⸗ 
ſchrift fiir bie weiland geiſtliche Gant auf dem Reichstag au 
Regensburg oder fhe ben Pap, als wenn man fagen wollte, 
es darfen keine Rinige unter den Chrigen ſeyn, wegen bes 
Spruchs: ,, Die Kbnige dee Heiden herrſchen, und laſſen ſich 
o bern Wohlthater nennen; (o fol es unter euch nicht ſeyn.“ 
(fue, 22, 25.) G, Aber dieſe Punkte N. 9. | J 

33) Nutth. 22, 21. mehr nidt; und nicht weniger. 
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at Cinfiche Kinder waren, durch Vorſtellungen, die ihnen 
paßten, einen Zaum anzulegen. Dieſes wuͤrde ihnen ſo 
wenig als den Griechiſchen Praͤlaten gelungen ſeyn, wenn 
fie unter vier Patriarchen getreant und vow dem Slam 
‘ia ibrem Wirkungskreic eingeſchraͤnkt worden, waren. 
Dee Pap von Rom (defer aͤlteſte Geſchichte fo dun- 
Fel uud mangelbaft ift, als bee Unfang der Jahrbuͤcher 
ber alten Roͤmiſchen Republik; wie, denn wenig mehr von 
ben erſten Paͤpſten Sebannt ift, als daß diefelben ihe Blut 
fir den Glauben Singaben, wie Decius fir das Vater⸗ 
land) Sebiente fich mit gleicher Seiftedgegenwart, wit 
ber ehemalige Genat, jeder Gelegenheit, um feinen 
Stuhl unabbdagig, feine Macht in der abendlaͤndiſchen 
Hierarchie aligemein wirkſam gu made, and feinen Ge⸗ 
bietskreis jenfeit der Graͤnpmarken des alten Kaifer: 
thums dber die Truͤmmer der nordiſchen Religion auszu⸗ 
Breiten. Go geſchah, dak wer Chriftum niche Hatte 
ebren wollen, doch den. Pape ſcheuen muͤßte, ‘und bey 
Zerſplitterung der nenerrichteten Koͤnigreiche ia unzaͤhlige 
Herrſchaften dem ganzen Welttheil immer Cine Religion 
und Cin Oberbiſchof blieb. Alles heutige Licht, welches 
nicht (wie wenn tir den Shineſern'“) gleich waren) 
allein uns wohlthaͤtig, fondern durch den Europaͤiſchen 
Unternehmungsgeiſt fiir alle Welttheile von unendlichen 
Folgen iſt, kommt von dem, daß beym Fall des Kaiſer⸗ 
thums cine leitende Hierarchie war. Dieſe gab dem in 
einen Kreis weniger Begriffe aͤrmlich eingeſchraͤnkten 
nordeuropdiſchen Geiſt, ſo zu reden, durch die chriſtli⸗ 
he Religion den electriſchen Stoß; wodurch derſelbe be⸗ 
wegt und belebt, nach langem wunderbaren Spiel man⸗ 
nigfaltiger Hinderniſſe und Befdrderungsmittel, endlich 
‘ward wes wir feben. Ein Bud, die Bibel, war dex 
Menſchen gegeden, welches durch den unendlichen Reich 


14) Belche fak nicht ans ihrem Land gehen; daher Kom⸗ fa s tice 
fir fic ales thun mufte, und fir andere Boͤller mot war. 
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them ſeines grofien Inhalts allein hinreicht, um den letz⸗ 
ten Funken der Kenntniß des Wahren und Guten vor dem 
Erſterben zu bewahren, und nach Jabrhunderten zu 
einer welterleuchtenden Flamme zu entzuͤnden: ber Cleriſey 

leg an Erhaltung dieſes Buchs; durch fie fam es unter 
unfere Bdter : feine Claffe von Menſchen bat auf alle ane 
bern je fo dick gewirkt alé die Priefer; svewm aud nur 
hiedurch. 


Bis auf den Aufang des vierzehnten Jahrhundertes Verſal. 
bluͤhete die Hierarchie in fa~ unangetaſteter Macht. 
Indeß war Italien und Nom den Kaiſern von Conſtau⸗ 
tinopel und Langobardifden Koͤnigen und Fuͤrſten urd 

bie Waffen der Franken und Normannen entriſſen wor⸗ 

den; beyde Nationen hatte der Papſt im Anſehen des 
Glaubens als Werkzenge feiner Wuͤnſche gebraucht. 
Hierauf in Verbindung mit Reichsfuͤrſten hatte er Kai⸗ 

ft, die mit allgemeiner Gefahr fuͤr die Europaͤiſche 
Freyheit alle Teutſche Macht gewaltig regierten, ge⸗ 
ſtuͤrzt, und in Italien gegen fe ben Großen, den Buͤr⸗ 

gern wider Den Udel, beygeſtanden. Bonifacius der 

Achte fabrte mit anGerordentlichem Anfehen bas geiſt⸗ 

lihe und weltliche Schwert. Rein Koͤnig nod Kaiſer 
mar fo maͤchtig, fo heldenmuͤthig und geiftreich wie vor⸗ 

jtiten bie Raifer Heinrich und Friedrich, welche die 

noch unbefeſtigte paͤpſtliche Gewalt ofne Erfolg beſtrit⸗ 

tn. Das Miter, der allgemeine Glaube, die Inquiſi⸗ 

tion, viele neue Orden, Hatten diefelbe geftdeft. Uber 

unter Bonifacius wurde der Thron erfehittert;, vou 

dem on wankte er und ſauk ſehr. Der Papft bat, wie 

meiſt alle unglidlide Monarchen, weniger die Zeit ans 
zuklagen, als daG er fte nicht gekannt. 


Seitdem der alte Adel. durch die Krewjsfaheten,, Zu⸗ 
nahme der Buͤrgerſchaften und unaufhoͤrliche Fehden 
mehr und mehr an Zahl, Macht und Reichthum abge⸗ 
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Rnommen, tear (Befonders in Fraukreich und feit Erobe 
rung ber Normandie) das koͤnigliche Anfehen geſtiegen. 
‘Haben dod) aud) wir gefehen, daß Albrecht Kénig der 
Teutſchen, feine Sdhne und Nachfommen, vermittelſt 
ungewoͤhnlicher Muflagen, Soldaten hoben, und nad 
anbern Grundfagen als ihre Vorfahren regierten! Hie⸗ 
durch wurden die Koͤnige zugleich uber das Volk maaͤch⸗ 
tiger, aufmerkſam auf die nach Rom fließenden Sum⸗ 
men, eiferſuͤchtig auf die Rechte, und ungeduldig uͤber 
die Eingriffe der hierarchiſchen Macht. In dieſen 
‘Grundfagen wurden fie burch die aufbluͤhende Littecatur 
unterftist. Dee Keim von Kenntniffen, weldhen Kai- 
fer Friedrich der Swente aus dem Griechiſchen und 
Roͤmiſchen Alterthum und aus den Schulen der Araber 
in die Gemither feiner Zeitgenoffen zu verpflangen ge⸗ 
ſucht, trng Frachte oon zweyerley Art. Auf den Unis 
verfitdten wurde cine unverſtaͤndliche Metaphyſik vorge⸗ 
“tragen, welche aber den Geiſt im Nachdenken uͤbte. 
“Andere, den Alten vertrauter, verbdreiteten in lebenden 
Sprachen, ju deren Vervollkommnung fie das meifte 
Bentrugen **), unter Adel und Mittelftand viele mene Be⸗ 
griffe oon allen Arten Frenheit und weiſem Lebensgenus. 
Der witzige Spott und Losfaguag ven getviffen beſchwer⸗ 
Lichen Pflichten reigte die Gornehmen; deat Votfe gefics 
fen die Strafreden der Bettelorden wider die Sittenhint⸗ 
anfegung am Roͤmiſchen Hofe. Denn die Poaͤpſte ver: 
nachlaͤßigten den Anſtand ihrer uͤbernommenen Stellver⸗ 
tretung des Einzigheiligen unter allen Gebornen; dit 
GSruundfeſte des bisherigen Anſehens der Geiſtlichkei— 
wurde vergeſſen: Ueberlegenheit an Einſicht hatte ihner 
die rohen Eroberer set Schuͤlern gegeben; aber fie ließer 
ſich von der herrſchenden Barbarey fo anſtecken, daß di 
Fortſchritte bes Geiftes ihrem Blick entgiengen, uni 
ihren Arm gu unkraͤftigen Verſuchen waffneten, um de! 


15) Beſonders Dante, Petrarca wkd Boecacio. 
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Gang ber Natur (Gottes. Ordnung) zu heumen 
Renn die Paͤpſte die Manier des Religionsvortrages 
nach dew Zeiten vervollkommuet; went fie die Maͤnner, 
welche durch beſondere Geiſteskraft auf die allgemeine 
Denkungsart wirkten, unterſtuͤtzt und gewonnen, und 
bey allen Volkern zu Behauptung der damaligen Frey⸗ 
heit geholfen haͤtten, ihr altes Anſehen waͤre geblieben, 
oder zuruͤckgewuͤnſcht worden. Aber als die abendlaͤn⸗ 
bifhen Europder and der Kindheit ihres Geiſtes ing 
Singlingsalter uͤbergiengen, blieben ihre Lehrmeifter 
zuruͤck, und wollten die Ruthe nod) brauchen. 


Das gluͤcklichſte war, daß bey dieſen und vielen 
andern, unten vorkommenden Fehlern, die Hierarchit 
doch nicht ganz fiel; etwa wie bey den Schuͤlern Mo⸗ 
hammeds der Emir⸗el⸗emunjm'“) in eben denſelben 
Jahres zum bloßen Caplan des Aegyptiſchen Sultans 
ward, bis eS dem Tuͤrktſchen Kaiſer zuletzt gefiel, die 
Oberwuͤrde im Geifilichen und Weltlichen vollends gu ver⸗ 
tinigen’”), Als bie Stimme der Freyheit in Morgen⸗ 
land gaͤnzlich zum Schweigen gebracht worden'*), und 
ſelbſt nicht im Namen Gottes und des Propheten je⸗ 
mand mehr die Wahrheit vor den Thron bringen moch⸗ 
te, welch ein Reich wurde daraus? Was wurden die 
Janitſcharen bem Padifha’)? Was die Paſcha den 
Landſchaften? Das gewaltige Kaiferthum der Osma⸗ 
nn ftirbt an der Defpotigmuspeft. Wer in Betrade 
tung der Univerfalbiftorie von den kleinen Urfachen jedes 
 Grriguiffes gewohnt ift, ſich jum Ganzen emporgus 


16) Shek dee Glaubigen. Glos Caliphe nannte ſich nur der 
vith Nachfolger des Propheten. 

17) 1538. 

18) Gong waren viele Ariſtokratien, ober doch fab Sey deus Sart 
cin Rath aus Eden (wie Djaifangen). 

19) Litel bes Taͤrkiſchen Salers. 


- ' 
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ſFhwingen, koͤnnte glauben, daG im Abendland ſowohl 

, die geiſtliche, als weltliche Mittelmacht oom viersebn. 

- ten Saorhundert an, zwar gedemuͤthiget worden (weil 

fie das nicht war, was zu allgemeinem Beſten fie ſeyn 

ſollte); daß aber ihre Zerſtoͤrung unvollendet geblieben, 

damit bey hellerm Licht einſt andere aus ihr machen, 
was zu ſeyn ibe gebuͤhrt. 


Avignon) Philipp der Schoͤne, Koͤnig oon Frankreich, wel⸗ 
cher mit noch groͤßerm Recht haͤtte koͤnnen der Freche 
heißen, weil ſich keiner ſeiner Vorfahren uͤber fremdes 
Eigenthum ſo viel erlaubt hatte *°), fam in Streit mit 

' Pap Bonifacius dem Achten. Der Papſt, von per⸗ 

foͤnlichem Stolz verleitet, brauchte Ausdruͤcke, welche 
durch die lange Gelehrigkeit aller Voͤlker der Roͤmiſchen 
Canzley gewoͤhnlich geworden, und folgte einem der Na⸗ 
tur ſeiner geiſtlichen Hoheit entgegenſtreitenden Syſtem. 
Dieſe Unbeſonnenheit nuͤtzte der Koͤnig, und beſtritt ihn 
mit (einer ſolchen Macht) furchtbaren Waffen, Trotz 
und Spott. Ueber dem Verdruß dieſer unvorgeſehenen 
Bewegung ſtarb der Papft**). Das Cardinals colle⸗ 
gium, uͤbermaͤßig erſchrocken, folgte dem Einfluß des 
Franzoͤſiſchen Hofs. Clemens der Fuͤnfte erinnerte ſich 
allzuwohl, daß er ein geborner Franzoſe und wie viel 
er dem Koͤnig ſchuldig war; den Geiſt ſeines neuen Am⸗ 
tes hatte er ſo wenig, daß er, allezeit nur auf ſich be⸗ 
dacht, cine unerhoͤrte Veraͤnderung unternahm: Rom, 
die anderthalbtauſendjaͤhrige Hauptſtadt aller abend⸗ 
laͤndiſchen Provinzen, den Stuhl des Fuͤrſten der Apo⸗ 


20) GS. nur Madly, obferv. fur l'Hift. de France, t. 11. wo die 

Stellen ſleißig und ordentlich sefammelt find. | 

81) Mortuus eft in lecto doloris inter anguftias fpirirus , cum ef- 

_ Set corde magnanimus; Bernh. Gujdonis. Sic unico actu at 

fabito poflellionem fui principatus perdidit et honorem ; Amalr. 

ne” Dieſer wae ven Beziers, fence aus dem Limou⸗ 
a, . 


\ 





Ge(hidee der Schweiz— | 15 


Rl, bad Grab, die Refidens wweyhundert i in marterbol⸗ 
lem Lod ober herrlicher Machtwaltung verehrter Paͤp⸗ 
ſie; Italien, fein ſtandhaftes, kluges, großes Volk, 
verließ er file Avignon, eints Franzoͤfiſchen Prinzen 
Erase), Siebenzig Jahre war der Papfſt niche zu 
Nou. Weir Philipp ſeinen Geiſt und ſein Reich auf 
Entel gedrache atte, fo konnte geſchrhen, “dag dee 
Hopf ‘cin Großulmoſemer von Srantreich wurde, wel⸗ 
den kehne anfranzoͤſtſchgeſinite Ration wuͤrde Gaben 
erkennen fénnen. Der Papft muß durchaus cine Hanpte 
att habett, worin er miemand fuͤrchten muͤſſe. Doch 
Konig Philipp ſtarb im blühenden Alter; fein Manns⸗ 
ſtawm gieng aus in ſeinen drey Soͤhnen; hierauf erfolg⸗ 
ten bigenigen Kriege dee Englander, worin feine Nach⸗ 
folger froh waren, die Krone zu Sehaupten. Die, 
welche fd) indeß gu Herren Italiens aufgeworfen, gee 
wöhnten fd), weder des Papſtes, noch des Kaiſers, 
nod ber Menſchlichkeit, nod) Bottes zu achtens die 
Stalidnifdje Mation, Sey welcher die Kirche tuts zuvor 
berd die großen Eigenſchaften eines Cardinallegaten ™) 
ifren alten Nahin eenenert, Gedurfte eines vortreflichen 
und refidirendDen Papftes. Die Ruckfunft Sregor’s des 
Eilften war aus verſchiedenen Abſichten faft allen Pare 
tryen erwuͤnſcht. 


Gregoring, ein guter, nicht aber ein großer (Schlema.) 
Neon, flarh. Da verfammelte ſich das gange Réwis 7378 
(he Bolt bewaffnet oor S. Peters Palaft und forderte 
unter fuͤrchterlichen Drohungen die Wahl eines Fealihh 
ant. . Damals erftrectte dad koͤnigliche Haus von 
dranlreich ſein aeptee SGer Napoli, Dalmation, Croa⸗ 


a1) — ſeiner Siqaheit wegen, ohne zinen Bian ‘auf 
* Der Cardinal Megidtus rp oater Sunocentius VI, con 


| fea tirth; Macchiav., 


| 
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tien, Glawonien, Ungarn und Polen; es Gatte getvale 
tig Tofcana regiert und feit mehr als Hundert. Sabres 
bie Oberhexrſchaft Noms geſucht; fo bag bie Framzoſen, 
die der Stadt auch den Papſt genommen, den Roͤmern 
außerſt verhaũt waren. Als zwey Cardinaͤle die Krone 
ausgeſchlagen, wurde einer der aͤlteſten des Collegiums, 
cin Geyetianer,. als Urbqn der Sechste, dem Voll 
dargeſtellt. Kaum daß er auf den Thron geſtiegen, ſo 
bedrohete ex den maͤchtigen Cardinal Robert von 
Genf?), hoöhnte andere mit unweiſem Sport™), erbot 
an die Koͤnigin zu Napoli ſchimpflichen Trutz *), und 
gab mit großer Strenge uͤber die Zahl der Bedienten und 
Pferde eines jeden Cardinals unvorbereitete Geſetze *). 
Als hierauf Anſchlaͤge wider ihn entfpounen worden, 
legte er alle verdaͤchtige Cardinaͤle und Praͤlaten in Ban 
be. Bu Fondi aber wurde auf Angeben und Rath Rie 
claufen von Spinelli, eines Napolitanifdyen Rechtsge⸗ 
Iehrten, der Cardinal son Genf unter dem Namen Clee 
mens der Siebente, von den Entflohener gum Papſt ere 
, wablt. Won Urban behaupteten fie, er fey ohne. 
. Bahl, in der Gefahr des Colcgiums, um den Poͤbel 


@ 


23) Ge lich thm Ben Tafel cin ganzes Huhn vorlegens und ſagte 
baben , ,, die Fluͤgel wollen wir ihm und ſeines Gleichen beſchnei⸗ 
den.” Dee Cardingl fpradh: Ehe das geſchieht, wollen role 
„in die weite Welt hinausfliegen.“ Paul/t Seordiilt, conus. 

« de epift. Ravenna. (ap. Murut., Script, R. 1, t. HU. Sappl.), 
Beitgenoffe, 

24) Dem Cacdinal von G. Peter, der nicht hatte ape merden 
wollen, ſandte cr eine Leber und Lunge mit Fenchel (cum foe 
niculis conditum) weil der flr dle Mugen gut fey; der Card’ 

- gal faplte,. dab bie Magen des Berfandes-gemeint maren: 

gg Ya wohl bin id blind geweſen.“ sbi. 

25) Sie begehrte die Kroͤnung Otto'ns von Braunlhweig, ths 
res Gemagls; da {prac dee Papi, Quid, diabole, vrult iſta 
foemina? Nolo. 

, £6) Quosdam Cardinales beveficiie fpoliae, quibusdam metam 

ponere in equis et familiaribus. 
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js ſtilen, fie wenige Tage (ba er fich zur Abdankung 
eidlich verpflichtet) auf den helligen Stuhl geſetzt wor⸗ 
den. Die Franzoſiſche Partey zog mit Clemens nach 
Avignon. Die, welche Urban gefangen herumfuͤhrte, 
lief te gu Genua burch große Laſten von Eifen und Stei. 
un foltern, und in der Marter fterben2”). Da pars 
teyete fic) die gange abendldndifche Chriſtenheit fie und 
wider Urban und Clemens. Die grofe Spaltung nabm 
dieſen Anfang. 


Jn allen Staͤdten und Laͤndern war unbeſchreibliche 
Verwirrung des Golts**), oft blutig, wenn von vere 
ſchiebenen Paͤpſten mehr als Cin Geiſtlicher zu gleicher 
Kirche beſtallt wurde; traurig im Tod, wegen der Une 
rahe frommer Menſchen aber ihren oberſten Seelforger, 
welcher bon ſeines Gleichen ber Antichriſt genannet, und 
nit ſeinem Anhang zu ewigen Flammen verflucht wurde; 
fir andere, dad Ende aller Sitten und Religion, fir 
jedes Berbrechen fand man Sergebung, vielleicht Beys 
fil) bey einem der Paͤpſte. Zu derfelben eit ers 


27) Nimio ferri et lapidam pondere interemit, et alios archi- 
episcopes et praelatos confcios diverlis poenarum generibus oc. 
Odi fallic, Machtavellt ſagt es auc. . 

28) Nur wenige von den Ausdruͤcken Dietrichs von Niem 
(to Sottinger, K. G. Th. 11. G.238,), der sur ſelbigen 
Beit lebte: Mala ex hoc {chifmate emergentia neccoeli ambitus, 
nec abyſſi profunditas valent explicare ad perfectionem. Mon: 
rofa ruptuta quae ex monftrofitate morum de ſinibus Baby- 
lonis in terras Hierofalymae militantis advecta. Tam in fide 
quam in meribus, errores et exorbitautias, etiam graviffimas, . 
pallulavit fchifma. Tunica intconfutilis Christi paparom cupi- 
ds manibns tripertita, wicd im Brief ver Kirdenverf. 
tn den Konig von Polen Cibid.) vorgeſtelt. 

9) Denis liefert aus den Sandfebriften der Bibliothek gu 
Rica cod. theolog. T.1, p.1L p. 1407) elle Schilderung dee 
dem Bape Gregor X11 folgenden Cardindle: Stat bypocritae 

| Enmicelli, Sodomitae, Nequam, latrones, periugisy basere- 


Ret, 


m. Sheth B 
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mordete ber erfie Herzog vot Mailand feinen Oheim 
Barnaba; fein eigener Sohn Giovanni Anglo wurde 
von dem Golf umgebracht; Johanna von Unjou, Roe 
nigin gu. Napoli, wurde als Morderin ihres Gemahls 
gon ihrem etter erwuͤrgt; in allen Staͤdten wuͤthete 
Aufruhr oder Tyranney; Italien war die Beute vieler 
aus Teutſchland, Frankreich und England gemietheter 
Schaaren, voll Mordluſt, Raubſucht und Unordnung. 
In eben dieſen Zerruͤttungen wurde Wenceslaf, Koͤnig 
der Teutſchen, des Throns entſetzt; Karl der Sechste, 
Roͤnig von Frankreich, fiel in; Wahnſinn; Koͤnig Ri⸗ 

gard von England, ded ſchwarzen Pringen, des Sie⸗ 
gers von Poitiers, Sohn, der ſchoͤnſte, praͤchtigſte 
Hark ſeiner Zeit, wurde durch Hunger todgemartert 
oder vach heftiger Gegenwehr niedergeworfen und ermor⸗ 
detꝰꝰ); Schweden verlor die uralte Unabhaͤngigkeit; von 
Bajeſſid, Sultan der Osmaniſchen Tuͤrken, wurde 
nad) der Schlacht bey Micopolis die ganze Chriftenheit 
bedrohet; bis bald nicht nur dad Osmaniſche Reid, 


30) Fill high the fparkling bowl, 
The rich repaft prepare ; ° 
Reft of a crown, he yet may [hare the Fealt: 
Clofe by the regal chair : 
Fell thirft and famine [cowl 
A baleful {mile upon their baffled guelt. 
Go Thomas Gray, nicht nue einer der groͤßten Sprifer 
aller Zeiten, ſondern cin genauce Forſcher; wie cr auch pice 
nach dem Maͤnifeſte der wider den Koͤnig verbundenen Lords 
deſchrieden, upd ben andern, obangedeuteten Berta e vers 
wirft. Indeß haben wir diefen, in hem erſten Bande ber 
- Chdhft nachahmungswuͤrdigen) Notices et extraits des MSC. 
de Ia bibl. du Roi, yor uns. Da erſchrickt der Thdter, Peter 
von Erton, witft ſich veegwelfelnd auf den Leichnam hin, 
und euft: ,, Was thaten wir? Zwey und zwanzig Jade iſt ot 
„unſer Herr geweſen! Ich Habe meine Ehre verloren.“ Dich 
Mnficht mag die Cords bemogen Haben, die wahre Manier ix 
Manifeke au veridiweigen, J. 


— 
wee? * . e 4 
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fondern Afien oon der Shineſiſchen Graͤnze bis nach 
Emyrna, durch das Heer Timurs bes Mungalen ers 
fhittert wurde. Die Todfeindſchaft zwiſchen Burgund 
und Orleans, die Frankreich an den Rand ſeines Unter⸗ 
gangs brachte; die Kriege der beyden Roſen; der lange 
Rationaltampf zwiſchen Daͤnematk und Schweden; die 
vielleicht niemals groͤßere Verwirrung des Teutſchen⸗ 
bie Zerſtörung des Griechiſchen Kaiſerthums; und, von 

allem die viel groͤßern Folgen, der Anfang unſerer neu⸗ 
ern Geſchaͤfte, bereiteten ſich waͤhrend der gewaltfamen 
Vvewegungen dieſes großen Jahrhunderts noch trotziger 
Freyheit. 


Inbeß von den ufern der Tiber und Rhone. unte 
alle Rationen wechſelweiſe Bannftrahlen und. Segnune 
gen erpiengen, ergoben viele rechtſchaffene und gelehrte 
Manner, beſonders su Wien Meiſter Heinrich von 
Heſſen, in Frankreich Peter von Aillp, Johann Chace 
lie bon Gerfon und Ricolaus von Clemangis ihre bes 
redbte Stimme mit grofem Eifer in Wort. und. Schrift 

_ Weider die Verunſtaltungen der chrifilidjen Kirche. Riche 

anders ale of, durch die Dauer und Groͤße biefer au⸗ 

| ferordentlichen Erſchuͤtterung in finer Grundfeſte bee 

wegt, Das mehr alg tauſendjaͤhrige Gebaͤude der Hies 
tarchie durch Hundert Rigen (eine Baufaͤlligkeit auf eins 
mal allerwaͤrts offenbarte, fo erhob fid) aus allen Ges 

venden der abendlaͤndiſchen Kirche der einſtimmige Ruf 
nethwendiger Verbeſſerung. 


Gin und dreyßig Jahre nad bem Anfang der Spals 

tung™) wurden die Paͤpſte auf einer. Kirchenverſamm⸗ 

long zu Pifa von ben Cardindlen ihrer: Wuͤrde entſetth 

md geſchah dle Wahl Werander ded Fuͤnften, cined 

GEaudioten; vornehmlich dard. den Cardinal Balbaffecs. 
B 2 


n) di eebnen pap 3a Gs dem Seb, regortod HT. 


30 III. Buch. Erſtes Capitel. 


Coſſa, einen Mann, der Geſchick und Kuͤhnheit hattent) 
‘gu vielen guten und boͤſen Dingen; gu Herſtellung dee 
Kirche fehlte ibm dle Wuͤrde der Tugend. Benedictus 
der Dreyzehnte, font Peter Luna, und Gregorius der 
Zwoͤlfte, Angelo Cornaro, die Gegenpdpfte, wollten 
der Pifanifchen Verfammlung nicht gehorchen; die Spal⸗ 
tung wurde groͤßer.  Diefer Zeiten Gediente fic) La⸗ 
dislaus, Koͤnig ju Napoli, yu Eroberuttg der Stadt 
Nom. Coffa, unter dem Namen Johann des Zwey⸗ 
undzwanzigſten, Alexanders Nachfolger, fonnte dem 
ftarfen und wohl gefibrten Heer des Koͤnigs nicht 
wiberfteben. Auch die UAnconitanifche Mark, die Ge⸗ 
gend um Nom, der Erbftaat S. Peters fiel unter Na⸗ 
poli. Der junge Ladislaus, einer der Helden, welche 
Gey laͤngerm Leben und eben fo ginftigen Umſtaͤnden 
Stalien unter die Macht eines eingigen gebracht haben 
wuͤrden, verfolgte fiegreich den flichenden Papft. Jo⸗ 
Bann, von Gegenpdpften gebanut, von cinem Theil der 
Rirche verldugnet, ohne Huͤlfe von dem zerruͤtteten 
Frankreich, fam auf feiner Flucht, von Feinden um⸗ 
singt, nad) Bologna, gu eben der Zeit als Koͤnig Sige 
mund in die Lombardey 30g. | , 








' Sirhenvers. Dew Titel eines Koͤnigs der Teutſchen trug Gigs 
ſammlung. mund; die Macht war vorldng(t unter bie Reichsſtaͤnde 
getheilt. Um fie herzuſtellen hatte er cin Caͤſar ſeyn 

muͤſſen; Teutſchland war hiezu nicht reif. Die Chris 

ſtenheit erwartete von dem Koͤnig der Teutſchen die ges 

bdrigen Unterhehmungen gu Herftellung der Sachen der 

Kirche, weil er derfelben Schirmbogt genannt wird; 

und obwohl damalé fein auswaͤrtiger Koͤnig iber Stas 

lien Gewalt beſaß, echielt fic) bey dem Machfolgec 

Otto bes Großen der Name eines Koͤnigs von Mom. 





91>) Praecipuae animolitatis et circum[pectionis vir; D ¢ ( @ yte | 
in bes Chronik Markgrafs Niclauſen veh Che, =~ 8° 


» 





Sersiaee der Schwei— 21 


Signund unternahm voll des beſten Willens die Rei fe 
nad) Stalien; gu einer Heerfahrt gebracd ef ibm an 
Solf und an Geld. Benedig atte feine Schwaͤche fene 
nen gelernt, als ev in Dalmatien den Fortgang ihrer 
Waffen nicht aufhalten fonnte. Da er nad) Cur in 
Rhdtien gefommen, hatte er durch ſchmeicheindes fob 
die Schweizeriſchen Cidgenoffen gu außerordentlicher 
Hulfe gu Gewegen geſucht wider Filippo Maria Viſcon⸗ 
ti, Herzog von Mailand. Go bereitwillig, wenigftens 
in Sedoten™"), die Gemuͤther meiftens waren, (chien 
ber Tagfagung gu Lucern die ungewiffe, far fie gleich⸗ 
gultige Unterwerfung cines Fuͤrſten, auf den doch ein 
anderer folgen wirde, der Aufopferung ihres Vermoͤ⸗ 
gens und Volks nicht wirdig; Freywilligen”) erlaube 
ten ſie des Koͤnigs Krieg gu chun. Ueber den Abula, 
Mafor herab, jog Sigmund. Zu Bellingona fand er 
bie Geſandten der Schweiz und ſechszehnhundert *4) 
Soͤldner; Wiſchard Frenherr von Naron, aus einem 
uralten, Rhaͤtiſchen Adel, welcher einer der vier großen 
Nihsbarone geweſen ſeyn wollte”), Hauptmann zu 
Vallis, ein reicher und cin tapferer Mann, zog mit 
hundert Reiſigen und ſechshundert Fußknechten?) uͤber 
ben Cimplon gu dem Koͤnig. Es fehlte Sigmunden an 


32) Stadtbuch Shia: 1413: dem Koͤnig ga antworten, 
tenn dic Ldnder nit wollen, wie Been und Golothurn. Das 
dicfe and Baſel aud den Koͤnig Muprecht Gegleitet, ſ. Ha Ks 
nee, Th. 11. G. 141. sd A. 2401. 

33) Man wokt, fonen kuͤniglichen Gnaden mu Sheen, gern 
„muthwillig Knecht laſſen gahn;“ bee SG obeler. 

34) Bear fegen viele nur 600; welche Zahl dießsmal, wel fie 
dech von ales Orten und nad damaliger Kriessluß liefen, 
die unwahrſcheinllchere iſt. 

35) Maakers Cofmographic , G. 399. 

36) Tſhudt Shodeter und andere jahlen 400 zu il 
Sub nur 300 30 Fuß. | 
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Beyden, an Gold*”), und an Heldenmuth , fie angu⸗ 


feuern, um unter ſeiner Anfuͤhrung das Geld bey den 
Feinden gu ſuchen. Dod) folgten fie ihm nad) Tresgo. 
Da fie fahen, baf er gegen Filippo den Weg der Unters 


handlung einſchlug, hielten fie nicht fir gut, dieſer auf 
eigene Koſten zuzuſchauen, und von dem Teutſchen Adel 


nod) ſtolze Begegnung gu erdulden, ‘und zogen zuruͤck in 


‘the Land; Raron eher nicht, als nach einem Aufwand 
pon ſiebentauſend Ducaten. Als der Koͤnig lang zu 
Como vertveilt, (ab er in Lodi den Cardinal Antonius 
yon Chalant, Bruder des Bifchofs gu Laufanne, urd 
Franceſco Zabarella, den Cardinal ‘von GFloreng, Gee 
walthoten Sobann des Zweyundzwanzigſten. Mit 
dleſen vereinigte er ſich zu einer allgemeinen Kirchenver⸗ 
ſammlung. Zu Lodi ſah er ihren Herrn, Gregor's 

aind Benedict's Abgeordmete*””). Nach langen Tracta- 
fen, anfangs wider den Willen “bes Papſtes, wurde 
gum Sig der Kirchenverſammlung Coſtanz beſtimmt; 


gine, wie man glaubte, mitten in “der weſteuropaͤiſchen | 


Chriſtenheit gelegene Stadt, in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend Schwabens, in einer ſehr ſchoͤnen Ebene am Rhein, 
wo er aus einem ber groͤßten Geen des mittaͤglichen Cus 
ropa in den Seller See fief 


a é 
. | 


. 37) „Denen folt mon Solb geben; da hett der ein nienen 
„C(nirgend) Gelt;“ Scqodeler. 


376) Aus dem geben Papk Johang’s, nad) einer alten 
Handſchrift im Vatſean, ben Muratori S. R. Ue. IM, 
p- 2. Wir ſehen aus eine Wiener Handſchrift, sag 
er den Erzblſchof Andreas von Colocza(nachmaligen Pfleder 
au Sitten) an ‘Geegoe XH: aefahdt, und wie faiis provide 
(klaͤglich) der alte Mann die Reiſe absniehhen gewußt. Srwens 
taufend Gulden monatlich verſprach Sigmund Gregor’n auf fo 
Jang das Concilium wahre, und die Rathe des Malateſta, 
bey dem ce war, meinten, er koͤnt duch. mit wenlger ſich bes 
gnuͤgen. Aber er blied gu Rimini, ~ "°° 
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Judes, dieſe Berfammlung, der feyerlichſten und groͤß⸗ Dee ints 
ten cine, welche jemald anf dem -Erdboden gebalten wor: 8 Souci 


den, in die ganze Chriftenheit ausgeſchrieben wurde) , 
09 ber Konig durch Aoſta und ber ben Bernhardsberg 
nad Teutſchlaud zuruͤck. Zu Noniont in der Wadt fand 
er Einladungs boten von Dern. Bey ibm war Graf 
Amadeus von Savoyen und Markgraf Sheodor von 
Montferrat, Urenfel des Konſtantinopolitaniſchen Rais 
ſers Andronikus Paldelogus des Zweyten. Jn dens 
Heumonat auf S. Ulrichs Tag gog der Koͤnig mit acht⸗ 
hundert Pferden, und mit fechshunderten die Herren von 
Savoyen und Montferrat, aber Freyburg nad) Bern. 
Er wurde empfangen auf dem Felde bey Bimplig von 
finfhyabert wohlgeſtalten Knaben, deren keiner uͤber 
ſechsahn Jahr alt war, und aus welchen der ſchoͤnſte 
des heiligen Reichs Banner trug; alle dbrigen waren 
mit Redugen bekroͤnt, worein Schilde mit dem Reichs⸗ 
adler geflochten waren. Der Koͤnig begruͤßte fie freund⸗ 
lichſt. Hierauf begegnete ihm die ſaͤmmtliche Prieſter⸗ 
ſchaft und alle Kloſterorden, mit Crucifix / Heiligthum 
und Lobgeſang. Da er an das Thor kam, trat Peter⸗ 
mann von Krauchthal, Schultheiß oer Stadt Sern, 
vor, ihm die Schluͤffel zu uͤbergeben. Der Koͤnig ſprach: 
„nehmet ihr fie hin, und bewahret eure Stade.” Bor 
bem an ritt er unter’ einem Traghimmel von Goldſtuͤck, 
welchen die vier Venner trugen. Auf beyden Seiten der 


srofien Gaffe ber neuerhauten Stadt, erſchitn in langer 


Ordnung der ganze Senat, ber große Nath von Zwey⸗ 

hunbert and alle Buͤrger. Du er dem Zeitglockenthurm 

nahe kam, wandte er den Zug nach dem Predigerkloſter. 

Des Kniss Zimmer glaͤnzte von ſeidenen. Stoffen und 
re, Toe. 


38) Was Hus und vlele andere in den Ausſchreiben ober Ver⸗ 
handlungen vorkommende Bewegurſachen vnd Geſchaffte be⸗ 
irift, fo werden ſie als die Eidgenoſſenſchaft nicht beruͤhrend 
abergangen, weil darker au viel au fagen if, 
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goldenen Tapeten™). Den folgenden Tag erſchien eine 
große Geſandtſchaft on allen Staͤdten uud Laͤndern der 
Schweizeriſchen Cidgenoffen. Es war niche allein ‘vou 
‘Hem Nath befohlen, daß, die ganze Zeit uber, ans ei⸗ 
nem immer offenen Keller jedermann Wein daegerei He 
wurde (wie denn der gange Hof und alles Gefolge uͤber⸗ 
haupt mit Ueberfluß bewirthet worden), man hatte auch 
in den Haͤuſern, wo ſchoͤne Frauen ihre Reize verkauften, 
befohlen, daß die Herren vom koͤniglichen Hof ohne Ent⸗ 
geld freundlich empfangen wuͤrden “°). Drey Tage blieb 
der Koͤnig zu Bern, in uͤberaus großer Freude alles 
Volks. Das Aeußerliche der Majeſtaͤt, wodurch ein 
bleibender, vielmal nuͤtzlicher, Eindruck zumal in junge 
Seelen kommt, und wodurch dem Volk der Mangel an 
anderm oft verborgen wird, wußte ſich Sigmund vor⸗ 


treflich gu geben. Dabey hielt er einer Wuͤrde fuͤr nicht 
unanſtaͤndig, ſich zu zeigen, und ſo viele Menſchen er 
konnte, durch liebreiche Begegnung zu feſſeln. Hieju 


kam, daß zwiſchen ihm und Bern kein Mißtrauen war; 


39) Der Stadt Silbergeſchirr wollte dee koͤnigllche Hofmarſchall 
nicht annehmen, weil gewiſſe Leute tn bem Gefolg (er, hatte 
Slawen) ſich Stehlens nicht enthalten koͤnnen. Somboliſch, 
Freundſchaft anzuzeigen, tranken dep Koͤnig, der Graf und 
Markgraf aus dem gleihen Becher. 


40) Obwohl Stettler und Lauffer hievon zuͤchtiglich 


ſchweigen, ſchien uns nicht auͤt einen Artikel au uͤbergehen, 
von welchem Etterlhin ausdruͤcklich meldet, „dieſeüben 
„zweyd Sren. und Herrlichkevten, mit dem Won and 
ꝓ„mit Dems Frowenhuß, rumte der Kuͤnig darnach, wo er bep 
„FZFaͤrſten und Herren ſaß, gar hoch, und hielt es gar fie ein 
große Sach.“ Es war aud nachmals ,,by den ſchoͤnen 
» Sromen im Gaͤßlin“ fir dic Stadt cine Rechnung gu bezah⸗ 
fen; Schodeler. Es wae Sitte. Sechszig Jahre friher, 
ba Rarlly ,’fein Vater, na Giena tam, sabire die Stade 
feinen Bo arichalten welde etwa die Muffids Hatten, dreps 
Gig Boldgulden per /o bordello di Siena (Mert, Sohn 
des Donato, tn derGronaca; Muratori XX, pl? hoo. 
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fir waren beyde mit Oeſtreich Senachbart. Unter ihm, 
ſeinem Bender und Vater find faſt alle Teutſchen Lande 
her Stadt Bern ertvorben worden. Am dritten Tag 
jog ber Koͤnig nach Solothurn). Cher nicht als gu 
Bafel verließen ihn die Gefandten der Schweizer. Hier⸗ 
auf geſchah gu Aachen die Krͤnung. Won da begab fie 
ber Koͤnig nach Coſtan. 


Hark Johann der Zueynnad jwangigte war duferk 
unwillig, aber die Alpen gu ziehen; doch noͤthigte ihn 
die Furcht vor Ladislaus aby auch ermunterte if die 
Freundſchaft Herzog Friedrihs von Oeſtreich. Der 
Herzog, damals ungefaͤhr in ſeinem vier und vierzigſten 
Nahr, von Seftalt ſchoͤn, mit vorzuͤglichen Gemuůths⸗⸗ 
gaben geboren, aber (welches er ſelbſt innigſt beklagte) 
durch ſeine Erziehung ungluͤcklich verdorben**); fam ju 
ibm nad Srento. Bald fegte der Papft fein ganjes 
Vertrauen auf ibe, und ernannte ifn zu bes apoftolic 
(hen Stuhls oberſten Hauptmann, Rath und Vertrau⸗ 


f eb 


a) Safface, Le. S. 143. ad A. 1414. : 

41>) Naͤmlich gum veriprechen; che er dher die Alpen jog, ate 
Gten Muguh 1414, ſtarb dee Kbnig: aber es way GSelbſtver⸗ 
traven und. felb# Neigung ,; dem Webel gu heiffen, in Johann: 
Seine Erdfaungérede way fermep valde boiius (tebe aN. . 
47°). 

4%) Mirae indolis in adolefcentia ; per fuum paedagogum (ut 
ipfe narrare confueverat) in pueritia in devia deductus, eius 
vite carere adukus non potuit!. Crebro dum ‘coram Tufs ne- 
cellariis folus aftaret, folitus oft dicere: ,,Mcarugm notarum, 
»in quibus deficio, meus paddagogus extitit: (caturigo ;- qui 
sdi fuperfies foret, hac menu mee ipfum grayi ultione vindi- 
» carem; quod me verbo et exemplo docuit, digna retributio- 
‘pe compenfarem;“ Eébendorffer ab Hafidback,,. chron. 
Aufir., 2. IIL Dieſes wav wohl cine Berireuria ‘bes Wolluke 
triebes = im uͤbrigen begengen die Tiroler Chroniken, 
bab ex cheifela, hohen Ginnes und cin uns vol —J ge⸗ 
mtn. on 





* 
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ten“. Bu dem tear rif. gewuͤhret, in digs Fuͤr⸗ 
Fen Geleit-auf feiner vojapeife und Miidveife ficher zu 
“feyn. Sie gogen durch Sirol, dser.den Arlenberg *”°), 
in Wallgau, gtepgen tbe, pew Rhein, und folgten Thur⸗ 
Sart Herab den Ufern nes Bodenſees. Nachmittags on 
Dem acht ph zurnnzigſen · Weinnonat geſchah su-Coftan; 
der Einzug; der Papſt, begleitet von Friedrich, mit 
neun Cardinaͤlen, vielen Biſchoͤfen und Praͤlaten, zog 
‘nit ſechshundert pfereen we Sreustle ve die 
‘Stadt. * 


Sindenvere die. aug Italien, us Frankreich bon Teutſch— 
fammtang. , land, on England, Schweden, Daͤnemark, Polen, Une 
varn, Bsheimund.his ven Konſtantinopel fammelten ſich 

cin! bie verordnete Stadt Geſandte von Kaiſern, Konigen, 
Wuͤrſten, Staͤdten, Lirchen und hohen Schulen; die 
Großen wetteifernd auf Roften der von ihren Voraͤltern 

Tange. gefammelien Schaͤtze vor dieſer Verſammlung von 

ganz Europa durch praͤchtige Ruͤſtungen, Kleider, Pfer⸗ 

de und ein zahlreiches Gefolge ju glaͤnzen; die gelehrten 
Cardinaͤle und Praͤlaten“5) riifteten fic) durch philoſo⸗ 
phiſchen Scharfſinn, große Gelahrtheit und unchdrucks⸗ 
volle Bexedtſamkeit vor der ganzen chriſtlichen Kirche all⸗ 
gemeinen Ruhm zu erlangen. Viele zogen als zujeinem 
Schauſpiel, dad weder Ge: noc. ihre Mater, ned). ihre 

- Gren’ jemaks erlebt. Eurdpa war ‘in Erwartung; die 


oe ~ ° . ° 
. 77 ee . an 
, ‘ e ’ ° oy a be ‘ 





“6 1 
43) Capinancns generdis, et Coniliarat, or —2 domelti4 
eus. . 
Hogg) Hler, nicht welt vom: Ridhestein, Kßuͤrzte ce - ond. gab ded 
guten Sanbleaten Aergerniß,da ee, der heilige Boater, t 
kbes Teufeld Namen fuchte. Was warden fie gefagt Habe 
+ wenn fleekadere Dinge ggiehn Mitten! N. 140. ., 
X t) Der Cardinal Zabarella, Peten son Andhoreno,- der Er 
‘PAH von Saltsbuey , und. ete: Biihof ju Dacien ( weld 
S.A Mittelalter manchmal Dinebart iſt) exhletten ben Rus 
bie groͤßten Theologen zu ſeyn. Hemmerlin de nobilita 
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GefHidte oly Schweizen * 
Vohldenkenden unter allen Weltern thaten Beluͤbbe 
Cie bereiteten ſich gu einer ernſten Verbeſſerung der Kir⸗ 


de; andere zu liſtigen Auſtalten, um ihr auszuweichen; 
die meiſten sum Genuß mancherley Vergnuͤgens ** 4), 


Mis deri Papſt wenige Tage nach ſeiner Ankunfe 
Rachricht erhielt, Mom, ſeit Ladislaus ſtarb, gehorche, 
hielt ex ſeine Reiſe fuͤr die groͤßte Thorheit, welche er in 
dem Lauf-feines Lebens begangen. Doch hielt er dafuͤr, 
es werde nicht ſchwer noch langſam ſeyn, die van vielen 
verehrten Piſaniſchen Verhandlungen vorlaͤufig gu beſtaͤ⸗ 
tigen, die Verwerfung der Gegenpaͤpſte dadurch gu voll⸗ 
enden, und endlich die gutmeinenden Barbaren vermit⸗ 
telſt Italiaͤn iſcher kiſt und einiger ſchoͤnlautenden Schluͤſſe 
zu befriedigen. Er hoffte auf die Menge der Praͤlaten 
ton ſeinem Gefolg, und vermehrte derſelben Anzahl 
durch Titularwuͤrden. Seinen Plan vereitelten die Nae 
tionen, durch Verſtand, Feuer und Beharrlichteit. 
Geviffermafien gieng die Gace Papſts Johann vers 
loren, an dem Zag, da fie -durdhfegten, daß nichts 
entſchieden werde nach den Stimmen der Bifchsfe, fons 
bern durch dad Mehr der Nationen. Drey Namett, 
Teutſche, Englaͤnder und Franzoſen, Segriffen alle Voͤl⸗ 


e 
» Pert 


434) Johann Zacharka, Augüſtiner, klagt in etre Plebtzt 
(collatione), man fehe die Pralaten ſchwelgen, ſich ergoͤten 
(olauari) er plas quaerere ut placeint hominibas, ‘wrtii/gue 
Sexus, quam Deo; und Meter Peter Pulla klagt, 
In Cofang felbf halten Hofprdfaten ihre Metzen, Domherren 
tmd Pfarrer gehen in Yaden von vierfachem Stoff, mit Mers - 
mela mie Slagel, und nur bls auf den Guͤrtel, um die Shins 
heit three Schenkel und thee glanzenden Stiefeln zu gelgon 
wenn in Peedigten emer ble Schrift anfuͤhre, fo werde! Le vers 
lacht, als der ble paͤpſtliche Made (iuris permiflionsin) nicht 
kenne; fuͤhre er die Bdter an, fo fage man, es ſind jeet ans 
dere Zetten ; ſpreche er von Bußnormalen, fowerde anychibet, 
man habe fie mitdern muͤſſen, zu Erſckchterung der Menſchen. 
(Dents, codd. theol. Vindob. T.1, p. .).— 
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ker im Rorden der Gebirge, ja dic theilnehmenden Kirchen 
der Griechen“*). Dieſe alle waren ernſtlich um bas Wohl 


| sher-Rivche bemuͤhet; Italien Sedachte den Vortheil ded 


Roͤmiſchen Hofs. Raum daG der Norden fich ſtark fuͤhl⸗ 
fe, fah der Papft, wie begrindet (eine Furcht geweſen. 
‘Sie traten alle cifrig ju der, Meinung des Cardinals Hee 
‘ter von Ailly, welcher durch) Wiffenfchaft und Religion 
ungemein hervorleuchtete, „Was zu Piſa parteyiſch unter 
‘dem Einfluß des gegenwaͤrtigen Papſtes gethan wor⸗ 
den, ſey der Beſtaͤtigung nicht wuͤrdig; die Reforma⸗ 
„tion der Kirche muͤſſe durch die Tilgung aller parteyi⸗ 
„ſchen Ruͤckſicht, vermittelſt vorlaͤufiger Abſetzung aller 
drey Paͤpſte, angefangen werden. Die alles zuſam⸗ 
menhaltende Ordnung der Gexieine Gottes, durch 
‘pSduld und Ungkuͤck aufgelst, ohne andere Furcht als 


„Jeſu Chriſti des einigen Hobenpriefters, ohne andern 
Einfluß als ded heiligen Geiſtes, gereiniget herzuſtel⸗ 
‘glen, Sarum ſeyn fie aus den entfernteſten Laͤndern jue 
_pfaramengefommen, fie die Vertreter det Gldubigen, je. 

- ‘ppber ſeines Volks.“ Tiefgefuͤhlte Wahrheit redet eine 
gebietende Sprache: es half dem Papſt wenig, daß er die 
Hofkuͤnſte wußte, vergeblich arbeiteten Scharffiun und 
"Big. In dieſen Bewegungen waren die Semuͤther, als 


mit tauſend Pferden der Koͤnig ankam“ b). 


Nan weiß, dab die Spanier erſt nach der 22. Sitzung fae cine 


_ faite Nation aezahlt wurden, Gleichwie wir nur eradhlen, 
WAG zu Erlduterung der Wichtigkeit, welche man der That Her⸗ 
30g Sriedrichs beymaß., und der Urfachen eben diefer That begs | 


i tedgt; fo unterlaffen wie bie Anfuͤhrung ber Beugen Aber die 


Sachen dee Kirchenverfammlung, wo wir feine genugt Haden, 
die nicht ſchon fon befannt ſeyn. ) 
44 b) Yn der Difpofition eines zwar gelbbedicftigen, bo wohl⸗ 
meinenden Geren, dem vorberaefagt war, bab fein anderes 
Mittel fen, als dic Abfegung bee drey Paͤpſte; mit Warnung, 
er fol von Johann bie 200,000 Gulden ja nicht nebmsens 
biel Summe koͤnne man von den relchen Biſchoͤſen Teutſch⸗ 
lande leicht bekommen. Aus Handſchriften dee Bibli 
the au Wien. 








Sefdhidte ber Sehwely 99 


Aus den beften Abſichten hatte er diefe Verfammlung Dee Stil, 


tranftaltet; nur hatte er, gleich feinem Bater, eine Ocfeeks, 


gewiſſe Reigung gu pompdfer Darftellung feiner oberherr⸗ 
lichen Wuͤrde; in Ermanglang wahrer Macht modhte et. 
gerne blenden. Gleichwie er in denſelben Tagen ich 
freute, vielen Reichsſtaͤnden ihre Sehen gu ertheilen, fo 


wuͤnſchte er befonbderd , daß der Herzog Friedridp, dee 


grofite Herr der umfiegenden Gegend, von Schafhaufen, 
wo er fid) damals aufhielt, nach Coſtanz fomme, und 
an einem feyerlichen Tag ſeine Lehen empfange. Deſſen 
weigerte ſich Friedrich; vielleicht“) well die Herzoge vow 
Deſtreich ein altes Vorrecht behaupten, die Leben zu 
Pferd in ihrem eigenen Lande zu nehmen. Aus dieſem 
und vielleicht andern Gruͤnden, die, klein an ſich, ver⸗ 
groͤßert wurden durch perſoͤnliche Abneigung “), ent⸗ 
ſponn ſich zwiſchen dem Rénig Sigmund und Herzog 
Friedrich ein Unwille von großen Folgen. Der Koͤnig, 
beleidiget und ohnmaͤchtig, ſuchte von den Schweizern, 
dem naͤchſten furchtbaren Belk des Reichs, Verficherung, 


43) Nicht als wuͤrde dieſer Vorwand von (mie bekannten) 
Betgenofien angefabrt; einen tiugte er gleichwohl pas 


Ps us ber Koͤnig im Jobe 1413 in dle Lombarbey gog, und 


neh Innsbruk gekommen, hielt tom ber Herzog ,, einen Tanz.“ 
Do wurd cin Jungfraue, cing Burgers Tochter, verzukt Cente 
fifet), und an ciner belmliden Statt genothzoget. Do ward 
Sinig 6. geaigen (angeklagt); und hett es doc nit getan; 
und die Ungariſchen Landberren fasten den Kuͤnig dorum zu 
Rede, und Herzog Friedrichs Wyb, die Hergogin; wenn (dena) 
Herzog F. es felber uf den Kuͤnig ufgebden hatte, und hatte ee 
ſelbt (Friedrich) es gethan. Domit nam es Konig uf fin tie 
nigliche Wardigteit, und fprach: Wuͤßt er, wer thm das hett 
„gemacht, es ſollt nimmer ungerichtet biobtn an dem.” Dd 
lies ce Die Jungfrau fragen: ,, Wen fie beuchte ber es getan 
„hett.“ Do ſprach fie: „Er Hett einen langen Bart, an 
„der Sprach aber fff es nit bee Rinig geweſen.“ Alſo merke 
man wohl daß es Herzog Friedrich war ; —AN May 
Vet, L 32.:ap. Menken. Scripts. ser. Gorm, Ty; I, 


oo 
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anf jeden Fal ihm wider den Herzog beyzuſtehen. Die 
Schwelzer aber hielten den funfsigfdbrigen, Frieden fo 
Heilig, daß Zuͤrich wenige Woden zuvor niche glaubte, 
Otto von Baden Hochberg, dem Biſchof gu Coftanj, 
das begehrte Burgrecht geben gu duͤrfen, weil ev in ab 
tern Verbindungen mit Oeſtreich war““. Jr eben die⸗ 
fer. Stadt verſanmelten ſich die Cidgenoffen, meiſt um 
gu rathſchlagen, wie des Koͤnigs Anſinnen guf cine unbe⸗ 
Jeidigende Manier abzulehnen fey; dod) fuchten einige 
Cohne Birfung) den uͤbrigen vorzuſtelſen, wie unwieder⸗ 
bringlich die Gelegenheit ware, den alten Feind frie im: 
mer von ber Grdnge gu entfernen**). Sobald Geiedrid 
won dieſen Unterbandlungen hoͤrte, verſprach ex, dem 
Koͤnig in allem genug gu thua. Sofort berichtete oet 
Hoͤnig. die Lagfagung ; damit nicht Friedrich unbiegfamer 
werde, wenn bie Schweizer fic) erklaͤren, ibm den Frie⸗ 
hen zu halten. Da ber Heriog leicht fah, daß, wenn er 
bie Cidgenoffen wider den Koͤnig gu Sern oder dod) zu 
Mißtrauen verleiten koͤrate, Sigmund gang verlaffen 
ſeyn wiirde, that er demfelben grofe Zuſagen, wenn er 
ihm wider dieſes beſchwerliche Volt zu feinen Rechten 
Beyſtand leiſten wolle. Der Koͤnig, welchem ſeine Ab⸗ 
Aicht niche ſchwer gu ergruͤnden war, eilte, ſich die 
Schweizer zu verbinden, durch Nachricht von den Au⸗ 
ſchlaͤgen und von dem boͤſen Willen des Erbfeindes ihrer 
Nation. Da kamen unverſehens die Geſandten aller 
Staͤdte und Linder nad Coſtanz vor den Koͤnig. Er, 
um durd) ihr offenbares Qutrauen den Herzog gu ſchrek⸗ 
Fen, und ung fie von der Wahrheit feiner feindfeligen Ges 


47) Stadthud Zuͤrich, Gams. nach Circumcif. 1415. 

dieſes Bundes und Burgrechts muͤbig au gehen; denn wir 
Ednnen es nicht mit Epren cingepe ber Biſchof kame dann 
_ guvoe mit Rechten von Oeficelh tos, allo bab ex der Herrſchaft 
gor nicht verbunden wart. 

48) Tid yD i meldet 4 von, Bern; fiche.N. 64 
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fining pe uͤberzeugen, Hille Mt deſſen Segentonet: mit: 
verſtellter Befremdung ihnen alle. Magen vor; die dex: 
Herzog heimlich wider fie angebracht hatte. -Die. Gea 
ſandten bezeugten ſehr grofes-CeRaunen. Der Herzog, 
welcher nichts beweiſen konnte, begehrte Aufſchub ald 
“tm don ſeinen Voͤgten and. Beamten die. Verichte u 
ſammeln. Der Konig, mit anſcheinender Merwunbes 
tung, bezeugte thm, „er babe vermushet, er wuͤrdenls⸗ 
ndann: er Magen; wenn er zuvor gewiß waͤre “oon: ber. 
„Wahrhafrtigkelit ſeiner Beſchwerden. Deſſen ungeach⸗· 
tet blieben bey weiten die meiſten Schweizere nach ihrem 
redlichen Gemuͤth bey dem Gutfchluß, deur funfgigjaͤhri⸗ 
gen Frieden getreu jb bleiben. Bald nach dieſem, ow, 
fie zu dacern cine Tagfatzung bielten, brachten Geſandte 
des Herzogs cine Eiklaͤrung, „er ſey von-cidigen —— 
„leuten, ihren ˖Feinden, welkhe den Frieden Gaffes , . 
„trogen worben, wnd habe -gteilt, dieſelben zu 2 
„mit ihnen fey ev. bereit uͤber alle Streitfragen bem vern 
„glichenen: Rechtsgang: nachzukommen; sen Itieden wolle 
nt ſtanbhaft halten, als det ſehr wohlgeſtant ſey fig 
ntine fo mannhafte ald rechkſchaffene Nation , wef deren 
„Wort er traue.“ Als vie Schwaizer dieſes:hortan/ era 
flaͤrten fle Gereitwillig, et- habe v von. ihrer ———— 
Vahrheit geurtheilet. 


wh aun der Feepundywanyigite, bey Gchthareadionehy De Bart 
be fener Sachen, war am allermeiſitn fick Gelhg fine —2* 
um die Unbedachtſamkeit, Station verlagen saben” 4 
43) Auch fPdter, da ihm vorgehalten wuede, mte-errdape 
Alexander V und Johann Canedoli veegiftet, als Legat meh⸗ 
rere Bolognefifehe Barger unſchulbig hiugerichtet, Weiber 
und bey 300 Nonnen geſchandet, o ch’era grandillamp fckio- 
mite, feufzte er ofts Etwas welt argeres babe. er begangen. 


Endlich viel befragt , erfidtte er ſich: Ware “ich. in. Qealicn 
gedlichen, site wiles von dtin-allen uichte geſcheben! Cette 


go + OITL Bud. Erſtes Capitel. 


Zwar hie-linterfiechang feined Lebens, welche ex ald gus 
verlaͤßigen Ruin feiner Hoffaungen Sillig fuͤrchtete, wur⸗ 
de unterdruͤckt, weil den Teutſchen und Engldudern un⸗ 
ziemlich (chien, daß cine Kirchenverſammlung den ober- 
fien Biſchof um Dinge zeihen folte, die man oͤffentlich 
gar nicht nennen mag. “Aber dagu avehigter fie ibn, 
mindlich und urfundlichs „auf den Fall, baGregor und — 
„Benedict bie angemafte Wuͤrde aqufgeben, oder wenn 
ypfonft es dee Kirche erſprießlich gefunden wirde, dem 
„Papſtthum gu entfagen.” Es mag feyn, daß, wenn 
ifn fein Anhang dem Tried feines Gemuͤthes uͤberlaſſen 
Hdtte, Johann endlich durch Guͤte zu allem fich. hatte 
gewinnen faffen; ober dachte er durch verſtellte Dahin⸗ 
gebung ftine Abreife gu erleichtern? Er las und befchwue 
die vorgeſchriebene Abdankungsformel mit einer Heiters 
feit,. welche viele ruͤhrte; der Koͤnig legte die Krone ab, 
wen ihm die Fuͤße zu kuͤſen; der Patriard) von Antiochia 
trat anf, im Ramen der Vater, ibm wegen diefer 
Selbftaufopferung fir den Frieden der Kirche zu danken; 
ber Koͤnig af bey ihm; Johann weihete file ibn die goles — 
bene Nofe. . Dod fah er, daff die meiften feine Beſtaͤti⸗ 
gung im Papfithum den Grundfdgen vorhabender Kir⸗ 
Henverbefferung nicht gemaͤß Hielten. Er wußte, daß ex 
nur frey ſeyn duͤrfte, um Papſt einer großen Menge zu 
bleibden, welcher die Verbeſſerung aud) mißfiel. Als 
anter drey Paͤpſten ev allein ſich entſchloſſen, Aber die 
Apen zu gehen, ſoll ihm geſtattet worden ſeyn, im Fall 
der Aufenthalt in Coſtanz ihm ungeſund wuͤrde, den 
Ausgang der Verhandlung in einer benachbarten Stade 
entweder des Reichs oder Herzog Friedrichs abzuwarten. 
Es ift auch gefagt worden*”), der Papft, welder aber 


fegung der Bologneſer Chronik Beuders Gartolomes del⸗ 
la Pugliole). 
49) So unbeſtimmt reden whe Aber dieſe Dinge, weil Noo, 
der Oeſtreichiſche Geſchichtſchreiber, und nach ihm, oder aus 
gleicher Quelle, die Schweijeriſchen fas alle, ohne urkundli⸗ 


I 
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tine Million Ducaten. mitgebracht, Habe dew Koͤnig in 
finem dielfaͤltigen Geldbeduͤrfniß anfangs durch) Darlehne 
fic) sums Gonner, nachmals durch ausweichende Antwor⸗ 
ten zum Feind gemacht, und von dem an ſowohl fuͤr 
ſeine Warde als fur ſeinen Schatz gefuͤrchtet. Seinen 
Anſchlag, hielt er dafuͤr, nie leichter ausfuͤhren gu koͤn 
nen, als da et ber Kirchenverſammlung durch ſcheinbare 
Frieden bereitwilligkeit cine hinlaͤnglich gute Meinung 
von ſich gegeben. Herzog Friedrich ſelbſt war ſich von 
ver Kirchenverſammlung nichts Gutes erwarten, weil 
Hartmann von Werdenberg, Bifchof ju Cur, Georg von 
Lidtenflein , Biſchof zu Trento, und der Biſchof ju Brie 
ren auf ihn klagten; diefer wegen ungerechter Schatzun⸗ 
gen, jene, daß er mit Verlegung der Immunltaͤten fie ſelbſt. 
gefangen und vielfdltig mißhandelt babe. Alſo 
wuͤnſchte Friedrich durch Cntfernung ber Hauptperfon 
bie Verſammlung gu trennen. Er fannte dew Parteys — 
cifer der Italiaͤner. Der Kurfuͤrſt is Maing, Sohann,: 


dea Beweis, dod zuverſi chtlich, beydes meſlden. Sollte ers 
ſteres bem Papſt witklich, wenn immer bloß muͤndlich, verſpro⸗ 

qen worden feon, fo hilſt nichts se Ehre des Koͤnigs oder oer 
Pater, wenn er zu Coſtanz verſprechen muͤſſen, feinen Gee 
beau davon gu machen. Es it merkwuͤrdig, in dieſem Fall, 
dab bie Gewaltboten ber Kirche hurd doppciten Bruch ihres 
Wortes (Cam Papft und an Sus) ihre Verſammlung am alers’ 
weifen ausgezeichnet. Letzteres (wegen des Gelds) erklaͤrt 
Niem, Zeitgenoſſe, fuͤr eine Verleumdung. Es blelbt ſon⸗ 
derbae, daß wegen des erſtern, wenn es wahr geweſen, Sigmund 
hur nicht entſchuldigungsweiſe, aud nicht wenigſtens einen 
Scheingrund fie ſich angefuͤhrt haben fol. Daß die Schweize⸗ 
riſchen Sebriftfeller dem Oeſtreichlſchen oo benftimmen, iſt 
keine Bekdtigung; fie ſtellen (Lauffer's. B.; und andere) 
des Linigs —ã in einem fo verhaßten Licht vor, daß 
kaum ein Schreiber Herzog Friedrichs einen andern Ton genom⸗ 
men haben wuͤrde; weil fie ohne Lritik nachgeſchrieben, was 
dieleicht nur Geruͤcht war. 

$0) urkunde N. $6. Siehe von Cur Tſchudt tars. und 
von Trento Fugger 1414. 
I. Theil. 
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gom Hauſe e Naſſau, der des Koͤnigs Freund niche war, 
ſoll feinen Entſchluß gebilliget haben“). Er wußte den 
Markgraf Bernhard von Baden ganz dem Papſt Johann 
zugethan. Der Herzog von Burgund ſchien in gleicher 
Geſinnung. 


Sobald verſchiedene Aeußerungen sie Vermuthung 
dieſes Anſchlags, und gerechte Beſorgniß erweckt, Jo⸗ 


hann wuͤrde nach ſeiner Abreiſe nichts unterlaſſen, um die 


Unternehmungen dee verſammelten Kirche gu vereiteln, 
verſuchte der Koͤnig, mit Heinrich von Ulm, Buͤrgermei⸗ 


ſter der Stadt Coſtanz, und mit einigen Rathsverwand⸗ 


ten, durch bie ſtaͤrkſten Verſicherungen und Vorſtellungen 
den Papſt von dieſen Gedanken zuruͤckzubringen. Jo—⸗ 
hann und Friedrich bezeugten ihre Verwunderung uͤber 


dieſe falſche Meinung, welche man von ihrer Denkungs⸗ 


art habe. Der Papſt bediente ſich des Ausdrucks, „er 
„wolle Coſtanz eher nicht verlaſſen als bey Trennung der 


„Kirchenverſammlung“)“ (er dachte aber dieſe durch die 
Vollſtreckung ſeines Vorhabens gewiß zu bewirken). 


Seit er ſich verrathen ſah, beſchloß er des letztern Be⸗ 


ſchleinigung: er wußte, daß die Englaͤnder ſeine Gefan⸗ 


gennehmung vorgeſchlagen, und wie leicht in ſo großen 


Dingen der Vorwand oͤffentlichen Wohls die andern dazu 


bewegen koͤnnte. 


Da bey der außervordentlichen Anzahl großer und 
minderer Praͤlaten und Prieſter, Lehrer und Meiſter in 


$1) Matum conſilium dedit, ut potius dem fohanni ſervaret et | 
{fui in hoc honori confuleret, quam obedientiam concilio et | 
» fidelitatem eccleliae; Felir Saber, Ann, Suev. Der Kur? 








farft war in mebrerm cher bes angeſtammten Ritterſinnes als | 


des Geiſts der erlangten Warde vol. Geinen Einzug fn Coſtanz 


piclt ee tn vollruͤſtigem Harniſch; Hottinger, Helvet. Kir⸗ 


chengeſch. Th. II. S. 247. 


$9) Quod nullaterus niſi concilio diſſoluto Conflantia difcederr | 


vellet, 
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der Gottesgelahrtheit, in den Rechten und in freyen 
Kinfien, faſt unglaublich viele Herren, Ritter, Grafen, 
Fuͤtſten und Herzoge mit verhdlenifmdgiger Menge von 
Geſinde, Kaufleuten und Handwerfern in die Stadt und 
Segend Coſtanz sufammenfloffen, fo daG cinmal dreyßig 
tauſend Pferde und hundert und funfzehn tauſend Fremde 
gejaͤhlt worden: wurden viele Nitterſpiele gehalten, wor⸗ 
in die edlen Herren vor ſo vielen und großen Zuſchauern 
mit ihrer Bewaffnung, Staͤrke, Kunſt und Schoͤnheit 
prangten. Dergleichen Spiel hielt an dem ein und 
zwanzigſten Maͤrz des tauſend vierhundert und funfzehn⸗ 
ten Jahrs der Herzog von Oeſtreich gegen den Grafen 
von Cilley, Schwager des Koͤnigs. In der großen 
Chene zwiſchen den Waſſern rannten ſie; die Augen einer 
unzaͤhligen Menge waren allein auf fie. Johann, ver⸗ 
mummt in einen Poſtknecht, oon einem Knaben begleitet, 
floh auf einem ſchlechten Pferd aus der Stadt. Er. 
fand, wie verordnet war, zu Ermatingen einen Kahn. 
Co fuhr er Gee und Rhein herab, zwiſchen den Staͤdten 
und Burgen Herzog Friedrichs, nach Schafhauſen. 


Sobald Johann in Sicherheit war, brachte Ulrich 
bon Seldenhofen von Waldſee bem Herzog heimlich die, 
Rachricht; bis dahin hatte dieſer ben Ritterkampf vers 
lingert; fein Ginn war auf groͤßern Streit; hierauf. 
fiegte Cilley. Im Haufen der zuruͤckſtroͤmenden Menge. 
nahm der Herzog einige ſeiner Getreuen zu ſich, kam un⸗ 
bemerlt in dad benachbarte Haus eines Juden, und, 
offenbarte das Geheimniß. Dea ſprach Graf Hanns von. 
Lpfen, fein Hofmeiſter und Landvogt, „was ohne mid. 
platernommen worden, mag aud) ohne wid) vollendet 
„werden.“ Hanns Truchſeß von Dieffenbofen, Ritter, 
Noli genannt, redete fo su dem Hergog: „was einmal, 
„begormen ift, mus mit Muth behauptet werden; bie 
nbn id), gnddiger Herr; der Truchſeß wird euch nie 
vderlaſſen.“ Er, nocd ciner und cin Knab, fafen auf, 

Ga, _ 
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mit Fricheich, Gereit fein Glad ju theilen, und fames 
gu dems Payßñ. | 


‘wht ond Aug Oaafclbigen Abend als bas Seruͤcht ſich ausbrei⸗ 
Dana. tete, daß der Papſt entflohen, erſchraken elle geiſiliche 
and weltliche Garficn und Herren; bas Golf entbrannte 

jn withendem Zoru; es floben viele hundert Italiaͤner 
und Oeſtreicher ju Fuß, pu Pferd, ia Schiffen, heimlich, 
Hfcntlih, Gey Racht umd Morgens fruͤh. Indeß alle 
Buden verſchloſſen wurden, der Pdbel sur Plunderung 

in den paͤpſtlichen Palak brad, ber Buͤrgermeiſter jur 
Sfentlichen Sicherheit bie Buͤrgerſchaft unter die Waffen 
mahute, wurden alle Gaffen und oͤffentliche Plage von 
Madhten oes Koͤnigs beſetzt. Er ſelbſt, und Kurfuͤrſt 
Ludwig, Pfalzgraf bey Rhein, der Kirchenverſammlung 
Schirmwogt ), ritten durch die Stadt, geboten Friede, 
ernenerten bas Geleit, und ließen alle Vaͤter auf das 
Muͤnſter, die Teutſchen Furfien ju dem Konig mahnen. 
Jene fandten drey Cardindle und im Ramen der Gallica⸗ 
niſchen Kirche Reginald Ersbifchof su Nheims, derfelben 
Primas, andenPapft. Aufden Schluß der Fuͤrſten ſandte 

° aud ber Rénig dem Herzog cine Ruͤckmahnung, auf daf er 
nicht wegen Majeftdtoerbrechens alle feine Sande verliere. 
Der Papft antwortete: „nur darum habe er fich um eine! 
„„kleine Tagreiſe von ber Kirchenverſammlung und von ſei⸗ 
„nem lieben Sohn, dem Konig, entfernt, weil er einige Be⸗ 
„wegung und Suftoerdnderung beduͤrfe. “Den Cardinalen 
ſchrieb ers „die Urfache feiner Abreife fey gerechtes Miß⸗ 
„trauen in bie Abſichten bes Koͤnigs.“ Jn einem Brief 
an den Kdnig von Franfreich beflagte er, „daß die Kir: 
„chenverſammlung nad Sigmunds perfonlichen Seiden: 
afchaften geleitet und fo parteyifd) gebalten werde, daß 

_ bt Coſtanz zwoͤlf Englander fo viel als dreyhundert 
⸗/⸗Franzoſen gu fagen haben.’ Diefes mochte er fo vor⸗ 








— £3) Protector, Hottingers &. Sif. Lh. 2. G. 243. | 
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ſtellen, weil in der Stimmenſammlung auch Groß⸗ 


britannien mit Ireland und Scandinavien fir cine Na⸗ 
tion gezaͤhlt wurden. In dem Jahr als die Rrangofen 
ton den Englaͤndern in der grofien Schlacht bey Azin⸗ 
court geſchlagen wurden, fchrieb er diefen Grief. Er 
wandte fid) aud) an ben Herzog von Orleans und an die 
Univerfitit Paris; er Hoffte, im Nothfall durch Bursa 


gund nach Avignon oder nach Italien zu fommen, Zu 


Coſtanz wurde auf der bifehdflichen Pfals cme große Seſ⸗ 
fion der Rirchenverfammlung angefagt. Der Doppele 
finn des Papftes erfiillte bie Vater mit Unwillen unh 
Verachtung; und faum vermochten die Stalidner yu Hine 


tertreiben, was Johann Gerfon, Cangler der Univerfi. 


tit Sarid, wuͤnſchte, ndmlich: „daß dieſer Angenblicé 
„angewendet merde um das Anfeben einer allgemeinen 
„Verſammlung ver Kirche fir hoͤher ju. erklaͤren als die 
„paͤpſtliche Macht.“ . Dad befchloffer die Vater: „die 
„gegenwaͤrtige Rirchenverfammiung foll em: nichts deſto 
„weniger zu Coſtanz verbarren, ‘die Kirche in Glauber: 
„und Berfaffung vereinigen, in Haupt und Gliedern 
„verbeſſern, und far die aigemeine Scimme derfelben ge- 
nbalter werden.” Allen Prdlaten murve verboten, 
„ohne Erlaubniß zwoͤlf aus den vier Nationen gewaͤhl⸗ 
ater Vaͤter ſich zu entfernen.“ Der Konig Gefahl den 
unliegenden Twingherren: „Perſonen, die ohne fein 
„Geleit ſich wegſtehlen, aufzufangen“).“ Dee Herzog 


54) Berantwortung Hermann Bib von dee Hos 
benlandenberg vor dem Rath au Sarich; Mont. vor Cas 
thar. 1419. Bon Koͤnigs wegen. habe der Pfalzaraf, nebſt 
Graf Ginthern von Schwarzburg, ihm bas, was im Terte 
ſteht, befohlen. Dee Pfalagraf Habe ifn cin aud gebetcn, 
einen gewiſſen Herrn, welder damals vom Conciliuas we, 
heimlich aufzuheben; da babe ce geantwortet, „heimlich niches, 
„oͤfentlich gern 5-fo fen er herkommen, wirde dergleichen aud) 
„nicht thun megen ſeiner biderben Freunde, die er dadurch 
„ſchmaͤhete.“ Auch klagt er ſehr, daß er verleumdet werde 


\ 


33 III. Sud Erſtes Capitel. 


weigerte ſich nach Coſtanz gu kommen. Hierauf gaber 


die verfammelten gtiftlichen und weltlichen Fuͤrſten des 
Meichs folgendes Uecheil: „Der Herzog Friedrich von 
„Deſtreich babe fich durch dieſen Ungehorfam an des Koͤ⸗ 
„nigs Majeftde und an dem heiligen Reich hochverrdthes 
„riſch vergangen, und verdient, aller fuͤrſtlichen Wuͤrde 
„entſetzt, und aller Lehen verluſtig zu ſeyn; ſo ſollen 
„denn alle bes Reichs Getreuen mit Leib und Gut helfen 
ibn gum Geforfam bringen.““ Da erfldrte aber ihn 
die Rirchenverfanmmlung: ,,fintemal er gleich Pharao 
p fein Herg verſtockt, und wider die Thrdnen der noth⸗ 


gletbenden Sirche, wider die Warnungen feiner efter 


„Freunde und wider.die Mahnunger des Koͤnigs, gleid 
pines Schlange gegen den Befehwdrer, feine Obren 
yberftopft, fo Liege er biemit dnter dem Judasfluch und 
prunter dem hohen Bann; bie Kirche empfeble dem Konig. 
„der Teutſchen, ibrem lieben Gohn und Vefchirmer , fie 
Fwider ihn zu fchagen, und ibm feine weltliche Strafe 
„anzulegen.“ Auf diefes tourde Friedrid) son Sigmund 
sit’ Der Fuͤlle feiner Edniglichen Gewalt, wegen feines 


„Uebermuths in Verhaftung und. Mißhandlung des Bis 


nfchofs ju Trento, Schatzung deffen von Brizen, und 
„Gefangennehmung deffenr oon Cur, wegen Veraubung 
„der Wittwe und Waifen Heinrichs oon NRotenburg, 


„Tiroliſchen Erbhofmeifters, Hauptmanns gu Kaltarn”), | 
„wegen ungeredsser Gewalt an Catharina von Burgund, 


„Wittwe ſeines Bruders, und twegen anderer, gum 


„Theil Hie ganze Chriftenbheit betreffenden,  grofien 


„Sachen, um die er das Recht verſchmaͤht, in die 


nReidsacht erklaͤrt““), und verboten, ihn gu hauſen, 


um folde Sachen; ,, wde er au Ungarn, ee wolt fir uns foms — 
„men feyn, und fein Leib und Gut darauf zu Pfand ſetzen.“ 
55) Well, ba er fein Gut einzog, the Witthum (fle wae von 
Lupfen, Graf Hannſen Schweſter, saber deffen Venebmen zu 


erklaͤren iff) und Kindesthell nicht unterfhieden wurde. 4 


$6) Uetunde, um S. Ambrof, 1415. vidimict auf Begehren 
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aft Gofen, ibm Rok, Futter, Huͤlfe oder Unfchlage 

„u geben, Sey ihm gu. feyn, ober Friede mit ihm. js 
„halteu.“ Da ergieng au alle geiftliche und weltliche 
Herren und Staͤdte, bed Reichs Getreue,. die ernfte Mahe 
nung, denfelben auf alle Weiſe gu vertreiben, mit feyer⸗ 
lider Vernidtung aller mit ibm habenden Bindniffe, 
Sriedvertrdge, Gelibde und Eide*”). Die verſammel⸗ 

ten Siter gaben allen ſeinen Feinden Ablaß der 
Suͤnde 


Die erſten Fehden bekam der Herzog zu Schafhaufen Neaoclatfon 
von Grafen Hanns von Lupfen ju Stuͤlingen, un und Pee Gres 
Eberhard von Thengen gu Nellenburg, heren jeder aus genoffens 
cinem alten Freyherrnſtamm der erfte Gref war”), von 
Graf Wilhelm gu Montfort, und Hugo von Werden: 
berg, Nudolfs Bruder, melcher den Krieg dee Uppers 
eller wider ifn gefibre °),, von Friedrich Grafen ju Tox 
fenburg, und Hanns dem Truchfeffen von Waldburg, 

Rach und nad) wurde er von vierhundert Stddten und 


Herren beſehret·). Faſt langſam Augsburg yy wis 


ber Stadt Bern, von dem Biſchof zu Coſtanz und Mbt vot 
Keienau, Baten, 20 Mary +447. Bon fic erklaͤrt hies 
ber Kinig (fonderbar genua, wo nidt Seitenblicke anf den 
Gegner dabey waren) „er herrſche nicht Wollus nog 
„Reichthums wegen, welche Ding von Regierung welt 
„geſchieden, fondern ‘um dee Kirche und Reichs Delten wil⸗ 
w len, / 
$6) Cum picture paffionis Chrifti ſcheieb ce den Staͤdten; 
Fortſezung dee Chronif Marzonis five Pakrami bey Pez. 
$7) Mana Gopbia, Erbtochter su Rellenburg, brachte die Grafy ; 
foaft im J. 1414 an ben Heren vou Thengen; ihe bender 
Gohn Hanns wird oft vorfommen. 
$8) tind um dieſe Zeit geſtorben feyn mag; fpdter als 1414 
findet ex fich nicht. 
$9) Sagger. Centeni magnates et civitatum, permulae, etiam 
feudo duci devincti; ein anderer: bee. Hottinger lL c. G. 
258. . 
60) Sugger (cin Mugsburger). 
\ 
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ger andere Reichsſtaͤdte ) und Landſchaften von Schwa⸗ 
. Sen, zogen ſich bey bem Koͤnig wider ihn zuſammen. 
Der Aufbruch gefchah an dent acht und zwanzigſten Mar: 
Konrad vow Weinsberg trug des Reichs Banner; den 
oberſten Befehl fabrte Friedrich Burggraf zu Nuͤrnberg, 
wus dem Gebliite jenes Friedridis, welder in ber 
SAHlacht bey Muͤhldorf, wider den Großoheim dieſes 
Herzogs, den Ludwig von Bayern in der Kaiſerwuͤrde 
erhielt. Er feloft, von feinem Haufe der erfte Kurfirf 
_ don Brandenburg, Stammoater der Koͤnige von Preus 
fen, tourde an Tapferfeit und Mugen Gebrauch des 
 Glids von feinem Fuͤrſten feiner Zeit uͤbertroffen. Er 
Gatte (eine Eigenfchaften geselgt und geuͤbt, ſowohl ba 
er dutch die Fehder gegen Wikard von Rochow, Dietrich 
fon Quitzow und andere edle Herren in dee Mark die 


Hronung herſtellte %), als durch die Verwaltung dieſes ! 
Landes, tweldjes der Koͤnig Sigmund, fein Cigenthums: 


herr, endlich ihm und feinem Haufe abtrat ). 


.. Bey diefen grofen Bewegungen der oberſten geift- 


fiche und wweltlicben Macht, wurden mit vorzuͤglichem 
FEcnſt Sey, ibren Reichspflichten auch bie Schweizer ges 
wabhnt. Befonders den Bernern ſchrieb der Koͤnig: 


Wenn fle wider ben Herzog vow Oeſtreich dasjenige aus⸗ 


pftthren, wordber er ſich muͤndlich gegen fie herausge⸗ 
elaffen und ihre Zuſage empfangen “*), fo werde dieſes 


6:) Un, sherhiningen, Remptet, Blberach, Ravensburg, 
Coſtanz, Ucherlingen, Liudau, Buchhoen. 

Ga) S. dieſe Geſchithten bey Bailing, Reiſe nach Reve 
han, und Magaz. Ch. XM; Rector Finls Nady. vou 
Brandenburg. 

63} Reſeript fie i00, 000 rothe tng, Gulden oder Du⸗ 
caten; Aſſignation von sooco Ducaten; 1411, Fine 

! 1. c. Rod 410,000 gad Friedrich bein Konia in dieſem Jahr 


64)" Dee Tenige Brief, Coſtanz, Palmar., 1415. Dies 
ſes konnte ſowohl gu der Zeit geſchehen feyn, ald der Koͤnig aa 
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„ohne hres Schaden geſchehen, und fein Friede gemacht 
„werden, ohne ihren Einſchluß.“ Zu derſelben Zeit 
gab er ihnen auf immer das Recht: „In Geſchaͤften ) 
ns des Kaiſers und Reichs Mugen oder ihrer Stadt 
„Nothdurft, allen denjenigen, welche in ihrem Twing 
„und Baun Wohnung, Waidgang und Holzung haben, 

„und von ihrer Stadt Schirm und Frieden genießen, 
eine Stener™) aufzulegen; auch, daß eben ˖dieſe Leute 
„unter Dest Banner von Bern aufbrechen und ausziehen; 
ntudlid), daß dieſelben ihren Hohen und Land⸗Gerichten 
„Gehorfam leiſten ſollen.“ Die Seddte, und Laͤnder der 
Cidgenoffer hielten gu Lucern einen Tag. Sie erinner⸗ 


Gen war, als ben Anlaß obgedachter Schweizeriſcher Geſandt⸗ 
idaft nad Coſtanz. Bern hatte wegen des Grafen von Bas 
lengin und wegen des Geren von Falkenſtein igewiffe. Plagen 
wider die herzoglichen Amtieute: um derentwillen, wohl, ‘ik 
in chen dieſem Brief ,,babey (wegen dicies Verſprechens) 
„ſchirme fie der Konig gum Ret gegen Oeſtreich.“ Es fin⸗ 
det fich feine weitere Spur dieſer Klage. Ldblich waren ohne 
Zweifel die Bedenklichkeiten der dbrigen Eibgenoſſen: aber. daß 
bic Sdoeig auf beynahe vierhundert Jahre natuͤrliche Granzen 
bekam, Aurgau vor willkuͤrlichen Aaflagen, und vor: Con 
feriptionen fo fang ſicher gewohnt, und ſelbſt mit Oebreth in 
fpdtern Seiten bey audeinander geſchiedenen Sandmarten uns 
argadhniſcheres Verſtandniß moͤglich ward — bas (und mehre⸗ 
res) if Berns Verdienſt, welche Stadt fuͤhlte, daß dieſer Au⸗ 
genblick nicht verſdumt werden durfte. In den Umſtaͤnden 
haben wir nicht geglaubt etwas verhehlen zu duͤrfen; weil die⸗ 
ſelbe Hand, welche nie (wiſſentlich) au Unterdruͤckung oder Bers 
Gimmlung der hiforiſchen Mahrheit ire Feder ergriffen, 
Geinde von genugfamem Gewicht fir die Erhaltung, ſowohl 
des Marganes, als aller andern Helvetifchen Lande ins Lice 
zu legen gewutt hatte. Das befie Mittel bie Hiſtorie nie au 
ſchenen, und ſich nie gu filedien, (auch wenn Grande nicht 
mehr gelten) ift die Betrachtung der Hiſtorie. Sie zeigt was 
furdtbor it, und Mitte! dbawiber. 

6s) Msleichen twdptichen und beſchtidenlichen Dingen. 

66) Elnen gemeinen Sandtoken. Dit Urkunde if vom Das 
tum N, 64, | ' — 
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tent fidy ber Gefabe unter. ded Hersogs Urgroßvater, Rb. 
nig Albrecht; fie gedachten ifrer Altvordern mamnigfal. 
tiger Noth, bey Morgarten, bey Tdtwyl, bey Sem 
pach und Naͤfels, ded alten Stolzes und eingewurzelten 
Haſſes der Amtleute und Herren; ſie fuͤhlten der Zeiten 
Gun, und wuͤrden den Herzog bey beſſerm Gluͤcke nicht 
gefuͤrchtet haben. Bor dieſer Tagſatzung ſandten dic 
alten Eidgenoſſen aus den drey Waldftetten, die Zuger 
und Glarner, die Zuͤricher 7) und Luceener, folgende 
Erffdeusg an den Koͤnig: fie haben vor drey Jahren 
„dem Hergog einen funfzigidbrigen Frieden geſchworen, 
„und fie Salter fir ungiemlich, da er nun im Unglid 
softy, Krieg wider ihn gu erheben.“ Bern bebielt fid 
Dor, ju rathſchlagen. 


Schaſhau⸗ Fr am ſtillen Freytag bey ſehr ingetdmmen Wet⸗ 

fen freon. «ter, begab ſich der Papſt nach Lauffenburg, denn der 
Burggraf war in den Hegau gezogen. Herzog Frie⸗ | 
drich, noch getroft auf die Ergebenheit feiner UngeHdrigen 
und Eidgenoſſen, auf das Unfehen des Hanfes Oeſi⸗ 
rei, auf bie Gtdrfe der langbefeftigten Herrſchaft, 
auf den Cifer Albrecht feines VWetters, und Herzog 
Ernft (eines Bruders, und auf das Andenfer dee Koͤni⸗ 
ge feiner Vaͤter, wurde nicht erſchuͤttert, durch die 
Worte Acht und Bann, ober Fehden, welche er als uns 
wirtfame Gefalligfeiten gegen den Konig betrachtete. 
Uber fede Stunde beſtaͤtigte die Nachricht, wie der 
Burggraf, durch dew Adel verſtaͤrkt, uͤber dew Rhein 
Segangen; Bey Nacht fey Stein cingenommen worden; 
ſchon fey Dieffenhofen verloren; die Buͤrgerſchaft, miß⸗ 
vergnuͤgt aber bes Truchſeſſen Vogtey, Habe die Chore 
dem Burggraf gedifnet. Da redete ber Herzog gu den 


67) Man fieht ans bem Stadtb uch, Sam. vor Invoca⸗ 
vit, ibre Meinung: „man fol bem Koͤnig den Friedbrief 
„bringen und leſen, daß er uns denſelben gu halten ginne. / 
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Birger’ ton Sdafhaufen, und nachbem er diefe Vers 
folgung ald ungerecht ver ihnen beklagt, bezeugte ers 
„Gleichwie ihre Vater in treyer Liebe gu dem Haufe 
„Deſtreich grdéfere Rriege nicht gefuͤrchtet, vielmehr 
„durch muthigen Lod ewiges Lob auf ihre Enkel gee 
„bracht, fo erwarte er nun, deff die tapfern, redlicher 
„Buͤrger dieſer wohlbemauerten Stadt, bey dem guter 
„und feſten Frieden der Schweiger, das Heer des Kd= 
„nigs, welches bald aus cinander geben werde, nicht 
nfurchten, fonder three Vorditern Beyſpiel nachab- 
„men werden.“ Sie verſprachen; beſonders Here 
Eberhard im Thurn, Ritter, Here su Gutenburg ), 
und andere Eble), waren aͤußerſt far die Erbaltung 
ber Oeſtreichiſchen Macht; vielleicht hielten ſie fie end⸗ 
lid fir nothwendig, um dem Aufkommen der Volks⸗ 
herrſchaft cin Ziel gu ſetzen. Der Herzog uͤberließ hier⸗ 
auf. die Stadt Schafhauſen ibe ſelbſt, und begab ſich 
zu dem Papſt. Er mochte aus dem großen Geld, wel⸗ 
ches Johann mitgebracht, Volk werben, mit welchem 
und an der Spitze der Herren und Buͤrger ſeines Erb⸗ 
landes in Aargau, er dem Koͤnig widerſtehen konnte: 
das Reidy leiſtete Sigmund langſame Hulfe, die Sehweig 
Scine: 


68) Er bat ich aud nachher aicht von bee Treu bes Herzogs 
entſernt; Sechs Briefe Pfalsge. Lubwigs und 
von Saci. 1416. als ex gu Gutenburg cidgendifiide 
Snechte gefangen legte. Stadtbuch Zurich, Ends 1415. 
befdtiget c6. (Er und Wilhelm verEaufen 1417. 
Burk. und Walth. den Stokarn ihee Sinshife au Barge 
baim. Die Fehde war dem Vermdgen felten sutedglicd.) 
Sutenburg leat aufdem Wald; Wilhelm Harte fie 1407. evs 
fouft; Gſchlechtreg iſt. deren Im Shuaen. 

65) Die Lbwen, genannt Oeſtreicher; Urk. 1407. wegen Beh as 
ten ga Murbad. Wohl auch andere Ju Thurn: 
‘Wilhelm und Rage mit ihren Gemahlinnen Anna und Urfas | 
We Haw gaben 1432 the Burgrecht auf; Urkunde. 
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Damals war Schafhauſen, der Herzoge Pfand von 
dem Reich, ihre vornehmſte Stadt in dieſen vordern 
‘ander 7°). „Obwohl fie zwiſchen Huͤgeln am Rein, 
der bis jenſeit der Stadt fchiffbar ift, in einem Thal⸗ 
grund Hegt, {chien fie haltbar; denn der Burggraf hat: 
te weber Zeng, nod) genug Golf, um den Schafhaue 
_ fern die Zufuhr absufchnelden, ohne daG dieſes den Forts 
gang feiner Waffen aufgebalten hatte. Darum, nad 
bem er Dieſſenhofen eingenommen (welche tleine Seade 
nur eine Meile vow Schafhauſen entlegen iff), wandte er 
feinen Sug nach dem innern Thurgau und legte fich vor 
Srauenfeld. Won da lief ee den SchafSanfern fagen: 
„Der Konig, ibe Herr, begehre, daG fie ihm Huldigen; 
„wenn fie ihm die ſchuldige PAicht oerfagen, fo werbde 
„er mit Macht und Hilfe des Reichs die Stade hela 
„gern; wenn fle ibm geborden, fo werde diefer Tag 
sp die Wiederherſtellung ber althergebrachten Reichsun⸗ 
p mittelbarteit ſeyn, worin ihre Vater die Stade Schaf⸗ 
„hauſen erbauet, und worin fe an Volf und Gut, an 
Freunden und Anfehen gu dem Glick gekommen, woe 
„von fie unter Deftreid) einiges ehee-verforen™); er 
„gebe fechs Tage, zu berathſchlagen, ob es Geffer (ey, 


„ein freyes, oder ein dienſtbares Vaterland auf die 


„Enkel zu bringen.“ Indeß wurden die Zuͤricher ſehr 
gebeten, mit ihrem Zeug und Volk dem Reich zu ſeinen 
alten Rechten uͤber Schafhauſen zu helfen. Alſo in dem 
Buͤrgermeiſterthum Herrn Johann von Winkels⸗ 
Heim’), fuͤnf und achtzig Jahre, nachdem die Geld⸗ 


70) Schafhauſen iſt reich, machtig und feſt, 
Beſtuͤhnd' wol ohne fremde Gaſt. 
Aargauer Lied ven i415; bey Tih. 
Siehe den Bund 1410. 


71) Erſtlich der groͤßte Theil des Adels war gefallen; zwedtent 


vwaren ſeit Herzog Albrechts Kriegen bie Buͤndniſſe mit Zarich 
nicht erneuert worden. 


72) Oder im Winkel; Stadtbuch Zuͤrich 1418. Dah er 
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noth oder Ungnade oder Gleichguͤltigkeit Kaiſer Ludwigs 
ver Stadt Schafhanfen die Unabhdngigfeit gefoftet; 
wurden fein und groß Raͤthe sufammenberufen, und, 
alg in der groͤßten Gache des gemeinfchaftlidien Vater⸗ 
landes, auf den Zuͤnften?) die Meinungen der Edlen 


und Birger vernommen, „ob die Bitte ves Herzogs, 


„welchem fie verpfdndet waren, ober der Befehl des. 
„Reichshauptes gu ehren ſey?“ Villig Hieleen fre der 
Ruhm, welchen fie bey Sempach, bey Naͤfels und am 
Hauptligberg, in Rriegen, die fie nichts angiengen, 
anf Roften ber Blithe ihrer Barger erwarben, fir we⸗ 
niger wichtig als die Wiedererlangung der urfpringlichen 
Rechte einer freyen Stadt: auf der andern Seite war 
die nabe Gefahr nicht fo gu fiirchten als lange Seind- 
ſchaft, wenn fie fic) oon Oeſtreich trennten. Cie, une 
erſchrocken und gerecht, faften ihren Schluß auf uns 
tadelbafte Wiederidfung der verpfdndeten Neichsunmits 
telbarkeit; gaben dem Koͤnig die Geldfumme, in deren 


| Ermanglung ſeine Vorweſer fie hatten verdufern muͤſ⸗ 


fn), und empfiengen die Verficherung ewiger Unvers 
aͤnßerlichkeit ihres Baterlandes 74), On dem fechsten 


1454. Buͤrgermeiſter ward, f. bo Waldkirch, Schafh. 
Chou, h. a. Ein Buͤrgermeiſter trat cher nict als auf G. 
Joh. Gapt. yon dem Amt, 

73) Povon id) nicht ſehe, dab es ausdruͤcklich in ben Chroni⸗ 
fen aemeldet worden; es iſt aber (dba bas Oleiche uns dieſe 


3* 1454. allerbings geſchah) uͤberwiegend wahrſchein⸗ 


74) Sie gaben fie nicht Oeſtreich, weil nicht Schafhauſen, fons 
dern Koͤnig Ludwig den Herzogen Albrecht und Otto Kriegs⸗ 
koſten bezahlen ſollte; und es gieng der Stadt nicht au, wie viel 
oder wenig ber Herzog von dem Koͤnig bekam. Daß wie hier 


zuſammenziehen, was gum Theil im Heumonat beurkundet 


worden , it geſchehen des vollſtaͤndigern Ueberblicks wee 
gen 


74>) Auch daß nur ein, vom Math gewaͤhlter, eingeſeſſener 
Buͤrger die Reichsvogted haben fol. Urkunde, Cohan 
ua 6, elt, 1445 (GM. Pfifer). 


La] 


1 
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Mpril ſchwur die Stadt Schafhauſen jum Reich. Die 


Darlehne gu diefer loͤblichen Chat wurden in langen 


Jahren aus einer Steuer bezahlt, welche jeder Birger 


aͤhrlich nach feinem BVermdgen gab”). 


Wie hingeriffen von dem Anfehen diefer vornehmen 
Stadt gehorchte bald mit Frauenfeld faft gang Thur⸗ 
gau dem Konig”); die Edlen, aus Begierde oder Hof: 
nung der unmittelbaren Reichsfreyheit, eilten, des 


Vorwands froh, gum Reich gu ſchwoͤren; Hanns von 
Bodman, Mitter, wurde Uber Thurgau und an bem 


Rheinſtrom sum Landvogt gefegt. Allen Seddten und 
Burgen auf dem Witthum ber Herzogin Catharina 
ſchrieb der Konig, „er babe den Birgermeifter und 
pw Rath von Bafel bevollmachtiget von des Neichs we: 
„gen mic ihnen sbereingufommen”’).“ Der Graf yu 
Tokenburg ſchwur nicht nur mit Gaftern, Windek und 
Sargans, die er von dem Herzog pfandweife innehatte; 
ex erwarb um kleines Geld Velehuung aller Landſchaf⸗ 
ten, welche Friedrich dieffeit des Urlenbergs bis an den 
Bodenfee und in bem Rheinthal beſaß?). Den Bir: 
gern bon Dieffenbofen wurde Bogtey, Zoll und Steuer 7’) 


15) Gie if 68 1689 bezahlt worden; Waldtied. Bon dem 


an fpringt im Wapen dee Schafhauſer Wibber; zuvor 


Gand er; am Mathhaufe ſteht er, weil es drey Jahre vor 
hergeſtellter Srenheit gebauct ward. 

96) Wintertus nit; obſchon es Laufer meint. 

77) urkunde, Donnerft. nah Ofteen, 1415: Baſel midge 
thun waé der Koͤnig ſelbſt; und wie thm felber follen fie ihr 
glauben. ( In ben legten Gefchicdten der Catharina if cinige 
Dunkelheit). Heiligenteeus ob Colmar und andere Elſaſſiſche 
Orte nahin gu bes Reichs Handen der Pfalsgraf tn Gefis; 
Rahn. 

78) urkunde: Gie betrift Kelbtieh, den Bregenzer Wald, 
Rheinthal, Torenbiren und Walgau. 


99) Die Bogten des Truchſeſſen; auf den Rheinzoll waren 


Ulrich von Landenberg, Heinrich Schwarz und Anna Benn ais 
fignist; auf die Steuer Hanns und Heinrich die Truchſeſſe 


| 
| 
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verpfaͤndet, und ihre Underaͤchgerkcheuit © von bem Reich 
Seurfundet*”). 


Su eben dicfen Tagen fandte der Rénig d ben Grafen 
von Tokenburg mit Anton Gugla, Benner son Bern”), 
an die Stadt Zuͤrich, ernftlid) mabnend, um aufsubres 
chen: ,, Recht and Chre geftatten den Krieg; Reich und 
„Kirche woolen ihn; bie Stunde des Ruins der Feinde 
„ihrer Altvordern fey erſchienen.“ Der Bargermeiftec 
tnd Rath von Zuͤrich fiengen an gu wanfen®™™). Bort 
ba liefen eifende Boten Tag und Nahe in alle Staͤdte 
und Lander gu Verfammlung emer andern Tagfagung. 
Die Gewaltboten dee Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft 
hielten dieſen Tag auf Bekenried, unfern von dem Fels 
fen Wilhelm Tells, nahe beym Ruͤtli, auf den Graͤnz⸗ 
marken der Urner und Unterwaldner. Daſelbſt wurden 
fit von bes Riinigs Geſandten bey allen Pflichten getreu⸗ 
ct Glieder des Reichs, durch die Vorſtellung des Beye 
ſpiels vieler edfen Herren und Nitter; ja bey dem Gee 
horſam, ben fie der Kirche ſchuldig feyn, in die Fehde 
anfgefordert; ,,erobertes Land foll su ewigen Seiten ber 
n Gold ihrer Waffen ſeyn.“ Gie, die alten Schwei⸗ 
zer im Gebirg, und mit ifnen Badric), Bug, Lucern 
und Glaris gaben gur Antwort: », Sie fdnnen fid) une 


und Gis -ber Schultheiß von Schafhauſen; Frenhettss 
brief. Die Steuce wird. yo Marl gerechnet, wie (zwar 
gam höchßken, doc bereits). 1309, im Oeſtreich. Urbas 
tiam; nur die 4 Pfund nicht tnbegriffen, welche fle geſetzt 
batten, der Gedfin von Kiburg jahrlih ,,gum Ream” gu ges 
ben. Die Manze hatten ſchon 1309. die Birger, and gaben 
jdhelich s Pfand um dieſelbe. 

80) Urfunde, Coſtanz, Montag nach Peter Paul, 1415. 

81) Stadtbuch Sarid, 28 Marz, 1413. 

$2) Man fieht es aus der Ynfeuction dee Boten auf 
ben Fag au Bekenried, 29 Mary: ,, die Hilfe dem Koͤnig gu 
„bewilligen, wenn dte Eidgenoffen auch wollen; man fol 
„dieſes verſchweigen bis auf ber Boten Wiedertunft. 





eres 
bert Sars 
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„moͤglich bereden, daß dergleichen Unternehmung fid 
„vereinigen laſſe mit dem Ruhm ungefaͤlſchter Treu, 
„der ihnen uͤber alles lieb ſey.“ 


Als aber die von Bern vernahmen, „Thurgau ſey 
„ſchon koͤnigiſch; Zuͤrich wanke; der Koͤnig werde nicht 
pausfegen bis bie Eidgenoſſen waffnen,“ uͤberlegten 


ſie, daß, „wenn Aargau mit gemeinſchaftlichen Bafs 


„fen erobert werde, afte insgemein daruͤber werden ree 
„gieren wollen;“ eilten, gehorchten dem Reichshaupt, 
fehdeten den Herzog, machten ſich auf mit ihren großen 
Buͤchſen und aller ihrer Mannſchaft von dem Oberland 
und von ben lifern der Mare, mahnten ihre Mitbuͤrger 
aus der Stadt Goloturan, von Diel, von der Neuſtadt 


uyd von Welfduenenburg, unter des Heiligen Reichs 
Banner in der Hand Graf Konrads von Freyburg zu 
Neufchatel, zogen Herab in den Aargan der Deftreidher, 


und legten fic) vor Zofingen mit ganger Macht. - Indeß 
tourde Bern verwahret von fiebenhundert Freyburgern, 
welche in dieſem Krieg ihrer Burgrechtsverwandten wi⸗ 


der den Herzog, ihren Herrn, billig ſuchten, weder ihre 


Pflicht an dieſem zu verletzen durch Theilnehmung au 
dem Krieg), noch jene wider ſich gu reizen, da Deft: 
reich feinen Deyftand leiften mote **). 


Als die Zuͤricher diefes vernahmen, mochten ſie 


nicht ohne Grund befuͤrchten, daß, wenn die Schaaren 
der Stadt Bern ungehindert, als in wehrloſem Land, 
von Zofingen bis nach Baden Aargau ſchnell erobern, 
ſchwer ſeyn werde zu verhindern, daß von dem an Bern 





bis auf drey Stunden weit von Zuͤrich unumſchraͤnkt 


83) Denn, den Herzog su vertheidigen, aufce wenn ce anges 
griffen wurde ia fcinen Rechten au Freyburg, dazu maren fic 
fo wenig verbunden, als Neufchatel, wenn der Siig von 
Preugen auswaͤrtige Kricge fuͤhrt. . 

84) Srepburg. Cheonif, MScpe. fol. 


| 
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herrſche; daß Zuͤrich und alle Cidgeno ffer gleichwohl 
endlich werden ˖ muͤſſen helfen fie. dabey  Sehaupten®’), 
und auf ihre Nachkommen nur den Spott verſaͤumter 





Gelegenheit erben wuͤrben. Auch brachten ihre Btten 


bon dem Tag gu Bekenrieb ſolche Zeitung, Saf man 
wohl (ah, die firenge Redlichkeit herrſche nod), boch ſter⸗ 

bend“). Alſo fanbte Zuͤrich Heinrich Meyß, Altbuͤr⸗ 
germeiſter, Feliz Maneſſe ihren Altſekelmeiſter und Rone 
rab Eſcher an den Koͤnig Sigmund mit folgendem Auf⸗ 
trag: „Noch einmal bitten fie Seine Majeſtaͤt, alle Eidge 
„noſſen ben dem funfsigfdhrigen Frieden Gleiben zu laffen, 
„und wenighens fernere Mahnung doch niche an fie zu 
„ſenden, ohne andere Fuͤrſten und Lehrer des Rechts 
niberdas, was billig fey, vernommen zu haben.“ 
Als dieſes, wie wir ſogleich hoͤren werden, geſchehen, 
baten ihn die Zuͤricher: „Wenn die Eidgenoſſen, auf 
„das hin, ſich mach fſeinem Willen entſchließen, ‘fo moͤch⸗ 
„te ber Koͤnig ſolche Urkund geben, daß dieſe Sache zu 
„ewigen Zeiten dem Schweizeriſchen Bund weder zum 
„Vorwurf noch Schaben gereiche; keinen vinfeitigen ,* 
„Frieden ſchließen), mic Laͤndern, welche man gu ded 
„Reichs Handen erobere, niemand als bie Eibgenoſſen 
„belehnen, und nicht ohne dem Wilken’ derſelben fie giv 
utidgeben; endlich ben den Reichsſtaͤdten verſchaffen, 
ts) efouibers da eb mit Kriegen im Aatlau (nag bem Bers 


nee Bund von 1353.) ble eigene Beſchaffenheit hatte, 
bof dieſeſhen als, wider ben oligemeinen Seind. eeſuhet tours 
ben, 


%6) Gintemat bed veatiit: worden, ‘mene man ja bens 
» bide  pipichen miffe, -fo fallen Ne Eroberungen genetns 
nfbaftlich verwaltet werden; Spread dee Berner gw, 
ben ¢ Deten und turers, a4as, bey Tſchudi 


$7) Mud zu verſchaffen, daß!die EWgchofferr ’ ben fantitalpetgen 
Grieder wiederbefommen , fle machen detin einen 


m. Rye. oD 


Gh ber 


dbenoſ⸗ 


„Pladislafs von Polen und Koͤnig Wenceslafs von Boͤ⸗ 
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daß ble Eidgenoſſen waͤhrend dem Krieg um billigen Pfene 
⸗mig die Lebeasnothburft betommen®*).//  - 


Da begebrte der Koͤnig, daß von Stddten und baͤn⸗ 
dern abermalé cine Tagſatzung verfammelt werde. Sie 
wurde in dem Hauptflecken ju Schwytz gchalten. Das 
ſelbſt empfiengen fie folgenden Brief") oes Koͤnigs: 
„Die Kurfuͤrſten, die geiftliden und weltlichen Fuͤrſten, 
nGrafen und Herren bes heiligen Roͤmiſchen Reichs, dic 
„Lehrer der geiſtlichen und weltlichen Rechte, die Ge⸗ 
nfandten Heinrichs Koͤnigs von Eugland, Koͤnig Ericht 
„von Daͤnemark, Schweden und Norwegen, Koͤnig 


heim ꝰ) ſeyn i in großer feyerlicher Commiſſion uͤber den 
„funftigjaͤhrigen Frieden der Herzoge von Oeſtreich und 
„Schweizeriſchen Eidgenoſſen geſeſſen, und haben geur⸗ 
„theilt nad) Ehre und Recht: letztere als Glieder des 
„Reichs muͤſſen dem Koͤnig Beyſtand leiſten?); die aͤl⸗ 
aitefte und heiligſte Pflicht verbinde fle an das Reith und 
aan die Kirche; in aller Bertrdgen werde (ſtillſchwei⸗ 
„gend oder ausdruͤcklich) Papſt und Kaiſer vorbehalten. 
„Hiemit urkunde er, der Koͤnig, ihnen, Staͤdten und 
baͤndern, wenn t fi ibm sehorden, den unabloͤsbaren 


a rns , 2) .e ° 


$38) —* dieſer Boten, 3 Apei Relation, 
11 ejus 
89) Urkunde, Coſtanz, Wont. nad Tibuct.» . vars, 
Mud Stettlee, mit Urkunden fone ſparſam Hat diefi 
ganz eIngerfitt. 
90) Merkwuͤrdig, dab ce Irankreich nicht nenuen Yoon. S 
{ft was die Eidgenoſſen gethan, von (Gpanien and Rapol 
. Guégenonimen).allen Keoutn gum voraus gue’ gebet Ger 
*, worden, ansgenommen bit, welche nachmal⸗ bie · Erhaltun 
der Erobetungen gemd Oe leifict bat. 
gi). Jn dee Shat;. folte niche eelaubt feon, auf dergleiche 
Schluß einem Kaiſer Hatfe zu thun, fo duͤrſte nie etn Kaiſe 


gewahlt werden, als gerade von dem in Teutſchland jedesma 
weit uͤberwiegenden Hauſe. 
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„ewigen PfandlehensSefig der Deftreichiſchen Gegenden, - 
adie fie erobern werden, zu Handen des Reichs. Cry 
„der Kénig, befehle den Krieg, ernſt und fe, naw 


nde Fille der Macht eines Roͤmiſchen Kinigd.” Waͤh⸗ 


rend dem Kampf mannigfaltiger Vorflelungen von dent 
was Tugend und Meche int diefem Fall wollen (enn bore 
nehmlich bas Sand Uri wollte von allem, wodurch bledes 
nd Worthalten gefedntt wirde. ſchlechterdings nichts 
Géren), fant an die vier. Waldftette und an Bug und 
Blarisfolgender Befehl *) des Kdnigé: „Da die Grafen 
„von Habsburg in ihren Landen verſchiedene Guͤter uns 
„keute von aͤltern Landesherten geerbt, fo gebiete bee 
nXdnig bey ſchwerer Angnade, weder Friedrich, Der ſich 
„Herzog nennt, noch ſeinem Hauſe, aod femand von 
„ſeinetwegen mit ſolchen Dienſten, Steuern, Gerichten 
„oder Pfandſchaften ga gehorchen odet ju warten, fine 
ntemal diefelben ewig unwiderruflich und unmittelbae 
„dem Roͤmiſchen Reich zugethan verbleiben ſollen.“ Es 


verſprachen die koͤniglichen Geſandten, „ſobald ſie aus⸗-⸗ 


„ziehen, ſoll des Reichs Banner yu ihnen ſtoßen; er⸗ 
„oertes Sand ſoll ewig ihr bleiben.“ Endlich brachten fie 
einen Brief der gu Coſtanz verſammelten Gewaltboten 
der chriſtlichen Kirche, welcher den Eidgenoſſen den 
Bannfluch drohete. Alſo an dem naͤchſten Freytag nach 
Quafiinodogeniti in dem tauſend vierhundert gud funf⸗ 
zehnten Jahr, eben in dems hunderten Jahr nad dee 
Schlacht bey Morgarten, als die ſieben alten Orte zu 
Schwytz ihre Tagſatzung hielten und von der oberſten 
geiſtlichen und weltlichen Macht mit Beyſtimmung der 
Geſandten vier großer Nationen und rechtserfahrnee 
Minner dazu gemabut waurden, ſandten fie die 
Fehde, 
| o. 4 


91) te kunde, Cofane, rent, Miao See Tſqadt, 
we aud N. 190 


—_ 
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unargau. Sobald als im Land Margay des Herzogs Unghic 
und KRénig SCigmundés Mahnungen fund geworden, zwei⸗ 
felte niemand an dem Entſchluß der Stadt Bern. Alfo 
bey fichtbar beoorftehender Verduderung der uralten Ber: 

.  faffung bes Landes hielten die Staͤdte und Herren von 
Aargau gu Gur cinen Landtag. Die Seddte wollten, 
„daß ganz Aargau in-cinen ewigen Bund gemeinſchaft⸗ 
plicher Bertheidiguag ſchwoͤre, und in diefer: Geftalt 
aeiner wichtiges Republik der. Schweizeriſchen Eidgeuoſ⸗ 
Aſenſchaft beytrete. Dieſen Weg hielten ſie fuͤr den 
svbeften, die landesfuͤrſtlichen Rechte“) und ihre Frey- 

~ weiter gu erhalten, und neutral zwiſchen Oeſtreich und 
„Schweizerland, ohne Furcht cings.gedGern, ohne Bee 
„herrſchung donibres Gleichen, gleiche Wuͤrde und glei⸗ 
„che Schickſale mit allen Orten her Schweiz gu genießen. 
Die Edlen gerwarfer dieſes, entweder weil fie des Fuͤr⸗ 
Kea Mißbilligung vermutheten, dee, weil ihnen die eid: 
genoͤſſiſche Gleichheit niche gefiel. Die Sedote, ved 
langſam, beſchloſſen den Schirm dev. ganzen Schweizeri⸗ 
ſchen Eidgenoſſenſchaft zu begehren. Fruͤh Morgens 
ritten ihre Rathsherren gu den Eidgenoſſen: allſchon aber 
hor Anbruch hes Tages war unter Ulrich Walker, Schult⸗ 
heiß von Lucern, derſelben Stadt Banner mit Madde 
in das Land gesogen; und von allen Hoͤhen ſahen fie dic 
gewiſſen Beichen des Aufbruchs aller Cidgenoffen, ere 
ſchracken, hielten ihre Sache far gerfdumt, und eilten 
pee nuruͤck in ſeine Stade”). 


Zofingen. Um dieſelhe Zeit wurde unter verſchiedenen Beding⸗ 

niſſen Zofingen den Bernern, ben Lucernern aber Sur⸗ 
* fee geoͤffnet. Als jetjen, da fe Zofingen mehrere Tage 
hart und vergeblich genöthet, dewiſſe Nachricht von der 


* 


93) Welche in den Eareherihen SAninifen weinuus vor⸗ 
wurden. or | 
94) tourer u ffe r, fb: Iv. S. 242. — okey 7 a Vos 
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thindheriing Lucerniſcher Borhuten fam, bebachten : Ke, 
bai Gehuͤlfen todrhin: Mitregenten ſeyn wollen **) :. wore 
auf fie jugleich Hen Belagerten voetheithakte: Vorſchlaͤg 
gethaa, und alle Schteckniſſe dec. Gemale verdopyelo 
Johann von Ri ffegt ju Dottenftein, Freyherr, Schultheiß 
ber Stadt Zofingen, ein wuͤrdiger Nachfol er des tapfern 
Nannes, weicher ‘Beh Sewpach ſelbſt im Lode bas Bans - 
ner nitht aufgab, virfdunite in ber Gemeinde keine Bors 
ſtellung, wodurch er ſie zum Ausharren ermuntern moch⸗ 
te. Aber die Zofiriger Hdtten in den herzoglichen Kriegen 
oft viel gelitten, und Bern verſprach nicht ſowohl gelinde 
Herrſchaft, als faſt volle Freyheit. Als der Freyhert 
bie meiſten Stimmen fiir. bie Urbergabe entſchieden fab; 
aͤbergab er ſelbſt feine Burg Botten ſtein auf dem benach⸗ 
barten Berg ꝰ) den Zofingern, legte bas Amt nieder 
und jog gu ſeinem Fuͤrſt. Vorher geſchah zwiſchen der 
Zofingern und Bernern der Vertrag ſo: daß „jene der 
„Hertſchaft von Oeſtreich fuͤr ſich ſelhſt und alle ihre 
„Nachkommen entſagten, und als eine freye Stadt an 
„das Reich und Bert ſchwuten. Alle bie Rechte, wel⸗ 
„che von der alten Grafen zu Froburg, vornehmlich durch 
„die Gewalt Koͤnig Albrechts den Herzogen erworben 
worden7), uͤberließen die Berner an Zofingen; das 
„Geleitrecht nur vorbehalten. Aller ſchon erworbenen, 
udder ohne Schaden dieſes Vertrags kuͤnftig zu erlan⸗ 
„genden koͤniglichen Freyheiten ſoll Zofingen genießen. 
Der Stadt. Bern ſou al in ihren Stiegen offen ſtehen, 


~ 


95) Stettler lc. verbebit es nicht ; Gemein ward nie rein“ 
fagt er; es iſt auch dem Bnterthan wiel beffer. 

96) Wie and bas Dorf Bottenwyl unten an hem Stein ‘und 
Berg. Urkunde rats, Die von Vottenfein find 1483 
ausgeſtorben; Hatlee’s Bibl, IV, 350. . 

”) Auch Aber das Stilt ; Edict Abeer deren Gaden, 

Been, 2 Mary, 1707. 


\) 
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und felbe obue Bern keine Grieg? fabren*).“ -- ofins 
gen ſehr alt, ebemalé groͤßer, auch: wohl. beguͤnſtigter 
gum innern Vertehr bed Aarganlſchen Handels ), liegt 
angenehm, nicht weit von der Sore, ‘bee fic dic —* 
zuſendet. 


Surfee, von den Herzogen in guten und bſen Zei⸗ 
ten durch viele Freyheiten erhoben, hielt unter dem 
Schultheiß Johann Schnyder drey. Tage wider die 
offenen Danner dex Lucerner und ſchwur zuletzt: remit 
yrallen Rechten, welche die Herrſchaft von Oeſtreich in 
pdem Staͤdtchen und Friedkreiſe beſaß, yu Handen des 
Kan ſen Reichs, der Stadt Lucern gewaͤrtig gu 
ſeyn ).“. Das · muß man ſagen; die Freyheiten die⸗ 
fer Staͤdte fommen von den Stiffern, den alten Fuͤrſten, 


und uͤber die Seqen des § argaues mochten ſie auf Land⸗ 


Retunde SHurtyets, ®: und Gemetnbe Boe’ 
fingen; Revers von Sch. Rath 200 und ben Baer 
. geen gemeinlich vou Been fay ſich and ihe enig Nach⸗ 
fommen; dab fie ibre lieben, getreuen und guten Freunde emigs 
lich bleiben ſollen. Weil fle fic freywillig aufgeseben, fo 
vird, road au Sofingen dle Herzoge Hatten, ber Gtadt gelals 
' fer, and mbgen fie Schultheißen, Math, Biersig, Geridte 
. wand alle Semtce aus fid wablen. Donner&. vor S. Georg. 
. Wir haben fe vor uns an der Spige cinee alten Handſchrift 
von ber Stadt Zofingen Gagung. (Cin richtiger Auszug it 
' Ben Lauffer Th IV. S. 348. Man fieht beyldufig, wile 
falfch die Mifvergndgten 3749 ſich vorſtelten, due dic is 
1384. Jahr geſchebene Berdnderung fey gu Geen die Bees 
fammlung der gangen Gemeinde abgefommen). 
99) Der Gage nad, war ble Wigger von Willlfau bis in dle 
Mare durd die Schwellen ſchiffbar. 


200) Ustunde Schulth., Rath und Barger vox 


Lucernz bey dieſem Vertrag wollen fle (Surſee und &.) cine 
' uber behaupten. Wenn gefagt wied: „Surſee pabe durch 
„Boten vom Herjog Lodiprechung ber Eide erlangt,“ fo wird 
wohl dle Erklarung angedentet, von der wir feben werden, dab 


er * nach ſeiner Ausſohnung wit K. Siamund von ſich geben 
te, ! 
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tagre wetfpredsen; fie genvſſen aber water bee neuen Re⸗ 
giernug einer gréfern Rube und Unveranderlichleit lhresa 
Slidfandes. 


Rahe Sey Zofingent rechts lagen bie Wyken; vite Wyler. 
Burger auf cinenr Fels, durch Graben gefdieden; brey a. y:. 
wares Grau Anaftafien, Nubolfé Rochter, vom Hauſe vee 
Marburg, Erbfrau hier und auf Buͤren, Gemahlin Hem⸗ 
manns oon Ruͤſſegk; anf der vierten par Hare Thuͤrinz 
von Buͤttikan. Jene wurden von ben VBeenern'”) p 
diefR von den Lucernern eingenommer; fie ſchwuren, zwey 
Burgen wurden Herunter geworfen. 


Links Zofingen liegt Aarburg, auch weiland Fro⸗ Washusg. 
burgiſch, an der Aare cin. Sedotdhen, God) darob ber. 
Stein, welchen Here Johann der Kriech, gleichwie (ein : 
Bater, von Deſtreich gum Pfandlehen erfannte. GinF >: - 
und ſechszig Zofinger verfdrften die Macht Verns; Hier. os 
fief zu ihnen der Zuzug oon Solothurn, Diel, Neus 
fiedt und Reufchatel, fo, daß die unters Segend ohne: 
Widerſtand eingenommen wurde; dem Kriech mochten fie. 
Rod nichts anbaben. Denn da fie hoͤrten, wie untec- 
dem Altbuͤrgermeiſter Heinrich Meyß die Mannſchaft⸗ 
von Zaͤrich und allbereit ſelbſt Uri, Glarié and Schwyt 
uͤber den Berg Albis gezogen, beſchloſſen fie, uͤber dem, 
wad ihnen doch werden mußte, den Gortgang der Landes⸗ 
einnahme nicht aufzuhalten. ots 


Schrecken gab ihnen beyde Bergfeſten Wartbues Wartburg. 
Der Freyhere von Hallwyl, bekuͤmmerter um grdfere 
Dinge (fein Eigenthum war ifm weniger angelegen als 
daß er im Ungluͤck an feinem Fuͤrſten angeftammte Treue 
bewies), lief die Wartburgen, durch Natur felt, vox 
Davern bewahrer. Dieſen droheten die Berner mit Ver⸗ 


4 


101) Die Urkunde der uebergabe wird von eautfer 
IV. 358. angefuͤhrt. 


~ 
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Stennang. ihrer Deefer. Daher fieht man fege vowttyi 
ten Wartburg weit in dem Land nur nod Cranunee**’).. 
Von da gogen die Berner anangefechten herab auf die 
Stadt Aarau. 


Dte tocee 1 Die vucerrer, aachdem fe “WBpten: eingenonemen ; 


Der, 


Die Qheis 
oe 


⸗ 


wandten ſich landeinwaͤrts auf Reichenſee, fanden wenige 
Huͤtten ſtatt eines bluͤhenden Staͤdtchens, und vom wei⸗ 
fen Umfang der Thuͤrme und Mauern (wie ſetzt nod) 
nur ſo viel im Sempacher Krieg die Feindeswuth nicht 
umkehren mochte); zogen weiter, und nun ſicher in 
Meyenberg, ein offnes Dorf ſeit ihre Vaͤter die Untreu 
det Buͤrgerſchaft gerochen; und kamen endlich bis Vil⸗ 
as einen Flecken, der beſſet unberuͤhmt geblieben 
waͤre 


Und, indeß eine Schaar von Zuͤrich, der einmat nach, 
durch Beſitznehmung von Dietikon die Straße auf Mel⸗ 
lingen oͤffnete, und Abt Johann das Gotteshaus zu 
Wettingen ihrer erbarmenden Schonung empfah{("™*); 
zog ber Gewalthaufe der Stadt Zuͤrich uͤber die Hoͤhen 
des Albis in das freye Amt Knonau, weiland bis auf 
Koͤnig Albrechts Blutrache der Freyherren Eſchenbach 
Lehen vom Reich, nun durch den Koͤnig von dem Hauſe 
Heftreich an: die Zuͤricher uͤbergetragen. Dieſe große 
Landſchaft, von dem Albis bis an den Fluß Reuß und 
von den Graͤnzen der Zuger bis herab nach Bonſtetten, 
banden fie unter ihren Eid. Alle Mannſchaft von Zuͤrich 
 bielt gute menſchenfreundliche Ordnung **). Glaris⸗ 


102). Bon ber untern ‘Burg ſteht nod fo vicl zur Behauſung des 
Machters nioͤthig iſt. 

103) Oben B. Hi. C. 6. iſt erzhlt, wie Relchenſee von den 
Oeſtreichern, Medenberg von ben Schweizern zerſtoͤrt wor⸗ 
den. 

104) Stadtbuch von Zuͤrich; bab man Wettingen quar⸗ 

~ tlerferey lafſfen wolle, weil ber Landvogt von Baden gedrohet, 
widrigenfalls das Gotteshaus zu verbrennen. 
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lend füeß zu dem: Goll von Schwytz; die große Brice 
ber deu See bey Rapperſchwyl und Huͤrden verbraunten 
fic; die Stadt Rapperſchwyl hatte gu Zuͤrich and 
Schwytz cen Seisftand aufgenommen*®”’). An dem 
Abend alg bie’ Berner vor der Seadt-Aarau lagerten, 
fammelten ſich die bon Zuͤrich, von ben Waldftetten und 
bon Glaris, vor Mellingen, an dem Fluffe Reuß. 


Muf einer Seite hat Aaran den Strom; im uͤbrigen Aarau. 
liegt fie vielmehr angenehm als natuͤrlich feft, und es ift 
ungewiß, a6 die Mauer gegen die noch nie erfabrne Wire 
fung der großen Buͤchſen ſchon uͤberall arf war. An 
hm dritten Lag, nachdem Zofingen geſchworen, alg 
bit Maraner fich nicht getrauten den Fall der untergehens 
ben Herrſchaft allein aufzuhalten, geſchah die Uebergabe, 
durch nicht einhellige, doch die meiſten Stimmen. „Die 
„von Aarau ſchwoͤren bow den Herzogen gu Oeſtreich an 
vdas heilige Roͤmiſche Reich. zu ewigen Zeiten. Ju allen 
uKtiegen woollen fie mit ibrer Stadt und getreuen Hilfe 
nit eigenen RoRen hen Bernern und Solothusnern. ges 
„waͤrtig ſeyn: fie, beyde Sedote, ſchirmen alle Frey⸗ 
„heiten son Aarau; vor ſich thut letztere keinen Krieg; 
ugtgen ſchnelle Gefahr iſt Nothwehr und Verfolgung 
„der Urheber billig jedem erlaubt. Mit allen Zinſen 
nnd Steuern fo an Oeſtreich 106) | it Maran pflichtig 
nat die bon Bern. Eben diefelGen mdgen durch gang 
„Aargau das den Aarauern vewlandete Geleit loͤſen; 


105) Stabtbuch Ziridh, unt regen Sgn, urkun⸗ 
F Bis der Theile einer abjage und nad dem nod) beep 


166) Boe Mite (etwa vor 801g Radvolf) war vie Steuer 
10 Pfund; Die find gemehrt worden bis so und bis auf 1053 
Urbarium 1309. Die Bergleihung der Steuerſumme fann 
bas Verhaͤltniß dee Grife und Bluͤthe acigen: Bruk ſteuerte 
hut 12 Mack, gemehet auf 16 und bis 34; Lenzburg 12 bis 

24 Pfund; Melineen 8 bis 17 Mart. 
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ſchon find Berner und Solothurner zu Aaran geleits 
pfcey. In allem, womit legtere Stadt von den alten 
„Landesherren belehnt iff, foll fie bleiben, wud von beni 
„Schultheiß zu Vern in des Reichs Ramer. die Lehen 
„empfaugen, welche Sinter Dern liegen. Wem dieſe 
v⸗Artikel mißſielen, dee fol hinwegziehen duͤrfen“). 
Der Eid geſchah, und ſofort machten die Berner zwey 
Haufen; deren der eine nach Lenzburg hinuͤber zog, der 
andere bem Fluß folgte, herab auf Bruk. 


Bon beyben ſonderten ſich Schaaren, wm, damit 
ſich nicht Reiſige wider fie ſammeln, alle Edlen aufzu⸗ 
fordern, jeden anf feiner Surg: Der Befehl ved Rds 


nigs, bad Sefeg der Nothwendigkeit, welches den Un: 


Trofburg. 


weit umber den Schrecken der feindlichen Waffen aus: 


Hallwol. 


bereiteten bem Bewaffneten uͤbergiebt, Verbrennung 
tind Ruin ſobald fie zaudern, dieſer Gruͤnde bedienten 
ſich die Berner. Alſo ſchwur Johann der Kriech mit 
Marburg, Stadt und Stein, gu Dienſt und Loſung ih⸗ 
nen gewaͤrtig zu ſeyn. Da fie von Gur in das Kulmer⸗ 
thal herein gogen, und ſchon Hemmann von Liebek mit 
feinem Bergſchloß geſchworen, weigerte ſich auf Troſt⸗ 
burg (uneingebenk, welch großer Twing ihm verwuͤſtet 
werden konnte) Rudolf Here von Rheinach) vielleicht 
weil er mit Speiſe ſich ſo wohl verſorgt, als er vor 
Durſt ſicher war, durch die aus dem Felfer im Schloß 
hervorſprudelnde Quelle. Ehe er ſichs verſah, war der 
Feind in der Burg; zu ſpaͤt ſchwur ber Herr von Rhein⸗ 
ach. In der Nacht als die Flamme von Troſtburg 
breitete, war keine Furcht fuͤr ſeine Stammburg vermoͤ⸗ 
gend Herrn Thuͤrings von Hallwyl unerſchuͤtterten Sinn 
von der Treu an Habsburg zu beugen. Auch half we⸗ 
ber ber nahe See nod die mit Waſſer gefuͤllten Graven, 


107) urkunde, Sonnabends vor Georg. Im Autzug bee 
Sauffer 1V. $54. | 
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ther die weiten und hohen Mauern wider bie aliberuͤhm⸗ 
ten Bernifchen Belagerungskuͤnſte, bie Buͤchſen, wowider 
nod manches unbereitet war, tnd wider den aliegnicders 
werfenden Eifer, womit ein tapferes Bolf im Sau. des 
Bluͤks jeden Vortheil nutzt. Bald verkuͤndigte per 
aufwallende Rauch fern Wher’ den Gee und in die See 
gind, too auf andern Surgen Thiring und feine Brie 
ber waren, den Untergang von Hallwyl. Durch die 
Gegend, wo die verwuͤſtenben Waffen ber Vorvaͤter dice 
fir Aargauer Herren Gaunodutum, oder cine anbere 
namenloſe Rémifche Stadt unter Wieſen und Meer bee 
graben °*), gogen die Gieger nad) Ruod. Und ' Hem Ruod. | 
mann von Raffest™”), ber auf den Wyken erfahren, 

daß Unterwerfung Schonung fand, eilte ben’ Bernern 
bie Burg su Ruod aufzuthug my, aue die ſchoͤnrn See 


108) SGmibt von Roffan Hat les Antiquités de Kula 
bey denen von Avenche beſchrieben. Es (tegen tn dieſer gan⸗ 
gen Gegend, viel-weiter hinauf, ſelbſt in den Oberidnder This 
lern, ja man weiß bis auf den Stokhorn, fo viele Spuren 
des Zukandes der alten Bevoͤlkerung und des Flors unter dew 
Rimifehery Kaiſerthum; fo vieles iF gefunden (aber zerſtreut), 
fo viel ats den Gagen.au entdecken, dab eine ziemlich velftdas 
dige, in ihrer Geſtalt bis zur Ueberraſchung neue, in ihren 
Refattaten mannigfaltig wichtize Landkarte des Mintis 
[Hen Helvetiens verſertiget werden koͤnnte. Cin Hless 
iter ſehr gelehrter Mann, Herr Haͤller von Koͤnige⸗ 
felden, von ſeltenem und gluͤcklichein Fleiß uͤber diefen Gegen⸗ 
ſtand, if mic dazu geboren, das damalige Helvetien wie es 
mas, wieder vor unſere Mugen gu bringen. Es it zu wins: 
ſchen, tak er ſeine Charte herausgebe, nod mehr, daß oc 
unterfiigt werde, um fle in allem vollſtandig gu machen. 

209) Semmann von Battifon war fein Mitherr zu Ruod. 

110) Rach andern wurbe Ruod gebrochen, Trofburg ergad (td. 
Qs EB aber dic Erzaͤhlung, dee wir folaen, die wahrſchein⸗ 
lide; ba ber Hemmann von. Maffesl ver wenigen Tagen dle 
Uchergabe von Woken gefiegelt (MV. 101.), und aud ſein 
Altherr ber Stadt Bern ide fremde war (clu nde 1408.), 
Wie if glaublich, daß Ruod bis zue Zerſtbrung widafanden? 


Habsburg. 


N 


6 III. —R  Exfies: Capieel, 
filbe nnd Hagel, welche ite Wigeer , bie Sar, bie 


Wimma · nud Ma in hundert. Baͤchen befruchtend und lieb⸗ 


lich durchſtroͤmen, gehorchten oben ben Sncerwmere, we 
ten den Verunern. 


Als dieſe herabzogen, fanden fie, bat bie Stadt 
Lenzburg, noc weniger alé Aarau baltbar, auf gleiche | 
Artikel die Uebergabe gethan. Der Machthaufe blieb 
vor der Burg, Schaaren zogen auf das Laͤndchen Im 
Eigen, das Einzige, welches, vielleicht nach der ehe⸗ 
maligen Verfaſſung, Ottons des Großen Ungnade dew 
alten Guntram laſſen mußte, und wovon die Koͤnige 
und Herzoge gu Deſtreich ausgegangen waren. Das 
mals wartete mit Habsburg, dem Stammſi itz, (on Un 
fang immer weit unter feinent Namen, dod) fir Koͤnig 
Rudolf ein nicht ein unwichtiger Sheil des vaͤterlichen 
Erbes *")) den Herzogen lehensmaͤßig ™) Heinrich von 
Wolen, von dem Woley'*), deffen Unterdriictung bie 
erfte That it, welche man von ben Grafen gu Habs. 
Gurg weiß*). Er ſchwur mit Habsburg ju Handen 
bes Reichs der Stade Bern gewartig gu‘ feyn. Ganj 
anders mit Wildek Thuͤring, Rudolf und Walther, 
Freyherren von Hallwyl, drey Briidern; fie behaupteten 
die hohe Feſte; ſie fielen herab, und erſchlugen vier 
Mann, welche in der Hellmuͤhle pluͤnderten. Unterdeſ⸗ 
fen dauerte Herren Konrad oon Weinsberg, der bey dem 
cibgenstifen Heer vor Mellingen des Reichs Banner 


urs) Yn bee Thellung 2239. blieb ſie beyden Zweigen des Hau⸗ 
ſes gemein: wie Lauenburg, wie Naſſau den Zweigen des al⸗ 


ten. Geſchlechts. 

3 uta) Wahrſcheinlich burch Berpidndung ; wie ſchon unter dem 

. erften keopold auf gleiche Manier bas Landchen Im Eisen ben 
Grafen zu Nellenburg uͤberlaſſen war. 

113) ESs th wahrſcheinlich, weil man aud bee Eblen von Wo⸗ 
len in: ben feeyen Aemtern findet. . 

124) Mawr ſehe die acta Mureniis- 
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tng, daß die Rare Lenzburg, bie Hauptfefte einer grö⸗Lenzburs. 
fen Graffchaft, unter die Schweizer fallen follte, von 
melden die aligemeine Borfellung war, nichts altabes 
Tides gelte bey ihnen. In der That galt bey ihnen 
Adel ohne Verdienf— mehr nicht als Parteyſucht etwa 
erſchleiche; aber Tugenden und Gaben ertheilte ee Glang. 
Der Here von Weinsberg eilte nad). Lenzburg; fofort - 
als er in die Fefte gefommen, ſtieß er bas Reichsbanner 
aus; ibm ſchwuren mit Brunek die Geßler. Hicranf 
mabnte er die Graffdaftslente zu der Burg, ſtaͤrkte fie 
umd hielt fie inne. Seine Abſicht Hlieh unerforſcht, 
vb ex fie dem Herzog lieber géuute, und bedachte, daf 

er unmittelbar oon dem Reich fle leiche wieder bekom⸗ 
men wuͤrde; oder 06 der Fortgang der Berner ihm zu 
ſchnell (chien, um nicht uͤber Lenzburg beſondere Befehle 
des Koͤnigs zu erwarten; oder ob er (nicht ohne ihr 
Vorwiſſen) verhindern wollte, daß das Heer der ſieben 
Orte fie ge gemeinen Handen einnehme. Als er ffuͤr 
thunlid oder nothwendig hielt, ihre Bewahrung fie 
unmöglich gu erklaͤren, wurde dieſe ſchoͤne und hohe 
Burg, an welche mit ſehr zahlreicher Dienerſchaft ein 
großer Theil dieſes Aargaues pflichtig war, zu des 
Reichs Handeh an Bern uͤbergeben. Ihnen wurde auch 
Brunek eroͤffnet, Seßlers Berg, der vor hundert und 
acht Jahren, da er mit Hohn die Schweizeriſche Ftey⸗ 
heit untertrat , ſolche Wendung der Sachen wenis tee 
muthet.” . 


Als Mellingen die alte Creu ohne die vergeblich 1 bes Melingen. 
gehrte Unterſtuͤtzung vier Tage Sehauptet, ſchwur fie 
jam Reid) an die. fieben Ort. Jaͤhrlich wurden diefe 
Geluͤbde wiederholt ,” wenn Zuͤrich in gemeinem Namen 
ihren Schuitheiß belehnte ). Die treuſten Reiſigen J 


115) Stadtbaqh 3. Deren von Srefingso Duracege matt 
Zarich und Lucan wurde vorlchaien. 
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Friedrichs lagen in Bruk, wider bie Berner. Die fies 
ben Orte zogen Hinauf nach Bremgarten, ciner alten 
Stadt, welder der Fluß Reuß und ihre emporfteigende 
Lage ungefdbr die Vortheile giebt, wobued fich mehr⸗ 
mals Bern wider viele, Feinde oertheibiget. Nachdem 
bas Dorf Wolen, die Hdufer um das Fraͤuleinſtift Here 
matſchwyl, und Sarmenſtorf durd) Pilgrimsandadt | 
beruͤhmt ), uͤberhaupt gang Wagenthal, ber (dou | 
‘yor langem unertraͤglich oricfenden””) und in Waffen 
ungluͤcklichen Herrſchaft froͤhlich entfagt, begab ſich 
Bremgarten auch in die neue Verfaſſung. We demſel⸗ 
Bruk. ben Tag flohen bie Oeſtreichiſchen wher die Mares Brul 
trat wie Yarau™”) unter das Reid) und Bern. Als 
Muri. bag Gotteshans Muri, fo alt als die Feſte Habsburg, 
deffen Erbkaſtvogtey lang die ſchoͤnſte Sierde ber alten 
Grafen (chien, durch dieſe Begebenheiten von den Twin. 
gen ihrer Gewalt entfernt wurde, erloſch von ſelbſt die 
Vogtey deren, welche nicht mehr ſchirmen kounten“9). 





Als die Berner ſiebenzehn Staͤdte und Burgen, cine 
altbebaute und volkreiche Landſchaft, ohne andern Ver⸗ 
duſt als die vier Mann bey Wildek, unter ihre Eide ge⸗ 
hommen, fester fie den Sufammenflug der Aare und 
Reuß ihrem Fortgang gue Graͤnze, uͤberließen die Ein: 
nahme von Baden dew Cidgenoffen, und zogen aus dem 
Feld. Landedhoheit, Mannſchaft und Cinfommen be 
bielsen fie felbft; den Solothurnern gaben fie zweptau⸗ 


116) Deey Endlander Coder Teutſche), welche daſelbſt ermordet 
_ worden, haben ihre Haͤupter bis ag. einen Fels getragen, we 
. flefelther Wunder wirken. ; 


117) G. das Urbarinm; ja nur N. 106, 


s 


138) Go ndmlih, daß in ble Oekreichifcen Rechte nicht wie 
az Zofingen fie (die Stadt) ſelbſt, fondern wie gu, Saran 

>, Ben cinteat;. nos ; ” 

819) Sottinſer, RH: Hu. S. a6s, 
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find Gulden, und halb fo viel ben Bielern, fuͤr de Hale - 
fe, welche fie bon ihnen empfangen *). 


Giidlich ihre Nachkommen, wenn ſie, eingedenk Bednkes. 

ber Manier, wie der Herzog cine in dritthalb Jahrhun⸗ 
derten gegriinbete Herrſchaft in acht Tagen verlor, ale 
dergeſſen, wie ſchnell bie Macht faͤllt, fobald in einem 
Sol€ bie Meinung erftir6t, ,, fide (eines Landes Verfaſ⸗ 
„ſung, alé ibm, weit aus, ber beften, Leib und Gut 
„aufopfern gu muͤſſen.“ Die legten Hergoge,  ftols 
auf angeſtammte Macht, vergafen fle gu Sefeftigens 
weil der Aargau f fang ibe geweſen, hielten fic ihn fuͤr 
unverlierbar **° 


Bald nach diefem Haber fich die Fuͤrſten durch ſtehen⸗ 
des Kriegsvolf wider ſolche Bufdlle gefichert. Wenn 
wider jedes Uebel une bags Mittel gilt, welches dev. 
Natur deſſelben angemeffen ift, fo warden die Enkel je⸗ 
nt Eroberer weislich gethan haben, unter Anfuͤhrung 
bean fgetldsteRen HOfficiers (wer und woher 


120) Satiner 2. n. G. 143. 

120°) Aargau wurde Bern durch die revetutiondse tidsermadt 
entrifen, aber ber Unblick des Landes if dic herrlichſte Lobe 
rede der verdraͤngten Herrſchaft. 

121) Well die, welche nur Srasis haben, deren Ginn fid - 
nic zu ten großen Theilen erhob, Ure auswdets erlernten Wes 
bungen am wenigten wiffen gu modificiren gemaͤß cinem gang 
andern fond und Boll, Solche find cs, welche dad Holldadis 

fhe, das Frangdfife ,-and andere Soteme cinfabrea wollen, 
well fie nit wiffen, bas dey Nation gufommende ci gens 
ju ſchaffen. Dieſe fegen an die Stele oft bcfferer, oder 
gleichgaltiger, Nationalgededuche nichtsbedeutende, ſchadliche, 
koſtbare, ermuͤdende Neuerungen. Aufgeklaͤrte Offieiers 
nennen wir die, welche man fo oft bey Caſar oder Luxembourg 
fndet, als andere’ am ESplieltiſch, die die OSchladtes Fria 
deichs wiſſen, mile jene die praclia virginum, weihen ,, der 
„Krieg cla Studium, der Frieden cine Uchung “ if. 


⸗ 
\ 
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fie immer ſtammen) die Seantnif der Gegenden des Sane 
bes, die Aufldfung aller fic) darauf beziehenden *) 
Probleme der RKriegswiffenfchaft und alle: Uebung der 
genauſten Kriegssucht “?*) alg eine der erften Beſchaͤfti⸗ 
gungen gu betrachten. Es wiirde nuͤtzlich gewefen (enn, 
eine nicht grofe, und um fo viel Seffer gewaͤhlte Schaar 
auf irgend cine Weife zu beſolden, um verſchiedene Jah⸗ 
re hindurch je ſechs Monate ecingig hierauf auzuwen⸗ 
den™*), Nach dem Verſtand und nach: der Vaterlands⸗ 


122 Sonft giebts kuftgefechte. Wie ſeht koͤnnten wie unſere 
Kriegsart vervolkommnen, ba wir aue Vertheidigungskriege 
fuühren werden, und unſer Gand alle Mannigfaltigkeiten der 
Lagen darbietet. 

323) Nichts iſt fo ſchwer, daß ber Menſch es nicht ausfahee, 


wenn die Aberwundene Schwierigkeit ihm Ehre macht. Un⸗ 


ſer Volk ſcheut nichts, wovon ihm der Nutzen gezeigt wird. 
Alles kann burch bie Manier beliedt werden; bey Republifas 
nern berubet vieles auf dieſer. 
324) Aufßer den bey N. 127. vorkommenden, if unſtreitig bee 
. wihtigge Einwurf unfere Aemuth; weil, fo ein reiches 
 wofepen der friedfame Woblftand unferm Land meiſt -gtedt, 
freylich jeder Unfall daffelbe auf Jahre fang zuruͤckſtuͤrzt, und 
aud unfere bemitteltern Regierungen, reich weil fie teine aus 
ferordentlidbe Ausgabe Hatter, waren arm in Verhaltniß ap 
den heutigen Bedirfniffen der Staaten. Wher es wee um fo 
nothwendiger, 1) nichts nande auszugeben; unpie if wos 
gu dems grofen Biel der Erhaltang der. Feeehelt nicht nothig 
iſt; 2) die noͤthig erfannte Musgabe planmdéig, und obne 
Verſchleuderung su thun; 3) eben die Kriegtenaner uns cis 
" gen zu machen, worin auf Geſchick das meifie, auf Zahl und 
foftbare Rafung weniger ankommt; 4) had dem Beoipicl dee 
-. Milten, bie moralifhen Teiebfedern wohl gu nutzen: daß die 


yd e 


a 


< ober dieſe Ehre ſolchen Dienk belohne; dag feiner in den gros 


ben Rach aufgenominen wirde, der nicht entwedce dieſe -feine 
vier Jahre gethan, oder beweiſen finnte; dab er fle auf ein 
.- anderes politi(a ndgliges Gtudium verwendet. 5) Ride 
. fowohl auf die Bildung des-armen gemeinen Lricaees gieng 
«. unſer Gedanke, alé auf die. Bildung aller veten Officiers, fae 
melche dle Dawe bee Derfeffang ſchon der groͤßte wertheit 
war, eg 


o 


ot 
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Bebe die im anſer Balt fisd, if fin. Queifel, daß 
nicht mancher bemitgelteLandmann, ber oft nicht uns 
Soldes tegen™’”) -feinen Sohn auswaͤrts die vier 
Dienſtjahre machen, Lief, ihn, lieder rodepe haben dieſe 
Zeit water der gattelandifden S haar freywillig 
dienen laſſen. Aus derſelben wuͤrden i in den oͤffentli 

Gefahren die Fuͤhrer, die Lehrer und Borbilder ber 


m& 


Ramufchafe **) gekommen ſeyn; alle Utter, un Gtdnde 


and beyde Geſchlechter wuͤrden fie als: ihre Sriginiga 

ehrt haben; endlich haͤrce keine Gunk zu gefallen, und 

fin zufuͤliges Micrel⸗ ſich emporzuſchwingen, einem 

Finglitg den Schinpfeerſetzt, in ihren Lagern feing 

tier Jahre nicht ausgehalten yu haben. Alle Eidge⸗ 

nefth tedren zur Rathahmung ermuntert; der alte 

Seiſt, auf dem “dit: Zregheit beruhet,. waͤre aufge⸗ 

vacht ) die politifeye: “Reformation der Cidgenoſſen· 
Dave ee 

125). on sit, ‘bdimit-e mwobe: gar ten. aa fen bechirt wesbe, 
als ber ben Pflug oder den Kaſekeſſel nie verließ. 

126) Hierin Haden die alten Republiten einen Fehler begangen, 
ſelche Schaaren im wirklichen Krieg nicht unter alle ¢ oder 
sicimébe Aber alle) andern gu geefircuen. So geſchahen jwar 
Wunder; wenn Aber ver Guderlejenen Haufer ein Sufatt bes 
gegnete, verlor bas Heer has Hetz; ; dadurch wußte ber Find, 
mit mem cr es eigentll ‘gafunehmen hatte. Die medrere 
ober mindere Vortreſtichkeit giner Schaar muß das Gehcimniß 
des Oberdefehlshabers bleibrn. 

127) ‘Wes uamannliche der. Gittey wilebe fic verbergen muͤſſen. 
Vergeblich wurbe 1) Aufſchen bey den Eldgenoſſen beffireptet: 
Bergrbserungégedantcn cided Cantons oder derfelben Beſorg⸗ 
alf perdicnten, (ben ge — kage der Cucopdiidyen Ges 
ſchaſte) die oberſte Stelle im Tolhaut. Die Zeit war ba, de 


wir bruͤderlich in orbem zuſammintreten und von allen Geis. 


ten Rronte machen ſolten. Dew Cn, dad Beyſpiel mußte je⸗ 
mand geben's und wer? “Hte Schwuchſten? Jo wobl vielinehr 
dic, welche 6 noch am beſten fonnten. 2) Aufſehen bey Bes 
nadbarten? gh tale bury nathelide Granzen 
cin ttn S — und Xhatien wheen, gemaß dew 
bite Stéten Odin etwa yooo' Officiers yur Fans 
destunde and gum Deerherdieunatetes, worterflish 


Hl. Theil, 


A 
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ſchaft erleichtert worden. Schaͤze ſammeln“ ie gui, 
wenn die Anwendung nicht ine Nothfall zu ſpaͤt ge⸗ 
ſchieht; ſie bleiben dem, der am beſten ſeuert.. Alle 
Srundſaͤtze, wom derentwillen in der Gorge fuͤr die Lan⸗ 
desvertheidigung irgend etwas derfdumet wird,: -msgen 

ſchimmern, aber rie Blittergolo ys a 


Juner zwanzig Sabres wands die Herrſchaft . von 
den Bernern mehr als verdoppelt 2) 5 dur weil he unver⸗ 
wandter Blick auf die auswoͤrtigen Magelegenheiten keinen 
giuftigen Augenblick unbemerkt verſchwinden ließ. Wenn 
jede Herrſchaft ain beſten behauptet wird, permittelſt 
eben der Cigenfchaften, wodurch ſie gegruͤndet wor⸗ 
den“?), welche Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand von 
Europa mug in ihren Enkeln ſeyn! Alſo wird billig we⸗ 
der ber Juͤngling auf fene Erwaͤklutzg ie pen großen 
Rath, noch der Mann auf ſeine Befoͤrderung in den Se⸗ 
nat, -obericin Rathoherr an die oberſten Warden, fo 
gebitdet worden’, konute man gläuben, ber Kaiſer und Brant: 
reich wuͤrden Bas formidabel finden?. (Ju der That ‘wag der 
. militdetiche Geiſt von unfern Vorſtehern gewichen; derſelde ers 
fordert cine gewiſſe Ucbung, peflodiſche Erneuerung; tnichts 
iſt leichter in dein vermeidlichtcy. Zeitalter voll Shwageren, 
als dic Verwandlung deſſelben in baͤrcaükratiſchen Beth. 
123) Es it vor der Melt Augen, was denen geſchieht, vot mets 
chen man: welß, dab bey ihnen pict iff. Ns 
125) Als obige Reflecionen geſchrieben wurden, fonnte ‘ber Bers 
.  fafice nicht wiſſen, dab die melFen Schweizeriſchen Obrigketten 
die Gefahr wisden fommen ſehen oͤhne Ahitalten gu teeFen, 
daß fie ſtatt alte Bande fefter gu knuͤpfen, bald init ifcem Row 
bald unter ſich serfallen, und, mp fie am nithigiten geweſen 
wien, abbanten würden. Dod Jaſſen mie foe kuͤnſtige Ste. 
. publifen.dle ehre fieben.s : 
129) Untesfeen und Oberbofen 1400, Signau 13997. Trdores 
wal 1408, Bipp 1406, dig Landgtatidatt.cad,,. Wénger 
1407) Oltigen 1413, jegt Lenpoura, Habsburg, Ole . vies 
tddte. Wb meat ee we ee 
230) Sallufé. bell. Catilin, ns . _ 
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biel beaben und argei By, a8 baranf⸗ atole jeder durch 

dit Kenntnifi. und Lige des Bolts , durch die Keuntniß 

mind Liebe ber Eidgenofien, durch das unousgeſetzte) 
Studium der afigemeinen Befchdfte,, and befondern Eifer 
afuͤt die große (bem Vaterland allernoͤthigſte) Kunſt ſeiner 
ndertheidigung ſich ſo auszeichne, daß er vor der Wahl 
adarch die dffentlicdke Stimme ernannt werde, und wenn 

ntt das Amt nicht bekaͤme, ihn heed Warde nicht 
afthlen ktᷣnne )y. z: 


Die Stadt Baden, welche von be fiche: Orten kee Baden. 
lagert wurde, Uegt in einem angenehmnen Thalgrund an 
dr fhamet; ihre Mauern reichten hinauf an den Stein, 
wilder Goch uber der Stade cine ſehr Recko und. weit. 
Kuftige Burg, dee vornehmfte Sig der Neftreichiſchen 
Herrſchaft in diefen obgen Landen ,. ihe Archin), und 
off Hezog Friedridhé: und! vieler andern Hergoge Woh⸗ 
mug war. Here Burfard con Maunsberg / Lnwdoogl, 
lag daſelbſt. Alle Cidgenofer Helagerten Baden zwey⸗ 
mal fo Tang als die Einnahme von ganz Aargau sodbrete. 
Cie mabnten endlid) Been; und es cekten: funfſig Neifige, 
tauſend Mann gu Fuß, die Wertmeifecsamd · hre Bite 
fen, gu ihrer Verßathns (ogists A 
; E J ne nee Cranes 
yh SS 
138) Berderbticper pkats 1 Bantgenpel pſegen die —— 
derer zu ſeyn, welche Die, Geſchaͤfte einſt ackannt, and 2* 
mals wieder aus den. Augen verloren. Jeder Ausendlick 
ſie anders dar; alte Erfahrung dient nur den ‘Tact i 
bilden, welder jede Berdnderung, und eforverlige Mrobfi 
cotion anferer Maͤrimen fablen macht. 
132) Virtue, repulſas nefcia fordidae, - | 
Insaminetis faiget bonoribus, Cee yA 
. Nee ſumit aug ponit fecurce pede 
Arbitrio popularis aurae, — 
ne ‘HOR. 
133) Multa iara et tortarum fuperiorum pritilegie;. Kbend. kb 
Hafilbach , L. Wl. +::Diefe. GSchriſten fad ven Zid pdi aco 
huge worden; Hallers Didi. ber GSchwein. Geſch. I]. 468. 
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Dee $eraed” vapft “Wank ans ° eee wWaren n 
zum Sia eine umd Ctitm von $n bg Boer den Sehr, 
‘wald nach icpbürg lis Breisgaub gekommen. Hiert 
yt “ttaf ein Ung ote ben anders’ She Fehde Ser Berner; | 
“ple Fehde aller Gidgeno(fen; ta be Pfalzgraf niit vielen 
'Stddten ‘ben: Deſtreichiſchen Elſaß eingenommen; def 
. gon den Baslern Sefingen Helagert werde; daͤß der Beaf 
hu Totenburg “un Biſchof Hartmanx von Cur mit gto: 
fet Macht aus Nhdtien und mit Findau und Wangen 
. 2 mor Belbdicds:gepogen; der! Verluk von ganz Aargau; 
die Noth -Barkords..vcon Mannsberg; vom innere Erb⸗ 
Wand feint Huͤlfe, cher Vorwuͤrfe. Wenn der Herjos, 
‘Wie ihm gerachen wurde vom Papſt und tole es -iGar fein 
eigente; @Bel® virigad, ernſtlich den Wald, mwelcher tra 
Slieb, Domi Tirol, das ibn allezeit erkannte, vow Bur⸗ 
Bund -and Lothringen fo viele ter Herzoge Freundſchaft 
uhhm geben mode, und endlid alle Mejenigen aetvafing 

| chaͤtte welche bie Bewunderungfeines Mathes, dat 
Mitleiden ſeines unwuͤrdigen: Schickſals, oder Shan 
aud. nee fastmyen verſammelt · haden wuͤrden; fo 
mochte erctemRenig, immer nathigen billig zu ſeyn. 
Denn Feiner ſeiner Feinde hatte Ho. viel Gel als Friedrich 
durch den Papi: und Ausharren imi Unglick iſt meitt 
foie bad edelſte, fo das Eligfte; weil, wer nichts mehr 
werlieren fair als bad Labeny immer nod) hiedurch . bic 
Ehre rettet; und weil ein Marin’ von unbezwungenem 
Sinn in Tinganden , welche die Zeit herbeyfuͤhrt, uner⸗ 
wartete Mitel, findet. Schon verfammelt bie’ Gin: 
ungsmeiſter auf dems Wald ibe ſchoͤnes, unerſchrockenes 
verſtaͤndiges Volk; dieſes Geruͤcht machte, daß Bafel 
die Unternehmung wider Sekingen aufgab: vor. dem Yr: 
lenberg hielt Geldfird mit mannhafter Bertbeibiguu 
allen Fortgang ber Feinde quf: Herr Ulrich von Weiß 
Briach, des Herzogs Kammerherr, feiner Gunſt einge: 
* beuk, unternahm, die nnern Stadte und Burgen fii 


- 








JEe FQSG te - Ser Shweta: ; ; Gg. 


’ 


ife portance ™) 5 - handert uud ſechszis ble Herren 
ſchbeten ben Koͤnig: der Lirpler Banner, dyrch Friedrichs 
Unfall geruͤhrt, bescigte ſich bereit, pif, in den Tod fiir. 
ihn zurtiten. Abey der Unſtern, weichtg hmticfere Demuͤ⸗ 
thignagenrbebiclt,, sarteitateden, Hernon, daßer, anſtatt 
ſeine Sache durch Beharrlichkeit yu verheſſern, ſich ſelbſt 
aela)., demgutimginenden Herzog Ludwig gon Gaye 

ea) Folgte, den. Vayſtwelchex (dugu, Druth ſpaͤter 
berlor) Hinderte,- fish a Frankreich zu xetten 13) ⸗ und 


nach oſtanz gieng. Zu: oft ſehen dig, Freyjnde der Uae 


qidldien S108. anf:.dad-Eude des b¥fen Mugenblics,. 
Gngltihgdleig: doge, dje-hete, Manign . Der Koͤnig at 
dem Tag her Erniadrisvng ſeines Fandedg, Ind von vier 
Natianen vie varnehmſten Pralater , und beſonders bie’ 
Malidnifhen Botſchafter. In einem ſehr langen Sael 
em Speiſeſaal deg, Barfuͤßerkloſters) „mwuoͤglichſt weit 
von dee Pforte wer der Kigig,..in bem Bugenblic , aid 


dee malice Git: aut dem ing ph ees t Ramu 


ro ys . 
ee 5 a 3: 


134) Ligger ac - av ite verit. 1411. at 
135) Gad Sete von Mit, HK. des Helv, T. M. p. ior. 
artpella Sicrdber gam richtig. Ege er wad -Cofans.a06, way 
ber Dexgog eine Zeitlang zu Schafhauſen. ee atl 
dieſe Etadt ihrer Eide und. genehmigte, dab fie’ bein — 
ns tek, Eotany; ee —*8 igis SH: Oe 


195) —— wie ‘ina: ons; r0e8 pice be meiden: ben 
Ffagraf nennen, andeee, nidt ohne Wabrſcheinlichkeit, kub⸗ 
wig, den Gobn § eee Serban 5 5 er —* ſich vor kurjem 
de er Aus ren 


Vit. Arenpeck. © 

137) Cum aftutia: ‘#0 non credetite; reducing vſt; VNa N. 37h) 
Cr war fon zu Neuenbatz an. dem Ahein; in dem Cony 
ciltentnl , Gic vagabundus et mobilis, quaerens requiem et 
non isveniens, duct ctys,¢. hae », nelcitur quo ,, in defertum 


(en Schwariwalb) ‘Mug’ cm Bete ‘ah ‘vert Köoniß 


von Bolen, Hotling. Le.'257.° Bae bie Beefdortng 
Friedriche Hat Windek 35. ble urtunde defſelben F 


sie het Alle Anſpra⸗ 
den bes —* Haulesan z at te mit 4 edrih vcralichen, ar, 


fo | «IT: Vuch. “Gt Rca Rapitei. 


Ger anf bie GAtet fe Stunde fetes! Lebeas getolnken; at 
ber Hand Herpog: Ludwigs und Bes: weurn Karfuͤrien 
von Brandenburg ‘in bie Thuͤr trat.Er taievesaicher, 
breymal. - Der Koͤnig fragte, was iſt euer Segebren t’ 
Der Bayeriſchẽ FAK nahm das ort Gro ßawchtiger 
„Koͤnig, der Herjog Friedrich, mein Vetter, iſt bar. 
„Auf fein Begehren bitte ich Euer Konigliche Gnaden, | 
„ihm gu vergeben, worin er dieſelben und vaß heilige 
„Contilium · beleldiget hat. Gr Abergiebt 4d ſelbſt, 
„mit allem was et hat, in Seer koͤniglichen Wajefide 
„Gewalt und Gnade, und if bereit auch den Paps wiedir 
r§0 fiellen; Bad behaͤlt er ſeiner Ehre wegen sor, daß 
„dem Pap an Leib und Gul keneꝰ Gewalt geſchehe.“ 
Da erhob der’ Kaiti feime Srinmnes: perfor wade des brie 
rligen Reichs Fouͤrſt, Herzog Frledeich, wwH Er dat 
„halten?“ Der Herzog ſprach, ‘nf und ih bitte Euer 
„Majeſtaͤt um berſelben Grate” Dee Con,” womit ee 
dieſes redete, brang far denſelben Augenblick an dew Kis 
‚nigs Herz; „Uns iſt leid,“ ſprach er, „daß er dieſts 
„verſchuldet““. Hierauf geſchah der Eid, wodurch dee 
Herzog alle ſeaine Herrſchaften von dem Tirol bis in dea 
ElfhG an ben Kénig uͤbergab, auf fo lang. demſelben 
a by buldigen bis dem Konig ſelbſt Gefalte ; fre girruͤcku⸗ 
 Gigmynd. fprad) jw den Umſtehenden: AIhr 
— von Italien, ihr wiſſet von welchent Ramen 
„und Anfehen die Fuͤrſten zu Oeſtreich find. : Lruet was 
vein Koͤnig der Teurſchen vermag 6 


Capitulati⸗ Vor Baden aber gluͤckte ven Bachfen der Berner, 
on Waden. rine betraͤchtliche Strecke der Mauer niederzuwerfen; zu⸗ 
gleich wurde ben Belagerten dad Waſſer genommen; es 

waren in der Crate große Unruhen ms In dieſen Um⸗ 





—* Man findet Ehutepels und Rath wegen wetaliun eb 

_ hegtern tn cineys:Gpan gegen ble Barger; Stadtbuch 3. 

$s. Heumon. 1415. Dergleichen facialeteces gu Baden 
ſcheinea ſchon aͤlter gewefen gu ſeyn. 


XRXE ie Bowen: 71 


Sinten-sne bes Heer. age sRanndbers wit. vielen Rolf 
auf den Steigs dic Seeht ſchwur: -,,wean, die Cidgenofe 
aſen den Stein erohern, zu Handen des Reichs ihney 
—RXVX feyn. Um deſto labhafter wurde bey Tap 


umd Rat apt dnherher Anſtrengung auf hen Stein ger 
ſaͤrmt. Indeß veruahm der von Manasherg..biesu Cos 


flan vergcgengenty Sachen, und gedachte, die ſchoͤn⸗ 
Duca yor elgg Schaden zu retten permitteiſt eines acht · 
tagigen Stillßandes, nach welchem ex fic. su. Sffn — 
fora. Ev verſeh ſich daß auf des Koͤnigs Nid 

nung der Krieg ver dieſem Ziel aufhoͤren pecde: in jen 
dem Gell sweifelte er an, bes Herzogs Wiederherſtellung 
fo. wenig, daß er bas Eine ausbedung, dic. Eidgenof⸗ 
few ſollten alles Gerdthe der Herrſchaft ia der Burg bleis 
ben laſſen). Er erſchrack, wie cin Tag nach bem ane 
dern vhne Briefe Hingieng. Was in gleidjen Faller 
mehr als einem rechtſchaffnen Staatsdiener begegnen mag, 


tr war fo durchdramgen vom Gefuͤhl der Wichtigkeit ſei⸗ 


wts Poſtens, daß er nicht bedachte, wie in der Verwir⸗ 
rugg ‘aller ſeiner Sachen der Geiſt Herzog Friedrichs 
nicht, gleich dem Seinigen, * av diefen Precast 
gerichtet war. ats ee Y 


Nicht groͤßere Dinge fie Friedrich wurben itt bies 
fen Tagen gu Coſtanz verhandelt, folche aber, die feiner 
Perfon angelegencr waren. Der Kurfket von Bran⸗ 
denburg sourde ausgeſandt, mit Gewalt over Site ſich 
bes Papſts zu verſichern. Go, von alien verlaffer, av 
fid) RIGR vergweifelnnd, feiner Freyheit beraubt, wurde 
Johann nach Radolfſelle unweit Coſtanz gebracht. 


Riche laͤnger glaubten ſich die Vaͤter in Behandlung ſei⸗ _ 


ner pale⸗ zu einigem neblhan vuplichtu; ; alſe wir— 


a 


139) 8 we folgen in allem, weein — nig von (uns be 


fanat gewordenen) urkunden widerſprochet ſondern “von 


Roo aüd audern ereaiets sald Aber dieſe Satchen tha. 


os KE Bard. Vr CEH lepleets . 
ben von belt cbf Ginter, iwelche er in der Hugeww ge⸗ 


Abt ober gelitten, durch alle ſeine Zeiten, ſowohl die 
kühnen Verbrechen bes Ergeizes Ws die Verldugnaung 


Stier chriſtlichen Hoffnungen, am zirhlreichſten und mannig⸗ 
faltigſten feifte Ausſchweifungen in jeder Wet vonWol⸗ 


Inf, dfferkttidy Patch beſchworne Kunbſchaften geoffen⸗ 


baret? fo daß der, in welchent fuͤnf Jahre lang Sa“ groß⸗ 


* ¢6 Beil er Miche bie Heilighté Wurde verehrte⸗ 7408 ein 


ſolcher dargeftellt wurde, twelcher durch bie vollzaͤhlige 
Bereinigung aller netinbaren thd niinennbaren Laſter vor 
Serv ganzen mie hi(djlidyen Geſellſchaft ausgeſtoßen zu wer⸗ 
Slit verdiene ). Noch, obſchon (iH ‘niemand secmag , 


_ FOE ihn reden zu wollen *"), hielt Kurfuͤrſt Johann von 


Mainz, nach ‘den Seſinnungen, welche er ſonſt gu ibm 
etug/ file gejſemend, vermittelſt Herabſtimmung des tee 
Bertriebenen die Baͤter su mildern. Man tare fh - ben 
Gemuͤths zuſtand Frledrichs vente’, welcher, da ee Wher 
bieſen Sachen ſein Land eingebuͤßt, in der Stunde als 
er fußfaͤllig fic: ſtch ſelbſt Sat, geglaubt hatte, ſeiner 


Ehre doch ſchulbig zu ſeyn, baß er Sicherheit fuͤr den 


bedinge, welcher anf ſein Wort Italien verlaffen, der 
ev vielleicht noch haͤtte behaupten koͤnnen. Er vergaß 
bey Gtein zu Boden). — 


340% Vas omebuc: poacatorum ; * risorpny fax, st a —— 
perogrinyg . Gym wxore fratris ot· cauꝝ Lacris monialibus, Coes 
a, ee. Anmabl m auf becobundert angerednet wurde) inceltum, 
fhiprum, a adulterium commifilfe: “MebeeDdtipt omnia peccath 
“ morcalia ev Snenurrabilia crimina. Conctlian Sef. X . 
‘wo'en CHUBUIREVene ginanit mich! -und of in as Se 
2 ee dentlich, was die, Vater in hea Werhandlungen an 
ken. unterlaſſen. Hemmerlin meldet. (ae novis efficiis), 
es fen ibm aud vorgehalten worden, daß, ba die Sord thus 
"eink Langemette gemacht (attedicbatur), ber lebbafte Bayt 
ſeinem Caplan, einem Neapolitaner, gerufen habe: Eh, per cen- 
tuys diabolos, quaere unum Sanctum ut expediatur! 
743) Gin Cardinal foradi: Grave eft pyocuratorem efle contra 
totem mandum; Hottizger ho, 267. 
ue) Saberd Wht AG aicht ertlarty, wie ob tom, baby. da die 








ASeſchichren ove Schweiz. 23 


Su licher Seit:.tonrhe, =-wit Herr Backs voit er Siecle 
Rannsberg' und feinens Wert nathwendig mußte, die derkoͤrt. 
Surg uͤbergehen, mudi gitg: het Hergos eudlich su dem 
Kinig, Henſelben gu Giteiip-daff.er Bader an das Reis 
anfnehe. , < Da: fedwiebs dee: Koͤnig an die Sehweigrz 
„bie Fehde, welthe fic: in ſcinem Namen erhoben, fry 
„geſchlo ſſen 3das weitere: molle xy ihnen erklaͤryn, wenn 
„den bard dhe fieber Orta toms Wildek vonden Bernern 
nbclagart:wwertint.“, . Detiibiesh waren geſtruet; Hale 
wyl ges vertreihen, ba er noch bey Sem letzten Zuzug auf 
Paden: Sr Mildek Hera’: fie angeſprengt uud von ihnen 
Beute gemacht. .Gie; ‘nit duͤrich; im, Namen: den gan⸗ 
ea Schweiz, : hater anf: eftang: die verlangte iets 
fhaft, und bezeugten dem Koͤnig, , die Krieger, velche 
„den Haren: omt Maunsberg zur Uebergabe genoͤthiget, 
„werden ich nicht leicht bereden laſſen, Stadt und Steii 
„Baden cine andern Kriegsvolk abzutreten.“ Der 
Koͤnig, welcher ver wenigen Wachen. det: Eidgenoſſen 
halb Oeſtreich verſprochen haben wuͤrde, vernahm dieſes 
mit Unwilken. Ganz nach der Sitte (eines Bruders und 
ſeines Vaters, betrachtete er hie Uebergabe der Herr⸗ 
ſchaft Friedrichs an das Reich als æine ergiebage Finanz 
quelles -fey edy daß jemand gawiſſe Ma(pnadycu, darauf 
geltend ashen. wolle, oder dag fueyheitsliebenden Rates 
germ Privilegien verkauft wenden koͤanen. Er ſprach zu 
ben Seſaudten, „wollt ihe mich auch zu euron Heid 
„haben?“ Sie antworteten, „wir haben Euer Koͤ⸗ 
„niglichen Gnaden mit Leib und Gut beygeſtanden.“ 
Der Ksonig befahl hierauf, ſie, Graf Konrad vob 
Veisbers nae bricdrich Graf iv ‘Toteaturg foun cilen, 


9 


ReefS$uung am 5. Maw geſchah, Der Quad au 9.: ste 
YOlofen wurde; dod cher nicht, als am ig. :we nicht / vol⸗ 
tends crf am 19. dit. Abmahnungsbefehle crafengen. Das 
menſchlicht Her gibt eins Haren Cammentows:. ' . 


$4 


ms 


\ 


= 


14 III. Bud. Et fies > Capi. 
kraft Walglichen Anfehens ben Stein zu Bader whfu: 
fordern, im ſeinr, des Koͤnigs, ummittelbare Hawd. 
Aſo sogen ſte vow. Coftahp-burch.ben Thurgan; uͤber 
Wintertur, durch bas. Kiburgiſche; ſahen abet wit viel⸗ 
leicht ungleichen Gemuoͤtrhsbewegungen“2), wad tit 


Erſtaunen von den Huͤgeln unfern Baden, ber: ganzen 


Stein, fo fart, fo groß und oft fo glaͤngend, gebro: 
chen tend in Flammen und Nach; eilten alfo, ven 
Beſtuͤrzung hingeriffer, aw Ben. Ort, toe fon’ das gts 
faminte Archiv biefer. obern Sarde, auf Wager gepackt, 


Nnach Sucern fubr, die Sieger aber triumphirend von des 


ſchon Hobe Schutehaufen den Yortgang: des Jeuers th 


trachteten. Ueber diefe capitulationswibrige That ga⸗ 
ben fic den Geſandten fobgenden Beſcheid: „wir gedadh 
z„ken / die Artikel, vielleicht ungern, dech gis beobach⸗ 
„ten; fo aber iſt Wintertur ihres Friedens ungeach⸗ 
zet? bey Greiſenſee mit Macht und verwüſtend auf 
„vie Zuͤricher eingefallen; um gu zeigen, wad Friedbruch 
„nach ſich zieht, haben wir den Stein zerſtürt. Wir 
„Iſind in die Kammern eingedrungen, woraus Konig Al⸗ 
„brecht bie Waldſtette bedroht, wo: der Augriff bey 
pMaxrgacten, wo der Zugmach Sempach entworfen worden, 
pie haben die Tyranuenburg herunter geworfen, wel⸗ 
srthe das: Land ik Unruhr hieit; fie FANE, auüf ewig.” 


VZugleich wurden Hin and wirder herunterbrechende Zin⸗ 


nen und Freudengeſchrey puſchnuender Schaaten gehoͤrt. 
Rein auderer Berluſ w war dem Henos empfiuvuchet 45), 


; 43), Aus dem, bas der Buůtgermeiſter rent verfiéweren, in 
feinc Streit Adee beh gu Baden geſchehenen Schaden Ob 
- marin fen za wollen, (Stadtbuch Zürich; nach Affume. 
1415.) mbcte man ſchließen, er Habe alles ober vices nidt 
gebilliget. 
144) Wk apperſchwoſ· W. FH weed hiemtt beſtati⸗get. 
34s}. Weswegen Jacob. Ruprecht red 1417 um Kundſchaſt 
' Hot, wie daß cv nicht ben der Thddigung was, wed Sey ber 
Einnahme.von Baden.von ben Sidgeriofien: Pel grmomecns 





% 


Getaich fe der Siehicip J os 


S18 dee Konig: dieſes — iene tt age a 


foe). 7 


Die Cibaenofin,. yatalianoest » “me. —* Gemefne. 
Loft dig: Eeberumgen ihmn voraus Sberlefien worhen. ee 
rathfchlagten ber derſelben Perwaltung. ..Wuf..digfe 


Tagſatzung, als Zuͤrich Knonau, und Bern alle felbfte 
gemachten Ersberungen ſich pueignete, Lucern aber das 
Gleiche nebſt Surſer mit ben obern Wagenthal ju thun 
vermeinte, ſprachen die Urner s’,, REHt unſer, 9-Eidgn 


„noffen, ſondern des Konige Yat der nnd geenigete 


” Krieg 3 thie haͤtten wir, von dem Herjog unbebtives 
„get, ‘itt funfzigaͤbr igem Frieben fremde Sachen: wider 
„ihn ge unfern eigenen machen moͤgen? So laßt and 
„benn dem Niifig, da cr Friede macht, nichts oorente 
nbelten, bad er dem ungluͤcklichen Fuͤrſt von Deſtreich 
ntticht puruckgeben koͤnne. Wir vom Land ei haben 


vend wollen keinen cigentn, . keinen gemeinſchaftlichen 


„Antheil dit dem, toad nicht unſer iſt: unſere Vaͤter ha⸗ 
„ben die Sitte auf uns gebracht, ungefaͤlſchte Treu 
rr hoͤher als alles zu achten.“ Dieſes hielten die ‘Abilis 
gen far’ unjeitige Welsheit), und kamen -Aberen) 
ſowohl die Grafſchaft Baden als die freyen Aemter ges 
meinſchaftlich gu verwalten; „wechſelweiſe fall Zuͤrich, 


U ooo fey 


dean er ſer den ‘Seve bere seta worben : ; ‘Staves 

bud Siete. 

246) Sfch wot: fagt es, und wird von beſagtem Siadtbuch/ be⸗ 
kraͤtiget Bargermeiſter, A., Zunftim. und 200 von Zuͤ⸗ 
oth, verſaͤnmelt ant: Beadmonat. Gintemal Friedrich 

- geven Lofenbarg und Konréd von Bregburg an ands gebracdt, 
„der Sonia feo etwas zornſg, weil wie zu Gaden die Fes 
ote gebeschen, darum fol ju Sarikh cin Tag darkbes gehalten 
7 werden, ob mean an ibn fenbden wolle.“ Ste.anocten fis 


fea, dab wer ſich nar jornig- Ke ut, aigt um- “Eridnefune 


ſeines Gemadshes gebeten feen'wiks. ~ - 
147) ,,Wie Aerwitzig, wie ghettuh find: denn bie vor mt; fie 
„mſſen immer etriad beſonderes Baten 5" TiGuot:° 


36 IIL, Buch Cates - Capitel. 


Rarer Schwytze Mutcepaloen, Fug ey Sarit 

„C(weil Bern font viel hatte, Uri aber nichts wollte) 

. peeinen Sandvogt auf zwey Jahre in jede Gegend'”) 

at pfltttoeet) unit ſaͤhrlich poten’ Gefandte “Py aller kheilha⸗ 

. venben Slavte Forde" dle n Verwalkuug⸗ ele bie Ber 
rh ‘tenis bee Enaufte unteſuchen. Meg tt 


2}: feat 4 

Gedanken. Dosen Arſprung vahner hie semeinen Herr ſchaften 
her Schweizeriſchen Eidgensſſon; cine Pevfedunsy wel⸗ 
che⸗ xie die meiſten/ gn: Gd, wedet gut noch boͤſe war, 
beydes qben durde, fo wie bey gen mehrexen Orten (die 
welſten Stimmen antſchiehen);: Gewiſſenhaftigkeit und 
RarionalehresefAbl,-opee. Eigtanutz yd, Perſonanſehen 
sicher: alter, und fo wie die meiſten Geſqndten mehr 
auf id) nad-segtnmartiges Vortheil, .qher auf das ge⸗ 
meinen, Beſte und wahren Ruhm bedacht waren. Viel⸗ 
leicht waͤre letzterer Betrachtung cin uͤberwiegenderes Ge⸗ 


wicht que) dadurch gegeben..worden, tenn die Syndi⸗ 
cassyerhandlungen piftdndlid) gedruckt, und allen Une 


terthanen ſolcher Hexrſchaften aber ihre eigenen Sachen 
Brißfreyheit gegeben worden waͤre. Es war nicht leicht 
ein Gefandter oder Landvogt, weicher ohne (einen gro⸗ 
fe Sanne KG sfensligy serene, und ſeiner Ses 


soa Ge “te: 


148) Meter Oeri von Zirih wird tn bee N. 146. Serdgeten 
BSitzung eenannt, um. dte Feffe inne zu Heber, (ab mag-die 
untere Purg verfanden ſeyn), getreulich zu per zà men, end 
> 1 pe, Nutzung einzuziehen. Cin anderer Vogt wurde doer die Gey 
gend Murt usd Hermatſchwol ernannt; Ti hwo Nod lten Lu⸗ 
cern, Meyenberg, Bilmergen und Aeichenſce durch Rodolfen 
Bramberg verwalten; Lew, Arc. Aemter, freye, p. 36. 
2437 Deren Verſammlung Gondicat genannt wied. Dan 


ſndet im Stadtbuch Zarich, es; Brachmu 415. die In⸗ 
x” :ftenetion auf bie Tage, da dieſe Eintichtung veranßaltet mors 
den;„Wenn die Eidgenoſſen on Bern weebsn-, die Seabees 


g tungen, welche Been, Solothuen, Lucern sand - wir .ge 
„macht haben, su gememen Henden zu behalten, ane e Gers 
„thut esſs, dann molen wir auch.“ ua, : 


Veſchich te bee Schweie! ‘7 


genparteny Antaß wider th geben fonnte.. “Die Mere. 


fhaffenbert wuͤrbe ald auf einem oͤffrutlichen Schauptatz 
por allen Eidgenoſſen fo empfehlend hervorgeleuchtet ha⸗ 
ben, daͤß auch Ber Boͤſeſte @ aus s Cigetnay ‘wntigehndyls 
geweſen rode?) 


poring: war die Veranſtaleueg folder. harſafuen 
nicht unnuͤtz. Daß die inneren Orte den Außernhie⸗ 
durch gu verſtehen gaben / fle wurden eine Vergroͤßernug, 


woran · Pokein Theil haͤtten, auch nicht aunterſtcen, 


nmaͤßigte e die Eroberungsluſt, und hielt ſie inner den 


Sunbdesereifen. Es war einzuſehen/ daß außer Tenſel 
ben bie innern Orte den uͤbrigen auth nicht beyſtehen 


wirten> es muͤßten denn gemeine Herrſchaften errichtet 
werden ), wovon der Gewinn? durch die Koſten faſt / er⸗ 
ſacpft wurde™). Es entſt ind hleraus, daß, teeta 


he Le? Ce ce " ' er | 


49) by *38 find folche Vrſtteihe oer in demſelben writ: ant 


me Sdaxht worden, fo dab die Berwaltung. dee gemcines 
gareften dberaus mangelhaft blieb. Go viel. Gutetz pats 
te aber. der Nationalfinn und ſelbſt des Geſchehenlaſſen, daß 
cin gtoBer Theil derſelben (Thurgau, dle Zralianiſchen) tg 
vwenlgerebillhend an Bole und Reichthum war. - 


150) Wie auc geſchehen, als jenfett der Thur Thurgau, ats : 


jenfeit bes Gotthards Italidniſche Bogtenen erworden worden. 
Wit beẽretfen / warum es 1.476. hart hielt, andere Eibsenoſ⸗ 
fen zum Entiag von Murten zu bewegen, und wie es fans, 
daß cinige Orte eher nicht als gegen das Ende bes vorigen 
—— durch eigene Vertrage bie Wadt vewahrei ha⸗ 


i) Die Steke MacHtaveilt, Dilc. fopta la ptivad deca, 
p. t5. ediz. 1950. Hat uns zu diefer Betradtung -verans 
Gohtt.:: Er, welcher nue kuͤrze Beit it der Schwein gewefen, 
und kaum einen inldndifthen Beſchreiber vor ſich haben mods 
te, udtheilthier und anderswo mit bewundernswurdiger Were 
heit: ein Man ‘ven großem potstihen Verftand, den einige 
Ug Haier ; weil-ce fle darftelt, wie fle gerade. nthe aw; ſeyn 
. (Gcinen wollen: Boitaize als Hofſboet, und Feiad aler großen 
Manner, Mower ions aber bald · jedes Capites des xiacipe 


& ILL Sud. epee €eptat | 


ytnbgent, “aa auf offen ‘Deids ican wit ven 
“dE Reichs wegen. wider jemand Feicd ichafeſchwebeth 
rT) geleitéfery bandeln wid wandein, wie jedem gut 
„daucht· Ich ſchließe daß der Grafi dib uͤcher jae 
— und allen Sxfaden erfege:’4 “If Das ges 
fap” . . 774 an 

| 


Saige 7 Bak Johann, als bie Anklage ſeines “eben ihm | 
bes Saphs. ſchriftlich Abergeben wurde, hielt (nicht unweislich) far 
das Beſte, ſie nicht leſen zu wollen2).. Als hierauf 
sein: Decret feiner Abſetzung erfolgte, erllaͤrte er ſich, 

„daß: er febe bereue, ein ſonſt vergnuͤgteretz Leben am 
„die / dreyfache Kront aufgegeben gu haben; PevGsndd | 

‘pte er nicht mehr ſeyn, auch wenn wan ibn: erfennen 
tonite” >), “ Nach · dieſem lebte er cin, Jahr nicht 
unangenehig ga Heibelberg unter freyer Verwahruug), 

bis big: Kirchenpetſanumlung Anlaß bekam, zurfaͤrchten, 

der Kurfuͤrſt von Mainz, in ſeinen Geſinnumgen uner⸗ 
fchtetevlin, moͤchte ibm zu voͤlliger Frepheit: helfen. 

Hn den zwey Jahren, welche. er por dew an gy Many 

heim water Bewachung eiriger Teutſchen Edſen zubringen 

mußte, hat er in ſchoͤnen Lateiniſchen Verſen das unbe⸗ 

fiinbige Gluͤck Gefungen°>). Geld Half ifm log, 

und ser. eilte nach Florenʒ. Daſelbſt Harb te Cardinale 

biſchof iu Srafcati * 


158) pueden war au EnGahetin tein Geleit. 

159) Non curaus videre articulos; ap. Hotting. | L 4 se * d. 

159°) Sieben blieb ex, homo alti cordis, alé nad digtean.. eini⸗ 

dge ihn aufs Neue zu erhoͤhen ; gedacht; er henahm omit Weiss 
heit und. Edelſian. ita N, 161. 

160) Giche m des Kurmainziſchen geiſtlichen athe Juna actis 
Acad. Heidelberg. was den pfalziſchen Auſtaidau Pee wohl 
quseinanden geſetzt. ou: 

160*) De varietate forapae fiche bief Werle. ‘aug, dney. Wis 
ner Handſchrift bey Denis, Catal, T. 1, p:.2, Py 8 

163): Vite Marsint J. M sah. SorT. Ul,- —X 


—Geſchichte ber Sdhweiz. gs 


Rach feiner Abſetzung dbergab Gregorius der Zwoͤlf⸗ 
ft im dem acht und achtsigften Jahr feines Alters durchh 
Herren Carlo Malatefta'®*) die paͤpſtliche Warde unter 
hrenbaften Bedingniffin der Kirchenverſammlung °°), 
Alsdieſe leBtere burch den ungerechten Tod Meiſters 
Johann HuG aud) dte Glaubensneucrung unterdruͤckt 
ju baben vermeinte, ſchien sur vollkommenen Rirchene 
xreinigung nur uͤbrig, ben Eigenfinn gu beugen, mit 
welchem Benedict dee DOrenjehnte in einem Winkel 
Epaniens die Papftwiirde gu Gehaupten fortfubr. Dies 
ſes unternahm ber Konig; allezeit reifelutig, und, wel⸗ 
ches viel ſeltener war, nun reich, als der nicht nur die 
Reichs landvogtey zu Schwaben dem Truchſeß Hanns 
ton Waldburg verpfindete’”), und mehreren ODeſtrei⸗ 
chiſchen Staͤdten die Reichsfreyheit gab‘*), ſondern 
folgendermaßen zu verkaufen wußte, was er bereits ver⸗ 
geben hatte. F 


Nachdem er die Reiſe in Seagonien feſtgeſeht, be⸗ Lebergabe 
gehrte er an bie Sdoenoſſen, von allen Orten eine Bot⸗ des Aargau. 


162) Daram eühmt Chron. Mollic. Ex habe bie Kirche vere 
einiget. Er hielt cine ſehr ſchoͤne Rede au Papſt Sregor’s 
nicht unverdlentem fob; Hisa Lok. N. 37°. © 

162 >) Status honorificus o commodofus war ihm, feinen Cars 
dindlen sind Hofleuten veriproden worden; MSC. Wien. 
Sobald te bas Geſchehene vernahm, zog er ſeine alte Cardinals⸗ 
lleidttiis wieder an. 

163) Stee dber dieſe fandvoaten Baͤſchings Erddeſchreib. 3 
Art. Schwaben; Einleitung §. 6 f. 

164) Safer ben oben angefuͤhrten, aud Ratolfzelle, Brelfad 
und Neuenburg. Bon diefer Zeit iſt bey Tſchudi die Ure 
Fanbe der Einſetzung des Geridtes gu Frauens 
felos gam Blutgericht werden von dem Bogt und von der 
godsif Geſchwornen andere zwoͤlf Deofiser genommen von dee 
Stadt der vom Land. Nad altem Herfommen wird an ben 
Aath zu Cofang appellirt. 

Ils. Theil. 
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ſchaft an ihn zu ſenden. Da fie nach Coſtanz kumen, 
und ec ihnen in den gnaͤdigſten Ausdruͤcken far der ge⸗ 
leiſteten Beyſtand gedankt, ſagte ec endlich: „Nun (ty 
„nichts uͤbrig als die dem Reich eroberten Lande ihm, 
„dem Koͤnig, abzutreten.“ Die Geſandten ſprachen: 
„Ueber dieſes Anſinnen koͤnnen fie ſich niche anders alé 
a duGert-cerwundern ; dieſen Krieg, wozu nicht fie 
„allein und vor allen andern Reichsgliedern Verbind⸗ 
- plichfeit batten’), haben fie nicht eher auf eigene Ko⸗ 
„ſten ausgufabren unternommen, als nachdem der Be 
nfig der Eroberung ihnen voraus verfichert worden." 
Der Koͤnig antwortetes „Zwar koͤnnte id) fragen, tar 
„es denn ener Krieg? Seyd ihr nicht in bem funfig⸗ 
„jaͤhrigen Frieden, und wer kann erobern, wo er das 
„Schwert nicht ergreift fuͤr ſich ſelbſt? Allein, des 
„Wortes wegen, woran ihr mich erinnert, ſoll dean 
„das Sand euer ſeyn; euer naͤmlich, ſo wie ein Freund 
„ſeinem Freund eigen iſt, euch zugethan in jeder Roth. 
„Betreffend aber die Einkuͤnfte und Verwaltung; ſo 
„viel darf id) dem heiligen Reich nicht vergeben.“ Dit 
Gefandten,. ju fo wenig vermutheten Dingen unbevoll⸗ 
maͤchtiget, begaben ſich hinweg. Bald aber uͤberzeug⸗ 
fen ſich die, welche die Berichtigung dieſer Sachen betrie⸗ 
Gen, daß der Koͤnig durch dieſe Wendung nur Geld 
ſuche; ſogar daß nicht ſchwer ſeyn wuͤrde, noch das 
Landgericht uͤber Thurgau von ihm zu erwerben™™); 
daß aber alles utter anſtaͤndigem Litel am beſten als⸗ 
dann geſchehen koͤnne, wenn er von GCoftang, fron dem 
Herzog und von den Freunden deſſelben iii fis 


265). Weichelieder nach ihren Pflichten gu beurtheif Sand be 
Krieg der Schweizer nicht ungerecht genannt . tay Dal 
nur fie vollſtreckten, womit andere drobeten, verdient Entidd 
digung und Belohnung, auf Koften defen, welcher dieſe Uns 
ruhen verurſachte. Siehe N. 91. 


166) Fuggen 





‘ 
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weniget ſcheuen muͤſſe. Auf der Tagſatzung, welche 
hierauf zu Zuͤrich gehalten wurde, zeigte ſich die groͤßere 
Echwierigkeit in den geldloſen Umſtaͤnden faſt aller Eid⸗ 
genoſſen; ber Bug in Aargau hatte fie erſchoͤpft; fo dag 
ju befuͤrchten war, die unwiederbringliche Gelegenbeit. 
werde andern gu Senugen gelaffen werden muͤſſen. Zuͤrich 
half diefer Noth, uͤbernahm die gange Unterhartdlung 
und aller Geldvorſchuß, und verſprach, jedes Ore auf’ 
Bezahlung feines Antheils in die uͤbereingekommene Gee 
meinberrfchaft anfyunchmen. Zugleich war hiebey ders 
Gortheil der Einigkeit*) und gebsrigen Gebeimbale. 
tung, welchen fie billig fir fo wichtig hielten, daß die. 
Frephundert von Zurich fogleidy den engern Math bee 
vollmaͤchtigten, durch den Alebirgermeifier Jacob 
Glentner, mit Unterſtuͤtzung des Grafen sh Toten 
burg, bey dem Konig in diefen Sachen gu handeln '**), . 


Damals war Herzog Friedrich am allerungluͤcktich⸗ 
fen, weil der Koͤnig weder Gnade nod) Ungnade Aber 
ibn erklaͤren wollte, und wer immer wider ibn flagte, 
bey Sigmund und bey den Vaͤtern geneigtes Ohr faud. 
us laren Grinden verſchob der Koͤnig die Entſchei⸗ 
bung feiner Gachen, und jeder Vorwand fam ibm er⸗ 
wuͤnſcht. Beſonders druͤckte den Herzog, daß Georg 
don Lichtenſtein Biſchof zu Trento billig und aufs ernſt⸗ 
lichſte ſeine Wiedereinſetzung in die Herrſchaften ded 
Hochſtifts betrieb; und Friedrich war durch Herzog 
nk, ſeinen Bruder, von der gemeinſchaftlichen Ver⸗ 
waltung der Tiroliſchen Lande ausgeſchloſſen worden. 
Seinen Feinden ſchien dieſes (nicht ohne Wahrſcheinlich⸗ 
frit) ) eine Erfiadung, wodurch die Bruͤder bem ge⸗ 

, § a a 


— 


167) Nicht abe Orte hatten gleich ſarkes Intereffe. 

168) Zufolge dem Stadtbuch. 

169) Now iſt es etwas zweydeutig: Fug ger macht, Ernſten ei⸗ 
gcankgig , und alfo den Bruder wahrhaſt; im Gegentheil anv’ 
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rechten Geſuche des Biſchofẽ von Trento auszuweichen 
ſuchen. Deswegen ließ Georg von Lichtenſtein den Here 
zog durch einen ſo außerordentlich harten Bann aͤffent⸗ 
lich verrufen und verlaͤuten, daß kaum jemand wagte 
noch mit ihm umzugehen. Allem Volk wurde er zu 
Spott, und fuͤhlte tief und bitterlich, wer er feyn konn⸗ 
te und wer er tar ). 


Dev Kdnig, nachdem ee in einer feyerlichen Bere 
fammlung ben Bdtern empfohlen, diejenige Zeit, welde 
er su Vervollſtaͤndigung dee bezweckten Kirchen ver ei⸗ 
nigung fern oon ihnen zubringen werde, nicht mins 
, der nuͤdlich gu Verathſchlagungen aber die Manier 
ber Kirchenverbeſſerung anzuwenden, machte ifid 
auf, mit vier Prdlaten fo vieler Nationen, mit Kurfuͤrſt 
Friedrich von Brandenburg, Herjog Ludwig von Bayern 
Sngolftadt, Friedrid) Graf ju Tofenburg, Hanns vow 
Rupfen, dem Grafer von Hettingen und- viertauſend 
Pferden, und jog bis Bafel am Rhein herab. Hier 
warteten feinet die Gefandten von Sern. Daſelbſt nahm 
er finftaufend Gulden von ifnen, und verfchried alle 
von ben Vernern im Aargau cingenommenen Burger 
und Srddte gu einer foldhen Reichspfandſchaft, welche 
gon ibrer Stadt nur ein Kdnig der Teutſchen and nur 
an das Reich, nie ohne ihren Willen, foll loͤſen koͤn⸗ 
nen’). Gon Bafel zog ev Uber deh Hauenftein und 


dere. Sant Ebendorfee, ad 1411 ſeq. hielten die Beir 
der fon sufammen; alles (d6t fich durch Unterſcheidung dec. 
Seiten vergleichen. 

370) Tſchudi ersdhlt es Ebendorfeer: Taedio totus con- 
fectus, coactus elt in Conſtaatia degere/ cum pudore et dede- 
core, damno perpeſſo vix in aevum reparabili. Beit Aren⸗ 
pel meint vollends, der Kinig habe iho hinrichten zu laſſen 
gedacht. Bon dieſer traurigen Scit lied ihm ber Name rics 
drichs mit See leeren Taſche. 

171) Lauffer, V. 7. welcher aber’ die Sagen etwas durch⸗ 
cinander w ihe 
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Eolothurn in bas Beruiſche Staͤdtchen Aatberg. Em⸗ 
pfangen wurde er ſelbſt, Barbara ſeine Gemahlin und 
Graf Amadeus, welder mit vielen Großen von Gas 
voyen Hier gu ifm fam, wie es der Bewillfommung 
wuͤrdig war, wodurch ſich Bern vor einem Jahr mit fo 
viel Slang als Klugheit feine Gnade erwarb. Er lag 
drey Tage gu Aarberg. An diefem Ort '”*) nahm die 
Unterhandlung des Alebirgermeifters Jacoh Glentiier 
folgenden Ausgang: „Der Kdnig, dießmal gum Be- 
nften dex chriſtlichen Kirche auf einer grofien Reife be- 
ngriffen, allegeit aber Gefimmert um bas Wohl ber 
„Unterthanen, moͤchte Baden, Mellingen,. Bremgar⸗ 
„ten und Surſee, uenlidy an dag Reich erworbene 
„Staͤdte und Herrſchaften, ungern fo ſchirmlos laſſen; 
„er finde niemand geſchickter ſie zu beſchuͤtzen als des 
„Reichs Getreue die Buͤrger von Zuͤrich; verpfaͤnde al⸗ 
nfo, in Vollmacht feiner Koͤnigswuͤrde, obgedachte Ge⸗ 
„genden und Orte mit aller Nutzung und Gewalt, 
„gleichwie fie in ber Hand Oeſtreichs waren, ym fuͤnf 
„und diergig hundert Gulden einer Gtadt Zuͤrich; er⸗ 
„theile auf den Fall', ba viele ifre Eidgenoſſen mit cine 
„treten laſſen wolle, derſelben hiezu Befugniß und 
„NMacht; vernichte voraus alle Loͤſung, welche nicht 
„von einem Koͤnig oder Kaiſer der Teutſchen, an das 
„Reich unmitteibar, mit Wilken deren von Zuͤrich, und 
„um ſechsſstauſend Gulden hoͤher ale der Pfandſchilling, 
ndorgenommten wuͤrde; gewdbre endlich alle dieſe Ver⸗ 
„handlung in, dem. Damen bes Reichs, er der Koͤ⸗ 

„nig M.“ Red dieſem zog er uͤber Murten, durch 


172) Wohl ſehe ich, daß Waͤldkirqh, Eide. Hid. GS. i93. 
dieſen Brief aus Baſel daͤtirt; aber von S. Jacobs Abend, 
wo der Koͤnig, nach den Vverichten, ſchon ju Marberg war; 
darum paben wir die Tſchudkſche Abſchrift befolgt; bey dee, 
welche Handihrifttith vor uns liegt, iſt tein Datum: 

173) SHebey wurden atid Me Rechte und Freyheiten des verpfdns 

deten kandes betatiget. 


Se eh PIM 
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die Wade, auf Genf, in Frankreich und nach Spanien. 
Alle Orte der Cidbgenoffen, außer Sera und Uri, traten 
in volle Gemeinherrſchaft aber Baden, Mellingen und 
Bremgarten und in das Vogtenrecht zu Baden, welds 
duͤrich von Ulrich Klingelfuß loͤſten). Sie kamen 
überein, daß dic Stimmen aller Orte auf den Jahrrech⸗ 
nungenũ von gleichem Gewichte ſeyn, daß aber Zuͤrich 
um bie Wi: derloͤſung einem Kaiſer zu Handen des Reichs 
ngehorſam ſeyn mag'””), Aber betteffend ſolche Loͤſungs⸗ 
rechte der Kaiſer ſind Reichsgeſetze vorhanden, deren 
“tilgende Kraft auf dieſe Zeiten zuruͤckwirkt, und welche 
zum Theil aͤlter ſind als die feyerliche Losſagung der 
ESchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft von der Verbindung 
bes Reichs"). Die Auſpruͤche der Lucerner wurden 


-874) Stadtbud 3., Marcer. 1415. SKingelfub wor cis 
Badener. Gie feeten dardber Hanns Sdwend.. 

" ys) Dom miffe Zirih in foldem Fak der Eidgenoſſen 
Rath nehmen. Urkunde, Mittwodh ver St. Thomas; 
bee Tſchudl. 

376) Schon vor Karl V. wer Ne sinwicdertdsbarfeit an die Staͤn⸗ 
de verlichener Pfandſchaften angenommenc Meinung. Ja te 

, WaHlcapttulation 1519. wurde dea Stdnden Vek 

" ‘Heung verſprochen. Dieſes durch Inflram. Pac. Wefiph. 
Sefrdftiget, ond folgfidh in der Wahlcapitulation wics 

derholt: „Es habe der Kaifer bie — Stinde Sey den tone has 

Senden Reichspfagdihaften nach Maßzebung bes Iaſtrum. pe- 

Cle, ohne Micderldjung nod Widerrufung yu ſchuͤgen.“ 

Jn Abſicht auf Pfandſchaften der Staͤnde unter einanter vers 

fleht eben daffelbe Inftrum. P. W. An: V. 3. a7. bone quae fs- 

tas Imperii Gbi invicem pignoris iure ante hominis memoriam 
ebligaverint, in iis reluitioni locum non dari, nifi pofleffo- 
yum exceptiones ct merita eaufarum fufficienver_examinentur 

(denn wo nicht meifiens, doc oft, waren die Pfandfcaften 

mit wirtlidem Cigenthumsrecht an die Befiger gekommen, fo. 

af, ba picielben von ber Natur der Romiſchen Pfandfdaften 
gang abweichen, cin Stand fie endlich wohl gegen den anderen 
prdfcribiren fonnte.) Die Schweizeriſche Gouverainitdt if 
nun ven Reidsgefegen unabhdngig; alé dad Rei im Webs 
phdllidhen Frieden ſelner Gerichtsbarteit in unfern Gaden ent⸗ 
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durch bie Umſtaͤnde und ſchiedrichterlich fo entſchieden, 
daß denſelben Surſee blieb; Reichenſee aber mit Meyen⸗ 

berg und Vilmergen wurden durch die fieben Orte ge 
meinſchaftlich verwaltet'””). Lenzburg, die vier Mare 
gauiſchen Srddte, Habsburg und andere eingenommene 
Schloͤſſer behielt Bern; endlich trat fieaucdh doer Baden => 
ber Gemeinherrſchaft bey’). 


Der Kinig verzog Langer als achtzehn Monate bis Das abe. 
er nad) Coftang guricf fam. Erſtlich fand er, daß! 
Uber die unbdndigen Leidenſchaften Papſt Fohann’s und 
Uber des Gregorius redliche Einfalt leichter alles gu ere 
Halten gewefen, alg er etwas in Aragonien vermochte 
ber Benedict, einen (charffinnigen alten Mant, wel⸗ . 
cher fein Recht in einer fiebenftiindigen Rede bewies, and 
endlich wider die aligemeine Stimme ber Rirdhe bis nahe 
an bad neunzigſte Jahr feines Alters dod) allezeit Papſt 
blieh, Nachdem der Kdnig cinen Theil der Spanier, 
welche noch in feinem Gehorſam waren, bewogen, fice 


fagte, gab es (das Neteh in offen ſeinen Giiedern) alle Anſprat 
en anf: ſonſt (wenn ben Entfagung der via iuris wider ans 
fern damaligen Rawm quo di¢ Anfpriide benbealten worden 
wdeen) muſßte der im Inftrum. P. uns betreffende Artikel nidt 
cin Griedengucrtrag,, fondern cine Kriegserklaͤrung ſeyn. Go 
daß bas Reich in ber Bhat nights an ans fordert: aber bas 
if aus der Wahltapitulationsgeſchichte ſichtbar, daß bereits 
YOR hems Weſtph. Fr, wie niche ſchuldig waren, mit unſern 
Reichspfandidaften der WiederiBfung gu gehorchen. | 

177) Dieſer Spruc geſchah im Jahr 1425. Siche feine Crs 
ldnterung im folg. Cap. N. 192 bié 210. 

178) Die Urkunde tk von obigem Datum N. 1753; es iſt ene 
OHaittang am soo Gulden RH. von S. Agath. 1416. 
Dieſe Behandlung betrift nue Baden, und nike Breng., 
Aell., Muri, nod bas Abeige Bagenthal. Im Wedel dew 
Reswaltung Badens nahm Samals Geen ben legten Rang cin, 
daher (außer Uri) ale Orte Pantwtate arfantt, ehe 142 7. 
Ulrich von Erlach dere kam. 
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‘gad Coſtanz ju. begeben, sog er nach Paris und Lendor 
in einer guten und nidt unweiſen Abſicht.  Sleichwie 
ihm die Friedensoermittiung zwiſchen Polen und Preu⸗ 
fen gelung, Hdtte er den Krieg der Englaͤnder und. Fran- 
zoſen ſtillen mégen, um nach hergeſtellter —— 
einigung den vielleicht einzigen Augenblick zu autzen, da 
die Osmantfchen Tuͤrken, geſchwaͤcht und in innern 
Zweyſpalt, aus Europa vertrieben werden konnten. 


Zu dieſer Zeit war das Erbland Herzog Friedrichs 
in großer Zerruͤttung, die Schweizeriſche Graͤnzmark voll 
Unſicherheit. Letzteres, weil ſehr viele Kriegsknechte, 
durch keinen Eid jemand verbunden und von feindſeligen 
Edlen) unterſtuͤtzt, bey Tag und Nacht ohne alle 
Schen ihre Beduͤrfniſſe und Begierden befriedigten ); 
und (wie bey Aufloͤſung alter Verfaſſungen leicht ge⸗ 
ſchieht) auch von beſſern kein Landfriede beobachtet wur⸗ 
de'), und jedem die Hintanſetzung aller vorigen Ein- 
richtungen erlaubt ſchien?e?). Hiewider wurde die nene 
Herrſchaft aus Zuneigung uny Nothwendigkeit von den 


£79) Wie von “eesyon Im Thun, bem von Gesfinigen 
*.(Gtadtbucd 3. um Thomae, 1415), und Georg von 
End, weldfem die Kirchenverſammlung durch die Stadt Cos 
fang die ftarfe Burg gu Grimmenfſtein im Kheinthal deswegen 
brechen ließ: Abergchen wurde fle nidt cher, als ba ex felbft, 
uum den Friedbeuchsfrevel gefangen:, vor bewaffneten Mannern 
gebunden aus dem Thurm vor dad Rathaus 3a Coens see 
: fdbet worden; adt Tage lang brachen ſechszig Mann die ge⸗ 
waltigen Mauern nieder. | 
130) Gtadthud ubi N. 179. 
181) Wie von denen, welhe Hanns Nel, ¥ ben Stadergecte | 
“yor Biel, fiengen und ibm fein nfiegel und anderes Gut 
nabmen ; 3 ibid. 1416. 


382) Go, de Derachtung der Marttredte, ba von benen, wel⸗ 
, heim Lanhe herum allerley ,, Mercere” trieben und. von des 

. vielen ,, Hodetern’ aud) manches unheil beſchad; Stati⸗ 
buch Sarid, 7. Herbſtu. 1416. 
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lLerganifchen Staͤdten unterſtuͤgt); endlich haif die 


GStrenge der Gerechtigfeit =). Bey folder Unordnung 
freuten ſich“) bie Ciftercienfer von dem wichtigen Stift 
6. Urban, und von bem Frauentlofier gu Wurms⸗ 
bad‘), diefe bey Zuͤrich, jene ben den Bernern und 
Sucernere*”) Buͤrgerrecht und Schirm gu erlangen. 
S. Urban ſchwur, nach priefterlicher Gitte und bey dem 
Dande feines Ordens, die Gotteshausleute an die Land⸗ 
webre zu fendem, und gn allgemeinen Steuern cinen Beye 
trag gu thun'*). Zu gleicher Beit fiel die Altbechburg 
durch gerechten Rauf den-Golothurnern gu"). Als 
Hartmann und Gottfried von Huͤnenberg, Coellued- 


183) Ibid. daß dle Cidgeneffen und Marg. Stddte cing gewors 
den, jeder fol helfen bey Leib und Gut; wo man cinen args 

- whbnigen Knecht finde zwiſchen ben Waffern (René und Mare 5 
fenfett legteree batten dle Berner nichts erobert,) fol man dens 
felben anfaffen und in bie Grddte Aberantworten, damit ſein 

BGewerb fund werde. 

184) Stadtbuchubi N. 179. dee Biegler babe geſagt: „Wollen 
die Schweizer ble Koͤpfe abſchlagen, fo wil ich. mich weg⸗ 
n haben, “4 

185) Dens fie fogen, fie baben Sern ewig dafde zu banfen und. 
Gott far fie au bitten; Vertrag Abt Heincigs von 
S. Urban mit Bern, 1415. 

we) ee Unweit Rapperihwel; Sigm. v. Birtley Caren 
pleael, 

187) 1416, J. . Zaßtin Erdbeſchr. TH. J. G. 186 fe 

188) Doh: gict nad der Case der Berniſchen Kiechſplele. 
Der Eid geſchah dem Reich und Bern. Das Burgrecht wurde 
auf had Haus geſchlagen, weiches der Abt von Frienisbers, 
auch cin Ciſtereienſer, au Bern hatte. Gollte. S.. urban ats 
Bern von jemand mit Gericht angegrifien und ausgeklagt wers 
den, ſo fo bas Gotteshaus vit mehr als um Hanbert , Ouls 
ben befie leiden. . 

189) urkunde Landgerichts von Buhsgan. ‘untes 
Srichei pon SaltenGein, Brenherra, im Namen ded Grafen 
Otto vou Chierſtein, 14:65 Margaretha von —5 — itt⸗ 
we Serrmanné vow Landenberg Tidudl, verkaufte dic purse 
Palfnee Tp. iM. S. 368. a 
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td); bie von vielen Voraͤltern angeftammte Herrſchaft, 
wovon ſie genannt ſind, nicht laͤnger zu behaupten ver⸗ 
mochten, gaben alle ihre Doͤrfer und Hoͤfe dew Kauf⸗ 
ſchilling, und verbanden ſich als freye Manner burg⸗ 
rechtsweiſe zu den Zugern: „Den erkauften Twing nie zu 
„veraͤußern; gleichwie bie Zuger fie beſchirmen, fo in 
pp Kriegen bes Zugern beyzuſtehen, aber ohne Steuer⸗ 
pflicht; je gu zwey Jahren ſelbſt aus Jug einen Sands 
‘joogt uͤber ſich zu waͤhlen, der Sig an bad Blut™) 
uͤber alled entfcheide'?”). Dad behalten fie fich vor, 
„wenn die Suger einen Maun von Hinenberg nicht ſchir⸗ 
given, daß er den Schirm bey andern Cidgenoffer ſuchen 
„moͤge *2).“. Indeß wurde in oenfelben ſchweren Zeiten 
zu Baden durch Pater Heri, einen Mann von Verdienſt, 
welcher fuͤr das gemeine Beſte die Landvogtey uͤber⸗ 
‘mah * bie untere vurg wieder geſtaͤrkt ). 


a) 
‘ 


#90) itnd b Bereta Sawend, Gottfrieds Gemablin, 

191) Der Blutbann werde geuͤbt in Zug. 

292) Auch Appellationen; Sagu werden ihm von ber Gemeine 
vier Manner beygcorbnet. 

| 493) Freyheitsorief deren von HanenbBeeg, 2416. 
Ein Drittheil dee Bußen fomme bem Landvogt gu, gwen 
Drittheil bem Ting. (Schon im legten Capitel bes vorigen 

Buchs geſchieht hlkevon Erwaͤhnung; bie Wiederholung i ben 
her Menge von Urkunden ein leichtes Verſeben; > immer beſſer 
ald Widerſpruch oder Mangel.) | 

394) Daher andy Zueich, um Peter Paul 1416, Berge offen, 
haf, wean er ble Fete und beyde BVogtenen mit vier Knechten 

und einem Wachter tim 290 Pfund noc dieſes Jahr beware, 

fo wolle-man thn ,, firbaé nicht weiſen zu Baden su bleiben; 
„er thue es bann gern.“ 

195) Aufwand hiezu, 290 Ff.4 Schill. 2 Pfenn.; auf eben 
derſelben if verzehrt worden fie 258 Pfund, 18 Gc. 3 Pfenn.; 

* fen SGhlduern find geatben 138 $f. z Sch.3 Pf.; ae Matt 

. Geenen find guf der Feſte gegeſſen. Des Landvogts Sausinedt — 

und fener Jungfrau 40 Hf. Rechnung Baden 1476. 

Im of Bebe Aberhieg bie Cianapare ble Musgate un 
34 
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Bis in dew eilften Monat war Herzog Friedrich sh 
Coſtanz in Unthaͤtigkeit, Verlaſſenheit und Erniedrigang, 
alé er die Rachricht erbhielts „In der That fey fein Bru⸗ 
„der geſinnet, mit Halfe des Adels ibn von feinem Erb⸗ 
„lande Virol gu verftofen; wie unbillig, das fuͤhlen die 
„Buͤrger und Bauern; Innthal und Etſchland halter 
„feſt; ihre Begierde fey daß er gu ihnen komme.“ Ihre 


Geſinnung erfriſchte ſeinen Muth; er wagte, Acht und 


‘Pana gu trogen, verkleidete ſich; als kaum die Morgen⸗ 
roͤthe angebrochen, ſaß er gu Pferd mit vier Dienern ), 
und verließ den Ort ſeines Ungluͤcks. Denſelben Tag 


blieb ex gu Feldklirch auf der Burg, welche nach: Erobe⸗ 


rung ber Stadt ihm getren blieb). Eilends rite ex 
fiber den Arlenberg, und fam bald in Etſchland, ſeit 
langem wieder cinmat froh als er die Liebe feiner Unters 
thanen fab by, _ Ganj Tirol war den Gommer Aber 


196) Beit Arenpeé, welder vorſtellt, als mdre er zu Co⸗ 
Rang bewacht geweſen (Ebendorfer ſagt aud: arreftatue 
nen paucos menſes,) mefdck, er babe einen der Diener bebe 
chen, dab ex ihm hiezu halt. 

197) Gpeedee Pallas Rhact. p. gt. (Edit. 1617. in 3 
der Burguoat habe den Bifchof su Cur in der Stadt acfangen. 
Guler Hat es auc. 


1975) Die Prdlaten und Ritter Hielten auf Ernk, ver 


defen Gunk. fie Conceffionen hoften; die. Gaicger, tke 
Banern, Hier wie auf bem Wald ond an dee Donau, 
fie ihren guten Herzos, unter welchem (Hormavder) 
die legzten Spuren der Leibeigenſchaft auſgehler haben. Ernſt 
war im Lande und hielt in Bogen einen kLandtag; er meinde, 
immer nod mit dem Anſehen ja handeln, wie als er Friedrichs 
Pormund gewefen. Diefer fam als Bauer gekleidet, gieng 
Rats in Hatten and Haͤuſer, erſorſchend rte fein Voll deus: 
ke. Er hatte Urſache aufricden zu ſeyn. Man fardtete vom 
Bender Adelspeivilegien. Friedrich, da er au ſeinem Freunde 
son Misinen auf Bernegk gekommen, gab fic gu erkennen. 
Vergeblich gebot nun Ernk, abzuwarten, was das Reich bes 
ſchließen waͤrde. Gang Tirol wachte auf. Wie tn dieſem Dol! 
neven ber Teen auch immer SelbAAdndigtett war, fo damals 
that es fich au Brixen unter fdaf- Hauptleute (undutorifiet) 


v 
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Bewest. Er, durch bad Ungkuͤck unterwieſen, vereitelte 

mit Standaftigfeit alle Kinfte Herzog Ernſts. Da 

burd) erhielt er, daG der. mdchtige Graf zu Tokenburg 

Uber die Ruͤckgabe der Heftreichifchen Heer(chaften, wel⸗ 
⸗ ‘the ber Koͤnig ihm verkauft, in Unterhandlungen 
trat""); daß ter Biſchof gu Brixen ibm verſoͤhnt 
wurde '%); daß die Vermittlung Pfalggraf Ludwigs *) 
und Erzbiſchof Eberhards oon Galsburg den Herjog 
Ernſt nsthigte, alle vorige Macht aber. Tirol ihm wicder 
Abzutreten. 


Das gahr Der Koͤnig aber, da es ihm ſo gut nicht werden 

1417. mochte, zwiſchen England und Frankreich Stillſtand 
oder Friede zu vermitteln, kam wieder nach Coſtanz, ob⸗ 
ſchon die Tuͤrken, durch die Klugheit Mohammeds ge⸗ 
ſtaͤrkt, in Slavonien einfielen, wo er Koͤnig war. Das 
malé glaubte bie Rirdenverfammlung faft billig, Hee 
30g Friedrich fpotte ihr, ba er nach Wiedereinnahme des 
andes Tirol die Herftellung des Bifchofs gu Trento 
gleichwohl unterließ. Alſo wurde er feyerlich unter 
den Bann des Kirchenraubes und Meineides gelegt, und 
Koͤnig Sigmund gebeten, Karls des vierten Geſetz, nad 
welchem ein ſolcher Fuͤrſt lehensfaͤllig ſey, an demſelben 
gu vollſtrecken?). Der Koͤnig erklaͤrte, daß er in weni⸗ 
gen Wochen alle deſſen Lehen und Pfandſchaften vergeben 


zuſammen wider jeben, ber Tirol Aberfiele, und fie beer Bris 

.. be Friede. Hoemance nah Burglechner. 

398) Rathſchluß dee Zuricher, um Ue. F. Cag au 
Herbſt: wenn der Herzog Seldtirh , Jagberg und kandek ihm 
eingeben wolle, fombgeer fic. nehmen; moͤchte cr uns damit ge 
waͤrtig ſeyn, das mde uns lleb; mag bas sidt ſeyn, fo fol er 
bod anbdingen, daß ce damit nit wider uns (ep. 

199) Sugger. - 

200) Arenpek: Badern. Es koͤnnte ber Hergog von Bayern 
Yngolhadt ſeyn; doc folgen wie Sugger, auc weil der Pfaly — 
graf Schwager Fiedeih⸗ geweſen. 

- gor) In.der 28 Sitzung. 
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werdeꝰ ), bot uw dreytauſend Gulben Feldfird und 
ganz Waligan dem Srafen ju Tokenburg an*°”), und 
ſchien entſchloſſen, mit Kriegsmacht an die Etſch ju sie 
Gen). Dalam Herzog Ernſt, Friedrichs Bruder, 
mit tauſend Pferden, und ſehr vielen Schuͤtzen, heraus 
tracy Coſtanz b)y. Er ſelbſt verſchrieb Feldkirch dens 
Grafen zu Tofenburg”*). Wor dem Kdnig erhob ee 
auf dad naͤchdruͤcklichſte eine dbrohende Klage, uͤber 
die mannigfaltige ftrenge Schaͤdigung der Macht ſeines 
Hauſes, uͤber das bdfe Beyſpiel cines Koͤnigs, der Baus 
ern (die Schweizer) gegen (olde Fuͤrſten beguͤnſtige, 


202) Wntindigung den Cidgenofien am Georg. ; Tſchudi. Ur⸗ 
funde der Verhandlung bey Windek, C. 46 f. 
Benn es erwieſen wdre, und (con da. geglaubt wurde, daß 
— wohl nidt bee Herjog, aber ſeiner Leute einer — dent Khe 
tig vergiften wollen, fo werden diefe neuen Gebritte nod) er⸗ 
thirlicher; f. Winbel 38. Bu eben Mefer Zeit wollten diee 
ſelben Leute ben Konig todtſchießen laſſen; Ebend. 53. 

ao3) Stadtbuch Sarid, Eſto miki, 1417; von Zuͤrich 
ſuchte er dieſes Geld, auf Sargans, Windek und Ga⸗ 
fer. 

goa) Ebendaf. auf 13 ones’ Wir wollen dem Koͤnig heifen 
an bie Etſch, mit oder ohne dic Eibgenoſſen; fo dab ce bee 
ſcheidener Huͤlfe ſich begnuge. Der Biſchof su Trident madre 
wirkliche Vorſchritte, nahm bie, richtslande auf den Marten 
Italiens (Judiearien) und verſchiedene Schloͤſſer in Beſitz, 
und arbeitete, das Nonsthat abtrannis zu machen; © Urge 
lechner. 

204°) Ernſt nahm fir die Soften ſechetauſend Ducaten ‘von dem 
Zoͤlner im Lueg, und begehete hiefuͤr Thefl an dem Halliſchen 
Salzzoll. Da nadhmals Friebrich aud dem Kaiſer viel geben 
snuGte, palf cr (ich durch 36,000 Ducaten, wofuͤr ce Herzog Al⸗ 
brechten, fcinem Better, nadmatigem Konig, die Haͤlſte fete 
nes Landes verſchrieb. Ales bezahlte nahmals Feiedrich und 
wurde durch Ordnung reid. Burglechner. , 

205) Ouler, G. 156. a. Dieſes that Cenk, um gr hindeen, 
bab das Land endlid) durch die Eidgenoſſen erobert werde, and 
auf daf der Graf mit ſeiner Maadlchaſt nicht wef dem Beg 
gcmirtig (ey, 


. ¢ 
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und einer Kirchenverſammlung, die in Weltgeſchaͤften rich⸗ 
ten wolle, vornehmlich uͤber die Dauer und Erneuerung 
ſolcher Unternehmungen, welche bas Haus Oeſtreich 
(ungern, wegen altgewohnter Treue) endlich noͤthigen 
werden, ſtch alles zu erlauben. Ernſt, in allem hochge⸗ 
finnt und heftig, brachte dieſes auf ſolche Manier vor, 
daß der Koͤnig verſprach, den Weg friedlicher uUnterhand 
fungen gu ergreifen. 


| Sriedrich von Tofenburg eilte gu Sehtgnebmng bie 

Grafſchaft Feldkirch; vergeblid : die Innhaber wandten 
vor, dieſe Verpfaͤndung Herzog Ernſts werde von Frie⸗ 
drich mißbilliget. Dieſes erneuerte den Unwillen derje⸗ 
nigen, welche fuͤr gewiß hielten, „als Friedrich ſeine 
pkande an den Koͤnig aufgab, Habe Ernſt mit verſtelltem 
„Zorn Tirol dem Reich vorenthalten); daß dieſer nun 
„Feldkirch verpfaͤndet, werde unguͤltig durch den Wider⸗ 
„ſpruch Friedrichs; die Bruͤder ſeyn laͤngſt eins, Reich 
„und Kirche gu aͤffen.“ Hierauf ſandte der Koͤnig 
Herrn Philipp vom Heimgarten, bie Zuͤricher zu bewe⸗ 
gen ), dem Grafen maͤchtig und eilend*") Hilfe zu 


thun. Sie, unter zwey Fahnen zweyhundert Mann, 


und mit ihrer großen Buͤchſe; Coſtanz mit ihrem großen 
Schupfer Mame der Wurfmaſchine); das ganze Token⸗ 
burgiſche Land mit gefamMater Mannſchaft, belagerten 
Feldkirch. Die Stadt nahmen ſie ein; der Schupfer, 
zehn Centner ſchleudernd, brach die Burg; ſie ergab 


a06) ainat ba er dod bie beben bes Hochſtifts Cue (Erbſchen⸗ 
kenamt, Marſthlinz a. a.) auch fir Friedrich genemmen; 

yt fee he. 

so7) Stadsibud, 2e. Mav; ſtatt fener Hilfe an bie Etſch 
wole ber Rinig die vor Feldkirch far als gut halten: De 
. Heeufe der ‘Math dte Barger, und heißt BH. von Heimgarten, 
das vor ihnen erzahlen. 

208) Ebendaſ. 24 Map;Biaͤrgermeiſter Devs ſchreibt aus 
Coſtanz, der Koͤnig wolle daG wir ſogleich auszichen. 


- 
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Dem Koͤnig daͤuchte Furcht vor noch mehr echaden Panbgerie 
das cingige Mitel, den Herzog Friedrich, welcher une 8 
beugſam ſchien, zu Befoͤrderung des Friedens zu bewe⸗ 
gm. Deſto lieber bezahlte er einige Schulden dem Buͤr⸗ 
gerdieiſter, den Raͤthen und Buͤrgern gu Coſtanz durch 
Verpfaͤndung des Landgerichtes, welches uͤber die ganze 
Landgrafſchaft zu Thurgau von Alters Her in einem gro⸗ 
fn Hauſe bey Wintertur ſtand, und woruͤber er ſelbſt 
Herrn Diethelm Truchſeß oon Wollhauſen auf Lebens⸗ 
fang jum Richter beſtellt). Hiebey gab er den Co- 
Kanjern durch gang Thurgau Wildbahn“), die Bogtey 
Grauenfeld und den Blutbann*’*). Bon dem an ſuchte 
bed Send Meche and Gericht vor bem MReidpsvogt?”) 
und Beyſitzern von Stadt und Land unter der großen 


209) Tſchadi; Speeder, Pallas R. }. c. 

110) Urkunde, auf Galli, 14173 bey Tfhubt. Dad 
Tugace alio unrecht glaubte, dee Biſchof Habe bas dandge⸗ 
tidt empfangen. Das Landgericht if uͤber Mannen, Mitter, 
Knechte, Gemeinden und ihre Vorſteher. Wohl diefe Gewalt 
wurde von ben alten Grofen ga Frauenfeld, oder von denen 
au Méréberg, nachmals von denen gu Kiburg als ein Reise 
mannlehen geuͤbt; hingegen mote Kiburg ſelbſt allodial ſeyn, 
wie denn felbige Gater, durch Heirathen ausgebreitet, endlich 
durch Heirath an Habsburg fielen. Deutlich bas Cigenthum 
von bcm Beneficio comitatas zu unterſcheiden tft alters halber 
unmoͤglich geworden. 

211) Den bie Stadt nach Landesſitte hegen fol; Urkunde. 

212) Dem Vogt, welden fie in bie Sandgeafidhaft und Vogtey 
legen wuͤrden; Urkunde cod. 

313) Go genannt, well Coſtanz zeigen wollte, niemand alg 
dems Reich mit ſolchem Landgeriche phlichtig au feon, und wes 
gen N. 212. Die Appellation gieng an das Kall. Sofgwiche 
in Rotwol; Haller Bibl. IV, sis, aus Johann one. 
Bdfi's garundlicem Wert Aber Zhurgau. | 


, ' 
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Laube,“ welche, Coftang biem bey Keenyjlingen betgus 
ftaltete. 


Schweiier⸗ Alsbdann ſchien dem genig nuͤtzlich, ſich dem Schwei⸗ 
es SM zeriſchen Bolt gu zeigen, und merkwuͤrdig, in dem In⸗ 
nern ded Landes bie Geffalt feiner Sitten gu feben. Alſo 
ritt er aus der Stadt Coſtanz mit ungefaͤhr zwephundert 
Pferden, jog Durch viele anmuthige Flecken und mehrere 
Staͤdtchen an dem See hinauf, burd) das Rheinthal, 
fah mit Bergniigen die Lage ber Gegenden, wo vor 
zwoͤlf Jahren Herzog Friedrich mit fdlechtem Ruhm wis 
ber die Appengeller geftritten, und wurde von dem neues 
Heren zu Feldfird froh empfangen. Hierauf gurid 
Aber dew Rhein, Herab vow Werdenberg, 30g ex die 
ſchon rauhern Wege an den Walenſtadterſee, entaieng 
gluͤcklich der Untreu (einer ſtuͤrmiſchen Wafer und fam 
vor die Landmarfen der Glarner. Ueber den Truͤmmern 
von Wefen fand er ihre Botſchaft unter dem Landam⸗ 
‘mann Albrecht Vogel, den er nicht ungern erzaͤhlen hoͤr⸗ 
te, was er felbft ober fein Vater in jenem Streit hier 
Bey Naͤfels gethan. Daſelbſt war der Altlandammann 
Matthias. Retftaler, vor allen damaligen Cidgeno fen 
reid), mit Guͤtern fo beladen, daG ihm fir die Landesge⸗ 
ſchaͤfte faum Beit dbrig blieb™). Deer Kdnig jog durch 
bie Mark (welche ihm woblerobert fchien), die oon 
Millionen frommer Pilgrime manches Jahrhundert vor 
und nach ifm betretenen Pfade, welche in die Einſtdlen | 
. fibren. Die Sefandten von Schwytz warteten feiner 
Hafelbft. Er, nachdem er angebetet, wandte fid), und 
fam, nod voll des Eindrucks der Heiligftit und Wun⸗ 





924) Rebenberg in Sriningen, Schuͤpfen am zurigſee, Gater 
fn den Gebieten Sicth, Glaris, Mart, Gafter ond‘ Sars 
* gané waren in. Ee wollte in defem Jahr ehet vom Lande 
TA als wiederum Landammann werden: af Pudi, 
- Agth noe the 
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ber, herab an ben Zuͤrichſee. In vielen Schiffen fuhr 
er von Rapperſchwyl nach Zuͤrich, zwiſchen Ufern, wohl 


nod nicht reid), doch ſchon vergnuͤglich durch dip mane 
nigfaltigen Ragen ihrer zahlreichen Doͤrfer. Empfangen 
wurde ex yu Strip von alien Orden, von Buͤrgermeiſter 
und Rath und ganser Baͤrgerſchaft nach Conſtabel und 
Zinften geordnet. Einen filbernen Pokal voll Goldgulden 
gab ibm die Stadt. Wider Oeſtreich verfprach fie ihm 
nicht mehr nocd) weniger als obne die andern Cidgenoffes 
figlich gefcheben fonnte ***). Cor ben Zuͤrichern wurde 
cc uͤber den Berg Albis begleitet. In dem anmuthigen 
Thalgelaͤnde bey Ebikon fand er Herrn Hauns von Die⸗ 
tikon, Schultheiß, und eine Rathsbotſchaft von ne 
cern, und tourde in einer kurzen Rede) bewillkommt. 
Es war cin altes Herfommen, welches er auch damals 
billig nicht mißbrauchen wollte*7), daß die Ankunft 
eines Kaiſers oder Koͤnigs allen Verwieſenen das Vater⸗ 
land, und Gefangenen bie Freyheit gab. Nachdem per 
Koaͤnig nad ſeiner Liebe des Guten ſich hieruͤber erklaͤrt, 


215) Stadtbud, Sim. Jud.; den Kdnta sq Bitten, and dee 
Huͤlle an die Etſch gu entlaffen, denn wie ſeyn arme Leut 
und vermoͤgen es nidt gu thun ohne die Cidgenofien. (Deny 
té waren bit grofen Bewegungen in der Schweiz, welche ad 
Ende des Capitels beſchrieben werden). 

216) G. diefelde in dem Protocoll!, worads Yankee Seles 
meiſter von Balthaſar in ben Merkwuͤrdigkelten Lucern, TH. 
8* Gt. 7.) G. 125 ff. die Beſchreibung pat laſſen abe 

den. 

817) Daber fam ex Aberein, daß Moͤrder, die einen Buͤrger 
todgeſchlagen, Ketzer und Morbbrenner, nicht, wohl aber 
andere begnadiget werden follen; Protocoll l. ce Go 
1414 zu Been; da ee ble von fich lagte, welche Aufruhrs 
mesen, oder fong nicht mit Ehren, verwiefen worden; 
Cidudi. und 1415 wurde Niclaus Teggeler zu Solothuen. 
wegen unredlichen Todſchlags nidt angenommen, drohete dare 
em aud einigen Rathsherren, fie au erſtechen, wenn ce 
fcldé in Monchatieldeen ihnen naqaiten m muͤßte; Haffner 


Il. Theil. 


v 





~~ 


93: III. Bud). Erſtes Capitel. 


als die vornehniſten und ſchoͤnſten Buͤrger und Ausbir— 
ger gu Pferd ſeiner warteten, zog er an bas Thor, wo 
ie Heiligthuͤmer ſtanden. Er folgte denfelben gu ©. 
Seodegars Minter. Ricolaus Bruder war an der 
Prophtey, cit gewiſſenhafter Mann, welder nach ſechs 
Worhen zu Coſtanz ermordet tourde; wohl weil er ans 
dere: gern beſſer machen wollte, als die Seiten es ertrus 
gen*"*).  Hierauf blieb der Koͤnig, webhlbewirthet*”), 
fr dem Klofter des Barfuͤßerordens. Gon Lucern fubt 
er den See hinauf“), und mochte Sewundern, wie die. 
MaufHsrlide Abwechſelung (einer Geftalt faſt nicht fo 
viel zerſtreut als die’ Mdberung bes Gebirges die Secle 
mit einem ungewohnten Gefuͤhl wie in ſich fammelt und 
eehéhet. -Borbey Unterwvalden, (Arnold von Winkelried 
thar bamalé daſelbſt Landammann) *) Gerfau vorbey, 
welches nod) feinen Freyheitsbrief) behaͤlt, bis in 
bie ſchlundmaͤßige Gegend fam der Koͤnig, wo ber Gee 

| fid) nach Uri Hineingieht. Bey Brunnen landete er; 
yog die Wieſen hinauf; mit ihm der Juͤngling Ital Re⸗ 
bing, ſchon wohlberedt“, beliebt, bey feinem Bolt 
und in Geſchaͤften bebend***), Hectors Sohn, der Land: 





218) Er fudte eine Reform tn der Difciplins f. aus Lang, 
Hotting. lic. 308 f. | 
219) Der Mufwand foftete ber Gtabt soo Pfund; Protos 


—8 es it im Protecol das Wort geritten; unmdglich 
vware es nicht, ‘aber durch einen gang unwahrſcheinlichen um: 
weg; wir wiſſen aus Veldecks Eveidt, Saf man aud ju 

, GAH reitet; man faͤhrt im Senenlande zu Pferd und 

reitet im Wagen. 

221) Badener Jahecesnung h. a, 

2%) Zwar ert 1433, Baſel, datict; aber th zweifle, ob mie 
den Konig und Gerfau noc einmalfo nahe zuſammenzubrin⸗ 
gen wiſſen werden. 

223) Er hatte tm Namen ber Eidgenoſſen vor der Kirchenverse 

- ſammlung eine Rede gebalten. 
204) Es hugte den Anlaß, da er zu Einſidlen den Sinis bewill⸗ 
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ammann war, Die Manner von Schwytz empfienger 
ben Koͤnig ˖ treuherzig und froͤhlich, ex blieb diefelbe Nache 
in dem Dorf. Die Nachricht unerwarteter Beſchleuni⸗ 
gung der Papſtwahl noͤthigte ibn wher Einfidlen 274) 
nad) Coftans zuruͤck gu eilen. . 


Als Benedict verworfen worden (welchen Aus- qusgang 

ſpruch er ſchlechterdings nie annehmen wollen), betrie⸗ Ot a 

ken alle dieffeitgebirgifce Voͤller, beſonders die Eng“ ‘. 

linder, am ftandbafteften die Teutſchen, an ihrer Spige 

der Konig, die große Sache der Kirchen verbeſſerung. 

Bider die Cardindle und Italiaͤner, welchen bald auch 

die Frangofen beytraten, Sehaupteten fie, „daß unmoͤg⸗ 

„lich fey, in der Gewalt und Wuͤrde des Papftes und in ! 

„der Berfaffung und Unterhaltung des Ndmifchen Hofs  - 

„tine erhebliche Verdnderung ju thun, wenn das nicht 

poor dem Augenblick geſchehe, wenn wieder cin Pap 

wfige, der die meiften Gemuͤther bald mit althergebrach⸗ 

nter Runft werde wiffen gu gewinnen, zu blenden, zu 

nlenfen, gu ſchrecken.“ Es ware gu wuͤnſchen, daß die 

Gardindle durch mannigfaltige Warnungen und Vorbos 

ten unausbleiblicher Folgen bewogen, lieber damals hate 

ten verbeffern laffen, was fir Mißbraͤuche die Jahrhun⸗ 

berte gebduft und nod) bdufen muften. Es ift in der 

Welt fein gewifferes Nettungsmittel, wie fir die Hierare - 

hie fo fir die Nepublifen, als wenn ibre Verbefferung 

durch fie ſelbſt geſchieht, ohne fremde Hdnde, welche 

gemeiniglich ſonſt cine Leidenſchaft als der Cifer ded 
Ga ° | 


fommt, bad feben ber Mart yon (fm zu ermerben ; Se eu, 
Art. Reding. 

225) Wohl nit von diefer Durchreife verſteht Blunts 
ſchli, Dab bee Koͤnig, fo wie oben beſchrieben, nad Zuͤrich ges 
kommen; denn er war gu Lucern Freptags vor Alleeheiligen, 
laut Peotocoll, und in Zarid auf Simon Judd, laut ., 
Stadtbuq. 
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Guten leitet. Es ift Sejammernswiedig, obſchon ans 
menſchlicher Schwachheit begreiflich, daß man in ſelbſt⸗ 
genuͤgſamer Sicherheit Gefahren und Untergang entge⸗ 
genſchlummert, weil man ſich nicht wehe thun mag. 
Als der Koͤnig den uͤbergroßen Widerſtand mit jeder Siz⸗ 
sung ſteigen ſah“*), und nach des Biſchofs von Sa 
lisbury Tod auch die Englaͤnder ihn verließen, gab er 
—zu, das Gebaͤude ded Conclave anzuordnen; hofte nod, 
daß Langſamkeit oder Zufaͤlle dem Feuer der Wohlgeſinn⸗ 
en Zeit geben wuͤrden, durchzudringen; unternahm woh! 
auch deswegen die obenbeſchriebene Reiſe. Seine Ge⸗ 
danken betrogen ihn. Die Italiaͤniſche Beharrlichkeit, 
immer ‘fo groß als die Teutſche, und ven mannigfaltiger 
Welterfabrung unterſtuͤtzt, drang durch, daß geeilt wur⸗ 
de. Den zweyten Tag nach des Koͤnigs Wiederkunft 
giengen zwey und dreyßig Cardinaͤle in das Conclave; 
die Kirchenverſammlung ordnete dreyßig Wahlherrn bey. 
Zuerſt war große Bewegung uͤber die Nation, aus wel⸗ 
cher der Papſt gewaͤhlt werden ſollte; nicht lang; ſie be⸗ 
dachten die außerordentliche Zeit. Noch waren fie frine 
britthalb Lage verſchloſſen, als an S. Martin Biſchofs 
Feft, um cilf Uhr des Morgens, vor der verfammelten 
Menge von achtzigtauſend Menſchen, Graf Otto Co⸗ 
lonna bon Rom gum Papft ernannt wurde; cin Mann in 
feinen beſten Jahren, welder Johann dem zwey und 
zwaͤnzigſten auf feiner Flucht am erften gefolgt und am 
laͤngſten getren blieb; ex naunte fich Martinus nach dem 
Heiligen des Tages?*’>. . 


£25 %) Am waͤrmſten wor der Cardinal von Cambray, Peter von 
Milo. Da ex aber in feiner Rede auf dic Reform auch der 
Moͤnchsorden fam, erhoben dice einen. veewirrenden Laͤrm, 
drohend, wenn er fortfabre, fo wollen aud fie einen ſolchen 
Gamen von Haß gegen die Weltgeiſtlichkeit unter das Volk 
freuen, den jene ewig nicht fol ausrotten kͤnnen. Aus Wie⸗ 
_ ner Handfheiften Dents catal. T. 1, p. IL 
2255) Die irfache fener Wahl leat tn ſeinem Charakter: 
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Rad gebeilter Spaltung Chenn daß der Rsnig vot 
Mragonien Gey. feinem cigenen Papſt beharren wollte, 
mochte nicht verunguͤltigen was vierhundert adit und 
dren Gig Vaͤter fie zwoͤlf Kduige und faft ganz Abendland 
und Nordeuropa beſchloſſen,) wurde bie Gache ber Kir⸗ 
denverbefferung verfandelt.. Martinus der Finfte 
folate ix der Verwaltung den Gewohnheiten feiner Vor⸗ 


fahren, indeß er bie Hoffnung lies, daß diefelben vers — 


beſſert werden follen; (chien andachtsvoll; ſchwieg und 
beebachtete die Staͤrke der Parteyen und wie durch die 
nent Wendung der Franzoͤſiſchen Staatshaͤndel Gerfou 
ſeinen Einfluß derlor; fieng an, and den Rirchenviters 
des nothwendigen, allezeit qewefenen-tintér(chiedes ber Sits 
ter und Cinrichtungen jeder Kirche gu erwdhnen; bes 
merite, ohne Mißvergnuͤgen, wie uneinig die Fuͤrſpre⸗ 


cher ber Neuerung unter fid) waren; that bierauf jeder | 


Ration cine Hefondere Erklaͤrung, aber die Ars ibren 
Beſchwerden absubelfen; ſtellte fich als ob er gewiffe 


Wiberſpruͤche gar nicht Hdete, in andern die unlang€' 


verworfenen Grundſaͤtze entdeckte, freute fich des Bors 
wandes einer Peſt; verſchob wichtige Punfte anf die 
naͤchſte Rirchenverfammiung ; war in Dauptfadhen wey⸗ 
deutig ohne daß es auffallen fonnte® 25°) that ſehr 


Martinus war ungemein freundlich und beſcheiden, ſchlen vor 
keiner ſonderlichen Betriebſamkeit in Geſchaſten, immer auf 
der Mittelſtraße, ſprach aber wenlg, fo daß ce ſchwer gu erra⸗ 
then war, das wenige in Sentenzen voll Warde, eniließ jes 
ben erfreut und erfillte in Sffentlicher Feyer ale Gemadther mit 
ausnehmender Ehrfurcht. Visa N. 161, . 
2254) Ob dtr Paps in Glaubensfaden, ob er in Puncten dee 
Kirchenverbeſſerung dem Concilium unterworfen fey, blieb buns 
fel, obwohl es in der vierten Gigung ausgemacht worden 
feon fol. . Dee Pap belkdtigte die Decrete im Allgemeinen. 
In einer nadmatigen Bulle, wo ex jedes nennt, Abergeht ce 


frate. 


⸗ 


jenes. Daher ſpaterẽ Hondſcriſten es weslichen. So S % eels 


on 111. Sud. Erſtes Cavite. 


eilend, und bielt nach dem Tay feiner Wahl keinen fir 
gluͤcklicher als den zwey und zwanzigſten April des tau⸗ 
fend vierbundert und achtzehnten Jahrs, alg er in dee 


feyerlichen finf und vierzigſten Sigung die gange Sire 


chenverfammlung feguete, und entlief 2* e), 


Matkication Br denfelbigen Tagen wußte ber Kdnig , vermittele 


_ bee Ueberg. 
des Aargau. 


eben der MaFregeln, die er im vorigen Sabre ergriffen, 
ben Hergog Friedrich zur Unterwerfung zu noͤthigen. 
Die Grafſchaft Kiburg war als eine Oeſtreichiſche Pfand⸗ 
fhaft in dér Hand Frau Eunigonden oon Tofenburg, 
vermaͤhlter Srdfin von Montfort; ihr Gemahl hielt in 
des Herzogs Uuglic fir das cingige Mittel Riburg ju 
retten, daß er fid) gu dem Reich hielt; endlich ſchien der 
Konig Wilkens, nicht nur. die Ldfung, fondern das Cis 


‘genthum der grofen Grafſchaft Riburg den Zuͤrichern zu 


s 


geftatten***). Der Stadt Wistertur gab er hohe und 
niedere Gerichte*”). Den Baslern that er durch Gref 
Ganthern von Schwarzburg den Vorſchlag einer Vere 
pfandung def ganzen obern Rheinviertels, alles deffen 


+ wag ven Schafhauſen bid gu ibnen Deſtreichiſch i 2. 


Rak Empfang des uͤbereingekommenen Pfandſchil⸗ 


925 °) Cardinal ubaldo, papſtlicher Commiffarius, teat anf, 
und rief aus, Domini, ite in pace. Vita N. 161. 


226) Stabtbuch; man fol 10,400 Gulden darauf bleten; 
wenn der Koͤnig fie thnen fie eigen verfaufe, fo fol man ihm 
2000 begablen 5 1418. 


227) Sreobetthetef an Biegerm. Rath und Bäürger 
daſelbſt; Coſtanz, Cathar. 1417. Much mige bem Sw ults 
heiß vom Rath der Blutbann verliehen werden; die Stadt 
mas aud loͤſen, mas fae, auber derſelben gebaute oder fonk 
verpfdndete, Oeſtreichiſche GAter daherum legen. 


928). Windel so. „das wollten die von Baſel vit tun; | 
aves inen dann fag (ſehr) leid was. 
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lings ™*) beftdtigte er Aargau in dem Geborfam der Bee. 


Chen damals wurden auf dem Schloß su Moͤrsburg 
die Friedenshandlungen angefangen. Der Herzog ſelbſt, 
nachdem Graf Wilhelm von Montfort ibm das begehrte 
Geleit uͤberbracht, fam uͤber ben Urlenberg nach Tett⸗ 
nang und auf Moͤrsburg. Als die Raͤthe nicht uͤberein⸗ 
famen, zog er uͤber den See und fab beym Frauenkloſter 
Minfterlingen den Kdnig. Ohne den Artifel wegen 
Aargan wuͤrde ber Friede damals gemacht worden feyn. 
Eine gewiffe Befondere und allzugroße Hochſchaͤtzung der 
Lande zu Aargau war unter den Herzogen Familienuͤber lies 
ferung: Friedrich, dem die Zeiten ſeines Ungluͤcks bald 
wider jedermann cine Urſache gaben, hatte auch Vene⸗ 
dig durch Sperrung der Paͤſſe zu Bezahlung einer großen 
Summe Geldes bewogen*™); dieſe hatte er mitgebracht, 
nuͤtzlich zu Loͤſungen. Auf bee andern Seite war nicht 
nur den Schweizern Aargau ihrer ſelbſt wegen von viel 
grdferem Gewicht; auch der Koͤnig mußte ſowohl fiir 
fic), alg wenn je fonft cin verdienftooller Fuͤrſt ohne 
iberwiegende Hausmacht Raifer wuͤrde, befuͤrchten, ges 
gen pflichtvergeſſende Staͤnde nie wieder bey Reise 


4 


229) Auittanz bes Ratfees, ausgeſtellt an Rubdolfen 
von Ringottingen Barger von Bern und Heinrich von GSpei⸗ 
cingen, daſelbſt Otadtſchreiber; Coſtanz, 4 Man, 1418. 

230) Gebotbrief bes Kaifers au dic. aargauiſchen 
Gtddte und Amtleute, ibid. nach Walpurg, 1418. 

231) Beit Arenpek; Benedig habe ibm 20 bis 30,000 
Ducaten bezahlen mafen, denn ex habe die Ausfube des Hole 
zes und auch beſonders carnium ealtrat. gefperrt. Man bes _ , 
merkt ben Tſchudi unſchwer den Borwand. Es ik auch be⸗ 
sreiflider, alé wenn andere wollen, Benedig habe ifm dle 
Summe gefandt, auf dag er fle von ber Nachbarſchaft Biſchofs 
Gtorg von Trento befrent halte. Bey Windel 43. ſieht 
man, bak Friedrichs treuer Diener, Ulrich vow Weißbriach, 
gegen fi¢ Seindidafe hielt. 


- 304 IIL Buch. Cries ECapitel 


Dern Hilfe zu finden, wenn die Suridigabe des Aargaus 
bewieſe, daß dergleichen Beyſtand undanfhare Arbeit if. 

Go viel verſprach ers „da nicht moͤglich fey, daß er das 
„Gegentheil ſeines eigenen Wortes 22) gebiete, wolle 
‘nee die Eidgenoſſen bitten, dem Herzog dieſer Loͤſung 
„ſtatt gu thun.“ Sie verfammelten ſich in der Stadt 
Sirih. Da der Koͤnig cilends aud) dabin geritten®”), 
toill man glauben, er Habe, tad er vielleicht ungern 
“pertraute, durch Winke ihnen perſoͤnlich gu verſtehen gee 
geben, und hiedurch beygetragen, daß die Tagſatzung 
bie furge Untwort ertheilte, „ſie balte fic) in allem an 
„Seiner Koͤniglichen Gnaden verbriefted Wort. Fries 
drich fab die Unmdglichfeit fie zum Segentheil gu ndthi- 
gen; und ſchaͤtzte fir cin Gluͤck, daß Baſel die angebo: 
tene Verpfaͤndung, entweder weil fie unbillig, oder weil 
‘fie unfider ſchien, ablehnte. Da ſchloß der Herzog am 
zwoͤlften May mit Kénig Sigmund in, folgenden Artikeln 
feine Vereinigung: „Daß der Biſchof su Trento in feiner 
Stadt und alen Burgen und Caſtellen des Hochſtifts 
„hergeſtellt werde; daß Graf Hanns vow Lupfen, Land 
Agrafen gu Stuͤlingen, alles Abgenommene zuruͤckgege⸗ 
„ben werden ſoll⸗?); daß der Herzog fic) vertrage mit 
„Graf Eberhard von Kirchberg, und um alle Sachen 
„Frau Catharinen von Burgund, Wittwe Herzog Leo⸗ 
„ꝓpolds; daß der Koͤnig ihm geſtatte, alle in dem obern 
„Elſaß, in dem Sundgau und Breisgau zu des Reichs 
„Handen eingenommene und verpfaͤndete Staͤdte und 
„Burgen von den Pfandinnhabern wiederum gu loͤſen?); 


232) Denn fle durften, (clot thm, nicht wider ihren Wien, 
ber fdfung ſtatt thun. | 

233) Und fo ſchnell zuruck, dab Pferbe baruber tod geblieden, to 
Einem Tag von Zuͤrich nad Coſtanz; Tſchudi. 

234) Er harte ſich von wegen ſeiner Ochweſter, Hofmeiſterin 
von Rottenburg, und ihres Sohns, gegen Friebrich erklaͤrt. 
£35) Als welhe bas nicht hatten was nach N. 232 und Ur⸗ 

kunde N. 172. (aud 171.) bte Elbgenoſſen. 
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„baß Sievon anégenonumen fey, und Herjog Friedrich 
„Entſagung thue fir ewige Seiten auf dasjenige, was die 
ntidgenoffen inne Haden und sum Reich empfangen if 2*)s 

„unveraͤnderlich werden ale diejenigen Gnaden und Freys 
„heiten Seobachtet, welche ber Koͤnig andern Staͤdten 


„und Burgen ertheilt; es empfange der Herzog von dem 


Laus ſeine Sehen**”) und bejahle die Summe von fies 


236) Es iſt wohl gu bemerfen, dab nad dieſer Berel⸗ 
niguog nicht allein um Aargau bie Eidgenoſſen keine Pfand⸗ 
Ubfang zu geſtatten ſchuldig find, ſondern eben fo wenig um 
Regensberg, Buͤlach, Gruͤningen, dle Vogteyen am Zuͤrichſee, 
be Hofrechte in den Waldſtetten, au Zug und Glaris, Entli⸗ 
bad, Williſau, Unterſeen, Oberhofen, ſaͤmmtliche Lehen 
womit Kiburg den Herzogen wartete, und was immer fo ober 
anders vor dieſer Zeit unter Wiederldfungsbebing von Oeſt⸗ 
reich oder Oeſtreichlſchen Dienſtmannen an bie Eidgenoſſen ges 
fommen ſeyn mag. Denn in dee, aud bey Stettler Lp. 
1G, 111. woͤrtlich abgedruckten Urkunde, Cofang, Mont. 
nach Tiburt. 1415, haben die Eidgenoſſen mit allen derglei⸗ 
chen PYſandſchaften ſchlechterdings nur dem Kaiſer, und nue 
zu des Reichs Handen, zu warten: Herzog Friedrich hat ſeine 
an das Reich aufaegebene Lande unter der ausdruͤcklichen Be⸗ 
dingung wiederbekommen, dab er Entſagung that auf ,, alles 
„was die Eidgenoſſen inne haben und seem Reich empfangen iſt.“ 
Alo ba die Eidgenoſſen in folgenden Zeiten von dem Reith 
fererlich frey erklart weeben, und fogar, wenn dieſes nicht ges 
ſchehen wire, laut N. 176, mit ſolchen Pfandſchaſten gleich⸗ 
wohl niemond mebr marten magten, if fonnentlar, dab ta 
allem vor 1418. von dem Haule Oeſtreich an bite Schweiz 
Erworbenen fie fo lang ſicher find and bleiben, bis alle Gerunds 
fdge, worauf bas gemcine Weſen von Europa, ble Vefigungess 
ber Nationen, ja felb& alle Fuͤrſtengewalt berupet, nichts 
mehr gelten. 

237) Alles vorige i aus bem kaiſerlichen MNotificattonss 
fdeetben dee mit Oeſtreich am 10 May Abcreinges 
fommenen Artikel, an die Eidgenoſſen, Coſtanz, bes 
52. May 14185 wovon mic zwer Abſcheiften haben, die eine 
vidlmict om 3 Brachm. 1455. von Herrn Heinrich von dee 
Hdwen, Wifdhof su Coſtanz. Die folgenden Artikel find aas 
ZTigdubt. In dem Tiroler Almanach 1804 it Feles 
ids Verſohnungebrief naw einer andern Abſchriſt, welche 
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rbengigtaufend Gulden**) on denſelben.“ Ditfe Bers 
ſoͤhnung wurde an dem fehsten Tag in der Stadt Co⸗ 
ſtanz auf oͤffentlichem Plag an dem obern Marte oon dew 
Koͤnig im vollen Glanz der Majekdt vor den verfammel- 
tex Reichsſtaͤnden und einer unzaͤhligen Menge Volks 


aufs feyerlichſte erklaͤrt and bekraͤftiget; Friedrich nahm | 


die Lehen; Papſt Martinus tilgte den Gann. 


Hierauf inner wenigen Jahren ſchwuren die vier | 


Waldftddte an dem Rhein, Freyburg im Breisgau”), 


MNeuenburg und Breifad) unter die vorige Herrſchaft. 


Schafhauſen beſchloß die Erhaltung der unverduGerlids 
erfldcten Reichsunmittelbarkeit. Micht wenig ftdrfte 


fie dabey, alé die Zuͤricher ohne Bundesverpflichtung 


gegen bas Ende nicht volfdnbdig ſcheint, abgebruckt. Da 
kommt won Aargau nichts vot; indeß andere Artikel auf 
- dad bilndigfe betimmt werden, heißt es von den Eidgenoffen 
nur Aberbaupt, wenn fle an den Herzog, cr an fie Anfprdde 
haben, fo follen fie einander su Recht fommen auf den ,Kinig 
oder den Richter, welchen er fegen werde. Sehr fonderbar; 
wurbe cine cigene Verkommniß daruͤber gemacht, oder notifie 
clete ber Kaifer den Eldgenoffen cine bloß mandlide Verabre⸗ 
dung? 
838) Hierfuͤr ſteht Windel 475 chen derſelbe metbet, wie 
.  hadhmals der Koͤnig dem Herzog 20,000 nachgelaſſen. Go 
fommen bie 50,000 heraus, wovon Hottinger Ll. c. 312. 
Die Nadlaffung if erklaͤrlich, wenn bie 70,000 bezahlt werden 
follten gu des Kaiſers Entidddigung, welcher die von gewiſſen 
Staͤdten verfprohenen Summen bey ihrem Surddtreten wohl 
nidt bekam (auch gu Befeenung der Lchen); Schafhauſen, 
Dieſſenhofen, anfangs aus Ratolfzelle blieben bey dem Reich, 
und Gigmund befam folglich ibe Selb. 13,780 Gulben mag 
der Herzog fofort bezahlt haben; fhe die dbeigen 36,220, wel⸗ 
ce er auf Mich. gu begablen verſprach, tf bey Windek as. 
cine Verſchreibung aller ſeiner Herrſchaften; Basel, 
Mittw. n. Corp. Chrifti, 1418. 
239) Durch die oben (im Sert bey N. 84.) angefuͤhrten Mags 
regeln blieb bie Nechtlaͤndiſche Freyburg uncingenommen und 
unbeſchworen dem Herzeo. 


— 





Gefwidte der Sehwels. ; 107 | 


Berchtold Sehwend **°) ats fie fandten mit Anecbietung 
aller Hilfe; da wurde Johann von Winkelsheim, Buͤr⸗ 
germeifter, mit Johann dem Hallauer, Getelmeifter, 
ju Ernenerung ehemaliger Freundfdjaft nach Zuͤrich gee 
ſchickt *). Auch die von Dieffenhofen,; unerſchrocken, 
ob ywer fein, Hielten bey ber Freyheit fet. Obſchon 
uͤbergroße Erbitterung alle Gefible der Menſchlichkeit 
und Ehre erftictte (fo daß edle Herren Mordbrenner wie 
bee bie Eidgenoffen mietheten) ***), gleichwobl blieben 
bitjenigen fren, welche den Angendlid gegenwdrtiger 
Gefahr verſchmaͤheten, um dauerhafte Vortheile auf 
ibre Nachfommen gu bringen. Denn das Hatee oer 
Herzog. verſchrieben), „reichsfrey erfldrte Staͤdee, 
wenn fie nicht freywillig wieder unter ibn treten, Sep 
ibcen Urkunden gu laſſen.“ Der Konig Sefeftigte ih⸗ 
nen fein Wort**); von den Cidgenoffen wurden fie bee 
fhirmt, aus Reigung, und auf fein Gebot**)..  - 


Martinus aber, des Ausgangs der Kirchenver⸗ Schweizer⸗ | 
ſanmluns froher als er ſagen mochte, zos aus ber Danese’ 


*4e) Dientmann zu eupfen regen feinee Leben zu Ofer 


041). Haben fie Biri etwa erpdent , fo ſollen die Zuͤricher bes 
vergeſſen, wie auch die Schafhauſer teines Dings im Argen 
gedenken wollen, Stadtbuch Zauͤrich. 

242) Ihtdem 1417. der Mind von Gachnang habe Knechten 
Geld gegeben (einem fechs Ducaten), um bey den Eidgenoffen 
Sener cinguiegen; daran fell man gedenfen, auf bef map 
oe ri thu. Dieſer Edle war vom Hauſe der Moͤnch von 


243) abfoette ſeiner Verſiche rung durh den Kaiſer 
an die Eidgenoſſen geſandt, und Windek 49 und 6s. 
244), Beſtaͤtigung hes Freyhbeitbriefs von Diels 
fenbofen; Straßburg, Ioh. Bapt. 1418; ben Tſchadi. 
Auch beſtatigte cx den Schafhauſern ihre Pfandſchaften an die 
Vogtey, den Salzhof, die Steucr, den Bol CUefunde 
2418, Buͤrger M. Pfiſter.) und som Spital den Kauf der 
| Riedern Gerichte su Wilchingen (Url. 1413 und 1433 ). 
245) Wie in ber fo chem anges Urunde. ees 





1% IL Bud. Erſtes Capitel. 


Stadt Coftans, mie funfyehu Cardindlen, vielen Bis 
ſchoͤfen und ſehr grofem Gefolge, fein Pferd geleitet 
vem Koͤnig und von dem Kurfuͤrſten zu Brandenburg, 
ver Traghimmel*™*) von vier Grafen, die” Decke. ves 
PFeres oon Herzog Friedrich und von dem gu Bayern 
emporgehboben. Bey Gottlieben faF ee. zu Schiff. Am 
Pfingfimontag Abend landete er bey Schafhauſen, ganj 
anders als ba er vor drey Jahren dem fliehenden For 
Hann folgte. Es fillten das ganze Geftade alle Kna⸗ 
ben, die nicht aber vlerzehn Sabre alt waren, weiß be⸗ 
kleidet, mit Blumen bekraͤnzt, gruͤne Zweige In der 
‘Hand; Fis, als der Papft an das Land ſtieg, fie ſich 
ploͤtzlich auf beyde Seiten trenutin. | Da erfchien bes 
willlommend Here Berdtold von Giffad, ſeit vielen 
Jahren su Wherheiligen ts **>), Johann Prop”) 
qu Wagenhaufen, ber Gwardian von den Barfuͤßern, 
die Meikterin su S. YAgnefen, die ganze Prieſterſchaft 
mit. Heiligthum und Gefang; der DBargermeifter und 
Math, alle Elen und achtbaren Birger*47>), Im 
Klofter Alerheiligen blieb der Papſt“e). BWiele der 


+ 


246) Damals tn der Schweiz ble Staubhalle genannt. 
'246>) Er gab dem Pap 120 Gulden, auf das die Steen zu 

Bexingen und Andelfingen em Klofter einverleibt warden 
(urkunde 1419, BM. Phifer): legtere trug 1414 achtzig 

- Mitte Réerien, 12 Malter Habee, 12 Saum Wein und x0 

- Gulden KH. (urk. eb. dal.) : 

247) Whd gwar der erſte; fonft war se Wagenhauſen ein Abe; 
ſchlechte Verwaltung hatte das Stift heruntergebracht; im J. 
1417. mehr als 260 Jahre nach Gebenno, (dem erſten, wel⸗ 

cher af Abt vorkommt) wurde es als Propſtey dem Stift Aller⸗ 

heiligen einverleibt und von dieſem cin Prop ernannt; Ur⸗ 
kunde 1417, BM. Pfiſter. &. Waldlied, Schafh. 

. Reform. Hiſt. Mſsc. 

2476) Der ſelige Tag, ba dee Statthalter Chriſti ax Schafhau⸗ 

ſen einzeg, wurde an dem! Thurm bes Schwarzacher Thors 

elngegraden, andi 371 Jahre, fo lang als dee Thurm. 
HM. Baley. Pfiſter. 
B46) Waldticd abid. und in ebendeſſ. Chronik der St; 
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Sornehmen dermehrten fein Gefoige, als er hierauf 7 


fiber Kaiſerſtuhl die ſchlechtgebabnte Straße“) nach 


Faden und Lenzburg zog. Bu Lengburg empfiengen ion — 


bie Gefandten ber Berner. Froͤhlich wurde er von S. - 
Morigen Stift Sey Zofingen **°), froͤhlich zu S. Urban - 


Sewirthet ***), als der ver wenigen Worhen ibre Frey 
heiten beſtaͤtiget. Er lag su Solothurn drey Tage ”*)y 
jehn gu Vern. - Zum Gefchen€ gab ifm. die Stadt. Geen 
Gundert fuͤnfundzwanzig Mitt Kernen, vierzig Malter 
Haber, acht Fuder Burgunderwein und Rheinweiny 
edt Maſtochſen, viersig Schafe, und viele Hiner, 
Fiſche, Semmelbrote und Kergen. Au dem -Fronaltac 


bey den Predigern Hielt er ein Hochamt, welches viertes 


halb Seunden waͤhrete; er fang auf dem obern Dormen⸗ 
ter cine Collecte, daß Gott mit ihnen fey; feqnete fie; 
ſetzte zu Erlaſſung vorbehaltener Sinden voligewaltige 
Pdnitentier; mehrte darcy Einverleibungen das Einkom⸗ 
men des Muͤnſters), that endlich nod, da ee‘ bey 
bem Teutſchen Haufe zu Pferd ftieg, einen großen See 
gen"), Much lag er drey Tage ſehr sufrieden in Frey⸗ 
burg’). Bon da begad er fic) uͤber Laufanne nach 
Genf; der ganze Hof war noch voll des Ruhms der 


sued Werke, wo Rigers ditere Chronié beffer acordnet, 
aué tinigen Urfunden eradngt und bis auf die neuere Zeit 
—— iſt: aber die Archive wurden nod niche gehoͤrlg bes 


—** us Frane. Pouato Grief su fehliefens fa fie iſt Sin | 


und wieder nod fo. 

230) Beſtaͤtigungsbrief bee Stlitsfreybeiten, 
Cokang, rs April, 1418, . 

251) eu, Art. S. Urban. 

252) Haffner, Th. I. S. 147, 

253) Gr. gab demſelben die Kirchen gu Warberg und Balm. 


lon (Gerenbalm in ber Vogtey Laupen?),; Urtunde. 


154) Tidudi, aus Tſchachtlan. 
255) Hottinges, aus Lang. 
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Bewirthung gx Veen”). Bon Genf**’) zog Martie 
nus nach Stalien. Der pdpftliche Hof wurde gu Flos 
teks aufgeſchlagen. 


b hes Die allerfeyerlidhfte und groͤßte Verfammlung, wels 
Conciuams. che von der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit jemals gebaltes 
worden ift, endigte fo; nachbem fie in ber Stadt Coftang 
ungefaͤhr viertehalb Jahre *) gefeffer, ohne daf durch 

die Menge ſo verſchiedener, ja zu gleicher Zeit kriegfuͤh⸗ 
render Nationen bey ſolcher Erbitterung der Parteyen, 

J jemals cin Tumult, ober eine Theuerung, oder cine 
. anftedende Krankheit) entftanden ware. Das Lob 
gebuͤhrt ibr, nicht allein bie Spaltung (eine groge 

Wunde der Hierarchie) .geheilt, fondern fold) ein Deceet — 

gegebert su Haben, wodurch, wenn es aud nur biswei- 

len erfuͤllt worden ware, die Abrigen und nachmaligen 

' Nebel verbeffert werden founten :* ,, daſt eine folche Ger- 
„ſammlung alle zehn Jabre2°°). gebalten werden ſolle.“ 

Zwar wdren fie hiedurch gemein geworden, und wrirden 

ifte Kraft verloren haben. Wenn man aber das dreys 

ßigſte oder funfzigſte Jahr beſtimmt haͤtte, fo fonnte die 

Kirche eines Vortheils geniefen, deffen Ermangeluug 

die allergrdfite Unvollkommenheit republifanifcer Bers 
faffungen if. Naͤmlich, weil die beften Einrichtungen 


a 6) ,,Non ſamus Bernae, fed Gehennae.“ 

£257) Was, nad einigen, damals zwiſchen bem Papk und Sas 

: vogen, die Derfaffung ber Stadt betreffend, fol verhandelt 
worden ſeyn, gehoͤrt, [aut Urkunden, in bie folgenden 
Jahre. 

258) Die erſte Sitzung war am 16. Winterm. 1414. die ‘legte 
am 22 April, 1418. 

29) Bon fo vielen Praͤlaten und Gefandten werden mehr nicht 

als fuͤnf Toͤte genannt. 

260) Nun inner 5., hlerauf im 7. Jahr, alsbdann je zu zehn. 
Laut Verhandlungen bee 39. Gigung, 1417. im Weinme⸗ 
nat gebalten, 
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durch bie Zeit altern, und von ben Leibenſchaften endlich 
gerftellt werden, fo iff gut, wenn Epochen unb Mitte! 
beftimmt find, wodurch eine freye ‘Berfaffuhg ſich ſelbſt 
ernenert?"*).. Hiedurch gewinnt fie, in Vervollkomm⸗ 
aung fortzuſchreiten gleichwle der menſchliche Geift 2%) 
and vermeidet cine uͤberaus große Gefahr, endlich 8 
allem Verhaͤltniß zu ſeyn mit neuern Umſtaͤnden der 
Weltverfaffung. Dem nad, was gu Coſtanz geſche⸗ 
ben), it glaubwirdig, daß die funfsigfdbrige Kir⸗ 
chenverſammlung nicht leicht one irgend cine wichtige 
Gerbefferung auseinander gegangen ſeyn wiirde2°*). 


261) Man konnte einwerfen, dle Hlerarchie genieße dieſes Bors 
theils wie alle Koͤnigreiche bey Veraͤnderung des Oberhauptes; 
aber die Papſte folgen ſich meiſtens au ſchnell, und in einem 
iter, welches Genus und Rube vorgugichen pflegt; auc (sole 
nus immer das Ret feon mag) vermbgen fie in des 
That Aber Puncte von allgemeiner Wichtigheit, fae fid 
feb, nicht viel mehr alé in cinigen Republifen die fogenannte 


pidke Gewalt, weldhe nicht leit etwas grobes neuern 


barf ohne guvor fo oder anders gu wiffen, ob es populde fep. 


062) $a follte es Rickichritte geben, fo muͤßten dergleichen Bers -: 


faffangen,, wenn fene unaufpaltbar mdren, aud darnad fid 
vidten, Cine andere Republik gehoͤrte fle die Sicger bey Mas 
tathon, eine andere den Mitbuͤrgern des Demetrius Phalereus x 
cin anderer Geiſt der Hierarchie unter Benedict XIV. eta 
anderee wenn die Gefabren diteree Zeit wieder kaͤmen. 

263) Bon Huß haben wie nicht fprechen. wollen, weil dfefe 
Gache fie kurze Betradtungen zu grog, und unferm Land 
frember ift. 

264) Ich weiß was man aus bee Erfahrung ber neueſten Belt 
wiber grofe Berfammlungen einwenden kann; mie aud dag 
die Correttori delle leggi su Benedig bewiefen, dab die Anfalt 
aud thees Amtes nit von untriglidce Wirkung war. 
Aber was bier durch Beralterung endlich fraftlos ward, und 
was 1789 tn Frankreich obne alle Vorſicht und in der gefabes 
volleſten Gtimmung auf das unweiſeſte begonnen mard, bes 
welfet nichts wider dle Natur, fondern wider de unvollfoms 
mene Form biefer Anfalten, gu deren zweckmaͤßigen Verbeſ⸗ 
ferung die Hikorte eben Helfen fol. 


Damaltge 
Sitten. 


~ 
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MNach dem Vergnuͤgen, im Umfang der Stadt Co⸗ 
ſtanz die auspeichnenden Sittenzuͤge aller Europaͤiſchen 
Voͤlker beydes in großen Verhandlungen und im geſell⸗ 
ſchaftlichen Umgang neben einander zu ſehen, war da⸗ 
mals kein anderes ſo lehrreich und unterhaltend, als die 
Vergleichung der Sitten der Schweizer mit Lebensma⸗ 


nieren dev Italiaͤner, bey welchen ſchon alles bekannt 


war, was weiland an Auyuſtus Hof Geiſt und Sinn⸗ 
lichkeit reitzte. Bey unſern Vaͤtern und bey den benach⸗ 
barten Teutſchen lebten ſowohl Hirten und Bauern als 
Buͤrger, der Landadel ſowohl als die Rathsherren und 
Helden, haushaͤlteriſch und vaterlaͤndiſch in ihten Ges 
ſchaͤften; aber nicht finfter nod) freudenhdffig. Sie 
fiebten Zang und Gefang; fie fangen Gott und. ibre 
Wafer; Liedern der Liebe waren fie nicht feind. Ihre 


Spiele waren gu Leibesuͤbung und Scherz 2%); daG cis 


ner viel Geld hierein fete, mochte die Obrigkeit bins 
bern), es war nicht in den Gitten**”), Obwohl 
Baſtarde nicht felten waren*®*), ift faft unglaublich, 


26s) ene find nod im Gebirg; vor diesen ſ. Beyſpiele in bee 
Poggio Brief ad Nicolaum; er iſt in feinen Werken, und 
Bodm er hat ihn den gu Zuͤrich 1769. berausgefommenca 
hiſtoriſchen Erzahlungen einverleibt. 

266) Sktadtbuch Zuͤrich 14173 ald Peter Knolli Aber die 
Maße verſpielt; daß es tod und ab ſey, doch ſoll er zahlen 

was im Wirthshauſe verzehrt worden, und hierum dem Wirth 
kein Alafanz werden; auch iſt ſein Gut einem andern ge⸗ 
echen, dis Knoili fic ſtelt, ce woke alé cin Bidermann [es 

mo. 

867) Es tf im entgegengeſetzten Gal (merce, nist unmdglich; 
bie alte Regitrung von Ween hat hierin bewieſen, wie viel dem 
Geſetz uͤber bie Sitten mbglih wird, 

£68) Johann und Heinrich, lebige Signe bes Girgerme’s 
fers Mager Maneſſe; Stadtbuch Zuͤrich ress. (wo der 
geweſene Stadtſchreiber Widmer den einen fie tod ausgab, 

um "9 feines Gutes gu bemachtigen). Hanns von Bonſtet⸗ 

ten, Srephere, hat Stecit ,,cines Meidens wegen“ gu Zolli⸗ 


⸗ 
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wit unargwd§uig die Vater ‘und Manner zu feyn forts 
‘fubren*™). Denn es war jedem ſchwer, von den Seie 
igen etwas ungleiches gu vermuthen*”); vielleicht 
nicht unbillig, weil bey befchdftigten Mdunewn, die : 
bod) mehr den Kdrper als den Geiſt uͤbten, ynd bey einem 
Volle don haͤus lichen Sitten die. Leidenfchaften, ver Wola 
lot weniger wacheten*”).. -. Hiebey Half ihr natuͤrlicher 
fang zur Froͤhlichkeit, welcher ſchwarzen Sorgen und 
Anfhldgen in dem heitern Gemuͤth keine Statt laͤßt, 
tm fo leichter, ba wenig ihnen genug war, und, felbg ; 
Unghi¢ von den meiften*”*) als Gottes Fuͤgung erdul⸗ 

det, ihnen von andern erleichtert und myglichſt bald ver⸗ 
geſen wurde. Aus Zeiten folder Unfchuld. ſind jent 
Schilderungen der alten Griechen von den Spielen der 


$ 


. ‘ é . . . ro f 
fons Urlundersgr. Bon Prieſtern kommen viele vors 
dud im Berfolg der Hiftorie andere beruͤhmte. 7 

869) $eg gid: Ridiculim elt videre vetulas décrepitas, tied 
et adolefcentiores, nudas in oculis hominum aquas ingr@di, 
verenda et nates hominibus oftentantes ; illi neque hoc ocm 
lis advertunt meqne quidquam fulpicantur aut loquuntur mak? 
Go bey ben Armen; bey den Reichen, Mebis innumeras for- 
ma praeftancte fine viris, com duabus ancillis et fervo, aur 
aliqua affint anicula, quam fevius fit fallete quam autrire. Gp 
von den Beltfeuten; von den Geiſtllcen, hic quoque virgines 
veſtales, vel (ut verius loquar) flotalee, hic abbates; moha- 
chi, fratres et facerdotes m*iori licettia quam cacteri vivant, 
omni religione abietra, .Ovinibus. una mons, criftitiam fugerej 
qaaerere hilaritatem. 

870) Permirum eft videre ‘qua Kite videbent vin axores, faas 4 
Peregrinis tangi; non anituwm advettebaht, ominin in melee 
rem partem accipiunt. a 

471) Nihil eft tam difficile, quin eorum moribie fecile fir, . 

372) Si quid advérfi acciderit, bono anime feruat; wfe nod im 
Gebirg, ,,€$ iſt Gottes Wile.” Gelbſtmord wae dow nts 
Gnerpiet: Stadtbuch Zürich, 14233 Hattmann Goer 
fol wep Mellen von der. Stadt, well er ſich ſelbſt ers 
bentt wollt haben; em 1427, Ely Rieſchin, well fie tus 

: Vaſſer ſprang. 
I. Cheil. 9 
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Gsetin gu Paphos, welchen Francefco Poggis Bie &- 
bensart vergleicht, welche ihn in den Bddern gu Baden’ 
entsicfte?”’). Poggio, anter den verfeinerten Voͤlkern 
fur ſelbigen Zeit einer der erſten Menfchen, wurde um 
dieſe Ruhe und Freude vielen Prunk ſeiner Florentiner 
hingegeben haben. Wenn ec aber fein Kurſtgefühl, 


ſeine Kenntniß der Alten, ſeine mannigfaltige bens: 


weis heit nicht mit Hitte aufopfern wollen 27),ſo hatte 
ex die Schweizeriſchen Sitten doch nicht erhalten. Es 
iſt bey jedem Volke, in jeder Zeit, eine ſolche Miſchung 
des Guten und Boͤſen, daß der Weiſe fuͤr ſirh immer 
gut ſeyn mag, an ſeinen Mitbuͤrgern aber das letztere 
erdulden muff toegen feiner Verbindung mit dem erſtern. 
Wo fic) der Seis entwickelt, werden auch die Sider 


fchaften fdarffinnig. Richt durch Gittenduderung dies 


(er Art wird cin Volk veraͤchtlich, aber dadurch, wenn 


es die großen Tugenden verſaͤumt, wodurch das Vater⸗ 
land behauptet wird?”%). Uebrigens iſt nicht viele 
® ys ‘ . . 


a7 3) Parlaepe exiftimo et Vencrem ex Cypro et quidquid ubi- 
que eft deliciarus ad baec balnea commigraile; ita illins 


inſtituta fervantur, ita ad unguem eius mores et lafciviam | 


sepraclentant, ut, quamquam non legerint Heliogabali concio- 
, mem, tamen ipſa natura [atis docti videantus.... Videre 
eft puelles, i iam plenis nubiles annis, facie {plendida ac libe- 
cali, in Dearum habitum et formam plallentes. 
274) Wozu er nicht eben geneigt war; ex erwaͤhnt ctwas bettas 
- gend, bag neque vel legendi vel fapiendi quidquam tempus 
. ovat, inter [ymphonias, cibicines, .citharss et camtus nadique 
. circumftrepentes, ubi velle folum fapere fumma fuillet deren- 
- Ga, Jw Abrigen tennt man Poggio aus den facetiis und aus 
deh Streitſchriften noc dagu als cinen Mann, der wile Dalla, 
Philelphus, und die metften jener Ausgezeichneten, Genuͤſſe 
Uebte, welche gu Sloreng unb Kom cher als in Woden au der 
feiedigen waren. _ 
275) Mit welche Belk haben die Athenienſer unter and nad 
Perikles gehritten? Wie die Legionen Safars? Wie andere, 
alé Rom durh Griedhenland gemildert war? Die Franzoſen, 


fa welchem Jahrhundert defies als unter Lubwig dein Vierzehn⸗ 


| 
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Sput, ‘bag die Sitten der Coſtanziſchhen Verſammlung 
auf die Schweizer ſehr gewirtt; der Abſtand war ver⸗ 
muthlich allzugroß. 


Die Menge herrenloſer Knechte und verlaffener Dir-Btecuner. 


nen, und alled Gefindel, welches unter andaͤchtigem 
Schein; ans Neugier und Hoffnung feichten Gewinns,' 
durch mancherley Mittel, in die Gegend um Coftan; ger 
fommen, geſellte fic) Hdufig gu den ſtarken Bettlern, 


welche feit langem cine Art Verbruͤderung hatter. Qe - 


derfelbigen Zeit, nach voflendeter Kirchenverſammlung 


in dem-fanften Monat, erfchien vom Gebitge Her 4 y. 


in ben Sandmarfen der Stadt Zurich cine grofe 

Sdaar2”*) vow unbelaanter Nation, braun von Farbe, 

fremd von Geftalt?”*"), in Kleidern gering, mit Paͤſ⸗ 
H 2 


ten? als gu unſerer Beit? Auch Florenz iſt wider die Medi⸗ 
cis im J. 1578. anders vertheidiget worden, als ..! Irret 
euch nicht: Schwache kommt nicht yon der Aufklaͤrung, fons 
dern bag man nicht wahrhaftig aufgeklart iff; nicht von dem 
Bien, das vorgeht, fondern von dem Schlummer fiber bad 
Gute und Grose, aus Ser abfpannenden Verweichlichung, die zu 
Tugend and Genub gleich ungeſchickt macht. 

2755) Mla colluvies ex Alpium et Pyrenacorum latebria, appe- 
tente aeftate, in regiones uberiores erupit. Bodiause de rep. 
SHade daF die Reife nthe sufammenhdngendee befannt tf. 
Wir ſahen fie bey Barich 1418, ben Baſel 1422, in bemfels 
bea Jahr erſchlen cine Motte an Bologna; der Berfafier deg 
fortfegung des Beithuds Gruber Andreas von Res 
gensburg, bemertt die Czigewner 1425 in Bayern. 

276) 1400 ben-Guler; 14000 bey Waller; 40000 ben 


Tihudti Da, laut Wuekifen, 1422. mur 50 


Pferde diefer Schaar bey Walel angefommen; ba befonders 
be Menge, welche ben Tſchudi genannt wird, alle Fuͤrſten 
und Grddte bewegt haben muͤßte, wovon doch keine Spur if > 
verwerfen wie. bie Zahl ber 40000, find aber ungewiß zwiſchen 
den andern , well nue 1400 fo chronikwuͤrdiges Aufſehen kaum 
gemacht hatten. 

2766) Mauri fulci, fquallidi, pufilli, cum equis, mufis et ale 
nis miferabiliter gyrantes ; Semmegiia de pobili, 


; 


~ . 
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fen von fer Sberften geiftlichen und weltlichen Macht 
Michael hieß ihe Anfuͤhrer??7); fie wurden Bigeuner 
genannt?™*). Bon allen Linder, wo fremde Spra⸗ 


- chen geredet wurden, wußten die damaligen Menfchen 


fo wenig, daß die Zigeuner nicht oerftanden werden 
mochten, oder ungeahndet logen?””). Mus ihrer Spras 
de vermuthet man endlid), in der großen Erſchuͤtterung 
bes obern Oftindiens, alé Pir Mohammed Jehan Shir, 
Simurs Enel, das Haus der Gultane von Ghaur ges 
ſtuͤrzt, feyn fie, befonders aus dem Lande Multan, 
Sifien hervor, nach Europa gekommen“*0). Damals 


277) berzo⸗ Michel von Aegyptenland; fn unfeen Chrontfen. 
Der, ſo mit. etiba Humbert Lenten far J. 2422 nach Bologna 
Fam, dich (Sorticgung der Cheonit des Fra Gartol. dels 
la Pugliola; Murat. XVII.) Herjog Mndreags vow 
Megnpten. (Olefelbe Fabel von der Bußreiſe; auch dab bee 
Kaiſer ihnen fiebenjdbrige Diebſtablsfreyheit gegeben; weldem 

die Obrigkeit entgegenſtellte, daß man aud fic beſtehlen duͤrfe.) 
Man fieht aber hier, daß dieſes Aeghpten an Ungarn granzte, 
and das ſtimmt mit Sulzer's Bericht N. 280; ble Rotten 

moͤgen eine‘ dielandere geſchoben haben und aud dem unbe⸗ 
kannten Orient hervorgekommen ſeyn. 

@78) Cingeri, Czigani; beg Sprecher, Pall. gr. Nubiani. 


- 979) Sle fepn aus Keindgopten, von denen, welche Jorepp und 


Maria nicht aufgenommen; ba fie nun Chriſten geworden, 
muſſen fie cine fiedepidbrige Bußwanderung thua. 


 ggo) Daf man fle aus dem Zeugltaniſchen Afrila herleiten wollte 


(Guler), war nichts als Tand mit einem Ton, und es iſt 
uns nicht bekannt, daß in Spanien oder Nordafrica iegend cin 
Zufall um dieſe Zeit eine ſolche Wanderung veranlaſſen mochte. 
' Fie Juben konnte fle nur Wagenſeil halten, dem über⸗ 
GB Juden vorkamen. Wir hatten fle einſt fuͤr eine Boͤhmi⸗ 
ſche Hoede halten mbgen; ihre Chriſtenſitte wdre hiefur; 
flawifh wußten bie Schweizer fo wenig als die Sprache des 
Multan; wenn ble Zeit cichtiger beſtimmt iſt beo Wurſti⸗ 
fen, fo paßt ihe Bug au den verwirrten Umſtanden bes Sans 
des; und fo wileden von den Franzoſen dergleichen Leute nidt 
- geet Rohemiens genannt, Aber das im Tert angegebcne | 
Har Christian Wilpetas Battner, den grundgeleheten 
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hielten fie chriſtliche Gitte") , und wurban gedulbet als 
die (ans ber Beute irgend eines Bolts) cine Zcitlang 
nocd) Gold und Chelgeftcine Batten. Aber von dem qn 
zeigt ſich faft in allen Ldndern cine Zigeunergeſellſchaft, 
welche ihre Obern, ihre Gefege’”2), gang oder sum 
Theil ſelbſtgeſchafne Sprache?“) und gewiſſe, freylich 


Sprachfotſcher, fae ſich. Ob fic, nach bed (Hieein wohlun⸗ 
terrichteten) Be. Paul ia's von GS. Bartholomeo © 
Bemerkung Aber bie Sprache, Schuders, wo nicht Parias 
(von ben letzten Caſten der Gentods) geweſen oder ob fie vor 
Timurs Heer Abergeblieben, wie H. H. Hottinger gee 
glaubt, iſt ſehwer zu beſtimmen. Jene ſcheinen fae fo eine 
Wanderung beynahe gu niedrig; was fonnte fie, die fo we⸗ 
hig wie nichts verloren, Daye bewegen? woher ihnen Begkif 
lemmen von kandern jenfeits Candahar? Dabid Mis 
Hacd(on halt dic Zigenner fuͤr fahrende Indiſche Schauſpieler 
(Ruts; Petſiſch, Baßgurs), welche dic Geldnge bes aroben 
Kubir's befigens cine forſchenswuͤrdige Angabe (Goͤtting. 
Unzeigen 1804 G. 2022). Sie und Ber. Poalin’s 
Vemcrkung (N. 283) beßatiget was im großen Etomelogiton 
(fonden 17200; 4) Walter Whiter berichtet, ihre, 
mol bie alleraͤlteſte nod vorbandenc, Sprachform fey bie Kets 
te, wodnrch die Samſeredaniſche mit des Aegrotiſchen und den 
weiceropHiden zuſammenhange; die Griechlſchen Zahlwoͤr⸗ 
ter, die Roͤmiſchen Zwoͤlf koͤnnen aus. ihr celdutert werden. 
Gerug gu Erregung der Aufmerkſamkeit. Es iſt vahr, daß Th⸗ 
tur dergleichen kleine Boͤlkerwanderungen veranleßte. 
dicfem ſelbigen Jahr find in der Moldau Armenier (Sulzer, 
Tranſalpin. Dacien); nach der Erzahlung dex hochbetagten Ta⸗ 
tarin Gugnicha, (Rotſchkov, Orenburg. Topogeh find eben 
damals Rofaten an ben Sait gezjogen. 

281) Ms Landesbrauc; ihren Glauben gicht atemand 
an 


282) Gules. €6 # nicht gana platentihe Dichseepudtle was 
Sielding (tm Tom Jones) vou ihnen erzahlt; eher das 
weike wahr. | 

283) Bon dex, mele die Bigeuner bes Jahrs 1418 Hatten, 
i nichts in ten Chronifen; Gr. Paulin glaubt einen 
Sanſcredaniſchen Diglect av erkennen. Diets tunde N. 
286 ſpricht gue von Sproche ber gilen und lamen, 
Midge Brukner file gleichen Gelichters Hilt, obmohl fie ge⸗ 


~ 
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eher morgenlandifche Siri(tt*"*) hat, duger(t fun: 
atid **) in aller Erfindungen wider die eingefuͤhrten Ei⸗ 
genthumsrechte “). Bis auf diefen Tag find, beſon⸗ 


wiß ungleichen tefprungs waren, Sie ſcheint eines. Theils aus 
Vrovincialwoͤrtern au beſtehen, anderes haben fle muthwillig 
erſonnen. Herberge, Poͤſe (poſa, Ytal.); Lem, Brot; 

Johanns, Wein; Breitfuß, cine Gans; Flughaet, 
Huͤnerz Floͤſſeling, Fiſche; Klabet, Kleid; Wende⸗ 
rich, Kaͤſe; Amtleute, dic Schuder; ia: bie Stade gee 
‘fangen gefuͤhrt, gebruckt tn bee Gabel, u. f. f. wh 
ihres Gleichen etwa alle von der Bande les gargons, den Ker⸗ 
ferineifter l'oncle, dag — le paradis u. f. f. neanes 

Cverbhoͤre Genf, 1783.). 
284) Wahrlagerey, Ceaumbdesseren 5 uralte Dinge, wel⸗ 
che gemeiniglich aus Morgealand ncuen Schwang bekom⸗ 
men. 

285) Darum nennt ſie Wur fife, „ein heſcheib uud umnutz 


„Volk.“ 


286) Dee St. Bafel Warnung an Th Bolt, um 
Die Getedagantffe ber gilen und lamen, 1422; 
+ Bey Brukner GS. 853. Wenn man in der ˖Kirche ben 
Gegen giebt, nehmen fle Geife in ben Mund, und mit efnem 
Halm fleden fie fich in: die Naſenldcher, damit fie ſchaumen 
und blaten, als von fallender Sucht. Sie haben Gather, 
-. momit fle ſich bas Musfehen gebcn in ein Feuer gefallen zu 
" feyn, obder als waͤren fie tn Ringen und Stoͤcken gelegen, woes 
- gus thath S. Nielaus gehotfen: darum betteln fle zu efnem 
Opfer. Sktarke Kerls geben mit langen Meffern als die in 
Der Nothwebre einen umgebracht, und ben Lebensfrafe auf gewiſſe 
Belt eine Summe Geld Haden muͤſſen. Weiber betteln durch 6. 
Maria Magdalena, ,, fie ſeyn im offnen Leben. gemefen und 
‘wollen fic bekehren.“ Die Ecufdhe Nahrung nennen 
fie, in faubern Kleidern herumziehen als vertriebener Adel. 
Camarteri tragen Zeichen als dle an gewiffen heiligen 
Staͤdten geweſen; ſolche Leute erzaͤhlen vor den Kirchen grove 
Wunder. Sie wiſſen ſich das Antlitz zu beſchmieren als die 
lang fied geweſen, gehen endlich in cine Badſtube und es if 
wieder ab, Auch Blinde vinden etwas Blutige Baumwolle 
- - fiber die Mugen; ,, feon Kaufleute, in cinem Wald geplindert, | 
„geblendet and: an einen Baum -gebuhden worden, wovon 
„enblich gute Leute fie errettet; kaum am vierten Dag.” Sic 








Sefchichte der Sowein. ng 


ders laͤngshin der Graͤnze vieler Staaten, dergleichen 
Verbindunger uͤber · alle Vosftellung zaͤhlreich, weitlaͤuf⸗ 
tig wad eng verbunden, und aͤben ohne Furcht Krieg 
wider die · Einrichtungen der menſchlichen Geſellſchaft, 
von welchen (weil ſie ihre Vortheile nicht zenießen) fie 
ſich frey glauben, eine Menſchenclaſſe, welche, ſo wie 
die Vettler, unter den uͤbrigen unbeobachtet lebt. 


Gon den Schweizern tourde in den Jahren der’ Rice Rarons: 
denverfammlung ein gang anderer Krieg , alg der gu Krie 6. 
Jargau, auf der Italiaͤniſchen Grange gefuͤhrt. | 


Als oben etzaͤhltermaßen die Thaͤler von Oſſola vou £ wales. 
den Eidgenoſſen uͤberraſcht und-alfobdld erobert worden, 
war unter dem Kriegsvolk cin Geruͤcht ergangen, Wir 
ſchard bon Maron, Frepherr, Mert zu Ennfifd)””), 
Landeshauptmann von Wallis, Biſchof Wilhelms zu 
Citten Oheim oder Vater, Barger ‘von Bern, - babe 
geſagt: „Wenn ce gegen fit geftritten dete, fo muͤßte 
„nicht einer davon gefommen feyn-/ Diefe Rede 
frénfte ifr Gemith. Als die-Banner in die Waldſtette 
qurddigtfommen , fandten fie Helurit Zeiger, Landame 
mann ju Unterwalden, mit Borftellung der Unleidlich⸗ 
frit folder ehrenriibrigen Worte wad Begehren ihrer 
Bftrafung auf Bern. Bern ſprach: „Von ˖ der Hee 
wan, da fie in bee Bewaffnung wegen Oltigen ben Herm 


verdergen ihre tieider, befireichen fid) wit Neffelfamess das 
mit fie nicht frieren, und ſitzen halb nackt und ſchuͤtternd vor 
den Kirchen damit fle Kleider bekommen. Einige laffen fid ia 
Setten fahren, und reten ihre fumpen als Unfinnige und - 
Beſeſſene, bie zu einem gewiſſen Heitigen maffen; ba beau⸗ 
den fle aber 12 Vfund Wachs, auf daß der Menſch erloͤſet 
werde. Andere ſehen gelehrt vor ſich in ein Buch; „ſeyn gar 
„weit ber, fommen von den H. Oertern; wee ihnen Almo⸗ 
gebe, faͤr den wollen ge G. Joh. Evangeliam, beten. 
tx. 
287), ‘AnniviGt; ts der Urtunde: N. 296. 
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sr von Raron vergeblich gemahnt, uͤberlaſſen fie iba fh 
„ſelbſt.“ Wher die Urner nnd Unterwaldner, fuͤr Ehre 
fo empfindlich als fuͤr Freyheit, etgoffen ihr Sefuͤhl ix 
die Herzen der Landleute von Walid. -: Hiegu fam, 
baß Raron Far den Urheber gehaleen wurde, daß dec 
Herr von Shivron das Eſchenthal fo ſchnell unter 
Sabvbopen brachte, und daß von dem Sug, ven er zu 
Konig Sigmund gethan, viele unbeſoldet in ihre Hei⸗ 
math gekommen. Go erwachte in dem Landvolk der 
Unmuth, wodurch am Haufe Naron bald alles Hart und 
unzulaͤſſig, feine Macht gefdbrlid) tnd ihr Gebrauch 
ſchon fo landſchaͤdlich ſchien, daG jeder feine cigne Ge⸗ 


- buld enflegte: „Warum gelitten werde, daß man dv 


wy Rrieger willluͤrlich aus bem Land gefuͤhrt? wozu be 
mr unberwiigge Bund mit Gavoyen?. Die Herkommen 
u„werden unkertretan und vergeſſen; bie Großen wollen 
Knechtſchaft aufaringen. Auch fey Anton von Thurn 
97 zu Geficlenbang leet geſtorben, und viemand gebe 
„Rechenſchaft von-feinen Mannleben ***); die Rarov 
~pptoerden fie baben-muiffer; bald werde Wallis ihe ſeyn; 
satedlichen Maͤnneen Rebe ju, dem abzuhelfen.““ Were 
geblich berief fich der Biſchof auf fein graͤfliches Amt 
und Lehenrecht, fe hielten es dem Herfommen zuwider. 
Die Maͤnner von Brieg ſtanden uͤber dieſe Sache miß⸗ 
muthig beyſammen, alg eben eus Eſchenthal cinige 
Savoyiſche Krieger Aber den Cimplon in bas Dorf hers 
abtjogen; diefe fielen fie an, riffen ihnen die Waffen 
aus der Hand und ſtießen fie, Abelgehalten, aud dem 
orf, mit Vermelden, ,, man werde ihres Gleichen im 
„Laude Wallis nicht mehr dulden.“ Diefe vertrags⸗ 
widrige That Hielten fie file gereche, weil der Bund 
vom Lande nicht gutgeheißen fey. Die Urheber dieſes 


28) Er ſtarb ohne Soͤhne, um 1404. Auedruͤclich nennt ihn 
Tidhudt hier nicht, aber die umtande geben, daß von fe i⸗ 
nes Sachen die Rede war. 
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kähnen Beginnens, um felbſt ſicher zu ſeyn, Stwegeen 
ganz Wallis nach der vielleicht dlsern Sitte*”) folgene 
dermaßen. 


Einer nab einen protien Rolben,  gieng ‘and des Die meife. 
Abends mit mehreren, an einen Ort, woeinjunger Dickens | 
beum Gand: Re wunden die Aefte sufammen, fiectten den 
Kolben oben herein und ciffen den Baum aus ber Erde, 
wie dad lanbfreffende Uebel ausgereutet werden fol mit 
derbundener Macht. Hierauf ſchnitzten fie dex Kolben 
grob in die Geftalt eines Menfchenanliges, auf daß er 
anterdruͤckte Niedrigkeit) abbilde, welche nicht ſchoͤn 
1u eben pleat. Alsdann flochten fie burch die Meike fo 
viel Geſtraͤuch, daß die Figur aus ben Dornen, womit 
Uebermacht rigt und zwaͤngt, kaum hervorſah. Endlich 
ſchlug jeder, der ſie retten wollte, unten einen Hufnagel 
in den Baum, zu Bezeichnung ſeines feſten Entſchluſſes. 
Dieſt Mazze (ſo nannten ſie den Popanz) banden ſie 
Nachts an einen Baum, welcher am Wege ſtand. Fruͤh 
waren fie auf, ſchwiegen, horchten die Reden der ſtill⸗ 
ſtehenden Menge, bis wenn das Volk fich gefammelt, 
tin kuͤhner Mann als Mazzenmeiſter Hervortrat, . fie logs 
baud nud fic mittes auf dent dfentliden Plag neben fle 
fiellte. Da erhoben viele die Frage: „Mazze, was leis 
deft du? Mazze, warum bift du hier?“ Die Niedrige 
feit, vou angerechter Gewalt geſchreckt, sffnet ihren 
Mund nicht. Sie faben dieſes, und fubren fort: „Iſt 
pte herzhafter Mann, welder wohl reden fann and 


285) Suf ber cinen Geite ſcheint fie in bem Ge eined hte 
fern Alterthums; auch wird nics gemeldet (ndmld von als 
ten Schriftſtellern), daß damalé die Masse gum erſten 
Male aufgerichtet worden. Hingegen iß in ber (zwar 
nicht fa bekannten) Geſchichte des Heren von Thurn keine 
Gpur davon. 


290) Ober leidende Gerechtigkeit. 


122 Buch. Eres Cavite. 


Adem das Land lieb iſt, derfelbe trete hervor und ſey Fuͤr⸗ 
afprech der Mazze.“ Der Fuͤrſprech redete in folgen⸗ 
dem Ginn; „ſie wollen die heifen, Magze; fprich ; uenne 
„den Mann, welchen du fiircheet! .. . . es der 
pSilinen? . . . Ss der Afperling? ... Iſts dee 
nHenngacten?’")./ Sie ſtand und ſchwieg; von jedem 
fagte er, welcher Unterdruͤckung er verddchtig ſeyn mod: 
te; endlich (prach er: ,,Gind es die son Raron?“ Die 
Masse neigete fich febr; eberbietig, wie huͤlfsbeduͤrftig, 
ftand aud) der Meiſter. Der Farfprech redete: „Sie 
- phat euch geflagt; biverbe Mdnner, wer bie Mazze retten 


„will, bebe Die Hand auf.“ Als der mebrern Hand’) 


ſchien, die Gefege ſchweigen vor der Gewalt, Macht er: 
fordere Gegenmadt, tourde der Tag auf baldmdglicdf 
beſtimmt. Es ergieng von Dorf yu Dorf durch alle 
Behnten: „Die Mazze woll⸗ gu dem Landeshauptmana, 
” fu dem Bifchof und allem Anhang von Raron.“ Alfo — 
in dem neun und dreyßigſten Jahr nach dem Anfang bes 
Angluͤcks Herrn Antonius von Churn zü Geftelenburg, 
wozu die von Raron geholfen?), fchirmte Heren Wis 
ſchard weder ber Glang uralten Abels), nod) frembe 
Gunſt,“ oder die Vereinigung der oberften Wuͤrden, daß 
nicht am beftimmten Tag alle Landesgegenden mit grofier 


yo, 


291) Damals bluͤhende Walier Geſchlechter. 

292) Gin unſern Democratien gewoͤhnlicher Ausdeud. 

293) Werigſtens der Landeshduptmann, deſſen Soͤhne Peter 

und Heinrich Graf Amadeus enthaupten lleß. Die Sekelew 
burg lan unweit Raron. 

294) Dir fahen im erſten Buch, das dle Grafen su Beiens 
gleichen Gtamms waren. Dab Muͤnſter fie von Tufis pees 
{eiten wil, ſcheint nit gang verwerflich: Wallis war mit 
Rbhdtien in fo enger Veebindung, daß unter Sen Abmern 
aud) wohl bende Ldnder von gleiden Herren verwaltct worden; 
welches jene ben Tuſis angeſeſſenen Sandesprdfidenten gu einer 
Beit aud thun fonnten. Zu Nei findet man die Grafen von 
Brienz als Stifter von Seedorf. Alles leitet af hope uralte 
Abſtammung. 





( 
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Uebereinſtimmung vor alle unbefeſtigten Haͤuſer ſeiner 


Partey bie Mazze ſetzten. Hierquf drangen fie herein, 
trugen alles Geraͤthe fort und verzehrten alle Lebens⸗ 
mittel. Waͤre er geblieben, ſo wuͤrde er ſein Leben der 
Mazze zum Opfer haben hingeben muͤſſen. Er, fobald 


ibm geſagt wurde, man werde ibn mazzen?*), einges - 


denk, was dem von Geftelenburg begegnet, erſchrack 
wiht wenig. Zuerſt rite er, fein Burgrecht mit Sern 
ju erneuern, zu einer Zeit aber, alé man jenen Dorwand 
unbefafgter Mahnung wider ifn gern viel gelten lief, 
weil ber Sinn con Bern ganj auf Aargau gerichtet war. 
Durch Freyburg erhielt er, (damit feine Burgen dod vers 
fhoutblieben) daß, nachdem er dic Landes hauptmann⸗ 
ſchaft niedergelegt and Biſchof Wilhelmen ſich ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, die Walliſer noch von ihm abließen. 


Es iſt keine Spur in Urkunden oder Jahrbuͤchern, 
daß Wiſchard von Raron ein boͤſer Mann geweſen, aber 
daß er die Walliſer wegen ihrer nicht gar feinen Landes⸗ 
fiften etwa lang verachtet, wohl deswegen ſich unerlaub⸗ 


te Dinge herausgenommen, und natuͤrliche Vorliebe zu 


dent fuͤrſtlichen Hof Savoyen unpolitiſch geoffenbaret. 


Unter ſeinem Einfluß hatten ſich die Rathsherren der 


Stade Sitten*8) mit andern vornehmen Mannern 2°”) 
4 B 


295) Gembhatiger Ausdruck dieſer Sache, der den Wallifeen 


cylich eigen ſeyn muß. Amma⸗zaro fommt eben daher, daß 


dee metic Todſchlag anfinslich mit Kolben geſchah. | 

296) Uerkunde vont'27 Danner 1414! De Compelio und 
Richardt, offentliche Notacien, waren Syndiks; nach tones 
zehn iduner und Reconfiliatores (190 nicht reconc.) 
dee Gtadt, Gemeinde und Gondife. 

297) Es folgew oerti alii totius civitatis (hier im alten Ginn 
fir Gemeinwefen gernommen? oder heißt es, aus der Buͤrger⸗ 
ſchaft gewaͤhlte Ausſchuͤſſe7) cives et hurgenfes, an deren 
Spige:.pder.cdfe und mdchtige. Mann., Here W. you Raron, 
„Herr au Ennſiſch, Landvogt von Wallis; dee chemirdige 
Mann, Herr Johann Monahi, Official und Dombere 5“ 


~ 





\ 
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und achtbaren Buͤrgern“) vor kurzem gu gewitfen Ci: 
ſetzen verbunden, welche in keiner andern Haupt⸗ 
ſtadt haͤtten gegeben werden muͤſſen?): „Man ſoll 
„doch Leute ſetzen, welche die Hinterſaſſen und allen⸗ 
„falls auch die Buͤrger?) dazu auhalten, den Stadt 
„bach gu reinigen, damit ev niche austrete?™). In 
„dem Waſſer, woron Menſchen und Bich trintew muͤſſen, 
e,ſoll niemand garſtige Kleider oder Eingeweide waſchen. 
Zur Ehre der Stadt und Buͤrgerſchaft ſol doch niemand 
„mehr Miſthaufen ver ſeinem Hauſe haben?2) wad we. 
„nigſtens die Hauptgaſſe ſoll man woͤchentlich einmal 
„ſaͤubern2). Wer ſtimende?) Fiſche zu Markt brin⸗ 
vie, dem fol man fie verbrennen. Die Syndiks wd 
„Rathe ſouen einen vetorduen, das drotocon zu hal⸗ 


— alsbann Rudolf von Maron, Edelknecht; Gilg, fein 
Sohn; Johann von Wollhauſen; zwey Croctat von Ville⸗ 
neuve, F. Miftralis (Metral 7) Wonus homo ; - Meter von Or 
ben; Johann Revilled (fein Geſchlecht i nog au Gexf,) 
ua . 

29%) Sono campanae omnibys fimul congregatis; bop find nue 
64. et plures alii angezeigt; alfo wohl hoͤchſtens capita domo- 
rum. 

299) Go viele Reinlichkeitsgeſetze in andcen Statuten v 
find, giebt es wenige, welche dergleich en Dinge voraus⸗ 
ſetzen; fle find wenigſtens gehalten worden; in Wallis bes 
darſte man fie umftandlicher zu wiederholen und einzuſcharfen. 
Billig hat Moſes dieſe Sachen fuͤr nicht klein gechtet; fic 
find cin grofer Schritt aus ver Barbarey cupors fle 

wirken auf den ganzen Ginn, bad Gefuͤhl, bie Cutten, dea 
Ruhm. 

300) Forenfes.incolae, habitatores ac etiam cives ot burgen- 
fee. 

3o1) Art. I. Super curſu Sedunaelebeatis — de Nants 
infra civitatens dirécte ufque ad Rhodanum. 

302) Propter honeftatem civitatis et habitantium. ! 

‘30 3) Mundetur plates glareti, pro honore —2 eaufa 
tenendi farum nitidum. ! 


304) Dber cacockjmos. 1”. 
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ten), Wenn in Gemeine gelaͤutet werde, fol ſich 
pjedermann entfinden’™). Buͤrger muͤſſen in der Stadt 
nangefefen ſeyn7). gu Befreitung der oͤffentlichen 
ndusgaden °°*) ſollen Cals md Haͤringe verzollet wer⸗ 
„den *). 4 


Vergeblich glaubte der Herr von Raron ſeine Feinde Raron ver⸗ 
burch bie Entſaguͤng alles Antheils an den oͤffentlichen trieben. 
Geſchaͤften beruhiget, und hoffte die Herſtellung ſeines 
Anſehens oon ber Zeit. Eben dieſes wurde vow her 
Widerpart befuͤrchtet; cher wiche hielten fie fich ſicher, 
bid Raron gaͤnzlich ans bem Land gemasjet worden. 

Daher brachten fit der Meage bey: „Daß cin Manny 
nie er, ich vermeffen, dem Baterland vermittelſt frente 
wdet Hulfe su widerſtehen, fer Zerſtoͤrung ihrer FreyHeits 
penn er Wallis nicht ſelbſt haben koͤnne, fo mochte 
nder Verraͤther es gern verfaufer. Starke Barger fens . 
nftin Trotz; twas der Landmann vor ihm halte, kuͤmme⸗ 
nite iba wenig.“ Diefe Rede fand Eingang, und mes 
tere Grande entflammten das Golf. Cines Morgens 
brachen fie auf, Seforders bon den obern Shalern, ein 


| furchchater Haufx. Sie raubten ihm zuerſt vierzig Och⸗ 


305) Er ſes notarius publicus, communis burgenſis; auc regiſi⸗ 
tire er lineras burgenfes in libro communi civitatis. 

306) Omnes er finguli (ſ. N. 298.) cives tenenturvenire ad con- 
filium , congregandum loco. ofdinato ; biegmat vor i. &. 8. 
Saupttirche grofem Thor; es wird erinnert in hac commani- 
tate facienda feciffe eos plus quamn dictas partes Senioris cou- 
Gilii totius civitatis (mehr als bie NRathshereen fie fid thus 
mochten), und nomine fue aliorumgue civium sbleatium. 
Rer cus dem Nath ſchwatzt, toms ver Bargerrechs,. cum 
confilic ramen reconfiliatoram. 

307) Focum et locum centingum. 

308) Mug$ee daf pro barris et clauſuris communibuse manutenae- 
dis bie Srbdhte dee Juſel des Rhebaus cingewonnen warden; 
309) Siehe cud vem Galg unten Urlunde 316. Mringe 

tale pre qualiligs baile, | 
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fen. Cine groGe Burg lag auf ber Hoͤhe, uͤher dem 
Kleen Siders; in diefe drangen fie und legten fie psn; 
lid in Schutt. Von da zogen fie herauf, giengen uͤber 
bie Dala, famen; auf Lew, und legten-fich zugleich vor 
‘einen Thurm, two in befferm Glick der Here Hon Raron 
prichtig wohnte, und vor eine Feſte des Biſchofs. Bev. 
de nahmen fie cin; keint Sache (conten “fie, : fondern 
zertruͤmmerten und brachen alles wuthooll herunter , cils 
ten, zogen aud Leuk herab, giengen uͤber Sew: Rhoban 
und belagerten Beauregard. Beauregard, Hoch Wher 
Chippis auf der Spitze eines ‘fenfelrechten hohen Felfen, 
fchirmleiftend und gehorfamgebietend weit herein, wo 
bas Chal Ennfifd, in Hodhgebirge verborgen und lang 
Fluchtort oder Schrecken 2"), endlich in ſchoͤnen Wei⸗ 
der fic an die Alpen von Aofta verliert. Maron,’ wel⸗ 
ther das vorige ertrug, weil dieſelben Burgen vielleicht 
nicht fo fein eigen waren *°), und weil er boffte, das 
Golf werde’ fich ftillen, eilte, in Gefahr der altherge⸗ 
brachten Herrſchaft feinee Bordleern, abermals nad 
Bern. Er fand die ganze Stadt in Bewegung aber dev 
pollbradten Sug in Aargau, einzig wachfam auf det 
Herzog Friedrich. Alfo, nothgedrungen, als fernere 
Zuruͤckhaltung Selbſtverſaͤumniß war, ergriff er fuͤr ſich 
und file den Biſchof den Schutz des Herzogs von Sa: 
voyen. Koͤnig Sigmund erhob in diefen Jahren™”) 


3096) Hunnen aus Italien, ſagt dle Fabelſage, ein altes ftars 
kes Golf, haben Hier Sufluct genommen, und lang dem Blas 
ben widerſtanden, bis nachdem ber Weg les Pontis durch bie 
Belſen gehauen worden, durch deren Schlund ſich die Uſen; 
* maipfam durchdraͤngte, Chriſtus und Cultur unter dieſe tant 
ren.fcpdnen Hirten aefommen, Ebel. 

$10) Es if Spur, daß dic zu Siders hochſtiftiſch wae, v und man 
wil (f. 2eu, fub Leuk) der Churm au Leuk fey ven den Fred⸗ 


herren von Churn ju Geſtelen; ey wdre vielleicht volleads der 


Preis gewefen., um welchen jene Raron die Gache derſelben 
aufgegeben. 
311) 1416. urtunde bey Galhenon im 3. Theil. 
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Amadeus den achten in herzogliche Wuͤrde. Der Here 
zog, froh eines Borwanhs, befahl bem Landvogt Ama⸗ 
deus von Challant, mit genugfanter Macht von Chas 
Blais nad) Wallis zu siehen, oon dem Bifchof die Burg ' 
ber Meyerey bey Sitten, Hoch uͤber derfelben die kaum 
zugaͤngliche FTurbelen, und in dem Paß nach Sanenland 
Gerftenberg **) sa empfangen, und fle gehoͤrig yu be⸗ 
ſetzen. Der Here von Naron ſammelte alle vorrdehiger 
Sbensmittel, und je die tapferſten Maͤnner, deren Treu 
er fider war; nahm gu ſich feine Gemahlin, Brau Mare’ 
garetha von Razuͤns, den Biſchof Wilhelm, alle, Hie 
in feinem Hauſe betagt oder unmindig waren, ſtaͤrkte 
bie Getfenburg: Eon, and befahl ihnen und ‘alten See 
finde, mit ſeinen foftbariten Gachen auf derfelben zu 
bleiben. Beauregard verwahrten ihm viele getreue Dité” 
ut; der Sommer Half, durch deffen uͤberaus große Hitze 
in Malis jedermann unthaͤtig wird; endlich wurden ſie! 
durch Hunger zur Uebergabe genoͤthiget; bald leuchtete weit 
hinein durch Ennfiſch die Hobe Flamme von Beauregard. 


Yn denſelbigen Tagen als geſagt wurde, „die von: 
„Raron vermeinen ſich durch den Herzog von Savoyen 
zu behaupten; ſtieg die Erbitterung auf das Hoͤchſte, 
burch dew Beytritt vieler ſonſt Unparteyiſchen, welchen 
der Schritt, wozu der Here oon Naron genoͤthiget war, 
duferfie Gefahr der Freyheit und Hochverrath un dem 
Katerland fchien. Go groß und fo drohend wurde ihre: 
Uchereinftimmung, daß Amadeus oon Challant, nicht 
unbillig ſelbſt fir Chablais fuͤrchtend, cinen Stidftand 
ſchloßꝰ), welchem bald Griede folgte. Dee Herzog 


312) Mons Orde, Mont- Orge, von Suidenon in Montvurs 
verdorben. 

313) Wahrend welchem die Waliſer ag beklagen, apud Plulta 
(mir unkenntlich, wohl in der Abſchrift verdorden) ben Sitten 
von den Savoyern geplandert und gemordet worden gu fepns 


| 
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Cauf welche Raron einzig traute, fo ſehr, daß beſon⸗ 
ders dadurch ſein Ungluͤck entſtand) erneuerte, ohne fuͤr 
ihn zu bedingen, die alten Vertraͤge?““). Tuͤrbelen, 
Majoria und Gerſtenberg uͤbergab er nicht wieder dem 
Biſchof, ſondern dem Domcapitel, um Geld. Sofort 
wurden dieſe Burgen von den Walliſern eingenommen, 
gepluͤndert und secftdrt, Mur Seon blieb; die Macht 
von Naron war gefallen,. dee vaͤterliche Reichthum zer⸗ 


ficeut und verdorben ; in dem eingigen war Wiſchard nicht 
fo ungluͤcklich alé Herzog Friedrid), daß er den Muth 


nicht aufgab, und Here feiner Perfon blieb. 


Roch hoffte er, ſeine Noth ſoll die Berner bewehen, 
und begab ſich zu ihnen. Der vorige Glauz fehlte ibm; 


aber er hatte die ruͤhrende Wiirde eines Mannes, welder 


einem unwirdigen Schickſal aus Geifteshobeit nicht uns 
ferliegt. Er erinnerte bie Edlen: „Von welchem Gluͤck 
pfeines alten Stammes er unſchuldig Sis in das Elend 
„geſunken; ber Wechſel menſchlicher Dinge koͤnne fie aud 
„treffen.“ Er ftellteden Nathen und Buͤrgern vor: „In 


sbeffern Zeiten babe Raron bie Buͤrgerrechtserneuerung 


⸗„nie vergebens begehrt; wenn er fo blind geweſen, cine 
„mal Fuͤrſtengunſt vorzuziehen, fo fey er um hohes Leht⸗ 
geld fuͤr ſeine kuͤnftigen Lage beſſer unterwieſen; Bern 
„ſey font nicht gewohut, Huͤlfloſe gu verlaſſen; Fehler 
„vergebe auch Gott; um Gottes willen (in der Welt 
„ſey tein Huͤlfsmann fir ifn) moͤchten fie ibm die 
abel? ) der verfdumten Jahre abuehmen; auf daß, 


1416 aut 4. May, Med Domberr Seter Brantſchen 
Chronit, bie ce 1576 aus den Archiven und libris obituum 
des Hofifts, auch einigen (quak per tranfennam mitgetheil⸗ 
ten) Hefunden von S. Maurice gefammelt; MSpt. 

- $14) RNamentlih ben Frieden 1399; Grichenon, Sav. ad 
1417. §rantreth und Guegund weren in Berwierung 5 Pics 
mont follte balb an Gavoven fallen. 

R15) Wargervechtsertennslichtcit. Es war ihm wichtiger, .bab 


aq 


- 
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„nachdem Wiſchard von Raron alles verloren, das gine 
ndige ibn aufrichte, . Berner gu fepn.. Sie foam ihm 
tzicht widerſtehen. 


J 


Nicht ſobald erhielten bie Walliſer bleſer Din dandrecht 
Nachricht, als vor allen andern der Zehnt Gombs, ih®s Uel, 
ben hohen Alpen, an den Quellen des Rhodans, ‘dle Rallis, 
Hoffnung Rarons yu vereitein beſchloß. Dieſe Manner | 
ließen durch Freunde den Genachbarten Waldſterten fols 
gendes vortragen: „Die Maͤnner der Gemeinde zu Muͤn⸗ 
„ſter, die don Aernen und alle welche. von Doifcherberg 

„das Sand aufwaͤrts  wohnen ™*), haben mit andern 
„Wiſcharden von Raron, der fid) sum Heren aufwerfen 
„wollte, beſonders aus dem Anlaß vertrieben, weil er 

ndie Savoyer angefuͤhrt, Eſchenthal einzunehmen; bie⸗ 

nfen Mann gedenke Bern gu unterſtuͤtzen. Freyen Lands 
„leuten gezieme, dem guten Beyſpiel der Waldſtette ges 

nmag, zuſammen zu alten. - Ihnen fey das Eſchen⸗ 

thal angraͤnzend; fie getrautn und verfprecien zu belo 

nfen, daß es den Waldftetten wieder werden foll, firims  ° 
„mer. Hinrwiederum ſtoßen fie an die Grimfel, und 
„wiſſen bon ihren Altvordern, daß wohl eher Feinde aus 
„Oberland von daher in Wallis gesogen; ob dig Wald. 

„ſtette ſie nicht vor Bern ſchirmen wollen? Unterwal⸗ 

den und Uri, weldhen wegen Livinen bas, Eſchenthal oy 
am widhtigften war, und Rarons Demuͤthigung wohl⸗ 
verdient und nuͤtzlich (chien, ‘fie, und von hnen bewogen 
fucern, machten fid) fein Bedenfen, mit Gombs cin 
ewiges Landrecht aufjurichten. Sie handelten vernuͤuf⸗ 


dieſelben ihm abgenommen als geſchenkt warden, damit Geen 
aller in dieſen Jahren ihm geſchehenen Dinge ſich annehmen 


duͤrfe. 
$16) So nennt ſich der Zehnt Gombs tm Landrecht⸗ 


brief, welcher auf S. Thomas 1416. errichtet worden, 
(beo Tſchudi), obſchon das Landrecht vom Herbmes⸗ 
nat iſt. 


m. chell. J 
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‘tig und gerecht: jenes, weil niemand beffer elfen konn⸗ 
te die Offoluthdler wiedercinneHmen’ und behaupten, 
al€ die Rachbaren, die fie jezt fae Mitherren erfldrten> 
aud mochten fic von mehrern Orten cinfallen, da fie ſich 
hiezu ™") den Vaß Sedungen. Gerecht war ber Bund, 
alg der nicht (wie sormalé mit Brienz) mit Angehoͤri⸗ 
gen tinct Gargers ven Deru, foudera mit freyen Maͤn⸗ 
wera, im der Abſicht gefchloffen wurde, daß jeder Span 
grifthen Sera und Wallis ahue Blutvergießen durch bas 
cingendiifthe Recht entfchieden werde. Gombs wurde 
hiedarch der Schweiz wiht mehr noch weniger verwandt, 
al ded gemcine Defic wollte: Urtifel wider dicfes Land⸗ 
recht migen fic nit giltig verfpredien ") 5 ein andere? 
wadgen fic nicht enfachunrn, ohne der Cidgenoffen Wien, 
—— — tee auch 
verſprochen. Wo daf Sand ſich einigermaßen oͤffnet, 
gegen Eſchenthal, heifer ſie; aber die Schweizer mah⸗ 
wre fie nicht in Laͤnder, ten melden das ewige Eis der 
Gcimfel und Surfe fic trenat ™*), Gombs ift, wie die 
WaldRette, cin hochgelegenes Hirtenland, an Weiden 
fett, reich an Heerden, umd an Mennfdoft fark: es 
gtuncn ihm bic Cibgenefien andere Kecbensmittel (wo nur 
fc (cibR Brot haben) Sey ihnen zu fanfen, zu welchen 
affenere Bufahr it; fo, mel Satz ans Hodburgund 
am reidlidficn in Wallis fan,), verfpcaden aud 
bie Combfer, deiſea Kauf am erſten wen Cibgenotfen zu 









517) @cpen extere migen fe sige shee iobere Ecfoutnit 


tard Wekis jichen. 
318) Def alio Gavegen und andere nichts gewinnen warden, 
bard Gewait over tif fic hiczu 
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gettatien. Dad alles, der Landedverfagung des 8 
lis, wovon fie bepnahe der vornehmſte Zehnt find *?'), 
unbeſchadet, ſchwuren die von Gombs, alle von biege 
jehn Jahren und daruͤber, ewig gu balten *). 


Sofort nach bem Cid, bevor er beurkundet worden (ef chentha⸗ 
weren alle mathig, die Landbanner von Unterwalden let 3us) 
und Uri, Mannfhaft von Lucern, . und gleichfam forte 
geeifftn®™*), die von Zuͤrich und Schwytz, alle diefe 
iter ben Gotthard, Gombs uͤber den Albrunn. Beye 
de, Gavoyen und Mailand, Hatten in font gerechtem 
Zutrauen dle Bewahrung der Thaͤler von Offola dem 
Grafen Carmagnuola uͤbergeben. Aber (aon hatte die - 
Schweieriſche Partey bie Oberhand in Bogegna?**). 
Domo wurde erobert, Matarello jerftdrt, Carmagnuola 
dertriceben, dad herzogliche Banner oon Savoyen durch 
tines Maun von Unterwalden fiegftoly Heim im feine 
Dorftitche gebracht, Eſchenthal gum dritten Mal in 
Schweizeriſche PAicht genommen. Andere Orte, dev 
Stadt Zurich shigeton wuͤrden ſich cined Erſaz⸗ 

2 


321) Go daß noch 1732. Gombs mie Sieten um den Rang 
wvetteiferte; Seu, Art. ~ 

$32) Red tk in dem Landrecht, „Aber Tobdſchlag zu richten 
„on bem Oct, wo ce vollbracht worden, Aber Wunden ves des 
oy Geleibigers Richter. Man midge dieſe Vereinigung alle jehn 
ow Fabre ceneucra, “ 

$23) Ort 1417. um Doroch. befhlot Biri Sundert Mann zu 
ſenden; Stad tbuch. ˖ Schwos soa wohl an gleicher Zeit; 
am 26 Cheifies, wenigftens war ble Mannſchaft nod nicht bes 
* ebendaſ. Hiemit ſtimmt ad 1417. Tſchudi genau 


$24) Srief Seels an aAmmann und Candleate 
von Bei, vom 3. May 1416. She wollen bie ven Dov . 
gogna and ihren Mitfaͤchern angebotent creundſchaft auch an⸗ 
nehmen. 

#35) tim debmilien beang Bisi® fart haran aa bey RA he 
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ged ber Kriegskoſten begnuͤgt haben *% ; die Beſitznehmung 
wurde mit duGerftem Nachdruck durchgeſetzt von Unterwal⸗ 
den und uri, welchen der Verluſt, auch als Ehrenkraͤukung, 
von gefaͤhrlichen Folgen ſchien, fix Leventina und Bellin⸗ 
zona?“), wo fie Schutzorte waren. Aber ſo koſtbarꝰ) 





wegen der Verproviantirung?), (o ſchaͤdrlich dem Han⸗ 


~ 


pel), fo gleichgiiltig diefe Kriege denen vow Zuͤrich 
‘amb von Schwytz, welche fein Theil an der Gemeinherr- 
ſchaft gewollt?*"), immer ſeyn modjter, fo welt ent⸗ 
fernt ?*) waren fie, ihre Eidgenoſſen ˖ hierin gu verlaſſen 


tungen der mindere Theil ben meiften Stimmen. folge; N 
. 324; Stadtbuch auf Mauric. 1416, 
$26) Stadtbuch Zuͤrich, an Perena 1416. lieber fol 

man mit Gavonen cine. Ridtung aufnehmen; of und da 

6 bis scco Gulden werden michten, bad wire ans. bes 
_ fee. 

327) Darum zog ihnen der Herr von ‘Gar Moſor im dieſem 

Krlege gu; Tſchudi. 

323) Um deswillen bedungen die Zaricher, —* 1417. 
gleiche Theilung. bee Beute. 
$29) Damit fuchten fie feb um ilar. 14ty. no zu entſchuldi⸗ 
gen; „da ſie ſich nicht verſehen, ſehle ihnen an Saumroſſen | 
„ESouͤmern) und Kok. “ 
$30) Bemerkt von dem verbienfvollen Gding in bee Geld. 
der Handelſch. von Zuͤrich. 
331) Entweder wollte Schwotz nicht wehr mit regieren als das 
es Band wieder erdbert worden, ober Tidudt Hdtte geirrt, 

- nach dex exfterr Eroberung Schwotz unter dte mitregierenden 
Orte gu zablen. Gewiß wird um Atlan, 1407. von Zuͤrich 
vorgeſchlagen, „auch Schwytz cinen achten Thell am Eſchen⸗ 

„ſthal gu laffed.d’ -.Qenes erſte ſcheint glaubwuͤrdiger, denn 

man ſieht aus dem Landrecht mit Gombs, daß vor 
der Wiedereinnahme feds Hete zuſaumen cegterten; und 
gewiß hatten Zuͤrich und Bern fein Antheil. Wie lernen 
uͤbrigens ang dem Rathſchluß Hilar. 17. daß Zuͤrich nun 
Theil zu nehmen beſchloß; da Bern ſich gang hievon entſernt 
hielt, fo wuͤrden ohne dieß keine acht Orte herauskommen. 

(Man erinnert ſich, dab Wallis mitgegdHit wird.) 
$32) Als Nicol. 1416, die hundert Knechte von Zuͤrich gu fene 

‘yen beſchloſſen wurde, ertidete Zuͤrich den Eldeenoſten, whe 
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Dieſe ceſinng verdlent befonbered -:296 1 durch ſolche 
Vufopferung dex. perſoͤnlichen Ruͤckſichten bieibt eine ids 
genoſſenſchaft ftarki zu ihrem Zweck; durch treues Zu⸗ 
ſawmenhalten werden boͤſe Sachen gut; gute werden 
ſchlecht, wo jenes mangelt). Auf-diefem Jug wurde 
der letzte Widerſtand oon Eſchenthal, der ſich flack gue 
ſammengezogen, ave Eingang des Paſſes Cimplon, bey 
bem Orte Dovedre, durch die vereinigten Fahnen vow 
Riri und von Schwyb gebrochen). Der Herzog 
Difconti erſchrak, Haͤtte fein Dienſtmann Lofarig Ru⸗ 
ſca, Herr gu Locarno und Lugano ). etwas wider die, 
Schweizer vermocht, ſo wuͤrden ſie nicht bis an die Ufee- 
ber Dreſa ſeine eigene Herrſchaft ungeſtraft gepluͤndert 


haben. Der Savopiſche 2ubug Werte von ben a Vouiſern J 


mer biabert.”). 


Vald nachdem⸗ big Gombſer das neue Laddrecht img 
Eſcheuthal tapfer verdient, vernahmen alle Zehuteng, 
„Koͤnig Sigmund, welcher ihnen die Herſtellung des 
„Herrn von Raron vergeblich empfohlen, habe ſie der 


„Stadt Bern aufgetragen; die Berner, nach einigen 


„eben' ſo fruchtloſen Briefen, feyn gu andern Mitteln- 
Autfchlofſen, bereits haben ſie zu Frutigen Suͤtue⸗ Weel. 


„bes ven, fies kuͤnftige folder aise Aberhoten an fea’ 
unter fich behielten fie Ich vor, ,, fernerd zu rathſchlagen, ob 
py fle nicht gleichwohl den Eidgenoſſen zuziehen wollten; ond. 
„aber fol verſchwiegen bleiben, beom Eide” (auf tah die. 
andern hiedurch nicht ermuntert werded zu unnuͤtzen Kriegen). 
Cin, ſeltenes Lob; eidgendſſiſcher au denken als, es oͤffentlich 
ſcheinen gu woken! = 

333) Cine Anmerfung, welche file die Regeln ber Hiſtorio⸗ 
sant zu oft vorkommt, fie bas Vaterland nie ote 

ta)! Bullinger aus since Bie. Chest 

335) Welche Heerichaft er ihm fhe feine. Rechte zu Como fen, 
Jahr 1416. übergabz Tfchudi. et 

336) Guichenon, H, de,Sav,, Amé VL ad Bm. 1416. 
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whe uͤher den Gemmi nach Walid, gehen ſollten, anges 
„halten.“ Wee einmal zu weit gegangen, um ohne 
Schaden umzukehren, thut wohl, daß er ſeinen Weg 


fortwandelt. So thaten die Walliſer. Der große Zehnt 


Brieg, welcher, als dee naͤchſte an den Landmarten Yeas 
liens, den Cimplonpaß inbegreift; ein vortrefliches 
Hirtenland, bewohnt von ſtreitbaren Maunern; Brieg, 
und aud) Naters, ein bald eben fo guter Flecken; fie ??’y 
und nad) wenigen Tagen*™*) der Zehnt Vifp, Walid 
gany durchſchneidend, von Alters her bluͤhend in vielen 
Gemeinden, ſchwuren, fb wie Gombs, su Uri, Unters 
walben und Lucern ewiges Landrecht. Wallis aber mit 
verbundenér Macht), legte ſich vor Geon, entſchloſ⸗ 


ſen, Raron auszurotten. Bu gleidher Zeit offenberten 


Negotictes 
Ua. 


fie einen auf alles gefaften Muth, indem fie burch Leuk 
hinauf die (damals kaum Reiſenden gangbaren) Pfade 
Git den Felſenwaͤnden bes Gemmi, mit gewaffneter Hand 
in die Landmarken der Berner zogen, und die angehalte⸗ 
nen Guͤter aus Frutigen abholten. 


Damals hielten die Schweiger in der Stade Lucern 
einen unrubigen Tag. Die Berner fragten: „Wer fie 
„abhalten wolle von Gewalt wider die, welche alles 
„Recht verſagen?“ Hinwiederum redeten die Walb⸗ 


ſtette bitterꝛ „Ob Rarons Burgrecht nun gelten for 
. pr toldér ihre Landleute? man habe nichts davon wiſſen 


stoolien, ba fle gu Bern Genugthuung von ihm gefore 
pp bert; fie feyn Brey Orte wit halb Wallis, einig und 
pmuthig.“ Die uͤbrigen Orte, Hoffend, bey rubigera 
Lagen bie Gemuͤther gu mildern, hielten fir dad anges 


$37) fandredtsbeter, Gonnt. vor tf. f, 5. Affums. , med. 
Aug. 1417, Mit gemeiner Zepnten Siegel. ’ 
$38) Ganbreemesbetel, Mittw. vor dems, Fe, eod. a 


» Betts wohl hag N. 340. ceinzuſchranken. 


1 +9) Cum tata eorum armigera poteltate ; “eine tet Us b e 
crf 
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keatutliches, den Fortgang der Feindſeligheiten gu Gems, 
men, ynd bewogen Uri und Unterwalben, fuͤr Bern 
aber Freyburg, in dem Lager vor Seon zu vermitteln. 
Die Walifer beharreten auf der Uebergabe der Burgz By 
freyen Abzug wollten fie geftattes. Alſo gog die Grave. 
von Raron mit Biſchof Wilhelm, ihren Kindern, aller 
Gefinde, und mit ben beſten Ueberbleibſeln ded vorigen 
Reichthums, nicht. ohne Furcht aus der Burg; in dem 
Augenblick, da bas Landvolf unaufhaltbar mit Fackeln 
in der Hand Hereindrang, manches nod wegnabas und 
uͤberall bad Feuer anlegte. Sie in sartee Jugend grog 
bey ihrem Bater. zu Razuͤns, und long die Gemahlin 
des groͤßten Barons ber obern Lanbe, zog cileuds:deR 
Wallis herab, durch die Wadt, nach Bern, mit alien 
ihren Lenten, cine betruͤbte Schaar. Ride lange 
ſchien bie Stade Sitten bas vorige Auſehen Rarons gx. 
ehren; aud) Siders, in welchem Zehut Cnafifeh gelegen 
iſt, glaubee weniger der gefallenen Sedge, als der dffent, 
lichen Unabhaͤngigkeit ſchulbig zu ſeyn. Beyde, von 
ſieben Zehnten finf°), ſchwuren in dex. Waldſtette 
Landrecht⸗*), Bou dee Kirchenverſammlung wurde 
zur Pflege des verwaiſten Hochſtifts Audraacs Sualde 
von Petra, Exsbifhof zu Colocza, verordnet. Nicht 
unzeitig; ſchon waren gu. Brieg die Einluͤnfte dex pis 
ſchofuchen Tafel nicht nur von tee Gemeinde eingezo⸗ 
gen, fombern jeweilige Richter Caſtellaus ver ihre Ber 
fotreng, baranf angewiefen.*2). Ge thener ihnen hie - 
Verbindung dex Walbſtette war, niches defo minder etre 
, mo » i? 
340) Ramid, lead und Keron (der Zehnt) ‘wot. 
$41) Butge-und bandeechtöbrtef dex. Pager, Ser 
weinde und fandleute von Gitten, und hinauf su Gradetſch 
und Giders, und ihrer Sugehieden auf beyden Geitcn des | 


» ab ofnem Landrath deren aus Walls von edid 
(2euf) Seeab ; 12 Weinmon. 1417. 


348) Ordgung vee @eamclapen des Zehaten Gricty 
am 9. Janner, 14 1B. ; 
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mtbrtch oe Sauiſer anf alle Seiſe thre ianere Starke. 
Sic beſccen· REPLe; ſie versefferten die Sefede, anf 
dib ute Scande, durch zugeſccherte Rapartenfidhteit be⸗ 
weg “* Sem Sand ciftiger Bienen, over dienen mif- 
fix, ment tincr'ttma uur fir fed) forgen médyee™**). 


» Bers, * fo fang der Fricde wager Aargan noch au⸗ 
—a handelte ma der Ecche bcs Heren von 
Naren fe nachdruͤcklich, als imnscr geſchehen tonnte, 
WE Worten. C8 wurde anf urhreven Tagen vergeblich 
geſtritten: „ob die Wakifer die Riagen, wegen deren 
ſie Raren Ocetrichen, zu Bern wider ihn fuͤhren unif- 
fia, oder vb or dic, wegen deren Bern Wallis be⸗ 
drohete, ver ten Balofictten enbringen follen? “ 
Seiner Partey fhien, „daß wo Belfswath maxhtiger 
p ald die Geftee it, cin veoruchmer Maun billig. Shira: 
jr bey Genmben fudyt. “4 . Maderen daͤuchte: oy aR Walli⸗ 
vs Ftc duͤrſen aͤberhaupt: nicht extworte: um ded, wes 
„Vem Herma vou Naren até Landmann im Audesange⸗ 
* legeuheiten gu einer Zeit geſchah, da bie Derwer felot 
prfagten, -¢t-fey nicht ihe Baͤrger.“ Wifdard von 
Naron beges Adj in der Berner Oberland, und gewann 
das Hirtenvolt, durch ale Ringie,: worin dad tinghict 
ihn gelehrt madte. Die Gewr, Sibenthaler und 
Fentiger Samen Cupfindung für feine Leiden, wad, 
was ihm ‘tw feiner Grofe gefehlt hatte, er fand Freun⸗ 
oc, Gerelt ; eOfthon fo weuige au Zahl, den Krieg wider 
Gah; Wallis fuͤr ihn pu befieben. Sie zogen, bingerif- 
fen von ihrem Herzen, bis gu hinterſt in die Lenk, wo 
bald nicht nar die lebende Retus: erſticht, ſondern auch 
on Sonne. Anblid Felten if & Vefehl. von Sera 






a 


943) Keiche fofler den Memten meht righ aiſeten als diefe ibiren 5 5 

ebend af. 

944) Ber ausſchiagk, Caſtelan au: feyn,” with wid aff icine 
verfoßen; chendeaf, 
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Hite WE awh, 26 GE Newterting “vere Uniergang dieſer 
tapfern Dedaner- freee, sund fir. den Ungluͤcklichen 
Freyherrn laugſamer, aber Peher arbeitete:::- Hicrauf 
ger durch? Ganen , dem ! Gtafen ˖ zu Steyers-ongrocrign 
aͤber ole ſteilen Hdben er Whos Ganetſch, und beraubte 
durch ueberraſchung die wergwelden bec Walliſer. 


Nachdem dee. Hesjog pie Qeſtreich feine. Anfprdche 
aufgegeben, wurde die Schwenzeriſche Eidgenoſſenſchaft 
ton keinem Geſchaͤfte fo ſehr und allgemein,...tvie oo 
die ſem bewegt; 3; es konnte unter den Orten ſelbſt Krieg 
verurſachen. Groß und vergeblich war die Bemuͤhung 
ber vier unpartediſchen Orte. Endlich ſetzten fie einen 
Tag gu Mherhasli, wo Wiſchard ven Raron wad feine 
dZeinde ſelbſt erſchienen. Die von Bern und won den 
Waldſtetten ſtanden wider einander. Jene, als gewiß 
eines berorſtehenden Kriegs, nahmen oon allen ihren 
angehoͤrigen Gedoten und Laͤndern Boten sue ſich, in der 
Abſicht, allem Golf bie Gerechtigkeit ihrer Sache⸗ gu. 
oftnbaren. : Sie boten Recht. Die Walliſer verwei⸗ 
gerten durchaus, daß nad ber hergebrachten Form Ra⸗ 
ron vorlaͤufig hergeſtellt wuͤrbe. Vergeblich thaten vie 
Buͤrgermeiſter, Heinrich Meyß und Jacob Glentner, 
von Zuͤrich, die Erfldrungs ,, bem Recht verſagenden 
„Theil anf Seine Mahnung wider. Gewalt. beyzuſte⸗ 
„hen *). Hierauf ergieng ven Sern .an bie Eidges 

noſſen“ cine wehrnung zum Aufbruch fir ben: Soiem 


345) Suerft um ae. batten fe beſchloſen: „Wegen bes Itntufs 
n lien Mork and Raron 1md.8., U. und WWs,. fol won | 
y ſich ecfldcen (wenn G., Zug und Gl, aud wollen), Zuͤrich 
„wolle dem geGordenden Theil helfen. 4 Aber auf diefen. Fag 
waren die Boten allein dazu Seudllmddtiget, ., wer atcht gebors 
n OE, Dem helfe man qud nicht;“ Halfe durften fle aber dene 
ander Theil eben. fo. wenig verſprechen. 

345) u. Gewhrese und sand eke alsin Bern amuichat 
mahnen Mader, 
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Rarons, Bargers con Pern; -. Gie haden auch die nit 
Wallis. verlandredteten rte auf eines Tag ins Kienholy, 
gben an den: Drienger-Gee, und fegees an bad Recht, 
‘0b der ewige Bund, fo viel diter als daffelbe Lande 
„recht; nicht ſelbſt fie verpflichte, mit Bern andy 
„ziehen?“ Sie, zugleich mit Abmahnang alice andern 
Orte beſchaͤftiget, behaupteten ernſtlich, „daß dat 
„„freye Land Wallis, um Verfuͤgungen der Landsgemei⸗ 
„ne wider einen Landfaſſen, keiner mage auf Erde ie 
" Recht ſtehen muͤſſe.“ 


Zuͤrich beſchloß, in bie Stddte und Rader zu reiten, 
wum-vog den Gemeinden zu reden, was zum gemeinen 
Moh! die Vorſteher keine Ohren hatten zu hoͤren?). 
Raron wuͤrbe mit befferm Muhws***) dem Vaterlaud vers 
geben haben. Der iſt kein guter Buͤrger, bey welchem 
ein Augenblick ausloͤſcht, wad cin Saud Jahrhunderte 
fang ſeinen Gatern war. Vey den Schweizern wuͤrden 
dieſe und weit groͤßere Unruhen die ewigen Baude nicht 
erſchuͤttert haben, wenn Verbindungen der Auslaͤnder 
nur mit geſammter Eidgenoſſenſchaft“) haͤtten getrof⸗ 
fen werden koͤnnen). De Here von Raron fan 


947). Ratyracus nag Galli. - 

943). Und Erfolg ; die aufgebrachten Gemdiber bes Bolko werden 
durch dle Belt befanftiget, wenn man Such Widerſtand ſle 
nicht erhigt. Maron war fein Reding. (Dieſes ſchrieben 
pit 1788 (n Ezinnerung des ehrwurdigen Landammanns Jo⸗ 
fer Nazar Reding, welder uns 1774 über ble erduldeten 
tingerechtigfeiten tn bens Edelfinn gefprodien, womit (ich pleut, 
Dim Baterland zu vergeden.) 

349) Dann miéte feentich nicht ſchlechterbings bed Mehr ants 
ſcheiden, fonk fiele alles. Gewicht tn die Hande bee Meinern 
Orte: aber auch Socten hatte in gewifien Zaten cine eigen 
Manter die Stimmen zu zahlen; Elpric des loix IX, 3. 

930) Sewer in dee Anordnung mag vielen bad vorige danken, 
und andere warden fuͤrchten, Gouverdnitdtsresten ihres Cans 
fond etwas ga vergeben: Wee nichts aufepfern wil, veelicet 
endlich alles; wer Maͤhe ſchent, iß nicht fie Steatsgehpaite 


- 
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hierauf in das Oberland. We ju Frutiges, Siben⸗ 
thal und Sanen ein freudiger Singling die Waffen vor⸗ 
zglich liebee, den gefellte ec ſich zu. Sie zegen eines 
Abends ans dew Flecken Sanen, ein enges ebenes Thal⸗ 
gelaͤnd herein in Bſteig. Als dic erſten Schimumer der 
Morgenroͤthe auf den Bergen erſchienen, zogen ſie au 
ben großen Wafferfilien den Bergpfad am Sanetſch 
hinauf, oon ben unftuchtbaren Felfen in dad wilde 
Wallis herab, und famen vor Gitten, um die seit, alg 
jeder Birger fein Mittagsmahl Hielt. Sie ſchlugen, 
als in ſchnelem Schrecken, ohne Mabe, die zerſtreuten 
Maͤnner, welche ang verfchiedenen Saffen ihrem Gams 

melplag zueilten. Aus allen vorzuͤglichen Haͤuſern 
wurde grofes Gut erbeutet. Nach wenigen Stunden 
ſah maz von ber Stadt noch einige Gaſſen, fenfeit ded 
Bache Sitt, alles abrige in Rang unh Glut. Bid 
auf den dritten Tag jogen fie in der Gegend mit Vers . 
wuͤſtung Serum, und faft ohne Verluſt wider in iby 
Laud, auf Nachricht von dem Anzug der obera Zehnten. 
Dieſe ſchnelle That, welche niche aus ihres Landes Paͤſ⸗ 
fen geſchah, wurde von den Bernern ſo wenig verdindert ; 
als befohleu. 


Sie ſchrĩeben in ſolgendem Sinn) att Unterwal⸗ 
den und Uris „Die Banner der Stadt Bern ſeyn Seceig 
aaufſubrechen, in vedlichen Krieg. Sie haben wider 


gemacht. Souverain su Sane mag jeder ſern, ecacn Frembe 
nur dee Bund. Die Frage it oud nicht, ob im gewlſſen Um⸗ 
ſtaͤnden ber Mangel dieſes Artikels niche von gurdtiac Nutxen 
war, ſondern weicher Vorthetl ber mefentlihere und allegeld 
scmiffe it. Jener guiddige Nugen wire mit mehe Tafend 
und ohne Sefabe au erreichen gewefen, wenn ble Verbindun⸗ 
Gen, welche flr ih zu ſchließen niche iedew verheithaf 
ſchien, dod des Bewmilligung eines jeden bedurſt hatten. 
Dreomal, menighens, tam das gemcine Weſen dash clafeitiae 
Dandaife ay den Rand feines lstergangs. 
31) Diz Worke find bey Tidudt . 


a % 


rd 
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Abid Baller; baG-dee Here oon: Narok » ihe Vuͤrger, 
pattangeerbter Guͤter, (welche ſeine Vaͤter vor dem ies 
AIſprung Sex Wallifer. Landesverfaſſung beſeſſen), unver⸗ 
hoͤrter Sachen eutſetzt worden, welches ‘in keinem ge 
Ameinen Weſen auf. det ganzen Erdboden gerecht ſeyn 
Axonne. Sie, alte Eidgenoſſen, mahnen Uri und Un⸗ 





„tetwalden wider. Wallis bey ihren Ehren und bey bee 


„Getuͤbden und Cider des ewigen Bundes.“ Die Bors 
ſteher wiſſend wad der heilige Name der ewigen Buͤnde 
bey den Gemeinden vermag, erdachten, zu Sunſt ihrer 
Leidenſchaft, geſchwinde Sift. Bern hatte mit Lucern 
unmlttelbar keinen Bund: Jene ließen ſich von den ku⸗ 
ternern ernſtlich gegen Raron mahnen, und bejzeugten, 
„der ewige Bund, welchen fle um ein veid zwanzig Jah⸗ 
„re fruͤher mit Lucern geſchloſſen, hindere fie dießmal 
„der Mahnung von Bern gu gehorchen.4 . Bern waff⸗ 
nese, ſtark durch ſich, vergeriffert, Herzog Amadeus werde 
im Nothfall susiehen, und fey nur zuruͤckhaltend im Gee 
Heatich feiner Huͤlfe wegen der Edgenoſen. die ihn um 
Pita, basten *). 

Riche f groß war die Gehahr, al “heeats Alb recht 
bor Zuͤrich lag, oder als Leopold quf Sempach og”); 
bitig beſorgten die unparteyiſchen Orte, da kaum die 
Gitar vor Oeſtreich verſchwunden, buͤrgerlichen Krieg. 

o Bod ber Schnee lag, wodurch die Grimſel utd andere 
Alpen im Winter meiſt unwegſam ſind, ritten ſie in Wal⸗ 
lis, ‘damit endlich nach dem Willen der Berner zwey be⸗ 
ſchworne ‘Manner aus jedem ber unparteyiſchen vler Ors 
fe gu, Schiedrichtern genommen wuͤrden. Das Verhoͤr 


aa > ‘ 
~ a . 
is2) Oe denn and tn Weinmonat 1419 Zuͤrich and viellelcht 
Schwohtz nicht mit ausziehen wollte, wenn Saveven bey ber 
Bernera ſch; Stadtbach 3. 
353) Weil ble zuſammenhaltende Schweiz aiches ſarchte⸗ mußte, 
die getrennte alles. 


a 
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der Parteyen geſchah bis in- bie fanfte Woche zu zuͤrich. 
Gegen Raron ſprach der Erzbiſcf Andreas, Pfleger. git 
Citten, welcher mit Boten vom Domcapitel kam, und 
ſehr trachtete den Walliſern zu gefallen; haͤrter und eh⸗. 
renruͤhrig die dreyzehn Boten vom Lande. Die Wider⸗ 
rede des Freyherrn geſchah mit ruͤhrender Wuͤrde und 
uͤberzeugend. Folgendermaßen wurde das Urtheil ge⸗ 
ſtellt: „Vor allem fol Wallis den Herrn ‘gon Raron 
„herſtellen; in ſeine Herrſchaften und beweglichen Gade 
„ter, fdr derſelben eingenommene Zinſe aber ſechs⸗ 
„tauſend Schildfranken bezahlen (derfelben Summe nach 
„Kundſchaft und Eid): Alsdann ſoll er dem Lande Recht 
„halten um alle Klagen.“ Dev Erzbiſchof Pfleger ſuch⸗ 

te die Ausflucht: „in dem Urtheil ſeyn Dinge beruͤhrt, 
„woruͤber keinem Laien die Entſcheidung zukomnie. 
Aber Konrad Helye 20) von Lauffen, Propſt beym gro⸗ 
Gen Muͤnſter in Zuͤrich, und Gottfried, Abt von Ruͤti, r 
hierum Righter, fanden feine Griinde fo eitel, haf er 
aud) die Urkunde ihres Urtheils nicht loͤſen wolite *9). 


Als die Parteyanfuͤhrer zu Wallis auf keine anbere erter ap 
Weiſe ihrer Sache gu helfen wußten, ſtuͤrzten fie (nach der Berner. 
der Art ihres Gleichen) das ganze Land in Kriegsgetuͤm⸗ 
mel, um in der allgemeinen Gefabr nothwendig gu ſchel⸗ 

m. Zur Zeit als in Zuͤrich Raron ihre Anflage erwars 
tete, nabmen fie gum Vorwand was vor dem Vertrag . 
die von Sanen gethan, fielen ein gu Oberhasli und’ raub⸗ 
ten ſechshundert Schafe; abermals fuͤhrten ſie nach vier⸗ 
zehn Tagen ſiebenhundert Schafe hinweg. So vermoch⸗ 


354) Gali ſcrelbt ihn Lauffer; wir ſo, wie ein anderer ſel⸗ 
nes Namens, und wie dieſer, auch ju Beronmuͤnſter Chot⸗ 
bere, ſich in der von ihm beſorgten Ausgabe bes Mammotre- 
clus nennt, welche wir in ber (fogenannten) Bibliothek zu 
Beronminker gefehen. 

355) Er fprad: 7 Sd wil das Schwert nicht ‘then, welches 
„mich erwuͤrgt.“ 


⸗ 


, . 
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te auch die Rundenlange Eindvse, wo außer toenigem fur: 
gen Gras nur Fels, todte Geen) und ewigbeeiſte Fits 
ne gefehen werden, die Menſchen mit ibrem Vieh nicht 
por ihres Gleichen zu ſchirmen. Sofort als gu Bern die⸗ 
ſes kund geworden, berief die Regierung die Vorſteher 
von Oberland, erforſchte die Selegenheiten des Gebirgs, 
warf ber Stadt Banner auf, and nahm Hundert Mann 
‘gon Freyburg, Hundert von Solothurn, die Hilfe oon 
WelfHnenenburg und Valangin. Da fie in das Ober⸗ 
Sand famen, wurden hundert und dreyßig Trachſelwalder 
und Burgdorfer den Brienzer See hinaufgeſandt, mit 
allem Volk von Oberhasli bey Guttannen Gerein dard 
bie Wuͤſten der Grimfel gu ziehen, um, weldes av 
ſchwer gefchah, den Feind aus demfelben Paß zu vertetl 
Get. Dievon Ganen, auch Birger su Vern, ließen ſich 
febr gern mahnen Aber den Sanekſch gu geben; fee erbeu 
teten dreytauſend Schafe. Der Gewalthaufe, Sey fuͤnf⸗ 
tauſend Dann ſtark, zog durch Frutigen Herein, bis wo 
zwey Pfade fic ſcheiden, deren jeder in Hohe Wildniſſe, 
ber beſſere aber ben Gemmi nach Lenk, bee andere burch 
Gaſternthal?) auf die Alpe Loͤtſch leitet, an die Graͤn⸗ 
gen des Sehuten Naron, fo genannt oon des Freyherrn 
Stammburg, welche dazumal gerftért war"). An 
Schoͤnenbuͤhel“), wo diefer Pa eng und ſteil if, 


#56) Shae Fiſche. Einer derſelben wird aud Todtenfee 


987) nDickeste, wie bas Khatiſche, , caftris genaunt; 
wie denh dieſet Paß, deffen fid Ben ‘and 1384. be 
oro in altern Kriegen mehrmals gebraudt worden ſeyn 


$58) ‘spre wir aus Brantſchens (N. 313.) Chronik ſehen. 
Wohin tm Lauffeines Ungluͤcks wir Htefes reihen ſollen, iſt nicht 
klar; die Mazze koͤnnte dem Grenperen Sabin gebracht wor⸗ 
den fepn. | 

$59) Unten am Gandek. Sqonenbaͤhel, tole mehrere Gegen⸗ 
ben per antiphrafin genannt, heißt bey Stumpf auf bens 
wilden Elſikon. 
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wmurden die Vorhuten bee Walliſer vertrieben. Die Nacht, 
außerordentlich kalt mit Schneegeſtoͤber, blieb man auf 
ter Hebe. Am folgenden Tag ſchwur dad Loͤtſcherthal it 
allem, worin gang Wallis, zu gehorchen; aber die Brand⸗ 
ſchatzung folter ihre Nachbarn im Oberland?“) Richter 
ſeyn. Die Reinigung der Paͤſſe zur Sicherheit ihrer 
unterthanen, mehr nicht wollten die Berner. Vey ihrer 
deruͤckkunft gefchah gu Bern von Gefandten der Zuͤricher 
folgender Vortrag: „Gefandte von ucern, Uri und Unter⸗ 
„walden haben, faftmit Vorwurf einer Parteylichkeit fie 
Dern, von ihrem grofen Nath anf den Fall buͤrgerlichen 
nRriegs Huͤlfszuſage verlangt ; -fle haben ihnen den Unger 
nyhorſam ber Wallifer nebſt ihrer Unterſtuͤtzung deſſelben 
„vorgehalten; die Waldſtette haben hierauf milder gere⸗ 
pdt); Zuͤrich wuͤnſche die Stiftung dieſer Unruheny 
„und bitte, die ven Bern moöchten Mitte! vorſchlagen.“ 
„Die Mittel,“ fpradh Bern, », find nicht verborgen. 
nBallis folge dem Spruch der Schiedrichter, und er⸗ 
„ſche an Oberhasli den Schaden des Friebbruchs.“ 
Nicht ohne Grund hielt Bern fuͤr bas Beſte, durch Gee 
walt der Waffen das Volk zu Wallis fuͤhlen zu machen, 
wohin es bie Parteyhaͤupter bringen. Abermals mahn⸗ 
ta fie Bewaltboten von Uri, Schwytz und Unterwaldes 
in das Kienholz, aber die Frage, ob ber ewige Bund 
fic nicht verpflichte, der Halfsmahuung State gu chur. 
Da erklaͤrte ich bes Laud Schwytz nach dem Wunſch der 
| Vener. Ws Hierauf Zirid und Schwytz noch einen 
Stillſtand und guͤtlichen Tag vorſchlugen, Sesengten die 

Verner, wach det Kenutuis, die fie vons. Wallis Sateen 


Ho) Wtietpal, Sei, (che as oR), ettaen wade 


16) Sie wiffen nicht, bat wider nafere Sufdece (Soledeichter) 
geredet worden; in das Land laufen einige aͤppige Wuben, 
welche gegen Gern wohl fonf Teindſchaft haben ; Sern rede 
Woh vonderiq; Gtadthud gasis. _ 
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„beybes werde von fasngon Ragen ſeyn.“ Jene brach⸗ 
ten dieſe Antwort Heim. Geſandte von Bern folgten 
ihnen, um die hoͤchſte Gewalt eines jeden Ortes mind 


lich nachdruͤcklicher um Huͤlfe zu mabuen”*). Unter⸗ 


deſſen zogen die Oberlaͤnder, mitten zwiſchen großen 
Gletſchern durch die Alpe Rawin mit Fener und Schwert 
glidlid auf den Geind**’). Raum daß jene Geſandten 
vergnuͤgliche Antwort erhalten, ſo erſchien Lucern wit 
Uri und Unterwalden gu entgegengefegter Mahnung. 
Das verfprachen fie, „durch die eruftefien Vorſtellungen 
„Wallis gum Rechgeben gu bewegen.“ Es eilten die 
⸗Aunparteyiſchen Orte nach Deru, auf daß nicht newe Feind- 
ſeligkeit erbittere. Go mannigfaltig zeigten fic die Hins 
derniſſe bes Hurgerlichen Kriegs ; gewaltig ſtemmte fid, 


wenn man fo reden darf, der. Grundſatz unſrer ewigen 


Buͤnde wider feine erfte Viruneheuns durch die Leiden⸗ 
ſchaften der Menſchen. 


Der Ausgang war in 1 allem anders, alg man erivars 
ten mochte. Wile Mache von Vern, jede Landesaegend 
unter ifrem oft fiegreichen Banner; die Mitbuͤrget vow 
Freyburg und Solothurn, oon Biel, der Neuenſtadt, 
Neufchatel und Valangin, und Here Friedrich von Fal: 
kenſtein, gufammen die Bahl von orynhutauſerz vn/ 


—8 Shee vitenebe 30 ten da fie beſcuders Zus =y Glarié 
: nicht mabnen fonnten. . .. 


63) Am Penferberg. Dic Sanenchtonit Moigias erichlt 
(gegen alle andere Berichte) obengemeldete Einnahme Gittcns 
ert beym Weinmonat 1419, ganz am Ende ‘des Kricgs. 
Einiges hat ſie fie ſich: 1) Wenn fie in dee Zeitfolge ge⸗ 
ſchah, worin wir, nach den meiſten, fie erzaͤhlt, iff fat fons 
defbar, dab in den bisher Sefannten Ubterfantiungdacten Wal 
lis dieſelbe That nicht hochklagend anfihet; 2) Gad der 
Sanenchronit wuͤrde erldutert, warum die waters. -Sebates 
gulest fo marche waren, 

$64) Dod nike 0,000, welche al in : ub etande N. 
3729 fehlerhaft ſeyn mus... J I.LA⸗ 
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wit ihnen son Sehwyertetyhundert: Mann; viele: afte 
jopinam. Cube de8: Yerbſtdnats burch die hohen Alpen⸗ 
anf; bem Fehat Gombay: und: Sauen mit Orſch and mit 
Greyetz *), welchen Sisdanf die. von⸗ Neſchi und Gracie 
gen. mitz Sepden. Stbonthuln sujogeZet) y: giengen uͤber 
ben Sauetſch und Keleit bin Gey Givers, auf daß tak 
fand Wallis, zu gleicher Zeit von oben und unten ange⸗ 
gifen, et kelutun Ort it Macht widesſa be. Nachdem 
bacrn, Antitweitdei umd tei. feing: zguͤtlichen,leine eel 
tat Mitek yn Berhirthening der Waffen ibver alten ide: > 


yhofin widen ihrs ween Saridsleutecanterfaffer, mochte l =< ; 


rine. StibenfehaPran ch Parteyſucht / ſie Sewager): wen Siwy 
grfiden Krieg: zu ehemn 5. fie lagen fits: vielleicht fiblee = - 
ihr zerades biederes Bemuͤth, es: koͤnne vine Zuͤchtigungz 
bee Halsſtarrigkeit, mit welcher pie: Walifer Partey 
fuͤhrer eigenes Auſehen mehr, alg Friede ſuchten, heil⸗ 

fam werden °°"): 7Sie, groͤßer dard) Selbſtuͤberwin⸗ 
bang 48 cin Gleg-fie machen konnte, Horten bald mit 
Vergruͤgen, daß bie ‘Some ihrer RIE: ial ‘pete 


stim, 24. 


Snr in den erſten Seinen, als den Wanrern von 
inde, hoch and den Paffen der Grimſel, dee Gewalt⸗ 
faufe BF Beriner. Cie zuvor in diefen obern Landen 
fo Rack) untergatigdrobend erſchien erſchrak das 
Voik; zumal weil in demſelben Augenblick von unten hers 
auf andſturm nad) Siders erflang. Zu alleroberft bey 

a aa SO 2 3 2.. 7 577 


—* Groce. * Tih igs. dkee,: bee Graf. mochte 
fine Mennidalt als Diepimang ,. von Gavoyen | woht 
ſenden. wieeihi wae aud fon, Werhindung mit Bane 


*. 

366) Zu tates death ie. Nicht alle Eibenthaler; “fhe war 
ren zum Tell dey dem Wewalthaufey; Tidy udj. 

367) —* haben Ge tilgeſeſſen, und. haben Save" gis, 
Bujag nicht verhindert. Sonderbar dak, diefg Umſtande tein 
(mig ‘sefannter) Ceisniiterive berdpet, uind, Hod meuls 
tr, fie celdutesy, . tel » 2* wth ot ot on . 

| WL Cheil. 8 


> 


46 LLL: Auch CcKeG) Bev ites. 
— WEetteben⸗ welrhes nawteige Cahube von ver Guste hig? 


fleng Sie: Veiwuͤſtung he, als · her Jeberamachte alee. 
terlag und baum Weibar und: Rider“ vinigde cae ter 
Flamme retten mocheen. o Alsdann neurden sie Durfee! 
Oberwald, Riedel Wale arnd Unccrrauffcon pu gididin gee 
Marfalen und in bet Reads aer⸗ug od a) AY PC SP 
edgy crn OP met one by Nae 
1° Qe: bie Meherde wehrlofe merge: arb: hinta⸗ in ie 
Gieger’ plindernd herab gegen dus Deore: Nleichen draw: 


Thomas ir gen; Mike den Schrecken Thomas dar Biisdt Ph, 
Wee Dinh cin yemeiner Sanbramt.. Dieſer ermahnte alles: Beil, 


fas: Freyheit: anv: Bateriand und.bi DPorigen an. dieſen 
Fag tnoftre Manntrnzu ſeyn; rerimwcttey: wie ihre Sater 
intalgen Zeiten: vey eben dieſem: Dorf witcwlged Rahs 


> Sen Herzog Son. Zhriagengefehlagen ”°?).>. gab Allen ftuti⸗ 


gen Muth; bewog fle»! was: in den Hanſere war; ju 
verlaſſen; und paste’ nit swenheadert Mann cof:. bem! 
Dorfrauf ber Hoͤhe cine vortreflivje:Ceelfeng. “Gobald’ 

feinchersbafter Entſchluß kund wurde in dem Méaredorf 

Muͤnſter, entflammte gleicher Ginn den Caplan Jaceb 

Minichow 2”: ~)»., ſo daß er jeden ermapnte, binguf zu 

gichen und jene iu verſtaͤrken. Sie, | Sierhunbect, an 

Rabl, zogen auf ulrichen; ev mit ipnen fie de a 

Gegeifternd, | weil in der chriſtlich ch ie soe 


" pad Baterland Sehuildigtei it oh ii alle sas. 


2 FT 

0 Srantigen: tn. tes Winden. vB abt bib ein Stid 

» 0 Hanf gepflangt iſt CHanfoandt); fo local 

7 —2* oie wetbichemecren yu * CSuth Vchee; weet 

> bem Birndaum u. v.). 20 wen ‘night eigen, ven 
welchem Dorf Thomas war. 

$69) 3m Sabe, —W woven ein Deatmat ben ben "Be 


+70) Gbfoluttonstdeetben bes terdincie Jwr⸗ 
“fan von Bibano; dab Minichow hur Renidventsiade 
* geratben 3 an ten Eribiſchof Pheer , ‘Btotens, 4 Kal.’ “Aug. 

“ ¢geo, ’ 

371) ,, Bie find —* fae unjere Weider bas keben sh if, 
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fence we ude Hat ). Src Anfuuft had Morte er: 
ſteuten Thomas in der Gaͤndt, tad jeder wacde manter 
jn Gieg oder Tob; aud: Dex verbraiuten Duefern: zogen 
dit, welche aichtẽ mehs zu verthelbigen Satten,: unbemectt,: 
inter. ben. feindlichen: Schakresi, anf seine verborgenei 
Ddbe Aber den Spital dtr Brimſel, augiMaiha wean die 
Ser guriidsicben. Aliſchvn zogen diela Haufen ohne 
Drowung uuf Uleachare | didsfechshuubert: olen herab; 
binwiederums die Berner, ſiegsgewohnt und weit uͤber⸗ 
legen, Selten fic zur Segenwehr. Thomas in ber 


Bindt, ‘von Seldentrath fuikelnd, ſtriet mit ‘einer ſo 


außersrdentlichen Begeiſterung, daß er zwar “dn dieſe 
Drt fiir'bas Zand ſtarb; ‘Aber uuter dittm Bolt bis in: 
ferne SefiGjlechealter das Anbenken ſeinks Rainens grog! 
blieh*). Vierzig Bernel waren erfchlagen, und ſte 
loanten Setttleben werden, wenn die Hauptmacht unter 
bm Bénher und der Sustg von Schivptz die’ Woliſet 
nicht geadtbiget dete; ihre vorige Srellung einzuneh⸗ 
mea), Dieſes thaten fie; nachdem ihre Lugend- fs" 
hervotgeleuchtet hatte, da das Dorf. swar oon der! 
Oberlaͤtdern aufgebrannt wurde, Der Feind aber weder 
fi herunterwarf, noch vorbey und weiter herab zog. 
Bit gluchen Erfolg’ wurden in bem Zehnt Sitten die: 
Ra 


nsleideie bee Serr ſein Leben eclafies fi ans; 1 Jog. 


3, 16, 
312) Cheifius if geſtorben, „auf dab er ble fey made, bie 


„aus Codesfurde im gangen ‘Sebes. Knechte. 


„ſeyn wäßten;“ Hebr. 2, 15. 
173) Brantſchen. Moͤchten ‘wir bes diderben apne Sore 


her erneuern! Dergleichen Hoffnung lohnt um die Mahe dee, 


Geſchichtſchreibung. 

374) Iheren Verluſt ſchaͤtt eaͤuffer 50 Mann, faut N 
370. find (von bepden Seiten) viele gefalen. SGimler, 
Vallefia L. II. rechnet auf 700 Mann be, melche auf dens 
Derg hielten, und wih, fie haben bis vous Dritipetis tbelk 
babinaaf acciit 


I 


1G. IIL’ Rea Cees Capi tes. 


Sauenlelite euferhaken IC Ani foldenden Tag yo, 
bie. gauge Fainblithe: Macht adden fend: entweder mil 
bie Berner vot den Makiftrfaldhen Muth nicht erwar⸗ 
tet; . over weil gro€er Gehnee in -Hasli die Reiterey auf⸗ 
hielt, und «Gen: dabdursh oer. Proviett ausoleb.”’).. 
Muͤhßem uth blatig thatew: feden Xuͤchzug⸗ ¶ Bayn 
Spital ramen fuͤnfhundert Walliferauf bit Nachhut; 
ſte war peleren, wenn die Boe hut. fi witht ſchnell eater: 
figs Pligg Se eta eal satet | 


kriede. In be den ſolgenden —* zeigte Vern die 
Waͤrde und Eor chlogenbeit welche ber beſte Weg jum 
| «eee if. ~ List allein hielt Schwytz an Bern uner⸗ 
uͤtterliche Srey; ſondern Rudolf von Ringoltinge 
und Nicolaus von —E welche Zuͤrich um Huͤlfe 
Saten’”), wurden durch Werner, Hoͤn von Schwytz | 
mabnangéivei(e unterfigt, Bon der Gemeinde der 31: 
rſcher H befamen fie gdnftigen Beſcheid, aber mit Frit 
deuswuuſch“). Die mit Wallis. petlandrechteten Orte 
fuhren fort, anf alle Weiſe den Krieg zu hindern. Eie 
gaben Zuͤrich und Schwytz, deutlich gu erkennen: „Wenn 
„man ihre Sandlente mit geſammter Mache erdride 
esaley fo werden auch fie zu Felde ziehen.“ Gie er⸗ 








275) Gen Geimſel, einem Dect fm Qebnt Sitten, Zſchr⸗ 
“Of. - Wo ois Walker Randen; den Ort nennt Mis 
' fdte Shendelinshape, Wie Haden dieſe Gegend nicht ge 


ſehen. 

76) Die letztern beyden Urſachen gelten bey Lauffer. 

277) Mahnen konnte ſie nicht, weil der Bund noch nicht un⸗ 
mittelbar war. 

$78) -, Nah Verleſung des Buchs von der Gewalt ihrer Regie⸗ 
„rung,“ brachten es die Zuͤricher vor bie Gemeinde (is 
SKreuggang.dee Barhser) damit alle einhellig ſeyn; Dtadts 
Ibuch, Galli, 1419. | 

379) Wud wolten fie. Sug und. Glaris hiezu nicht mahnen, 
ell fie fic nicht berechtiget glaubten ſolches zu chun; 


1 





\ 
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mabaten, fie Sater die Walliſer, eh ſondwellig zu zei⸗ 

gen. -Diefe entſchuldigten: „ſo ſang @é-Bolf in ten 
„Paͤſſen liegen mide, koͤnne die Sanddgemoine fic) nicht 
„verſammeln.“ » Bern Segengte: . fee fdunen feinen 
„Frirden machen ohne ben Herzog von Savoyen, ihren 
„Bundsgenoſſen.“ Da erflirte Amaden—: „er begehre 
„keinen Vortheil; wuͤuſche den Frieden; fey uͤberzeugt, 
„Vern werde ihn anders nicht als mit Auſtand ſchlirßen, 
„und wuͤrde ſich frenen zu demſelben zu heifen.“ tgs 
Chiftmonnt waͤhrend bem Waffenſtiliand verſammelten 
ſich zugleich in. Zug dle Eibgenoſſer, und in Evian (cs 
nen. Saboyſchen Btaͤntchen jenſeis des -Senfirfeas): bey - 
bem HSerzog von Suvegen, der Erzbiſchof Johann Ber⸗ 
trond. don Larentatfe,’ Difchef :WHhelnt von Challaut 
von Sanfanne, viele Ritter und Herren, aad wie gr Sag 

dit Sewaltboten; ber Parteyen. - Ja Qug reveten: dhe 

unparteyiſchen Oete ernſtüch mit Been, nicht whe 
et faum Hergeſtellte Burgrecht mit -efhem einzigen 
Rater Sie ganga Dchwelzeroiſche Eidgenoſſenſchaft ise 
„Gefchr ihrer Aufloͤſung zu bringen; ba beg Erbitterung 
„ber Genuͤther und Verwirrung aller, Dinge die vee 
„Herſtelnug und Schabloshaltung bed Herrn vow M⸗ 
nton ſchwer ſey, ſoll Bern etwas bear Frieden anfopferh, 
„auf welchem der alte Schweizerbund einzig beruhe.“ 
Die Berner begnuͤgten ſich, dieſer boͤſen Dinge den eigen⸗ 
ſinnigen Ungehorſam der Walliſer anzuklagen. Ju Evihn 
wurde folgendes vorgeſchlagen: „voraus Wiſchard vou 
„Raron in ſeine Herrſchaften herzuſiellen; uͤber die bee 
„weglichen Guͤter, die alten Zinſen und gegenſeitige Kla⸗ 
„gen koͤnnte tik guntzlich unparteyiſcher Mann sum 
„Echiedrichter genrsmmen wetden.“ Die unpartehiſchen 
Orte, einzig nach dem Frieden be ierig, von wem immer 


$ } 


er gemacht werde, riethen Bern, bem Herzog (mags. beh 
ſer der Eidgenoſſenſchaft zukam) aie Chre aes Berwige 
lung gu goͤnnen. Geſandte ber Stadt Barty: ven, Nee 


re EO EE a hs OIG 


190 Tiss Mud. se Res. Cuditel. 


- ton gdnijlech' Gebodidhddhtiget *), vow ber unpartiyiſchen 
“Prten, vow: Gregbutg und von Golothurn, der Erzbi⸗ 
ſehof Pfleger «ole Botſchaft vom Eapitel und: Laubboten : 
- aber untern. Zehnten, vernahmen zu Evian in bem vier 
sgeGnbundert und: zwanzigſten Jahr, aw dem finf und 
YPFranzighens:Yaaner ven Vergleichſpruch in dieſen Artikeln: 
‘Die Herefhafeew fol Wifsard von Raron zuruͤckbe⸗ 
$MHounnen; fuͤr die beweglichen Giiter , eingenommenen 
ganinfe wnb-: allen Schaden: zehntauſend -Gartoen *). 
tip Diertanfen’ felien dic Walliſer zu Schabloshaltung a 
nydas HochRift Sitten begahten™™).; fuͤr Krlegskoſten 
ehntaufend an Bern; tanfend Sen Richtern dieſer Lh: 
„digung. Sehe grohße Muͤhe warde erfordert, bis em 
Erzbdiſchof Pfleger gelung, mit Huͤlfe dernutern Zehuten, 
welche zugltich von Savoyen, Greyert und Bern uͤber⸗ 
Ken werden konnten, die obern Zehnten, die evſten um 
tent) und bitterſten tn dem Krieg/ in ſich ſtark und 
eitherum ſicher, zu Annehmumg dieſes Friebens 90 be⸗ 
Wegen. In ſtummen Zoru)welchen ſter dem gtwei⸗ 
cue Weſen bet Schoeiz aufzuopftrn wußten, rirchen es 
Ihnen die · merlandrechteten Orte™!). ' Dak: Dodfift 
MUeb-ainter: lebens laͤnglicher Pflege ved weifen Erzbi⸗ 
——— ieee, ihm wurben dic — bes 


0, 
é Posen 








ste) Die ttetunde faunte eanffes Th v e. —R 
3 Ohne Zweifel kleine Gulden. - 
“8 * Well ſte Sten, Montorse u. AP ienen enh gebrr⸗ 


233) ais * ney weiiae —— ded Frieden⸗, 
ri; da die untern ſchon fe ſle gut defeat, am Geliplg sore Man⸗ 
wer von Jnterlachen, und cinen aus der Gegend Zwedluͤtſche⸗ 
nen erſtechen; Tſchudi. 
pt Mor tte Frage: eb in ihrem Bond ‘erier vor MBallifer ſiche 
7. iblegen fle; Bid: 
BS} —** “fe aig,” shee We grbéte WBahelspeinllgyecit in 
vie. DR maiden, 
~ $86) ws gehen Herta von zidedt ab; —* Sewogen burs 


jr 
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MUN).  WHSard wow Raron lebte sos achtrehu 
Jehre, und ſtarb anfer dear: Batevland; feine voride — 
Moht vBluͤhete in Wake wie wheder auf. Eo: —* 
halfen Adel, Relchthun, RMirves, Berbinbungen: Rie⸗ 
teriugenben cjũ Berbienſte weil ev verſchmaͤhet hatte, 
bie Lebe ſeines Bolts zu erwerben⸗ Gegen ſolche Miu. 
ute fdunte eineaeismus ohne Guͤterverluſtꝰ) viel⸗ 
weicht entſchuldiget werden; moan ſollte einem Bolt sre. 
gliden Buͤrger nicht auf;wingen wollen. 0.3 

Zu eben ber Zeit ale bie Eidgenoſſen ‘den’ Herzog bon Oruber⸗ 
Defirdich eine ſchwere Hand fuͤhlen liehen, tin bie Dffotde Acht. 
thle Mailand / indl Gavoyer tropten ‘und Berit mit 
aller Mache far den Freyherrn von Raron kaum etwas 
dermochte, fam die Sefammpte Schweizeriſche Eidgenoſ⸗ 
ſenſchaft nebſt Sati und Gofothucn um cines gemei-⸗ 
nen Walliſers wegen in die Reichsacht und in-day Bam. 
Dider admane: bi: Qanns Grader, wndodote weit 

im Verner GeSee'ement'tleiwen Handel: Acht und Baun 
brachtꝛ et ankangs airf big’ Walliſer, weil Pe. ihm niche 
oor axewaͤrtlgen HGerichten ſtehen to alltenn inegen eines rhe 
ſtreits, worin er fic) uͤhervartheilt glawhte:: .. Muf alle 
Cidgrnaffin Rel Wie Sirkung; weil: (te ſich niche ſcheuteh 
tem geichtet ⸗ Balt Handel und Mantel pi laffen, und 
neil fie dent Bruber oor, kaiſerſichen Lanbgerihten nicht 
autworteten. Dieſes Rormaudes. froh Mérte .Hengog 
Ringo sen Uralingen, der Graf ju Zollern ebb an⸗ 
dere Coke, uted Gboll wider die Schweiz, oder Liebe der 
Veute , allen Hondel der Eidgenoſſen wd ſelbſt ibre 


Sramabchen, pls Yard Ne veer eee As: eit ane. 
Ustuotin 3.435. Ua. |. ; 

397). @arkden, sMalcein, —R ee —T bf 
1419. wußte dieſes. 

388) Dan .eclensat Abdel aud dere xum vin tere. Senf, 
Beauregard u. a. Schloͤſſer nicht buch die Mazze ino » wels 
- OF WER Mie: dic. ebensutel fras 5. wohl eats ot ce fe} 
durch —RRR su wollenrichierm. 


232 UL. : Sanh. . Sr pewnieap ie. 








ae faey. paren ). Darum ‘wardin $e von dear Rinks 

igmund, an eben . dem Tag ,. ba or ihnen uͤber Eſchen⸗ 
thal. Uetand ertheilte, :-eublidy aus: ber Wht gethan®’), 
Der Bowe wurde erſt achten Jahr 2) soften, 
mea) getilgt. Ohn⸗ ſolche Gefahe auch nicht cine 
Hime Renn ungereche ſeyn daͤrfen, wiiede.in einen 
großen Semeinweſen ein ſchoͤner Zug der Verfaſon 
ſeyn: aber die Reichsgerichte muͤßten bey Strafe) 
Feinen Spruch thun obne Erdaurung der befondern ed: 
fe jeder Gegend, und Unterfuchung der Berhandlangea 
des Procefes, _ —— 


$89) Birtéd en Glarls, Veren. 1413: Der Geſandiſchan 
an den Linig verden der kandvogt son Ravensburg wad di 
von Ceflang Geicie geben. ra Ta) Taree , 
390) Dader im Gtadtous PHI 1428.5, Die Gelgeia 
+ rarmcinen, mix folten uns mebron .mit-deo Rechten aad sist 
» #50 laffen berumsieben; darum fol man verſuchen, ob die Bee 
_ er hee dle Medtetoken mit uns haben wollen, . 

39) Srevpeit ‘vor’ fremben Geridten Tifre ich darum ‘hnde of, 
-. well xX geit war. tee ge 


* Chtiogi . 
Anz) Mrtaade fig Baciq® and ake Aigigen Ciara; 
VWeinsarten, 4 id.-24185 do miffen wir (aud aus dea 
Stadthud Zacid), bak bie meiften Sete es gu in 
“*-gher® erbateea, Entweder it cin Berfesen in der Ubi, 
1: Wer die PoRagungsurtantion Mud ale auf gleichen Tag gefeit 
‘1. ONG. Im ben CiPenehathetes ae igtwimien,, sat 
' 3 Bhip (hem Peotoneserins — gebcinen Reideerferenbonins — 
. Ober See Cangien) pundert Gulden: Stadthuh. — gorer 
—— find ulrich von Erlach, Peter Kolin, Matthias 
¢ aler — — 
393) Im asten, sager dic Chrentter, und dirRehen -bas 
_ J. 1495. (®ottingers Sirhengehh. Tp. +11, 0B, 308); 
dieſes babew-einige Wolien besten; als hatte diefer ann 25 
Jahre gedauert, a Moe 
*9 Perrin bard Biſchet Ottngon Coſtant alatit 1418. 
a, adt. .. re .27 * TT Gt 
(905) Qu eciegen wos bard Bern NB: begdey cte 
Srhaden — — were wifes oe hs om 





39s VYGIGE Tee -Whweiy. 4 





foie ad eh “i. toad ete oS Wy 
BG a, oe ta 334 SP Te “he aits’- t-t 


THIS ore'y Ce 8 Capieet Mi ins | 
"Witting toe Satie ote 


z rgd $8456, - ry 
Di dierder —— ———— hatten 
reyerley —— — Verhaͤltniſſe: erſtlich waren fie 
| Kirke urily Reid) (an jene, foie Fanz Abendlanb: an 
legteres, wie gay Teutſchland) verbunden; zum zwey⸗ 
ten vthtet ſich vereiniget wider jeden, det Landwehre 
nothwendig machte; drittens uͤbten ſie Gemeinherrſchaft 
in gewiſſen Vogteyen. Darum betrachten wie zuerſt 
bieſe dirtikel, hierauf “bie” Geſchither jeder. Pande 
geenh. a een nn a ‘4 a c a -, ?2 
Die iederverciniguing, ber Hierarchie unter cin alle Stechenfar 
gemein eefanntes Oberhaupt war aurch dit degte Rirchene 9% 
verſammlung bewerkſtelliget: bey den Edgenoſſen waren 
bit anderwaͤrts haͤufigern Spaltungsproceſſe ohnehin 
ſchon ſonſt fat gaͤnzlich getilgt, ſeit fie den Fömlſchen 
bm Franzoͤſiſchen Papſt vorsogen’). Die Berbefferung, 
welche gu Coftany aufgeſchoben worden war, geſchah bed 
der alluiſichtbaren Regelhintanſetzung verſchledener Floͤ⸗ 
ſter auf Betrieb der Stadtobrigkeiten durch die. Aufſcher 
ber Orden * So ware in entice die. regulars %y 
sa ws 7 8 —* 
t) urtande wie (hon Faneceatize Vil. ia Bowttas 
clué 1X. die unieten Gepiernatifer: von bem Yaterdicte by 
feet, und (wens fie nur sur Halfe des pelt. Sande3 aad ges 
a ble Rebeten der Singe etwas un) beiaucen Vanden 


) Tidedtion ad ‘asgthen . den ‘perdigcen 7 Sern ; 


' 


i 


2356 HL. Duch. YJurotes Castel. 


—X Rit Jeuir aud Schwert auspirotten).“ 
Bee A æinigermaßen; bie unneunbaren hieraus entſte⸗ 
henbden Uebel denkt, koͤmte geneigt werden, die ſchreck⸗ 
lichen Wiedervergeltungen-ded Teueſchen Heers an dieſen 
Unſinnigen fir entſchuldbar yu halten; aber blinder 
Haß, wider Ketzer und Boͤhmen, bat auch bey dee 
Miderpart alles gethan. Wer geen. die Graͤuel faa: 
melt, wezu das. Ehriſtenthum bat muͤſſen Auiaß ober 
Deckmantel werden, ſindet Hier eine reiche Ernte, if 
aber in Verwerfung der Religion nicht gerechter, als 
seer durch veredte Vorſtellung alles Menſchenwuͤrgens 
aller Unterbruͤckungen, aller Ungerechtigkeiten und Ver⸗ 
nachlaͤßigungen, von Seſoſtris bis auf unſere Fuͤrſten 
und sow Lykurgus und Solon bis auf das hentige Hol⸗ 
land und Helvetien, die Unzulaͤßigkeit aller Monarchien 
und Repulblilen, ober aus den mißbrauchten Ramen der 
Freyheit and Aufklaͤrung die Vorzuͤge des Despotismus 
und der Unwiſſenheit bewieſe. Nicht allein gegen alle 
Kuauͤnſte und Wiſſenſchaften laͤßt fic) redea; die Darſtel⸗ 
Fung der phyſiſchen Uebel kann wahrſcheinlich machen, 
daßt. die Natur der Dinge beſſer unerſchaffen geblieben 
waͤre. Aber alles was iſt und alle Einrichtungen der 
Menſchen ſind gut oder boͤſe nach ihrem Gebrauch, und 
‘fo me tegen zum gemeinen Wohl am brauhbarſen 
find) 


ye é. oS gH mide, Getdiste dee Leather, eh, IV. 6.133. 
. den aten Prager Artikel und S. 135. aus dem Diario Belli 
Hull. einen ber 12 Artikel der Taboriten, | 


as) Lele zwar AdGt ſich auch der Militdedespotismus, aber nur 

durch dic, welche er aud cigence Wahl: Gch ndhert; elle Mit 

- Sdatadt bat er gebrochen; daher forgen jene fae ton felbt 

,* MUD fae fic 5 die Bandedrechte find ihnen fremd.. Alleinherr⸗ 

ſchaft tabu ſcheecken auc in dee Hierarchie; darum :ehen dach⸗ 

ten die Menſchen des XV. Jahrh. auf die Miterunsd derſelben 
durch periobiſche Kitchenverſanulungen.. 
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Die · Schweizer, -naddem fic-apk pen Quiiinnisita: 
durch cine, Brengpredige Sorbereitet-werden™’), wurdenr 
auf bm: Nekhétag berufeny -recider. hierum zwiſchen 
Dftern ned. Pfingſten ded. saufend vierhupdert: cig ped. - 
pwansigiten Jahrs zu NRuruberg fa“*).: Direopede be; 
ſchloſetn, „jeder, wwcldheq bas zwoͤlfte Jahe ſeinas Ala- 
„ters exfuͤut babe, fol ſchwoͤren, alle der Huſſtterep 
verdaͤchtigen Menſchen auzugeben).“ODie Haͤlfe (ſa⸗ 
druͤckend fuͤr die Sehwweiserifihe Armuth ein fe fern: 
Heerzug moar '®), und melt ſo viel Sefabr-ourd dis Sine 
tee von mencherley hereſchaften ar weſcheben mee). : 


ot ree 


13) Am erſten Sonntag tes pri ratty Botttas ee ‘et, 
SOelqy, ZH.-1t, GS. 323, > . 
14) Satcuction Heine. Haaenauers,. Boren pee 
tid quf den Lag gu kucern: Zuͤrich wolle ithiney aden und. 
fle ſich Huͤlfe veripreden. Auf: Qualimoddg. 
13) Relatton BargeemetHers H. MeFs wed Ves 
tes. Ocet ,..iates og. pantecols Bur fifens Ach. , Meg 
brvon Weodel 1:08 aufoehaltenen Reichsmatrikul 
warden unfere Gtddte und Herren zu Nuͤrnberg felacndcemas 
ben angeſchlagen: ,, Der Biſchof zu Baſel gichsgnegs Miegen 
n(Coftany 9); Cue eben fo viele; Lauſanne ſechs; dee Eraf 
wie Totenburg (deficit); Aarberg drey; dee, Wht , vow 
„Einſideln zwey; die Stadt Schafhauſen acht Sqaus; 
p Wintestug einen; Rapperſchwol gwen; Frauenfeld einen 5“, 
(Dicfenbofen ift anderen Gtddten gugefelt) |, Siri... Bern, 
„kucern, Freyburg, die Stadt Schwotz (und Seimpten), 
„zuſammen 600 Pferde ‘tater. bea Geafen yad Herren, 
welche dep hundertiten Pfennig verſprochen: Suge vou deili⸗ 
ngenberg,, Hanns uah Eberhard. .von Chterfein, Hxgo von 
 Beegenz, Hanns und Heinrich und Albrecht von Falkenßein, 
Georg von Ende, Heinrich Peyer, der Abt F Xheinau, 
„der Mbt von Dies und Dies (Difentis), der ven S. ues 
r ban,“ 


16) Bie find arme fcute, und if uns eine fo ſerne geife gar 
ungelegen; Zürich an Kuttzfürſt Ludwig. Darum 
wurden auch die Pfaffen genoͤthiget, nicht wie Biihor Dtte 
wolte, mit ihm, fondern mit per Geadt au dienen; Stadt⸗ 
bud Barig, um ile. 

17) Bacid an Bafel um Pfingſten; flees wollte fie trvues 


38! LLG! Sweptce’ Capiter 


waned Wd) von bien Frepwilligen and mis Seforderer 
Bereltwilligkeit von⸗eingon Staͤrten getttiten:. Es 
zogen: von Witt vier unbe swangig. Neiter, wobkty Sicac 
mit vide ERA ?) , Aberhaupt neunzig Rawn*°y un- 
tea IDenee sees oon unter Barkard ze Moye -.-Mitter, 
ein unduverſy Pferde pon Balel**) s+ cin Glen fuͤc 
Muͤhlhauſen eunter Cudwis Mente von Huͤniugen⸗). 
Moein?ber Baas wurde! die gefammte Telitſche eHertes⸗ 
macht vbſchon ‘anf anderthalb:huuderttanfend Mann’ 
get ge,, ‘beta’ Bie Hufftens hme Schwertſching: vom 
Schrocktun yeotrieber**y. ':: Wee vermochte toider die, 
welchen ihr Krieg die Sache bes HErrn ber Heerſchaa⸗ 
reu, bee: Jod Martyrthum, und wider die gerhnlichen 
— alles erlaubt ſchien? Da der Réhighgend- 
thiget Wat, ‘wegen ded furchtbat erneuerten Ruhms der 
ſinaulſchen ‘Waffen, uf der” Ungariſchen Laudmartk 
zu bleiben, awos. wuͤrden die Huſſiten nicht ausgefuͤhrt 
—* wenn. ihre Unbaͤudigreit von einem vernaͤnfti 
eesti m 3° Lee 
2 Oi © a 
.Anffehen Gabeo auf bfe attsiebenen Stdbte ber’ sBereintguts, 
“Hn Rugfhek Ludwig: wenn er thre cute nicht woe mit 
NFRD neymen; fo EAhen (fe niemand fenden, wegen der vielen 
FHeindſchaſt, womit Zarich umgeben ſey. 
xg ) tn thnen a die kauf der Chriſtenhei {eld —8* Bis 
¢ ig ° 
19> Yene genaunt Spieſfer, Mee Renner; “ Gtabtoud. 
— 20) Dike Babe gibt Hottiner, 324. 
a1) Gtadtsa: Wenner ſtirbt im Krieg ber Unglänbigen, 
“fo fol 4 felnes Gutes sufommen feiner Mutter, 4 felnew 
Weib,4 ſeinen Kinder, 300 Gulden map ce verſchaffen 
. > Cteftiven) durch Gott und Ehre. | 
an) Wueſtiſen, 1422. - “4 
23) Dafie befam ee monatlih 42 Gulden von bein: at, 
burfte aber and, fo ong cr dieſen Krieg thue, tein Spiel in 
die Hand nehmen; J.C + BARING Benge. &. aT, S. 
360. 
24) War kifen h. 2.; dem diarto ben Schmidt uͤbereinſtim⸗ 
mend genug; die Bahl bes Heers wish von unſern Seprifthtel: 
fern auf 200,000 vergrifert. 
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fs) F Wicen eine vt. — —XX 

favs ath se fq Wiel Ichnact als ierſtiet iat 
a in ihren Thaten Plan. oats ; ' 

36) Sah Solothuryer fob; Haffuer, UW, 248, 

47) Sheree fe. na® Purific., 1430. igttte wolar 
thon” ure Chetiterr, unb pinfenden , ‘We? Eis 
genoſſen * wollen oder nidt. 

a8) "Dakthé follen’ (fe fron 8 Lage’ nach Mich. ; barum wit 
bigct Deen einen Tog auf Bucern:: | 


89) Indalgentiae feftd corporis — ‘hen be - * — * 


Gtk, MayW: legendi, p. 588. °° 
se) Wie ſollen wad. verantworten bep unfemmlichkeit, —— 
"Gad groben Feinbſchaſt; Abſchied Lacern. Die E, mole 
— B— Mit des Huſſiden Gary haben: Barta vor 
a { : 
31) Sihadth. a re te tee 


we: ty —— wep wie Barhihee ter Soaet . 


eQnaie.: we 
« 3190 7] iif 





a IL Bags 300th Rene 
Gatton Mbfichten, su deren. Corcigunp dic: Band Mais 


Gigmmunnas.nothpwhis emai: DedoOyns. fey Sikes 
derttaufend Mann ſtark, fland unter Friedrich, Ripe 
von 4 se $53, die mee ¢ von Heſſreich. unt r fpere 
ae bes —* u ite die Un 
ur ree . f, fag der Gewakebonfe 1, 
aherung. a? nus Slagenen und nismantd {chor 
na ch Feindes mit. folchen, Genniithshervegungen - ‘etre 
mommen wurde, . — ery unter ihren Her zogen 


ſofort nach Regensburg der Rupfire, iP edeich i _ ben 


Sttber Buptiſta GA wed ſonſt eine Ry 


Frauenberger Wald, und die Menge mit’ Hinterlaffiung 
aller Kricgsgeraͤthſchaften wie Auftiſuni he "Shaa- 
TER weit und Greit ais: ‘elnander "WOR! OBE plete’ 
wurden ‘Bie Huſfttifchen · Unruhen EE, ohnẽ daft 
tte Sehrodiy UAB Shr Theil nahen An a in bed 
Hochſtiften Lauſanne9 uth Selif” tore bad tne 


bait 
—— 










folg ausgebreitet / uid von ·dem Reg 


chue 8 


“ee aha ta, 


Religionss wien bee: efleentidiee, ———— ole: Se 


aufend eo ' 


% 


bacuche und Artilel eo cingefiihrenMeigion , fo. 9m 
fie dieſelben toufiten , regelmaͤßig beobachtet und von 


Henen aeglaubt *)Es war, fon bith, wenn int, einer, 
‘Sradtsin Weiſter der flee freer Side > alg Le tebe 


+194 fy i" . 


Mtaribug ‘od, * bie rootten bins oud an 
‘Sor Lanier Stadt hatzliche Sachen me bn cS pelst. 
, welche ? 
3g, Und bicrauf mochte sehen, wad 6 9 Seti 
ar Be on den reyburgijden Ketzern * * 
20) Inquiliter haergyicag: pravitatis. : 
$5) Breve des Paps an ben Herzog von Saroden, 2* 
2 Non. Nor. vex 5 ben: Guide roa,.zilldup. ape. 
36) den. Sylv. in dem bekannten Grief Aber Wale, wie 
> aud in den fcripes, minosibus ree.’ Belilienk ſteht. 


$7) Bie gu Biel Meiker Peter Samana von madlineen: 


istande 1496 im chartul. Austin. ; med qu unterſcheiden 


8 
—* ‘ded: weltlichen Atins ?) 1 gation uteerdrůct⸗ 
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Geſchichte der Schwein au 


Schule und Chor *) anfuͤhrte. Wer nur fertig Iefen, 
etwas dolmetſchen, die erfter Regeln der Gramamagit 
herſagen und ertraͤglich ſingen, „wohl aud) (welches 
nicht bon jedem gefordert wurde) eine Rechnung fuͤhren 
konnte, dem fehlte nichts zu einem Pfarrer ). Bon 
den alten Griechen und Roͤmern, von deren Schriften 
viele im Kloſter S. Gallen in einem alten Thurm dur} 
cinander lagen“), wurde in ben Staͤdten auch der Na⸗ 


me nicht gehoͤrt“). Alle Dichtkunſt, worin die Min⸗ 7 


uefinger Hervorgeleuchtet, war verſchwunden. Sie, 


and ihre Schweſter die Tonkunſt, welche bey den Mitee | 


auf bas Bolf fo maͤchtig wirtten, war dee Auffich 
Ulmanns Meyer von Sremparten ‘bed Pfeiſrtunize⸗ 


3— 


son dem Scholar, damals Heinrich ven Randek. wag 
Kahere daſelbſt Meiſter Jacob vow Hillsbeim, Dector in me 
ditinis, Colonienfis. 


$3) Ben Hottingee, Meth. les. S. 577, ik ein Stuͤck 


be alten Ochulordnung aus den Zetten Peopft Rudolfs’ von 
Partenfee (1339 — 1354). Wir haber des Weſentlichen 
baraus tm zwedten Bud erwahm. 


39 Leonk. Brunn =, pro cura ezaminatus, bene legit, com- 
petenter exponit et [ententiat (im examine pro maiorib. ordi« - 
nib. eben deffelben; wale conftruit), computum ignorat (im 
andern, in computo bene practicat), male cantat (im andern 
competeuter), etin aliis curam concernentibus com petentec 
telpondet. Fiat. admiflio. Ibid. $76. 


40) Silius, Setronius und Bal. Blaccus | wurden daſelbſt ae 
funden, Siehe unten Cap. 11, N. 696 >, 


41) Aeneas Sylvinst Non ullius boni auctoris nomen Balilese 
vel fando andivis Doc wird in dem damals angefangenen 
Stadthuch ,,hes wofen Meifters Kattho” (des Berf. der 
Diſtichen, frevlich nicht eben boni auctoris) ermdhnt. Im 
Abrigen klagte auch Papft Johann, daß er in ben view Zah⸗ 
ren ſeines Beehaftes keinen Menſchen angetroſſen, mit welchem 
er einen vernuͤnftigen Diſcurs haͤtte fuͤhren koͤnnen (uͤber aUge⸗ 
meinere Gegenſtande, italtdntfe oder latein); Andreas de 
Bigua rer. Mediolanenſ. 

i. Speit, 


. 





162 HL Bud: 3weytes Capitel. 


aufgetragen “). Seine Geſellſchaft, von Alters her 
unter dem Druck der Verachtung ſeufzend“), allejeit 
feil su Trauer und Scherz, wurde endlich durch Gor: 
ſchub der Zuͤricher, die allein ihre Wichtigkeit fuͤhlten, 
vor der Kirchenverſammlung zu Baſel unter dem Schut 
Unſer Lieben Frau in eine Bruͤderſchaft erhoben“); 
gu ſpaͤt, ibe Geiſt war gu ſehr erſtickt, fie wußte die oͤf⸗ 
fentliche Verehtung nicht mehr za gewinnen ““). Im 
Gebirg zog das Volk, wenn es an der Ernte zweifelte, 
in Harnifd und Waffen mit langen, dicken, unten be 
ſchlagenen Stoͤcken auf den Doͤrfern umber, und pick 
fir Gottesdienf—, ſich gu ſchlagen und ſeltſame 
Spruͤnge zu wagen®®). Felix Haͤmmerlin, aus einem 

guten Geſchlecht oon Zuͤrich“), Propſt za Golo: 


⸗ 


42) uUrkunde, baß er 1431 unter dem Buͤrgermeiſterthun 
Felix Maneſſe aud gu Zuͤrich angenommen wird. Seta Unter⸗ 
beamter hieß Pfeiſermarſchall. 

43) Alemann. Landrecht e. 397 Cch bin dem beruͤhmten 
Breitinger die Bemerkung dieſer Stelle ſchuldig): Wee ſolchen 
Leuten etwas gu [cide that, wofuͤr ihnen Genugthuung mr 
den ſollte, ſtellte ſich gegen die Sonne vor cine Wand, und | 
fie ſchlugen den Srhatten: geſchah die Geleidigung: von ci: 
nem Sind, fo mufte es cinen Schild anfehen, auf welder | | 
die Gonne ſchien. Gollte diefe Veradhtung aus den alten Zeb | 
ttn berfommen, wo ibre Gefdnge die urate Meltaton und jent 
Sitten am langſten erdielten? 

44) Mit groken Koen; Urfunde Ditto. nag u. &. §. Tag 
im Ogfen, anno ado (1502). 

45) Einige fauften die Bruͤderſchaft nidt, andere bezahlten ide 
die Schulden und Strafen ſchlecht, undwurden ven den Amt⸗ 
leuten eben aud nidt ernfiich angebalten; %bid. - 

46) Tidhudt (Hauptſchl. zerſchied. Altertp. 6. 294) weldet 
es von'denen gu Slang, in der Grub a. ‘a. Segenden. ‘Dit 
Sitte ſcheint uralt. 

47)" Die Hémmerlin waren von det erfen Zunftmefftern jut 
Bett RN. Vrunns, und zwar murde in fuͤnf Zinften (Lea, 
A. Zuͤrich, 6. 337, ad 83515 G. 340, ad 13523 G. 
343, ad 1343; ©. 347, ad 1347 und S. 367 ad 1342) 
der gleiche Ulrich H. Zunftmeiſter. (Dieſes unſer Geſchicht⸗ 
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thurn a8, unter dent Chorherren bes Zuͤricher großen Muͤn⸗ 


fiecd vonKonig Rudolfs Zeiten her der erſte (und ein ſehr 
fruchtbarer) Schriftſteller *) , Beſttzer oon finfhundere 
Buͤchetn, fo viele damals indem Hochſtift Coſtanz niemand 
hatte), cin rechtfdjaffener, gelehrter und febe finn. 
teicher Mann), war feit langem bry weitem das grofie 
te ficht In diefen obern Landen, und ſowohl an dem Rde 
miſchen Hof”), als weit und breit unter den Grogen 
deswegen beliebt; bey feinen Mitbruͤdern, deren Yugs 
gtlaffenGeiten **) und ang wohnten Regelabweichungen 
bo . 


bad ff bekanntlich nad fabrefangen Unterbrechungen, eigents 


lid felten in evforderlicher Muse, ausgearheitet worden. Das . 


her auch Hier von Hdmmertin einiges geſchrieben iff; was im 
- afte Cap. bes tet Bandes auch vorfommt. Allein da dag 
weiffe aus anbern Quellen ergdnjend iff, wollten wir den 
Bufammenhang durch ganzliche Umarbeitung nicht unterbees 


a) Safner Tp. 11, S. 315 nad bem Tod Sartmanns von 
benberg. 


49) 37 Schriften weeden bey Leu genannt; ſ. uͤber ihn ‘und 
feine felten gemwordbenen Werke bie Helvet. Bibl Fp. 
1; Hambergers zuverl. Nachr, ben ſ. Artikel. Ich pas 
be fic in ber von Sebaſtian Brandt am Ende des funfiehnten 
dahrhunderts, vermuthlih su Straßburg, beſorgten Aus⸗ 
gabe vor mie. 

$0) Yur palliomali fagt er dieſes. | . 

$1) Dee gange Ton feines Lebens beweiſet erſteres; th ſehe, 
bab ce auc den Tacitus fannte; er wird clariflimus decretcs 
rum doctor genannt ; fein Witz erhellet ſchon aus dein procefla 
habito coram Omnipotente Déo ister Thuricenles et Suitenfes, 
cum epiftola Caroli M. qua de ceelo Fridericum Ll Imp. hore: 
tatur, ut de Suitenfibus vindictam [umat. 

$2) Ge felbR im Pallionali: Praepofituram per fammi Pontificl 
procurauonem fui con[ecutus. a 

33) Er war bes Markgraf gu Baden Geheimderath; magnatumi 
gratia ſlorens, bey Hotting. ſchol. Tig., von ſeinem Sohn 
Lc. 330 angef. | 

$4) Sie ſpielten und zechten in der Sacriftey wahrend bee Beichte; 

“Bap f. N. 68. 


"4 
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er oft unzeitig oder uͤbertrieben zu ſtrafen pflegte“), 
war er um ſo mehr und bis sum Tod) verhaßt. Eben 
dieſer hielt far gang gut, uͤber krankes Vieh gewifk 
Segnungsformeln“) gu ſprechen“*), ein durch fata 
niſche Kunk erregtes Ungewitter durch gleiche Kunſt wir 
der au filler), und im Nothfall auch oom Teufel Huͤl⸗ 
fe zu fuchen °), Er billigte, daß der Biſchof gu Laur 
fanne wider die Blucfduger in den Waſſern zum Belen 
der Salmen gewiffe Dibelfprade lefen Lie), und 


SS) We 3. WD. die in Zeiten dee erſten Regel vlelleicht entbehrli⸗ 
den, aber (aud bem Monteſquieu) Heiligen Elgenthum | 
ecchte der Orden; wowider feia Gud de religiolis propriets- 
siis. 4, Wenig haben fey eben fo gefdhrlich als dee Ucherfub; 
„denn wer Einen Gulden ſtehle, fey fo gut ein Dich als wer 
„tauſend. Cinige weihen ibe Gut auf dem Todkette den 
v Sheen, wie jenes Weib, die cin enthogencs Hahn lang ver⸗ 
„geblich zuruͤckgelockt, und als es dee Stoßvogel in jeiue 
„Klauen bekam, daſſelbe Gott und S. Martin gewidme. 
„RMeiche Moͤnche ſeyn im Hauſe Gottes gleich den Mauſca 
# tnd Schwalben bey uns, die von uns leben, and nic tho 
„nen heimlich gemacht werden. 

56) Ym eigentlichſten Verſtand. Ee wurde 1439 bey Galer 
ftorf yon wegen des Chorherru Heinrich von Mood mit einer 
Lombardifden Lange durchſtochen; Moos floh Heim nad Bab | 
Us; andere 7 verihiedentlich ; bis der Bicarius von Cofans, 
um Geld gewonnen, Amneſtie gedot. S. dle Helv, Bibl. 
authentiſch von feinen uͤbrigen Berfolgungen. 

57) Wie es auc glaubte, dee Buchſtabe N Helfe wider die 


58) Ber baran zweifele, wife nicht, sie webe es manchem that, 
feinen Eſel oder fein Bferd eingubdben. Hottinger G. 634 


us thm. 
§ ) "Ibid. Er bat auc de credylitate daemonibus exhibenda 
geſchrieben. 
60) Wie er ja auch dem Biſchof Theodulus cine Glocke nad Rom 
aac pabe. (Den Ergdiihof Antidius von Befancon pees 
61) Wodurch dee Biſchof muliplicicer prefect Im Gud de 


exorcifinis, 
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auch, daß, als Sic Laubkaͤfer ver bem geiſtlichen Hof 
bes Biſchofs zu Cur um veruͤbten Schaden belangt wur⸗ 


den, und ihr Furſprech Seivicfen.,. », daG die Cieaturen 


„Gottes dod) wohl thun, ihre kebensnahrung zu ſu⸗ 
nen, ber Biſchof die Laubkaͤfer in unbewohnbare 
Vaͤlder gebannt 4)..' Golde Borftelungen, welche fi ich 
hod) zu unſerer Zeit™), ja wohl bey foldhen erhalten, 
welche ſonſt nichts glauben™), fonnten damals in Crs 
manglung oieler noͤthigen Renntiiffe unmoͤglich geldutert 
werden“). Die damaligen Menfchen ſchoͤpften viel 
mehr Aergerniß daraus, daß die Geiftlichen® ar 
Megen und fremden Weiber ihe Keuſchheitgeluͤbde fo 


ungeſchent brachen; denn freylich fuͤhlten alljutwenige, 


welche Wuͤrde es giebt, uͤber den alles unterjochenden 
Trieb Sieger su ſeyn, ober es zu ſcheinen. In deur 
Hochſtift Lauſanne wurden durch Biſchof Wilhelm von 
Challant die Metzen abgethan“). Der Biſchof Hein⸗ 


tid vom Hewen gu Coſtanz duldete an andern, wes ex. 


649) aren fann ſein Bud de benedictionibus | aurae cura Sacra 
mento faciendis audi hieher ziehen. 

63) han weiß, dab ein machtiger Sirk unferer zeiten Inſecten 
bannen ließ, welche ſeinem Pieblingshof nadtheilig waren. 

64) Mow hat Religlonsſpotter die Fluſſtgmachung dex Bluts⸗ 
tropfen S. Januar's und Gottesidngnee Maria verchren ges 
ſehen. 

és) Ju dem N. 6 angef. Gud) met HAmmerlin, fo 
unbearindet nicht, „man miffe dte Gebraͤuche nidt enger 


„einſchranken als Die Citten der Beitgenoffen es erlaus. . 


„ben.“ 

66) Bon welchen die Weltelerici zu unterſcheiden ſind: Eber⸗ 
hard WVAE von Rapperſchwyl, Clericus Conſtant. dioee. uxo- 
ratus; Urkunde 1423, chartul. Rutin. 

67) Hdmmeekin, regiftro querelarum de captivitate; baß bas 
felb@ concubinerh fanctiflime, fimiliter' et concubinae, per 
ordimariam loei .penitus faerunt eabtispatis Im 3. 84175 
Hottinges h. a. 


. 





é 


Coneilium | 


Ju Baſel. 


166 11II. Buch. Zweytes Capteel. 


GIG ſich niche verbot, und feine Gitte fand ſo vide 


Nachahmet, daß die Gander, ihrer Staͤrke bewußt, 
endlich die €rinnerung an die Geldbde mit tachen be⸗ 
autwarteten . 


Dieſe und andere an der Sciatic auffallende 
Cittenvérnadlaffigungen madten, daß das Kriegs⸗ 
gluͤck der Huffiten als eine goͤttliche Strafe der Gleich⸗ 
guͤltigkeit betrachtet wurde, womit vormals ju Coftay 
und ſeither gu Pavia die hochnothwendige Kirchenverbeſ⸗ 
fcrung aufgefchoben worden. Mad) Pavia hatte Papf 
Martinus zur Seftimmten Zeit cine Kirchenverſammlung 
berufen), bielt fie aber nad). feiner Ranier, „in 
‘7 Soren puͤnktlich, dem Weſentlichen moͤglichſt auswei⸗ 
„chend;“ klug far feinen Augenblick, verderblich aber 
fuͤr die Hierarchie. Die allgemeine Ungeduld. wurde 
ſchon damals allzudrohend, als daß er die nach Baſel 
beſtimmte Kirchenverſammlung haͤtte unterlaffen oder 
anderswohin verlegen duͤrfen; ſeine Bedaͤchtlichkeit wid 
dem aufrichtigen Eifer des Cardinallegaten Julian Caͤ⸗ 
ſarinus, eines wohlgeſinnten herzhaften Mannes ). 
ie Vaͤter verſammelten ſich in der armuthoolen— praͤch⸗ 


“a 


63) Siehe die Helvet. Bibl. J. e. ein anbermal, 1436, 
veebot Hdmmerlin einem Geiftsfaplan Meffe zu Tefen, weil 
er Beofdlaf dbte : biefer antwortete lachend, und wurde won den 
Ehorherren unterſtuͤtzt. Die ganze Moral der Policey dber Huten⸗ 

hauſer haus Gilles Charlier, Dechanten von Cambray, 
Mede de peccatis publicis (Canilii lection. 1V) gu ‘erfennen. 
Sie war mufterhafe forgfdltig mit Huger Ruͤckſicht auf menids 
lide Schwachheit. 


69) 1423. Man wes, dab fle bee Bek wegen auf Gicaa vers 
legt worden. 


| 69>) Noh nic, meint Johann Stella, feo fo eine Ver⸗ 


fammlung noͤthiger gewefen, und fuͤhrt nidt nur bie Huffiter, 
fondern den taͤglich ſichtbaren Berfal dex Geifſtlichkeit an; 
Muratort XVII. 








~ 
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tigen Stadt"); Martinus aber arb; Gabriel Cons 
bulmer, cin Benetianer, unter dex Paͤpſten Eugenius 


der Vierte, folgte auf dem heiligen Stuhl. Das An⸗ 
ſehen der Kirchenverſammlungen und ihre BerSefferungs- 


— plane fuͤrchtete, haßte, minderte und hintertrieb diefee 


wmöͤglichſt. Ein Unftern fir die Hierarchie, daß zur | 


ſelbigen Zeit fein großgeſinnter Papſt mit Berachtung 
vergaͤnglicher Dercicherung an der Spige der Guten und 
RBeifen su feinem ewigen Ruhm unternahm, Veranſtal⸗ 
tungen gu treffen, welche die elt unumgduglich machte. 
Cugenins nicht fo; Hiedurch litt feine Ehre dew erſten 
Sdhaden, daß er zwey Bullen gegen vie Baſelſche Lire 
denverfammlung tviderrufen mußte, die dritte aber 
nicht anerkennen durfte. 


Von dem Jahr, als Hemmann von Ramſtein, 
Ritter, aus einem großen altadelichen Stamm“), zu 
Baſel Bargermeifter war’), ſaßen ſechszehn Jahre lang 
bie Gewaltboten des anſehnlichſten Theils der abend- 
laͤndiſchen Chriften 2) daſelbſt; mit großem Lob der 


bargerlicjen Regierung, die es nie an Entſchloſſenheit 


jt ihrem Schutz, nie an weiſer Fuͤrſorge der innerlichen 
Ruhe, eben fo wenig, obſchon in ſchweren Zeiten’), 
an billiger Bewirthung fehlen ließ. Durch die zwanzig 
Sitzungen der Jahre, wovon dieſes Capitel handelt, 
wurde genugſam bewieſen, wie billig man (menſchlicher 


6 9°) Infignis amoeniffimis ftructuris, nobiliffisis et potentifli- 
mis civibus; HAmmerlin de nobilitate. 

70) Man flndet bed Brukner ihre urkundliche Geſchichte ſeit 
1189. 

71) Geleitssrics, welchen Datel bes. Concillais wegen ain 
1 Herb. 143 1 ergehen liebß. 

72) Die Griechen ungerqnet, von welchen 144 auch eine Ge⸗ 
ſandtſchaft fous. 

73) Bon ber Theucung um 1459 ſ. im folg. Cap. aus bens 
Stadtbuch von Baſel. 
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Schwaͤche ungéachtet”™*)) von periodiſchen Kirchenver⸗ 
ſammlungen vieles hoffte 9. 


Zum erſten beſtaͤtigten die Vater in Baſel, daß in 
ber Kirche die hoͤchſte Gewalt fo wenig bey dem geſetz⸗ 
pollftredenden Oberhaupe’*), als bey cinem andern Dis 


ſchof unumſchraͤnkt fey; fie fey es bey den (mit oder oh⸗ 


‘ge des Popes Willen”’)) verfammelten Vorftehern der 
Kirche. Obne Bweifel wuͤrde endlich die Wahlordnung 
her letztern verbeffert worden ſeyn. So ware die jedesma⸗ 
fige Beftimmung der herrſchenden Lehrart und Gebraͤu⸗ 
che burch die geſchehen, welche burch Wiſſenſchaft und 
gute Sitten bey dew Gemeinden vorzuͤgliches Zutrauen 
verbienten. Die Stimme der Nationen ware geehrt 
und geleitet worden, fo daf die Form der Kirdhe in jes 
Hem Seitalere bie haͤtte ſeyn muͤſſen, deren daſſelbe be⸗ 
durfte. 


73°) HAmmerlin de anno lnbilee; won ben Wefedunger. 
Eben derf. ‘in-confolatione Luppreflor., von: bey Tele 
Beredtſamkeit des großen Juriſen Fudwig von Rom, dep das 

, Sdidfat mit unhellbaren Geſchwaͤren im Hals und an bea 
Lippen sebraft, : 


373°) Die smilf Foliobande Acten find wohl von bent. gelehrten 
Cardinal Johann Stoicavich von Raguſa geordnet; ſ. ‘unten 
im aten Buch S.“233, und ſein Leder im’ aten Shell von 
Mppendint’s Raguſeiſchen Nocizie. Er hatte bas Cons 
ciftum eroͤfnet; als ce 1442 gu Darel Rach, hinterlließ o 
ſeine, auc auf ber Gefandsichaft nad Konftantinopel geſam⸗ 
. melte Handichriften dem Klofice bes Predigerordens (zu Ba⸗ 
. fel), deffen Geneealprocurator er gemefen, | 
74) Caput minifteriale ecclefiae; maiorem in ecclefia, pon maio- 
; rem tora ‘ecclatia, nannten fie det Barts Hottiages, a " 
Il, G. 349. 


9s) Ynber Xr Sitzung erklart; fo dat dae Coſtanziſche Deertt 
von Haltung der KV. feibſiͤandige Kraft habe, und auch ohne 
die gewohnte Aufammeũbetaſungtlorm volzogen werden 
moge. tee 
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Sum zweyten erbielten ‘fie 7 4m Ser Huſſitiſchan Sache, 
mas Kriegsheeren unmoͤglich war; durch ndthige Bes 
willigungen und weiſe Milderung der uͤbrigen Artikel 
verſohnten fie dee Kirche die Billigen und Klugen, und 
nahmen dadurch den andern ihre Furchtbartcit. Auch 
bie Trennung her, inorgenlaͤndiſchen Kirche, wenn die 
Leidenſchaften es je gulicfen war durch dieſt Kirchen⸗ 
terfammlung zu bewirken 3 . 


Zum dritten gaben ſie gute und nothwendige Ver⸗ 
orbnungen?) s.alé, daß ein Interdict, womit ein Priv 
tatmann betroffen werde, ſeine Gemeinde nicht beunru⸗ 
higen ſoll'sby; daß cin Geiſtlicher, der durch offenba⸗ 
ren Bruch bes Keuſchheitsgeluͤbdes Aergerniß gebe, ſei⸗ 
nn Stand veraͤndern (oll? ; daß die hohen Schulen 

ſich mit Keuntniß der morgenlaͤndiſchen Sprachen be⸗ 


75>) Zu Jerrara, gu Llorenz, erwirkte drr perſonliche Einfluf 
bes Papſts eine, der Griechiſchen Eitelkeit mißfaͤllige Unters 
. werfung. 

76) Man kennt Lenfants mit Fleiß geſchriebenes Bah; bey 

Wurſtiſen find von S. 269 bid 442 (Ausg. Baſel 1765, 
fol.), ben Hottinger aber (Helv. Kircheng., Ausg. Zuͤrich 
1708) yon S. 332 bis 428, hinreichende Auszuͤge dee Bers 
pandlungen.; wie berdbren fie kurz, weil fle dic Schwel⸗ nicht 
genauer als andere Lander betreffen. 
766) Man ſieht aus dee Aete Abt Cormat's won des 
Schotten vor Coſtanz 1425 (Hottingesr H. E. T, VIM), whe 
febe bie -Geukeriche Ache fromme kaien angſtigte, welche vier 
Tagercifers hurd bas rauhe Maks unter ben hocherbitterten 
kandleuten ihren Ablaß bdtten ſuchen ſollen. 

76°) Man gieng damit um, dle geiſtliche Eheloſigkeit aufzuhe⸗ 
bn (Hammerlin de ‘libert. eccl.). Gat wil ſcheinen, 
als waͤren Auénahmen geftattet werden. 1450 ſtirbt gu Sis 
vids Ser Chorherr Jacob Schwarzmurer und liegt anter glels . 
dem Stein mit Anna, „ſeiner rechtmaßigen Gran; “4 
Srabfrift bey Resoulct unt be Beane, voyago 
T. U. . 


270 TIL Bud. Zweytes Capitel, 


ſchaͤftigen moͤchten, ohne welche in bee Bibel vieles ue 
moͤglich gu erklaͤren iff”). 


Viertens konnte ibe Geſetz Aber bie Herſtellung md 
Einrichtung der Sende und Provincialconcilien™) an 
fic) und im Zufammenbang anderer Anftalten vortreflid 
Beytragen ju Erneuerung und Erhaltung oes Lebens 
und Geiftes der innern Kirchenverfaſſung. 


Vielleicht koͤnnte diefer Kirchenverſammlung auc dic 
Bermittlung des langen Kriegs zwiſchen England und 
Frankreich gum Berdienfte angerechnet werden”), In 
ber. That: wird Friede leiche gefchloffen, ‘wenn beyde 
_ Parteyen muͤde find, und ein britter von unverdddti- 
gem") Anfehen fie cinander ndbert. Aber ſolche Ver⸗ 
ſammlungen follten fid) zu dergleichen Dingen durch dic 
Fuͤrſten oder Nationen ſehr bitten laſſen, damit ſie nicht 
in ihren eigenthuͤmlichen Sorgen zerſtreut und durch 
die Einmiſchung in Welthaͤndel oes atigemcinen Bus 
trauens verluſis werden. 


77) Wo Boltatre gegen die Biel witzig ſeyn wil, beruhen 
ſeine Einfaͤlle meiſt auf ſeichten Begriffen, die er nach elenden 
Ueberſegzungen und aus Don Calmet vom Orient hatte. Det 
ft ſe ine Entdeckung, daß dle lagenweiſe im Gebirg befied- 

lichen Perſteinerungen Dinge find, welche ble Pilgrime haben 

- fallen laſſen. Je mehr dic Eurepdiien Waffen und Foes 

ſchurngen den Ostent bfnen, defo beſſer wird man bie Bibel 
verſtehen. 

- ¥8) Sende, Synodi, ber Biſchofe; mit legterm Ramen belege 

cch dle Verſammlungen, welche die Srpsifbfe halten ſollten⸗ 
Das Decect iff von der XV. Sitzung. 

79) Der Cardinal Jullan waite ſich damit ungemein vic 
Hottinecr G. 366. 

go) Ober drohendem; welches melt wirkſamer, aber viel ge 
Faͤhrlicher iſt, wril bie geringſte Beguͤnſtigung dee einen Pars 
ten fie vermag, aus dem Vermittler einen Bunbbyerwandten 
zu machen, auf welchen trotzig fic des abrigen Verluſcs wie, 
ber einkommen koͤnne. 
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In ten Steichdse(chafeen fuhr Rénig Sigmund —ãa 
allen Eidgensſſen bie Gnade gh beweiſen, welche (chon! 
fonft beyden Theilen vortheilhaft erfunden war. Hers 
jog Griedrich, feit er einmal Mangel gefuͤhlt, war eifri⸗ 
ger baare Schaͤtze gu Hdufen, als die verpfaͤndeten 
Herrſchaften zu loͤſen, zu deren Behauptung gegen die 
Eidgenoſſen ex ſich gu ſchwach fuͤhlte. Go blieb ‘die 
Grafſchaft Kiburg im Beſitz Cunigonden von Tofen- Khare. 
burg, vermaͤhlter Graͤfin gu Montfort Bregenz, und 
Gaſtern mit Sargans und Feldkirch im Beſitz Grafen 
Friedrichs von Tokenburg. Beyde waren allein dem 
Reid) damit gewaͤrtig *) : entweder weil der Koͤnig im 
Frieden ſich dieſes vorbehlelt?), oder weil der Herzog 
bic damals verglichene Summe, um welde er feine 
Herrſchaften verſchrieb, gang oder gum Sheil ſchuldig 2 - 
geblieben), Im diefer Macht, als Reichshaupt, 
geftattete™*) der Koͤnig den Zuͤrichern, erftlid) Lie 
burg”), und, nachdem ex mit Deſtreich laͤngſt voͤllig 
ausge(shut wer®*), Windet nebſt Gafter um ben 


$1) Siar aus bem, dab Dekecih bie Beednberung mit Siburg 
ungern ſah (Ti dhudh, doh nits oe einwenden tongs 
te} aas den Urſunden $7 und viclleidt 9 

#2) Jn der That gedenten die Griedensartitel ve. che ·vauitho⸗ 
Cite aicht 

"33) S. die C. 1, N. 939 ans Windek ancef. ttrtunde 3 wan 
ſindet keine Qhuittang; eine Urſache mußte der Koͤnig haben, 
daß tr, obwohl mit Oefftreich durch Verhelrathung ſeiner einzi⸗ 
gen Tochter nun befreundet, gewiſſe Oeſtreichiſche Gaͤter bis 
1425 ide behielt. 

$4) Es it im Rathſchlunß derſelben (1424, Senrabend⸗ 
had Oſtern) ,, ber Koͤnig Habe ihnen deſſen Gewalt gege⸗ 
„benz“ und eben fo 1432, us Lichtmeſſe, „er Habe ihnen 
„vergonnt, Windek gu (Hen. “ 

is) 1424. erst. €. I, N. 153 und unten (. N. 137. 

6) Suggee und Tſchubi, 14999, am Efto mibi, 

7) Uctanden, Ofen, Mittm. nad Dorcth., 1424, sure 
wn. 3. C. SAGlin, Geog. lil, 37, befonnt gemacht. 
Oeffentlich im Rath geſchieht um tictw. 1432 Seung. bers 
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barauf ſtehenden Pfandſchilling?) an dad genicine Re. 
fen gu loͤſen, ohne daß die Wiederloͤſung vow einem an⸗ 
tern Fuͤrſten als vom Kaiſer ſelbſt, oder anders als uns 


wmittelba an bas Reich veſcheden koͤnne oye So ers 


" gant fie 1432 cet erbaltén und antcdatiren laſſen, kann gleids 


ſelben. Gk aren wept nur ‘exbeten, um, wenn Zriedrich 
won Tofenbneg ſtuͤrbe, davon Gebrandh zu maden. Daf 





:gultis ſeyn, ließe fic) aud wohl érfldren, iſt aber cin unerwe⸗ 


Acher Gedanke. 


a) Wir iohen ins, lesten Cap. bes zweyten Buchs ben Grates 


ane 


von Tofenburg, Bater.der Cunigonda, th gsrev Malen 3750 
“Gulden auf Kiburg bezahlen. Stun bevollmddtigen (Urtuns 
be) die 200 von Bhrith den Bargermeiſter and Kath, x 


' . §ueg uni 3200 Gulben zu loſen; hierauf warde an de Grits 


@ a aa 


« lt,-077), it au feben,. daß noch 600 Ungariſche Dacatea 
" -‘gwithen ‘1424 und 52 fae Eborg audpeleate Guana der ia 
- Bets. Deemortal bee Züricher an bie Helvet. 


{1 Bf.) beftiamien. 
$9) Windek betreffend if tle ürkunde N. 87. bierdber cnt 


iſts uͤberwiegend wahrſcheinlich. Gewiß bat das. Reich kein 
Meſrphaͤliſchen Friedens, wo bie Schweiz aller Anſoruͤche ds 


> tang and Erbrerein icine Anſpruͤche auſgegeben. Die, 
welche gegen dieſe Tractaten einwenden wolten, ,, fle ſeyn in 


nerm Trieb geſcheden“ Das nein wird grofe Vortheile 
geben, auch wider den beſchwerlichen Wepheliſchen Irieden; 


gewbebea, db fie bad Geld wolle ‘Reben laffen oder 9b es alſo⸗ 
Balh begahle werden (ole. Giehe unten im gten Cop. ber 
ten Ubtheilung dicks Buchs bey N. 343 bis 346, wie Ne 
Srafſwaft Kiburg den Zuͤrichern eigentlich 16000 Gulden fos 
ſtete. So zeigen es uns die Urkunden; aus Raha . (Cheov 


und im J. 1434 nod 4000 Gulden dem Kaiſer darauf bejahlt 
wurden. So und durch nod andere Vorſchuͤſſe nahert ſich bic 


Reg. 1801 actenmaßig auf 34,350 Rp. (nun 234,390 git, | 


ſcheidend; ‘von Kiburg (ich habe dieſe uctiinbe nicht gefehen) 
EAAſungerecht mebe wegen Cap. 1, N. 176, and megen bes 
Reichs fren erfldet worden, dadurch, daß allen Proceduren 
wibre fle entſagt wird. ‘Dekeeih bat tn der ewigen Rids 


„Zeiten der Noth geſchtoſſen,“ belicben zu eefidren, ,, 8 
„witklich keine Entfagung wahrer oder vermeinter Anſpruͤche 
or Gilt, .fie feo denn gang ohne Moth, fo ven ſelbſt, aud in 


Gnd wowlder nidt ? 





l 
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fangten bie von Zuͤrich das volkreicheꝰ), gute Rand, 
welches von den Ufern der Glatt and von den Graͤnzen 
der Grafſchaft Franenfeld ") bis an bie Rheinbruͤcke der 
Schafhauſer“) an die alte Riburg pflichtig wars cine 
Dienerſchaft, mit welcher die Grafen ebemalé Raifer gep 
trogt; cine Herrfchaft, worin Rénig Rudolfelang id 
gro duͤnkte, und welche bis. auf. diefen Lag. im Oefte 
reichiſchen und im CGpanifchen Titel erwaͤhnt wird. 
Windek Uberliefen fie dem Grafen von Tofenburg fo 


lang er lehte, aus Achtung alter Greundfchaft, - oder · 


fluger Schonung bes finderlofen Sewalehabers vieler 
andern großen Herrſchaften ).“ Eben demſelben befide 
tigte der Koͤnig die Pfandherrſchaft uͤber Sargans und 
Laarxꝰ), welche Grafſchaften er son dem Herzog eerwor⸗ 
ben hatte. Von Friedrich iſt keine Spur, daß er um 
die verlornen Erblande etwas großes oder durch Kuͤhn⸗ 
heit glaͤnzendes unternommen haͤtte. Wer als Junge 
ling vornehmlich dem Trieb bes Bergmigens gedient, 
wird nach Erſchoͤpfung ſeiner Kraft ) ſtech nicht leicht 


90) 46 Marren, jede (ober Beg weiten bie meiſten) von meh⸗ 
tern Hbfen, Weilern und Flecken. 

91) Martorief der Hohengeridte Ktburg--wnd 
Srauenfeld vom Schultheiß und Natl. zu Rapperidgwes 
tm 3.2427 ausgemacht zwiſchen Sarid und Coſtanz, von 
bem Berg Hienit bis an dit Thus. Abermalige durch Wing 
tertur geſchehene (von Zuͤeich, faut Marthondiung 1667, vee 

werfene) Pdutecrung dieſet Mack. . 

93) Endlide Vertraͤge 1555 f. gw. Barth und Schaſhau⸗ 
fen zu Beſtimmung dieſer Graͤnze. 2 

93) Wie werden unten ſehen, daß, wenn Zuͤrich nichts glaubte 
von ihm hoffen gu dddftn, er gemabnt wurde, bes LAWſung Rats 
ju (hun. 

94) Urkunde, Gafel, Phil. Iac. 14343 be Tſchudi. 
Sie betrift auch Sonnenberg und Baduz,: nußerſchwei⸗ 
zeriſche Oerrſchaften, und ſeine Rhatiſchen Lande; Laar 
pen ‘omnis mit der neuern Venconum Séngenbderg ans 


ss) 2 * was der Herzos Trie drich ‘besacat. fractus. languore 


174 III. Buh. Zweytes Capitel. 


qu ſchweren Thaten erheben. Friedrich Hdufte wehr 
Gilber und Gold als irgend einer (einer Vorfahren; 
dazu fand er Mitte! im Unterdruͤckung ded drofen Haus 
ſes von Starfenberg in dem Etſchland), in dem Ruin 

des Juͤnglings von Rotenburg ), und in Beranfal 
tung neuer Zoͤlle und Auflagen. Der Glanz des Reid 
thums diente ihm fir Ruhm, den Gebrauch uͤberließ 
er dem Nachfolger. 


Aomſahrt. Ungefaͤhr in dem zwanzigſten Jahr ſeines Reichs zu 
Teutſchland und Nom unternahm Konig Sigmund ohne 
alle Hilfe der Fuͤrſten und Staͤdte oon Papſt Eugenius 
bem Bierten die Kaiferfrone gu erhalten. Die Cidse 
noffen allein, weil er feiner Ration mehr vertrautt, — 
Gat er durch Zuͤrich und Bern, ihn uber das Gebirg zu 
begleiten ꝰ). Zuͤrich, danfbar und voll der Ehefurdt 
{einer Wiirde™), unterſtuͤtzte diefe Sache auf dem Tag 
in Bug), und wablte gu der Stadt Banner, unter 
Hauptwannſchaft Rudolf Stuͤſſi, Biegermeifier 


. Slomachi, Baf men fid verwunbderte, als er is J. 14!7 
Sigmund, feinen Sohn und Rarhiniger , zeugte; Lbendor 


“her. 
pe) Cif ai CARAS, zehntauſend Dacaten Einfinfte, nahm er 
Graders Wilhelm und Otto; Vic. Arenpeck. 1432) 
Robace ‘1425. Siehe im Tiroler Almanach skos, we 
Witheims teste Gurg, ber Greifenſtein, 1423 endlidh ke 
zwungen ward, und bcp Windet 121, dab die Herren fis 
Beelahren wider Startenbers fie ſehr ungeredpt hielten. 
97) Welder wieder gum Gefig eines Tyeils der vaterlichen here 
ecfomnren, 
98) Eat(hluk der Zaricher, March. 1431. Nachmau 
fandte er um Bfinghen (Uct.)- den edlen Hauptmarſchal 
Eeicheerbmarſchal) von Sappenheim an Zuͤrich, damit ihe 
‘das Boll in dee Lombardey gelafien werde. 
99) | Urfunde; is Erwagung aller foner Fruͤndſchaſt, sol 
; tr unter ordentlicher natuͤrlicher Serr Mf. 
100) Der Abſchied ik mie verborgen geblichen; bas allgemeine 
GStill ſchweigen macht glaublich, daß dic mehrern ſich den St 
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achthundert Mann von ber Stadt und aus den Landleu⸗ 
tn’) bis wenigftené™*) nad Mailand mit ibm zu 
ziehen. Filippo Bifcouti, wohl damit ſich Sigmund 
fides gebe, verſprach ‘ihm grofen Vorſchub. Aber 
ton dem an, da bie Eidgenoffen von ibm gezogen, lehr⸗ 
te den Koͤnig die allgemeine Gleichguͤltigkeit, wie wenig 
cin Firft ohne Mache felbft auf den Eindruck feiner Bere 
dienfte rechnen darf. Obwohl er hierauf su Siena lang 
is Verlaffenheit erwarten mufte, daß Unterbandlunger 
ben Papſt bewogen, verwarf er edelmuͤthig und mit Geis 
ſtesgegenwart, feine Raiferfrdnung um die Aufopferung 
der Rirchenverfammlung ju. Dafel gu erfaufen'**), 
Der Lag der Krdnung wurde dieſſeit der Alpen am erſten 
in bas Land Schwytz Berichtet'*). Ale Eidgenoſſen 
tilten, Gluͤckwunſchbotſchafter nach Nom gu fender. 
An dem tag r da Sigmund Kaifer wurde, gab er ble 


a 


nig entſchulbiget; ja ich weiß nicht aewil, ob, tas andi ‘Ste 
rid im Fruͤhjahr beſchloß, nicht im Spatjahr unterblieben; 
der Sinig begebrte damals HAtfe wider Denedig. 

tof) Stabt buch um Pf.; soo Mann bis Mailand. Ldem, 

' Corp. Chrifti: 400 Mahn yon Confabeln und Zanften, eben 
fo viele ans den Geafichaften und Dicfern ; ; das Banner in 
der Hand Heinrichs von Uſikon. 

102) Ibid., Pf.: Wie lang fie bey ihm bleiben, fol bey bene 
ſtehen, welche ausziehen; man wolle Bern und Solothurn 
dieſes anvertrauen, fonk verfdmeigen bis auf dte Tagſatzung. 
Bermuthlidh ba der Kinig meder Geld, nocd Reigung hatte, 
bem ungetreuen Bifcontt beyzuſtehen, begehrte er, wenn ja 
be ise uber dic Alpen gefommen, ihr Bortricden ſelbſt 


102 8* Eben wie er anderſelts zu Baſel bezeugte, lieber ſterben, 
als die Ernenerung eines Schisma zugeben gu wollen (die Hei⸗ 
lung des vorigen war der groͤßte Reem ſeines Lebens); Sup⸗ 
plement der Chroniken Srubers Andreas von Re⸗ 
genéburg; 1433. 

103) Bon welchem bereits cin Geſandter bey ihm war. Schon 
fieht man Zuͤrich und Gchwotz, Beebing und Griff, um des 
Kaiſers Sunſt wetteifernd. 


⸗ 
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Mitterfchaft aud Herren Rudolf Stuͤſſi, Bargermeifier 
pon Zuͤrich, Gottfried Eſcher, dem Vater.cines großen 
wohlverdienten Geſchlechtsꝰ), und Hemmann von 
Offenburg, einem ſehr angefehenen .reicen Mann™’) 
gon Baſel. Er ehrte die Geſandten der Schweizer vor 
dem Pap und ver gang Rom durch alle Zeichen dir 
Vertraulichkeit und Adtung™*). | 


Als er nach altem Herfommen in falferlider Wuͤrde 
bie Lehen und Freyheiten erneuerte7), wer er fae dad 


204) Dee Laifer fegte einen Lads tn fein Wapen, wodurd fin 
- Gefchlecht bis auf diefen Tag fid von den Eſchern unterſchei⸗ 

het, welche das alte Wapen, cin Glas, beybehielten. Gor 
fried Eſcher that aud dte Walfarth gum h. Grade. 

30s) G. unten 1285 aud ermarb cr 1428 von dem Sauk 
Gallenkein beyde Seen Schauenburg; er witd bfters vorkom⸗ 
Men. 

206) Er fibete den Buͤrgermeiſter von Zuͤrich mit eigener Gand 
an einen Ort, wo fic von allen gefeben wurden, und redete 

_ gwen Stunden allein mit ibm; Tſchubdi. Diefes that er 
wegen bes Anſchens der Eidgenofien bey den Communen Sto 
llens. Giehe ben Neri di Gino Capponi, mie 1423 
Zloreng cine Geſandtſchaft an fie geſchickt (Muratori 
XVII). ; 

207) Hier iſt verſchiedenes, welches er erſt bey ſeiner Zuroͤd⸗ 
funft verbrieft, verbunden, um tes natuͤrlichen Zuſammen⸗ 
hanges willen. Dee Urkunden fuͤr Birth und Glas 
ris gebentt Tſchudi. Lehenernenerung foie Bers 
durch Graf Konrad von. Weinsberg, Reichserbkammerer, 
ded Kaiſers Vollmachtigen; Baſel, loh. Bape., 1433. Kab 

ſerl. Bekdtigung der Freyh. Berns, zumal von 
Hofgerichten; Balel, Martini, eod, Sb. dergl. die vor 
Wenceslaf ermorbenen Feeyh., und ben Blutbann betreffend; 
ib., cod. die et anno, Beſtatigung ber Freyh. Bofingen, 
angef. in bem Gprud. Berns, dab Zofingen wohl mochte 
den Knecht Wilhelins yon Grinenberg hinrichten, b. a Bes 
ſtatlgung dDer Freyh. Biel, gumal der von den Minis 
gen Nudolf, Mlbrecht und Heinrich VIL erworbenen; erftlid 
Coftans, Annunciat., 1417; bierauf, Gajel, 19 Jaͤnner, 
3434. ! 
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Rand tet nicht weniger Sereltwillig dazu, obfthon der 


bandammann Heinrich Jaud), unweit None ermordet, ° 


nicht mehr darum Gitten fonnte"°®). Den Gernern ur⸗ 
fundete er beſonders, weder dem Herzog Friedrich nod} 
einem Stamm oder Seffen Erben um Aargau Antwort 
ſchuldig zu ſeyn““ꝰ). Den Solothurnern gab er dad 
Recht, Lehen fowohl des Reichs in ihrer Gegend, als 
die, fo an die alten Grafen gu Buchel pflichtig geweſen, 
bon ihrem Schultheiß gu empfangen''°). Den Bales: 
lern beſtaͤtigte er “'") die Macht, fir die Erhaleung ifrer . 
Freyheit“), Pfandherrſchaften) und Handelsivege, 
Umgelder, Zoͤllen“) und andere Auflagen yu fegen. 
Shee in auswaͤrtigen Laͤndern liegende Guͤter machte er 
fieuerfrey"'*). Fuͤr die Aufnahme des Einkommens 
hatte er andy (chon andern Staͤdten ginftige Geſinnung 
bewiefens als ex die Dienfte dec Freyburger“9) and Lue 


108) Cihade. 

109) Peder um Severn, Gerihte, Dienſte, Pfander, nop ans. 
bere; Urfande, Velentin. 1434. 

110) Autzus der Urkunde, Balel, nach ludica, 1434; bey 
Hafner, TH. II. G. 89. 

111) urkunde, Rom, Laurent., 1433, mit goldbence Bulle; 
be Tſchudi. 

132) Mauern, Graben — zu Rdrfen, um dem Reich beffer zu 
dienen. 

113) Namentlich * Wallenburg und Honberg. 

114) Jene von Wein and Koen; dieſe an Bruͤcken und Stra⸗ 
fen. 

1s) Gon Bette (Gubiidten), Steuce oder Gewerf, Die 
Urtunde if von Sam. lud. 1431 ibid. SeBtesen Puncted 
wegen zweifle ich, ob er nicht bloß von willkuͤrlichen und aus 
jerordentlich auf ſolche Dafeler Beſitzungen gelegten Abgaben 
tebe: ſonſt wuͤrden die benachbarten Herrſchaften ohne Zweifel 
verboten haben, Buͤrgern von Baſel Guͤter zu verkaufen. 

6) urkunde file Schultheig, Boͤrgermeiſter, Rath und 
Birger, megen beſonderer Dienke, welche fle dem Kdnig ers 
wieſen, als ex von der Lombardey gezogen; datict, Nuͤrnberg, 
1422. Gefldtiges-vom Bape, —A od. Quanta nes 


I. Theil. 


/ 
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rerner N) mit Ertheilung des Rechtes eigener Silber⸗ 
muͤnze belohnte, der Stadt S. Gallen aber um zwey⸗ 
- -taufend Gulden die Neichsfteuerfrenheit gab™). Gee 
recht, fo daß ee meder um feines Vortheils willen 
Schwytz bey angemafter Vollgewalt uber Einfidlen be 
guͤnſtigte 2), nod) dem Ctift aus Andacht ungewoͤhn⸗ 

Aliche Selbſtherrſchung zuließ, entſchied er zwiſchen dem 
Abt Burkard von Krenkingen, und andammam Jial 
Reding fo, daß die von Schwytz, wie vormals die Her⸗ 
zoge, RKaftodgte des Kloſters und Voͤgte der Waldler: 
te) ſeyn, aber die Gewalt nicht haben follten, des 
Sifts althergebrachteFrenbheiten zu mindern?). Dem 
Abt Egloff Blaarer von Wartenſee zu S. Gallen ernew 
verte er’) nicht nur den ſonſt gewohnten Lehenbrief): 
er half auch der Verwirrung, welche fic) in Streitfaden 
um die Kiftifchen Reichsmannfchaften’*) geigte, dutch 


wntper, dum ad veltrrm oppidum ‘declingremvs, honor 
Ecentia recepiltis. 

117) Urfunde, Pforsheim, 1418. Angeſehen dee eccdlider 
‘Beenunft und Beſcheidenheit, weldhe ee an ihnen ‘gefunden. 
Die Mange fey mit einem ſcheinbarlichen Zeichen und wabebel 
tigen Character, an Gilbcr, Korn und Bulag cect wit am 
derer Gtddte, nad Warde und Anzahl ihrer Grane. 

313) Haltmeyer, urlundlid,.ad 1417. 

419) Guppltt des Mts, das vielleicht on dem ei 
Regifter regifirire fiehe, die von S. haben al’ Kafivigte & 
walt dber uns. Urkunde Koͤnigs, dab das Sift wi 
Gerichten, Twingen und Bannen unmitteldar beo dem Reid 
bleibt; Feldtieh, 11000 Jungfe., 14305 ſ. Tſchudi. 

320) Advocationem monafterii interiorem ot praefecturam exit 
riorem haben fte. 

121) Kaiſerl. Speuch, Bae, an Lucien, 14333 sid. 

222) Bekdtigungsbeiel, aud fie Wildbann und Fiſchen 
gen gu Uppengel, Wol ꝛe.; Wale, Nicol. 1493. 

8293) Urtunde defen; Ueberlingen, Andr., 1430. De 
Mbt will dem ˖ Reich dienen wie ein Reichsfuͤrſt es dem Lehen! 
herrn, Rimifden Koͤnig, zukũnftigem Kaiſer fol. 

194) Dads Botteshaus Habe vom Reich, viet trefliche und ecb 
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Errichtung eines Lehengerichtes, two die Schildesamte 


verwandten) und andere, jeder aber feints Gleichen 
urtheilte. Schon fonft hatte er demſelben Whe in der 
Stadt Wyl, wo das Blutgericht noch auf alte Art von 
Buͤrgern und Benacdhbarten™) gehalten worden, zwoͤlf 
Blutrichter zu dem Reichsvogte gu waͤhlen erlaubt7). 
Ueberhaupt geſchah in dieſen Zeiten der erſte Uebergang 
der ehemaligen Blutbannsuͤbung auf die neuere Sitte. 
Auch ju Muͤhlhauſen fam dieſelbe an den Buͤrgermeiſter 
and Rath***); und eben-Gigmund dbergab den Blut⸗ 
bann in der Stadt S. Gallen lehensweiſe?) dem 
Kath’). Aber in den meiſten Staͤdten wurde doch, 
thie es der Freyheit gesiemt "), ferners oͤffentlich gee 
M2 


„liche Mannſchaſten.“ Urkunde om ‘bas sehe noes. 
richt, Gafel, Concept., 1433. 
125) Es weiß wohl jedermann, daß Ritterſchaft ben unfern Bee 
tern Schildesamt hieß. Jn bee Urkunde heißen die Edlen 
vom Schild geborne.“ 


126) »MebR andern ukwendigen katen.“ Vermuthlich aus 


der ehemaligen Hofmark. 

127) Urfunde, Ucherfingen, Luciae, 1430. Ueber vers 
lambbete Perfonen. Das Mehr der XII entſcheide. Wie in 
andern benachbarten Staͤdten. 

128) Das ihnen ſchon 1407 von Konig Ripeecht, 1417 abee 
von Sigmund um 2000 Gulden an Hemmann von Offenburg 

, verofdndete Recht, ldften fie 1422; J. C. Baglin, Geogr. 
Il, 356. 

129) Urkundlich bey Haltmenes, ad 1430: daß nicht mebe 
* ganze Gemeinde, ſondern der Rath uͤber bas Blut richten 


130) Welcher hierauf den jeweiligen dritten Bargermeißter bare 
fiber gum Vogt feate; eb. daſ. 

131) Bell in verſchloſſenen Kammern ber eigenthuͤmliche Beit 
cines jeden Collegiums und die mannigfaltigen Abſichten und 
keidenſchaften ber Vorſteher (leading men) ungeſcheuter wir⸗ 
ten, als gu dulden iſt, mo feder ſeines Lebens Durch das Geſetz, 
dicht durch den Willen anderer ſicher ſeyn fol, Wohl ſind ſel⸗ 
ten urtheile gefdllt worden , welcht der Harte oder Ungerech⸗ 





ri P 
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richtet. Endlich, Kaiſer Sigmund war auch in der 
Wadt, ſowohl gegen Herrn Johann von Blonay, Rit⸗ 
ter, Savoyſchen Landvogt, als gegen die Stadt Lauſanne 
mit Gnadenjeiden freygebig. Jenem ſandte er frinen 
‘Drachenorden '*); den Laufannern beftdtigte™’) und. 
swermebhrte 2°) er ihre Freyheiten und Geſetze, auch ans 
- Dank, weil fie bey der Keduung ihre zahlreiche Judea: 
tigkeit angeflagt. werden modten; aber fn Seiten des mehe 

und mebe beſchleunigten Uebergangs dee altcn Denfungéart in 
eine andere, ift jede Obrigteit ihren Entei Borforge (chuldis. 
' Hublicitdt, nide nur eines, oft ynverRdndiic abgefaften 
und vor cinigen taufend Menſchen mit leifer Stimme {dnd 
verlefenen Urtheilipruchs, dcr im folgenden Augenblid voll 
gen wird, fondern der ganjen Brocedue, und fruͤhe genus, | 

- pamit man: die dentlide Meinung hoͤren finne— die st 
ziemt freyen Mdnnern, und ift noch wichtiger ale bas Ceimi⸗ 
nalgeſetzbuch ſelbſt. Sollte etwas geſchehen, das megen avis 
wirtiger Kuͤckſichten nicht oͤffentlich verHandelt werden dirite 
(weld duper feltenes Ereigniß!), fo iſt leicht aud die 
Strafe fo einzurichten, dab das Uebel unterbleibe, one bab 
die Richter Berdacht oder Blutichuld auf fic taden. Die Ver⸗ 
Reber follten fich crinnern, daß wohl cher auch ein Monn won 
confulactichem altem verdientem Geſchlecht verurtheilt worden ; 

fo daß auch ein Girgermeifer, Schultheié und Landammann, 


der fuͤr ſeine Nachkommen forgt, nicht obne. Intereſſe ik beo 
Meform der Mißbrauche bes Criminalweſens. 


132) Urfunde 1434:° dad derfelbe bas Kreuz, draconi in 
noſtra focietate draconica fuperimpofitam, befidndig tragen 
mige. Durch fcine Drachenfocietdt iF Sigmund dazu gekom⸗ 
men, ben ben Huffiten der cothe Deache dee Offenbarung i 
ſeyn; Schmidt, Geſch. der Teutſchen, 1V, 131. 


133) tirfunbde civibus, burgenfibus, incolis et habitstoribus 

VLauſ. et villar. oppidorumque in den Geeidten der Kircht, 
gu Dekdtigung placiti generalis etc.; Racoffoyelle. (dieſes vets 
ſchriebene Wort ſcheint, nah ber Urkunde N. 338 Ratelfs 
acl gelefen werden gu maffen) am 24 April, 1434. 


334) Durch dle, dab ein ceiminalifchbelangter, der den Lod 
nicht verdient , Buͤrgſchaft ſtellen koͤnne. 
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ſchaft six Ablieferung des sewöhnlichen 2) BGeſchentks | 


angehalten hatten“). 
Als der Kaiſer von Rom suri an hie Grdngen der 


Eidgeno fen 7) fam, uͤberreichten fie ibm mad) ibrer™ 


Gewohnheit Pokale bol Geld'e). Sie hoͤrten theile 
nehmend ſeine Klage uͤber die Mailaͤndiſche Gleisne⸗ 
rey 2), welche ibn verhindert habe, in Italien groͤßere 
Dinge auszurichten. Das Turmier, fo er nach Schaf⸗ 


haufen angeſagt, wurde durch Verwickelung der oͤffent⸗ 


lichen Geſchaͤfte verhindert'**). Nach Baſel fam er 
mit nur achtzehn Pferden fo unerwartet ſchnell, daß 
Kirchenverfammlung, Capitel und Stadt kaum vere 
mochten arezuzehen, um ion zu empfangen?). Defs 


a 


135) Non expediret,, eosdem faper re illa requirere quas pro- 
pria obedientia (tie ſchon bey den meiſten andern) deberet 
movere. 

13 6 Adbibere cohortationem & Iudaci conarentur reniti. Ur- 
fradé Rectoribue ot’ Confulibus Lauf., noftris et I. S. idee 
libue; Gafel, 27 Apett, 1434. 

137) Ich ſehe aut dem Gtadthuch Biri, 1433, Othm., 
dag dieſe Stadt mit Kaiſer S. und feinen’ Dienern 800 Bf, 
unkoſten hatte. Er fam wohl nady Birth, aber zwiſchen 
Kelbtiedh und Gafel tk fein Zug nidt urkundlich genug aués 
cinander gefest. 

138) Zaridh ib. fentet ihm 500 Gulden tn einem Beer oder 
ſilbernen Gefchier.. Der. Kalfer ſuchte damals die Schwelzer 
gu bewegen, ihm im Nothfall beyzuſtehen wider den Herzog 
von Bayern Ingolſtadt; pk verfpracen, aber es ward Briede 5 ; 
Windek, 200, ” 


139) Bitippe hatte vieles verſprochen, bas er nicht gedachte i: 


batten; perfdnht modte ee hierum bod nicht antworten, 
fab den Raifer alfc licher gav nicht, und ſprach: ,, Sollte th 
„den Ralfee feben, icp muͤßte ferden vor Freade; " Winde’ 
- $12, 

140) Idem, €.194, 0 er gwar irrig Schafhauſen an den 
Bodenſee verfest. 

141) Die Berichte Aber’ dle Manter ,. whe er au Balel ankam, 
find bey Windet 193 und Aufſchrift 194, und bey Dies 


¢ 
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felben Gags, alg hie Domberren, wie damals wohl 


geſchah, ihm in der Abelsruͤſtung entgegen ritten, foll 
der Raifer befrembenh bezeugt haben, „er ſehe keine 
„Domherren.“ Hierauf, da fie in der geiftlichen Klei⸗ 
bung erſchienen, und er fie freundlichſt, wie er pflegte, 


_ empfieng, ſprach ‘er: ry eur finde er ‘fle ehrwuͤrdig, da 
ſie fid) nicht ſchaͤmen, es gu ſcheinen“).“ 


andwehre. In dieſen achtzehn Jahren wurde der Schweizerbunb 


ia 


im Umfang feiner Rreife von keinem Feind angetaftet; 


ſtin Ruhm diente ihm fiir Landwehre. Die Grundfeften 


feiner Macht, dle ewigen Verdindungen, warden ge: 
ſtaͤrkt. Als die Manner oon Glaris mit Recht ungern 
titten, daß, nach faft achtzig Jahren mannigfaltig ers 
probten eidgenoͤſſiſchen Muthes und Biederfinns, dod 
nod, wie im Anfang, bey den Bundeserneuerunges 
Ser Cid von ihnen geleiftet, feiner aber zuruͤckempfangen 
wurde, fubrten die Eidgenoffen hierin Gleichheit ein’). 
Als die Stddte Zuͤrich und Bern, welches vormals 
faum gu erwarten geweſen, vermittel(t ibres Gluͤckfort⸗ 
gangs endlich in ihren Gebieten Seyachbart wurden), 
ſchwuren auch fie in Zofingen, an dem Tag ©. Vincen; 
des Patrons der Berner, cinen ewigen Band redlicher 


Bold Shilling Cans welchem Hottinger h.a,) nod ge 
nug vereinbar; gu Wafer tam ce bis auf eine gana kleine 
Entfernung vom groͤßern Bartel. 

342) Diebold Shilling Ll. ec. 

343) Glaris hatte Aberhaupt wollen, dab der Bund in alen Mrs 
tifein ben Buͤndniſſen bee andern Eidgenoffen gleich geſtellt 

.wuͤrde; dieſes geſchah nach 20 Jahren. Das im Cert expdpite 
if nah bes Stadtbuch von Barih 1430, 

344) Die Urfunde dtefes emigen Bundes, vow 
22 Janner, 1423 (Sen Tſchudi und fonk fat bey allen), 
fdngt an von dem, „daß der allmaͤchtige Gott fie fo hefdhicmt 
„habe, bab nun ibe beyder Staͤdte Gerichte und Lande gus 
Za Pict 4 Sle Haben dic Gemeinherrſchaft Vaden in 

edanken. 








Befchichte der. Shwe is. ‘383 
Rothhalfe in dem zwiſchen beyden Seddten liegenden 


Gebiet and Lis dren Meilen jenfeit jeder Stade; nur 
ten Fall nahmen fie aus’, da von jemand einer Stadt 


auf die andere das Recht geboten wurde, und es jene 


nicht annehmen wollte. Unter fith fester fie Zofingen 


jur Ding tate“); aber in gewoͤhnlichen Gachen famen - 
fie uͤberein, daß jeder Barger von den Gerichten der atts - 


dern Stadt Urtheil gu nehmen babe, und feine ihre 
Geiſtlichkeit ſchirmen fol, wenn diefelbe die Birger der 
anders Stadt um weltliche Dinge vor geiftliden Gerich⸗ 


tn umtriebe"*°). Im Raufhandeb und Lebensneth« 


burft verfprachen fie einander die gehoͤrige Beguͤnſti⸗ 
gung’*”).. Derewige Bund mit Schwytz, Uri und Uns 
terwalden (welche Orte Zurich behaupten gebolfen, als 
Dern mit Oefireich fie belagerte, und weldhe Bern frey⸗ 
wiltig beygeftanden an dem Zag, als bey. Saupen fiir 
bad Daſeyn des gemeinen Wefens der Berner geſtritten 
wurde), derfelbe Bund iſt Alter und geht vor; aber 
aller ſpaͤtern Burgrechten und Verbindungen geht vor, 
‘was Zurich und Vern cinander gefdhhworen '**). 


Die alter Schweiger im Gebirg bleiben immerdae - 


bie Bdter der Eidgenoſſenſchaft: Abertreffende Groͤße 
und Staͤrke iſt fie wohldenfende Soͤhne fein Grund, 
gegen das ſchwaͤchere Alter deren, vor welchen -fie ents 
forungen find, die gehoͤrigen Sefinnungen zu vergeſſen; 


145) Die gewdhnlich vorkommenden Artikel ſinb in dieſem Aus⸗ 


zuge weggelaſſen. Jeder Sheil bezahlt ſeine Schiebleute, bende 


Theile den Obmann. 


146) Es zu verhindern verſprechen fie nicht, „well ets) 


„wa cine Stadt ihrer Geiglidtelt nicht ſtark genug feap 
o nafe. // 


347) Jeder Theil ſoll dem andern, „unverdingt und ohngefahr⸗ 


wiih,“ Wein, Lorn, u. f. f. zukommen laffen. 
148) “mine find Kaiſer und Reich nebſt altern Burgeechten vors 
ten 7 
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file Meltern ift fede Aufopferung eine Ehre, wenn ſie von 
tact jum Beſten und Frieden des Hausſtandes gee 
ſchieht. 


Es war zwiſchen den vier Walhbſtetten ein fuͤr die 


tapfern und freyen Maͤnner von Gerſau ruͤhmlicher 
Streit, „welcher Mahnung vow dew vier dieſe Gemein⸗ 
de folgen fol?” Da folgten die Gerſauer ſehr willig 
der Entſcheidung durch den Schultheiß von Bern, „dem 
„zuzuziehen, der am erſten ſie mahne.“ Eine fo kleine 
Republik ſtreitet am freudigſten fuͤr den, welcher der 
ſchnellſte iſt, ihr ſeine Achtung gu beweiſen““). 


Damals fehlte wenig, daß das benachbarte unge⸗ 


mein fruchtbare2) und ſchoͤne“) Laͤndchen Weg⸗ 


- gid *) nicht gleichfalls in die Unabhaͤngigkeit fam. 
Hud die Manner von Weggis waren der vier Waldſtette 
Cidgenoffen'**), um Geld von dee alten Dienftbarfeit 
losgeſagt), undnabe bey voller Freyheit als alle Herr⸗ 


149) Gon fucern war der Sdiedleute Haupt Ulrich von Hers 
tenftein, Schultheiß. Lucern war gegen die abrigen Walls 








‘ “flette. Rudolf Sofmeifer war der Schultheiß von Bern. G. 


bas Rathsmanual von Lucern 1430 nad Fel, ecReg. 
(ben Herren von Balthafar, Dentw. Lucern, V1, 250 
f.) und einen Auszug bes Urt hells 1431 (eb. daf. 252). 

150) Wie denn außer dem Wein ſelbſt Mandeln und Felgen da 
ſelbſt reifen; f. des Herren von Balthaſar mebe belovtes 
Bud S. 22:1, a 

351) Cyſats Ausdruck ſtellt es richtig dar, „ein laftbarild 
„Ort und Geldnd, fo fat ſommerlich;“ ibid, 227. 

152) Zu welchem, auger dem Hauptort Bignau, Hufen avd 
Wol gehoͤren. In dem unten erzaͤhlten Span wirh neds 
¶eggis BVignau befonders genannt. + 

33 S. in 2 Buch das 5 Cap.; aus Tſchudi 1389. 

154) Pfaͤvers hatte 1375 die „Rechtung an Liten, Mann 
„und Toͤchtern“ dem Unterwaldenſchen Landammann Johann 
von Waltersberg verkauft; von ihm kam dieſelbe au ſeinen 
Scqhwager Heintich von Moos gu Lucern; vor vem kaufte ſie 
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ſchaftsrechte ihnen verpadhtet worden). So waren’ 
weiland Are und Steinen in bie Unabhaͤngigkeit erteachs 
fen, womit fie fic gu Schwytz, wie Wpned und Here . 
giswyl zu Unterwalden, verbunden haben. Die beach - 
barte Landenge swifchen bem Suger und Waldfeetten See, 

wo Sef den Geßler todſchoß, und wo Kuͤßnach bluͤhend 
liegt"), hatte ihre Freyheiten wohl genug bewahret 
vermittelſt einer Verwandlung aͤlterer Verbindungen *”) 

in ein ewiges ausſchließendes **) Landrecht mit Schwytz. 

Auch den Weggiſern wollte Schwytz die Gemeinſchaft 
ſeines freyen Lebens gern geſtatten“). Allein Here 


Veggis um roso Gulden 1378; urkundlich Herrvon Bal⸗ 
thaſar l. c. 242. 

15s) Bon dem Edlen, ihrem gnddigen Junker, Ulrich von Her⸗ 
tenſtein, Vogt zu Weggis, 1368, um 130 Goldgulden, auf 
12 Jahre; ibid. 241. 

156) urkunde der Kirchgenoſſen Küßnach, ober 
und nieder Immiſee, Altikon and Bennwyl; 3 April, 14245 
bey T/Hudbi. Immiſee if in medio lacuum, wo nit gar 
ithmus dermaßen verdorben iſt; Altikon ik fo genannt von 
ker Hoͤhe, worauf es Heat. Ueberhaupt ſcheinen dice Gegen⸗ 
den altbevdlkert. 

157) Golde muͤſſen wohl vor 1351 ſchon geweſen ſeyn; wir 
ſehen B. 11, C. 4 Kuͤßnach von den Feinden der Schweiz lei⸗ 
ben, Diefes Ortes Geſchichte erfordert neues Licht. Ich 
muthmaße, daß, wenn Oeſtreich daſelbſt noch etwas hatte, 
Sigmund es zum Reich empfangen; Schwytz verband ſich 
Kuͤßnach unaufloͤslich zu eben der Beit, als Zuͤrich Kiburg 
N. 85, und even aud) Schwytz die Stiftsleute gu Einſiblen 
(oben ©. 1, N. 353) loͤſte. Es fol fich wohl finden, dad 
aud dieſes am 3 Apr. gefchloffene Landrecht am 6 Febr. au 
Ofen verabredet worden. 

158) Sener, der nicht vom Sande aleht oder befonbdere 
Erlaubniß erhalt, mag fid je anders wohin. verlandreche 
ten. 

159) Wie denn ihre Landrechte mit Wegeiſern 1396 durch einen 
Spruch der Urner und Unterwaldner aberkannt 
werden muͤſſen. urkundlich, nach ſeiner Gewohnbeit, Here 
von Balthafar lc. 249. 
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Ulrich don Hertenſtein, bes Ortes Pfandherr), bee 
erſte ſeines uralten *) vortreflichen“) Adels, welcher 
gu Lucern Birger und Rathsherr ward"), hatte (cin 
Meche in Weggis diefer Stadt verfauft; welches Weggis 
ungern ertrug, aber geſtatten mufite'*); denn bie uͤbri⸗ 
gen Waldſtette, zufrieden, daß ibe Bund endlid) Weg: 
gif bey den. fchon erworbenen Rechte ſchirmte, konn⸗ 
te) und mochten ſeinetwegen doch nicht mit Lucern 
brechen“). Die Zeit aber, in deren Lauf die menſch⸗ 


160) Denn 1342 erward ,, bee beſcheidene Mann, Nicolaus 
„von Hertenſtein, cin chlee Knedt, dle Bogten Weagis 
von Thiring und Rudolf, Brddern von Ramſtein, welde 
Dicfe Rechte von Pfdvers au Leben trugen; und fdon font 
, War von bem Abt auch er, ,, der fromme Mann Claus von H.“ 
1337 in dieſer Gegend belehnt (Here von Galt hafar, mle 
und wo oben, 241); fo dab er theils Lehen theils Aſterlehen 


trig. 
161) Albrecht ab Gee, Dienfmann von Habsburg, Ritter, 
‘3199, iſt urkundlich bee ditete, welcher aus dieſem Haule 
vorfommt; Gdipflin, Alf. diplom. P. 1; und ſiehe Here 


dott. 
" 462) Go wie Kinig Rudolf, fo aud Peter ab Gee von Hertens 


fein (Heer von Balthafar, lc. 236) war burch Scirath. 


mit Froburg verſchwaͤgert. 

163) Buͤrger mit Hertenſtein ſeiner Feke 1370; fein Buͤrg wee 
der Held Gundoldingen; Buͤrgerrodel h. a. bey Bal⸗ 
thaſar l. c. 234. 

164) Chen daſ. 245 f. if aus Diebold Schilling erjahhlt, 
wle die Lucerner init mehrern Schiffen heraufgezogen -unb gee 
viele gefangen genommen, denn „ſie wollten ſelber Herren 
„werden wie ihre Nachpuren von. Gerſowe.“ 

165) Weil der Bund mit Lucern um 27 Jahre alter if, 

366) Damals lehnte Schwotz durch treffenliche Botſchaft erſtlich ben 
Verdacht aler Aufwicgelung fattiam von fid ab; und erbielt 
hierauf nebſt Uri und UBB,, „daß dle armen Lat nit getoͤd, 
pod von Wob und Kindern (langer) gefdyden wurden ; “ 

ſ. Gilling lc. 247 f. (Es wuͤrde ſich jemand ein Bers 
bien® madden, diefe, RuG'ens, Tſchachtlan's, und ets 
nige andere Chroniken, oder was denfelben eigen iff, heraus⸗ 
zugeben; ba die Buchhaͤndler ſolcht Artikel niche besierig 


~ 
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lichen deidenſchaften allegeit Anlaß finden ihren Witten 
zu thun, brachte zulest aus viererley Quellen zwiſchen 
kucern und Weggis eine Zweytracht hervor, welche, nach. 
verſchiedenen vergeblichen Berfudyen 7), ohne Bere, 
mittlung ber ganzen Cidgenoffenfchaft nidt geftillt wer⸗ 
ben fonnte™°*): _Querft: Als Genoffen eines alter Kelns 
hofs, deffer Hofrechte fie bon dem Woe gu Pfdoers, 
ihrem Twingherrn, an ſich grfaufe, maren die Weggi« 
fer eiferſuͤchtig, uber alle Sachen, deren fie obne frem⸗ 
des Quthun eins iverden mochten™), in der ganzen 
Hofmark zu Waſſer“) und Land vor ibrem felbfters 
waͤhlten Ammann gemaͤß althergebrachten Rechten“). 
ihre eigenen Gerichte zu halten. Dieſes blieb; nur 


Abeenchmen , fo waͤre irgend einer vaterfanbdsliebenden Geſell⸗ 
ſchaſt wuͤrdig, dergleichen Unternehmung zu unterſtuͤtzen. E⸗ 
if feine Ehre for die Nation, dak Tſchudi's Gortiequng 
ted ungedruckt liegt. 

167) Bey dem Anlaß N. 166, im Jahr 1396 (N. 159), im 
J: 1430 (N. 149). 

168) Spruchbeief, Dienk. nad Reminifc., 14339; bey 
Tſchudi. Unter ben Gefandten war aud her Altbuͤrgermei⸗ 
fer Selle Maneſſe; Rudolf von Ringoltingen Gchulthetés au 
Geen; bee Shultheié Hemmann von Spiegelberg zu Golos 
turn; ber Mltlandammann Heinrich Beroldinger von Uris 
ab Schwotz Ital Reding; von Glaris Yok Tſchudi; ſonſt 
0 8, , ‘ 

169) Ware ihnen dieses ohne weiters zugeſtanden worden, fo 
wirbe bie Lucerniſche Rittermacht verſchwunden ſeyn; hens 
(welches anderswo nicht ohne Beyſpiel i) es hatte niemand 
bey ihrem Gericht etwas erhalten, ohne voridufig au ſchwoͤren, 
„er wolle nicht appelliren.“ 

170) Die Lucerniſchen Fiſcher wollten dic Waſſer bey Weagid 
ihrer Einung unterwerfen. 

171) Unter foldhe, ihnen eigene, gebdet wohl, daß ber ms 
mann einem Todſchidger gu Hauſe und Hof fein Verbot eck 
anſagen laſſen mubte, ehe man ibn verbindern durfte, ſelbſt 
und mit feinen Sachen gu ſliehen (Gegen(premen dee 
Beagifer bey168). Es wurde geſprochen, der Ammann jou 
das Cur verbaften auf bie erſte Machelgt. 


a” 
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ohne Eingriffe in die Landesobrigkeit“ ). Zweytens: 
Da. fle ſich oon perſoͤnlicher Dienſtbarkeit freygekauft, 
vermeinte bas Dorf Huſen, gewiſſe daherruͤhrende inf 
auch nicht mehr gu geben”), fonnte aber ſein Geſuch 
nicht rechtsfoͤrmig unterſtuͤtzen. Drittens: Greppen, 
ein Dorf unter Neuhabsburg, nach Weggis kirchgenoß, 
haͤtten fie mit Kriegsreiſen und Steuern™*) aud) gern 
Sabin siehen moͤgen, aber vergeblich. - Viertens: Rad 
ber vier Waldſtette Bund mit Weggis hatte Luceen gegen 
diefen Ore getwiffe Verbindlichfeiten, welche ſonſt nidt 
gewoͤhnlich obwalten zwiſchen einem Landesherrn und 
ſeinen Angehoͤrigen 75), 


Es war eine auch ſonſt in der Schweiz oft vorkom⸗ 
mende Schwierigkeit, wo eine Landſchaft fuͤr die Erhal⸗ 
tung ihrer Freyheiten mit einem Orte Burgrechte ſchloß, 
und nachmals mit ihren Herrſchaftspflichten demſelben 
unterworfen wurde. Hieraus entſtand manchmal ein Zu⸗ 
ſammenſtoß verſchiedener Verhaͤltniſſe von den gefaͤhr⸗ 
lichſten Folgen: durch ungemeſſenes Nachgeben verliert 
eine Regierung mehr als die erkauften Rechte, naͤmlich 
alle Ehrfurcht: Strenge bringt ſie um die Liebe des 
Bolts, ohne welche unfern Obrigkeiten unmoͤglich ift in 


172) De Ammann fen ber Lucerner und Wegatier „gemeiner 
„Mann.“ Wilbdbann geht nach & 3 fontt ſolen die W. Gee 
und Holy ausſchließend nutzen. Es iſt von ihren Gedingcn 
der Bug (Sppellation) an den Suc. Dost ober an Sd. und 
Math. - 

273) Sutterbaber und Gainer. 

174) Unter fig batten bie BW. fon 1379 (dee Cue. Kauf if 
von 1380) ben 2often Pfennig oder Abzug verordnet; Hicteo 
blieben fie, verforen abet dle Freyt eit, eigenes Willens meh⸗ 
rere ſolche Steuern aufzulegen. 

175) Nicht unrecht verſtanden bie Weggiſer, „ſie haben die kucer⸗ 
„ner zu mahnen; ſintemal fie nad dem Bundbrief alle die 
„Rechtunge Hatten, welche die Eidgenoſſen gegen cinander 
„haben.“ 
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bie Lange su beſtehen. Die allgemeine Regel war aber 
ſehr einfach: „In Haltung aller verbrieften oder ſonſt 
„erweislichen Volksfreyheiten fey eine Schweigerifche 
„Obrigkeit um fo viel gewiffenbafter, da eben durch Un⸗ 
„tertretung derfelBen andere Regierungen Haff und 
„Schrecken um fic verbreiten. In Cinfommensredhters 
„ſey fie geneigt, alles gweifelhafte, hartſcheinende 9), 

„dem Unterthan lieber als Gnade, auf Wohlverhalten, 
„uu erlaſſen. Der Kriegspflichten wird unſer Volk ſich 
„nie weigern, und, wenn es vernuͤnftig unterwieſen 
„wird, hiezu genauer und freudiger gehorchen, als 
„manche Obrigkeit vermuthet.“ Aber die Anwendung 


dieſer Grundſaͤtze war nach Zeit und Ort eine leichte oder 


ſchwere Aufgabe fuͤr die republikaniſche Regentenklug⸗ 
heit. Auch zu ſelbiger Zeit wollten die Eidgenoſſen die 
Verhaͤltniſſe zwiſchen Weggis und Lucern lieber einer 
guͤtlichen Verabredung zwiſchen den vier Waldſtetten 
uͤberlaſſen“7). Die Weggiſer zogen in den erſten Kries 
gen ihrer Neigung nach lieber mit Schwytz“). 


176) Bie derglelchen hin und wieder aus der alten Zeit, nicht 
ungerecht, aver ungegiemend beybehalten worden, und billig, 
nad der Weiſe unferer Bdter, um cinen mdéigen- Pfennig 
follte losgefauft oder gang armen Lenten geſchenkt werden. 


177) Go wenly entſcheidet hier N. 168, daß, da dle Weggiſer 
von bem Mailandiſchen Friedensgelb (N. 301), welches aud 
fie mit erſtritten, fo mie von bem Gold um den Bug in Offos - 
la, ihe Theil begeheten, fle es von legterm erpielten, und 
erſteres, da es doch auf gleichem Recht beruben mochte, ihnen 
abgeſchlagen wurde; nach einer ſehr gewoͤhnlichen Manier in 
cidgendiiiden Rechtsgangen, „zu theilen was man keinem 
„ganz geben will.“ 


178) Sere von Balthaſar bc. 226. Es iff in dem 
Speud N. 149: Weggis moge mit S., U. und UM 
ausziehen, wenn £. feiner nicht ndthig Habe. Jn den Krie⸗ 
gtn, welde von alien vier Orten gefuͤhet wurden, zos Wes⸗ 
os mit Shove, 


4 


@ 
190 TIL Buch. Z3weytes Capitel. 


.Gemreinherrſchaft übten die Eidgenoſea in prey Ge 
Selah seuben, in dem Aargau und. jenfeit des Gotthards. 


a Merges. Was im Reichskrieg Oeftreih abgenommen worden, 
lite feine beſondere Unruhe. Als der Adel den Herzog 
unthdtig fab, war er froh, bey den Cidgenoffen Recht”) 
oder Gnade") gu finden. Zwar blichen einige, abee 
mit Lebensgefahr, Gey raͤuberiſchen Sitten!“); auch die 
Stade Baden erfube die Beſchwerde ungerechter Ladun⸗ 
gen vor auslaͤndiſche kleine Freygerichte *). Hievor aber, 
und gegen ihre cignen innern Parteyungen'”’), ſchirmte 
fie ble neue Herrſchaft, Sillig und muthig. Die Burge 
gu Bremgarten, welchen die Herzoge das Geleit und cit 
Theil bes Kenachbarten Freyamtes Knonau verpfaͤndet, 
lichen bey jenem dure den guten Willen der gemeins 
lich veglerenden Oree"®*), bey diefem durch die Verguͤn⸗ 
ftigung ber Zuͤricher). Auch die Seffler, deren 


179) So Herr Johann son Chengen 30 Eplifau um ſeine An⸗ | 


ſpruͤche an Zuͤrich auf der Gelte von Buͤlach; Rechtsgang 
erkannt 1419. 

110) Brief der Zuüricher rary. „Unſer Dienſt guver. 
„Heinrich von Gachnang, als bu und geſchrieben, bu werd? 
„fadlſchlich beſchuldiget, uns abermals geſchaͤdiget gu haben, 
p wenn du meinſt, did deſſen gu entſchuldigen, fo feo dit 
a infer Welett geacben, daß du fae uné fommen magſt.“ 

B81) So Walther von Baldenweg, Ritter, deffen dee Frevh. 
Hanns von Faltenkcin ſich vergeblid annapm; Urfunde 
Baden, aa lan., 1423, Tſchudi. 

182) Wie vor den freyen Stuͤhlen gu Folmenſtein und Holen⸗ 
horn; in Sachen gegen Leonh. Riſer, Taſchenmacher von 
Ula; Tſchudi, 1436. 

233) Dertrag 1421 über Streitfahen swifthen Stadt and 
Ant. Speud, unter dem OB. Mrih von Erlach, z wi⸗ 
fHen den Bogtenleuten und Gottespansleutes 
au Wettingen, +429. . 

884) Uelunde 1427 (beo Tſchudi); „Schulthelß, Rath 
„alt aud neu, und gange Gemeinde von Bremgarten.“ 

285) Werfommnif rg2q wegen des Kelleramts, in den Ans 
mest, ber Tſchudi aus Chan. Won demſ. Feds Setan: 


Geſchichte der Sd) weig. , 19k 
Schweizerhaß eine Volfsfage war und in Schlachten oft 
neu erſchien, fanden Freundſchaft bey den Eidgenoſ⸗ 
.fen™*) ; Griede wurde von ihnen gefordert, und fo blieb 
ihnen die Nutzung aller Gerichte, welche ſte von Oeſt⸗ 
reid) trugen'®’). Als Georg Ruſſinger, Abt oon Mus 
ti, bie neue Regierung befeRiget und gerecht fah, zwei⸗ 
felte er nicht linger, die Erbkaſtvogtey, welche von Habs⸗ 
burg an das Reich gekommen, den Eidgenoſſen aufzutra⸗ 
gen™*), Zuͤrich hatte kurz vorher einen Span des alten 
Kloſters Var gegen dbeffen angehdrige Leute nach der Wen 
bung Einfidlens, dem Bar untergebenift, fo umparteyiſch 
entfdieden “°°), daß auc) Muri in dbnlicyen Gao 
chen *) keine Ungerechtigkeit fuͤrchten durfte. Gleich⸗ 


de, wle Jaeob Glentner, BM. Zaͤrich, in des Reichs Nas 
men ben Bremgartern die Vogten gu Wolle leipt (welche 
fie um 750 Gulden créauft), fie aber bie hohen Gerichte bed 
Ortes an Zuͤrich Aberlaffen. 

136) Stadtbuch Zuͤrich, Barthol., 1421: daß wir wol⸗ 
len Ritter Herrmann Geßlers Freunde ſeyn. 

187) Gerichtshandlung vor dem Schultheiß av 
Bremgarten an’ bes Acichs offener Straße, 1420, 
Tſchudi; Wilhelm Geßler und Margaretha von Ellerbach 
feine Mutter bleiben gu Hermatfdwol, AWlthdfern und an a. 
O. in gewohnter Nugung, leibdingsweiſe, dod aud fae bes 
Junters Kindee, ex fabre denn Krieg wider die EG. 8 . 
with gedacht, wie dieſe Lande ,, burth Ei-pfeblung des Lis 
„nigs“ an die EG. gelangt. In dem Vertrag 1421 Ne 
183 erwahnen bie Badence, wie fie ,,von dee Herrſchaft ges 
„drangt worden ſeyn.“ 

188) feu, Art. Muri, gedenkt bey 1431 dieſer Urkunde. 

189) Sprud wegen Fallen zw. Meiſterin und Convent 
Dar gegen den ihrigen gu Weyningen ꝛc. 1427, am 20 Mais. 
Tihudt. Es wurde nach dem Sertommen fieben sufammens 
vergenoſſeter Gotteshaͤuſer entichieden; deren eines if Einfide 
len. 

190) Gleichwie Bar nidt anlangt um den Gal die, fe außer 
bie Gerichte gezogen (N. 189), gleich fo it Herkommen, 
daß wenn von S. Martins Leuten (au Muri) einer nach Fare 
wangen ziehe, cr nicht mehr dem Kloſter dient, ſondern bem 
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wx thy Zürich nicht lang Siteen Yes, Dietilen «2 
bie Gemeinberrfhaft anfgugcbea, shuobl tucker Ort ven 
Hebreih au Zurich oricemorea’™), fo gchorchee denn 
enh Suerrs we Gilmergce, Feichenſee ah Begeakers 
bem Gorath der Berner, daß dieſe Orse qrainhert: 
Aafclich verden N) felica=“ denn anf bem Teg j0 
Sefenrich, als dic Eidgenoſſen GH woth weigertee wit 
DHefireich gu Srechen, war dare dit meiſten ) Stimmen 
ber emocfeaten *) Orte anf den Fal, da fic endlid 

* fies, bie Ciaic nme * 
rung feſtgeſtzt wechen. 

Die Stadt Gurfee, von Sucera au das Said a3}: 
genommen, atte mit Sacricnnung der nenen Dorie 
keit ꝰ) gtzoͤgert, und Litt wun einen betraͤchelichen Ver⸗ 
Inf. Weit und breit am das Steft Bererrmer in 
S. Michacls Meat hatten die Herzoge, cheils ser Lak: 
vogtey wegen, cheils als Grafra gu Leazbarg™), dit 


Seve wen Caleel (KTundſchaſt bucam vec Best ww 
Gtencrmepern, gu Sanden des fecemeca jfeice Shr. Bi). 
Gebers 1413). 

19%) Ons bes Gores Been sm bea 5 OO. Bad fs: 
cera, lac. 14255; Tſcha di. Dictiten war iene wea 00 
alten Sebébersiipen Erigitern; ( Url. 2259, ä. 

192) Ded deb frcera bac bishorige Regung nist erfegt. 

193) So feuntc fucern mit Saheheit bejengen, ſeine Geter, 
bicza nicht infrunt, pbaben ice Stie debian and siit 
erocten;; aicichwepl fend § bic andere Sunbigeft bcc 


394) Geen giens dicie Verfoummalf vidt an, wcnighcas fir dic 
Crobcrumg wigc, weide ver ban Entphlu§ der andern begen⸗ 
aes, euch ebac biciciicn enigcict waz 

393) Dic Brfmabe N. 100 im vec. Cap. & mix wer enijsés 
wetic 


896) Dicie bryderics Tiel, and wes Ochreidh mit oder efnt 
Sede bcias, wéren om beũca ess cinentcr ga fcece turd 
den Fick cincs Plenncs, wcihbom das GuR Gereaminte 
ben Gchveud ber capla ablolas pchatien mardc, and weldt 
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dornebhmſte Gewalt. Hier war an GSurfee fo viel ver⸗ 
pfindet worden, daß zu voͤlliger Beherrſchung fat nur 
der Blutbann feblte, und wenn Surſee die Lucerniſche 
Landes hoheit erkennen wolle, war Lucern geneigt, ibe 
ben Blutbann gu leihen7). Gie gauberte; endlich. [de 
fin die Lucerner S. Michaels Amt an fic). Deg 
Herzoge Gewalt ber das Stift war ohnedem ſchon der 
Stadt ) Der Propſt mug die Geſetze heobachten ), 
kann ohne das Capitel nicht nur nichts veraͤußern“), 

ſelbſt nicht willkuͤrlich die Waͤlder nutzen?), und nicht 
außer Beronmuͤnſter wohnen, keinen fremden Amts⸗ 
mann*°?) waͤhlen, dem Golf endlich weder fremde 


(zu grofem Auhm eines hiefuͤr patriotiſchen Propſtes und Cas 
pitels) dee altern Geſchichte dieſer Gegend cin unerwartetes 
Ucht aufgehen koͤnnte. 

197) Speſee bat kucern darum. Lucern: „Habt the (der Vos 
„te) Gewalt an ſprechen, Gurfee ſey unfer, fo babes 
o wie Gewalt cud ben Bann gu leihen.“ Dee-Bote: ,, dele 
„ſen Macht if uns nicht gegeben.“ Lucern: ,,ben Bann duͤrfen 
„wir nue den unfetgen leihen.“ Jener: „wir wollen 
„euch doch halten, was wie euch verſprochen.“ Lucern: ,,alé 
„ihr und wie gegen einander ſtehen, haben wir cud nichts 
„iu leihen.“ Mus einer alten Handſchrift. Es mag ſich 
dieſes zugetragen haben, als Lucern vor Surſee las; wenis⸗ 
ſtens immer vor 14173 bean ſ. N. 200. 

198) Brief Lucern ben ehrbaren, woſen, unſern inſonder⸗ 
guten Freunden, Sith. Rdth und Buͤrgern von Gurſee, 
1420, . 

199) 2eu, Are. Pinger, fuͤhrt G. 401 eltien Beſtatigungs⸗ 
brtef des Kodnigs von 1418 an. 

200) Urk. wie Beop Nicolaus von Gandolfine 
gen ſchwur, 1435. Gr verſpricht aud, die Gefege und 
Rechte in cin Buch ſchreiben gu laſſen. 

201) Ober Verdußerungen ohne das Capitel ſlegeln. 

202) Die Waldungen auf Erlofen and bep Neudors find ante 
deuͤcklich genannt. 

ar Minifiram circa indicia. Ge muß dee Kiede eigen 

a, 


Il. yeh a a: 
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Sriegsdienfe noch andere Verbindungen erlauben*). 
Es wird aber wie der Propft fo das Capitel nad) dre 
Uebung unter’ den Herzogen °°) von den Lucernetn gee 
ſetzt. Mit Herrn Chiring von Aarburg, damaligem 
Propft, war -die Uebereinkunft aller Dinge *) ber 
Stade Lucern um fo leichter, da er ſchon ihe Mitbuͤrger 
thar'’s Anaſtaſia von Aarburg, ſeine Nichte, Gemahlin 
Hemmanns von Ruͤſſek, die mit Wyken unter Luceen ge⸗ 
ſchworen, ſollte die alte Aarburgiſche Herrſchaft Buͤren 
fon ifm erben; es liegt aber Buͤren unter dev Lucerni⸗ 
ſchen Grafſchaft Williſau). Die von Surſee in ih⸗ 
tem Gerichts;zwang *8) und Blutbann?) inner den 
Friedkreis ihrer kleinen Stadt eingeſchraͤnkt, blieben, 
wie andere, in ihren Freyheiten, doch unter Lucern. 


204) itm letztere barf er allein auch nicht begnadigen. 

hos) ©. im letzten Cap. des 2 Buchs. Es. if moh! wet, 
daß einige Stellen gewiſſermaßen ausgenommen maren, fie 

Wwelche fest andere denen gegeben find, welche fie fonk bees 

den mochten. 

206) Bertrag Lucernund Geronmianfter auf ao Jeh 
Ft, 1420. Das Gericht tm Flecken bleibe dem Propſt; ver 
den Criminalbußen ziehe der bucerniſche Bost =; Hlerauf cio 

J Ver zeichniß von’ 18 Orten, » wo er die ‘Buben halb bat, 

> 90; 16. 

207) Bertommnte Ehicings vin A. mit Lucern: dal 
er in ben Mechten bleibt, welche fa denfelben Twingen fein 

.. Bater befefien; dod moͤge kucern wie in der Stade und ihren 
Ubrigen Uemtern den bifen Pfennig daſelbſt heben; 420. 

aos) Durd den Grief N. 198 befldtiget the Suceen den Friedkreit, 
in bem fie alles Hat bi an dad Bluf.“ 

209) Urlunde 1417, wodurch der Kinig dem Rath von Gur: 
fee zu Handen bes bafigen Schultheifen den Blutbann gictt. 
Urtunde des Koͤnigs 1431: Schultheiß und Rath fol- 
len alsdann Gtdefung (cine Aggiunea) gu ſich nehmen, unt 
nicht ert richten, wenn ſchon zwey Theile des Tages verfloffen 
ſeyn. Sonf noc | find von 1205, 1417 und 143.3 BWepds 

. tigungen igre t Freyheiten durh den Koͤnig, welcher 
aud 1431, ,,dalnit fie befto bas by dem Rych bliben,“ ih⸗ 
„nen den Abzug bes xoften Pfennigs erlaube. 
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Vieleiche wuͤrde ohne alle dieſe Umſtaͤnde auch Surſee 
heben muͤſſen gemeinherrſchaftlich ſeyn.). 


Was Uri und Oberwalden jenſeit des Gotthardé i in b. Gelleag 
Galle Leventina und gu Bellinzona, die fieben Orte und ?k 
Wallis in den Thdlern von Offola gemeinfchaftlid) bee 
herrſchten, dieſes veranlaGte den merkwuͤrdigſten Unfall, 
iii die Eidgenoffenfchaft (eit ihrem Urfprung erlitten 
atte 


Johann, Donatus und Caſpar, Bruder, Frey⸗ 

herren von Gar, Grafen ) gu Miſox, Landmaͤnner zu 

Oberwalden und Uri, waren in letzterm Verhaͤltniß 

Herren gu Bellinzona.Filippo Maria Viſconti, Herzog 

ju Mailand, ober ſeine Raͤthe, verſaͤumten keinen Anlaß 
ju Geltendmachung ihrer Anſpruͤche auf Bellinzona, wel⸗ 
der Hak cine Landspforte Italiens iſt*). Es gelung, 
daß zuerſt Herr Antonio vom juͤngern Zweige des Hau⸗ 
ſes Ruſca ſeine angeſtammten Rechte an Bellinzona dem 
Herzog abtrat, und bald nach dieſem auch Johann von 
Sar (an deſſen Voraͤltern dieſe Herrſchaft heirathsweiſe 
von den Ruſca gekommen?)) ſeine Erbtochter unter’ 
N2 — 


9— — — 





tic) Es it noch einiges dunkel, font ſcheint Suceen eben fe 
ju Surfee gefommen gu ſeyn, wie Zuͤrich und Schwns in ſpatern 
Jahren verfehicdene stim Rei empfangene Herrſchaften fo oder. 
auders von Kinig Sigmund esworben haben. Oder es if um. 
1425 Gurfee, melches der Koͤnig igus (G. 1, bey N. 172) 
gemeinherrſchaftlich gu werben gefattet, von den Eidgenoſſen 
husidliefend an Lucern uͤberlaſſen worden. 

211) Ldnig Sigmund erhob tha hiezu; Tſchudi, 1419. | 

412) Das wahrſcheinlichſte bleibt endlich, daß Bellingona eine 
reidsunmittelbace Srepherefchaft war, welche die Mufca, dburh 
die Waffen oder Dortheile bewogen, cin von den Bifcontt 
2 empfangen bewilliget; nachmals migen dieſe ihre Bufagen 
nidt gehalten haben. 

113) Veiches (gielichmie die N. 218 angenommene Natur dieſer 


196 , IIL ‘Bug Z3weytes Capitel. 


- Ker Bedingung dem Srafen Lottario Ruſca verſprach, 
daß diefer Bellingona von Mailand empfangen, der Her: 
30g aber der Gemahlin des Lottario eine Geldſumme hie⸗ 
fuͤr geben follte. Dieſes that Johann, wo nicht ohm 

Borwiffen feiner Bruͤder “*), dod gewiß wider den 
Millen bee verlandrecdhteten Orte. Sie, gewarnt, 
mahnten Lucern und Schwytz, famen ben Maildndern 
vor, und erbielten vermittlungsweiſe burd die Schweize⸗ 
riſchen Gefandten, daG die ftarfe und fruchtbare Gegend 
bon sem Ausgang des Livinerthals bis an den Monte 
Cenere, nebft Bellingona, um zweytauſend vierhundert 
Gulden aw fie uͤberlaſſen werde. Gieswurden Herren ſo⸗ 
wohl des Eingangs pu Mifor, welcher nad) Hoheurhaͤ 
tien leitet, als der Herrſchaften Grafs Lottario, welche 
den Staat von Mailand sffnen; eines Landes, immer⸗ 
bar wichtig, aber damals beſonders, weil dic Behaup⸗ 
tung der Thaͤler von Offola ſonſt faſt unmoͤglich war. 
Sigmund, Koͤnig der Teutſchen, jeder Auerkennung {tis 
ner Gewalt in Italien billig froh, befſtaͤtigte dieſen 
Kauf; die vorigen Beſitzer hatte Koͤnig Ruprecht, ſein 
Vorfahr, belehnt. Obſchon der Herzog von Mailand 
nicht unterließ, Krieg zu drohen, hielt er doch fuͤr klug 
oder billig, den Eidgenoſſen den Erſatz des Kaufſchillings 
anzubletenꝰ*). Uri und Unterwalden, ihrer guten Se 
dhe bewußt, .erflarten dem Herzog: „Er und fie fen 
a Slieder des Reichs; Bellingona fey (wie er felbft ge 
„ſtehe) Lehen davon; alfo mahnen fie ihn su Recht vor 
„dem Koͤnig.“ Bor diefem Richter wirden alle Gewalt⸗ 


Geerfheft) aud durch bas Sehitiget wicd, woga Gere Johann 

- pon Gar bier fich berechtiget glaubt. 

214) Wie gwar unfereChronifen woken ; aber ef id kaum glaub⸗ 
lich, Daf eine folde Verhandlung cher den Walbfetten als 
dicfen beyden Freeberren, die ſelber zu Bellinzona worth, 
fund geworden jenn follte. 

215) Bis hichee dad Jahr 1419; Tſchudi. 
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haber Ataliens mehr alg sur einzelne Stuͤcke ihrer Herr⸗ 
ſchaften verlieren *). Dee Herzog alſo ſchwieg; lauerte 
bis die Beſatzung in Sicherheit ſchlummere; that indeß vor⸗ 
nehmen Buͤrger Zuſagen, wie der Feind keine machen konn⸗ 
tr. Er wartete laͤnger als anderthalb Jahre; die Be⸗ 
ſatzung, wie ſelten gu geſchehen pflegt, genoß des guten 
Landes, unvergeſſen ihre Pflicht. Nicht unvermuthet7) 
alſo erſchien Agnolo bella Pergole, feit furjem ein Obert 
Maildnvifcher Schaaren?7 by, ſtark fowohl durch Sdld- 
ner, als noch mehr durch die angeſponnene Verraͤtherey, 
wedard Stadt und Burg uͤberraſcht wurde; den Eidge⸗ 
noſſen gab er freyen ungefehmabten Abzug. Hierauf fee 
fort geſchah chen dieſes in Offole”’). Die Maildnder 
zogen bis an den Fuß des Gotthardpaffes; gang Levens 
ting warbe in Pflicht genommen. In bem allem that 
Silippo Bifeonti, was. zu entſchuldigen war, durch die. 
viclfdltige Uebung befonderd dex damaligen Fuͤrſten. 
Den Ansgang Hatten die Schweizer fidy ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, weil fie anf die Mahnung der Urner und Ober 
walbner nicht fofort ausgezogen, ſandern ihren Krieg 
beiſcheben hatten, bis der Verluſt vollendet war. So⸗ 
bald fie diefes vernrommen, hofften jene beyde Orte zu⸗ 
vrſichtlich, daß alle Eidgenoffen erzuͤrnt mit ihren Bane. 
nern aufbrechen wuͤrden, unr die Welſche Untreue zu ſtra⸗ 
fn; fie alſo gieugen uͤber den Gotthard; zogen getroſt das 
lidinerthal herab ee Da ſie bey Giornice lagen, ers 


216) Dices Aechttet ackbob he 1420; ibid. 

217) Wie man gwar fonk metnte, aber hon in dex Palmwoche 
bicfeS 1422. Jahrs wushe vos Uri and OW. ta die Orte ges - 
ſarieben, ,, Mailand woke Bellengy einnehmen;“ und bald 
tam auch aus dems Eſchenthal Nachricht, „er ziehe aus mit 
„grobem Bolt ; Sradtbag Barig. 

2175) Biglta Wh; 

217°) Oppida locias ——— popula manila eben 
derſ., richtig damals. 

2179 Stee iß Biglia nicht richtig; es Neha aad eh 
heats Sb8e, dhe Slosemplicn, auſauxeizen. 


1398 . IIL Bud. zweytes Capicet. 


hielten fle auf ihre Mahuung folgenden Befdheld,: ~,,mtift 
„alle Orte ſeyn geneigt, auszuziehen; bis an ben Plati⸗ 
pfer naͤmlich (welcher Pas. mitten in Livinen iff) ; von 
„Bellinzona finde fic), nichts in den ewigen Wander. 
„Aufbrechen werde man auch .erft algdann, wenn Uri 
„und Oberwalden Safdr geforgt haben, daß Proviant 
⸗„um billigen Preis gu haben fep.“.  Orte, bey welchen 
bas Korn wdehft oder gu Markte kommt, liefen: diets 
denen fagen, welche es in dem eben verfornen Land oder 
bey ihnen gu kaufen pflegten®*™),- Die von Uri und 
Hberwalden unterrichtet, daß der Feind fich nod): nidt 
vollends aufammengesogen, daß aber die große Star 
darte der Stadt Mailand unter den vortreflichſten Con⸗ 
bottieri derfelbigen Zeit”) fm Angug war, vernahmen 
dieſen Kaltſinn der. Eidgenoſſen mit Schrecken: fo viel 
Bedachtſamkeit lief ihnen ber Sorn, daß keiner zweifelte 
an der Nothwendigkeit ihres eigenen Ruͤckzugs. Dieſe 
alſo wandten fich: unwillig, mit Recht. Letzteres be⸗ 
wieſen fie auf der Tagſatzung, welche nad) mehreren 
endlich auf den vier und zwanzigſten Brachmonat in fe 
cern jufaurmen fam. „Auch wir, liebe, Eidgenoſſen“ 
fpracen fie>*°), „wiſſen das wohl; unfere Vaͤter bey 
viel minderm Ohidsftand haben in ihren Banden ber 
„Herrſchaft Bellenz nicht gedacht. Aber das hingegen 


213) Tſchudi wich vom Stadtbuch Zärich hice beſtatiget. 
Ja nachdem dieſes den Urnern in der Ofterwoche berichtet mers 
den, geſchabh um Geo, aad cin Vortrag ver Conaffel und 
Banften. ,, dteles Zugs gar mabig au geben, denn Wellingond 
sAtege nit im Bundeskreiſe.“ 

$19) Wie aud MacHiaveltt, 18. L. 1, Gn. fle ripentih 
unterideidet. 

920) Scio ego, quae fcripta font, G palam profersarer, mul- 
tos fore qui vitiligent (Caro, do mili. difc.), und am derents 
widen muß fice wohl erinnert werden, dab dtefe Rede in 
Thatſachen und Gegrifien Hikori(ds wer, oi aes 
in dieſer Form von den Cheewifen verzeichnet worden iß 








') 
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nif ang neu, daß Freunde gegen cinanber fo genau coche. 
„nen, damit feiner dem andern mehr Liebe, erweife, als 
net nothwendig mus; dag haben, wit nicht pon unfers 
„Vaͤtern empfangen. Wir glauben vielmehr, fie wirdeg 
„das vorhabende Geſchaͤft als eine allgeͤmeine Sache bee 
„trachtet haben. In der That; Bellenz und Livinen 
pund Eſchenthal ungerochen erobert — eyre und unſere 
„Krieger ohne Widerſtand vertrieben — die Schweizer 
„hinter ihren Gotthard verſchloſſen — per ganze Bund 
„ungeſtraft getrotzt — alles das, o Eidgenoſſen, macht 
„eurem und unſerm Namen bey dem Welſchen Votk 
aſchlechte Ehre. Go feig daſſelbe ift wider tapfzre Maͤn⸗ 
„ner, ſo unertraͤglich uͤbermuͤthig hoͤhnt es jeden, wel⸗ 
„chen es nicht fuͤrchten muß. Was werden ſie uns nicht 
„bieten? und euch ſelbſt? euren Kaufleuten? Ihr Trotz 
„und eure Geduld ſind vor den Augen der Welt: Irret 
nud nicht; allein auf unſerm Ruhm beruhet unſer 
„Gluͤck; wer Furchtſamkeit offenbaret, leht immer usp 
„ſicher. Bellenz iſt nicht in bem Bunbeskreiſe: So iſt 
„es aber doch natuͤrlich und iſt nothwendig, daß dieſel⸗ 
„ben Gegenden Schweizeriſch bleiben. Bis an den Aus⸗ 
„gang des Berglandes in die Lombardiſche Ebene gebuͤhtt 
und zu herrſchen, weil dieſe ſtarken Paͤſſe niche koͤnnen 
„inngehabt werden vom Feind ohne unſere mannigfaltige 
„Gefahr. Die Herren und Staͤdte zu Schwaben, ſehr 
„oft feindſelig, pflegen den Fruchtpaß gu ſperren: es 
„waͤchſt Fein Korg in unſerm Gebirg, und bey euch nicht 
„genug; das Ennetbirgifche Land ift vortreflich su allem, 
„und leitet auf die Maͤrkte Italiens. Mehr gu fagen, 
nit unnuͤtz; erwaͤget alte Treu; gedenket eurer ſelbſt.“ 
Sie ſprachen ſo; die Eidgenoſſen ſahen die lautere Wahr⸗ 
heit. Zu allererſt gab ſich die Stadt Lucern mit ſo nach⸗ 
drucksvollen Worten zu allem dar, daß, indeß Uri ge⸗ 
ruͤhrt aufſtand ihr zu danken, andere beſchaͤmt faſt un⸗ 
willig dieſes hoͤrten *). Uri aber Hat dieſelbe Berelt⸗ 


221) „Es ward nen vor ettlichen iñten fae ein hoffart uff⸗ 


‘aco TII Band. 3weytes Capitel 


willigkeit feiner Eidgenoſſen von Lucern durch ein Dente 
mal auf uns gebracht: An zwey Heiligen Oertern®”’) 
eben die Wapen oon Luceru ynd Uri durch eine Kette 
gufammengefciungen. Mur die Berner nahmen kein 
Theil), fonft alle CEidgenofen, die Stadt SC. 
Gallen, das Land Appenzell, ruͤſteten ihre auserlefes 
ne Maunſchaft. - Bor allen der Schultheiß von Lu⸗ 
cere Ulrich Walker?by, der Bannerherr, ein tapferee 
Mann, von Rathen und Buͤrgern eine vornehme Zabl 
mit ihren Aus(hiffen vom Land, fubren in fieben 

schiffen den Waldftettenfee hinauf. Ihnen begegnete 

ie Saar von Zug unter dem Bannecheren Peter Kolin; 
mit ihrh-waren-feine beyden Sohne, der odterlichen Sus 
gend Nachahmer. Aus ber Alpnacher Bucht hervor 
ſegelten die Oberwaldner. Ben Stangzſtad ties Unter⸗ 
walden vom Land. Unter fo viel groͤßern blieb die Huͤl⸗ 
fe von Gerfau nicht unbemerkt“). Bald giengen 6 
Brunnen vierhundert Bogenſchuͤtzen ju Schiff: Zuͤrich 


„gehebt, bas fi taten in guter trdmer meynung;“ Et⸗ 
terlin. 

222) Jn ber Hauptkirche gu Lucern; Dieb. Shilling, 
Preieſter; und nahe bey Altorf in Uri in S. Jacobs Capel; 

- Here von Balthaſar in oben augef. vortrefl. Bud, v0 
aud bie Stele Schillings ik. 

923) Außer dab dfe Berner aud fonk noch fein Antheil an die 
fen Ennetbuͤrgiſchen Zigen genommen, glanbt Lauffer, Vs 
51, nod zwer Urſachen haben (le abgebalten; 1) weil in 

Aarons Krieg Uri und UW. ihrer Mahnung aud nicht Fols 
. gtthans 2) weil fie fle ſich keinen Wortheil gu Hoffen Hatter. 
Sonſt koͤnnte gefagt werden, daG auf jeden Fall bee Moͤslich⸗ 
Feit eines Verſuchs, den die Oeſtreicher Indes Hatten koͤnnen 
madden, Bern ju getreuem Aufſehen hinterlaffen wuerde. 
923°) Heinrich Walker wor wilt Clauſen Kupferſchmid bey dem 
Bau ber Spreubrucke 1408 der Stadt Saumeifer geweſen; 
Stumpf. . 

924) Mus dee Urkunde N. 168 fiebt man, bag Megas die 
fen Bua aud that, N. 149 macht ungewiß, mit welchen 
Banner Gerjan im J. 1422 ausgejogen. 
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fendte fle serand; ber Stadt Banner wg nad. Da — 
ft bey Gldelen gelandet**’), fanden fle Uri unter dens. 
tundbanner ruͤſtig. Sie zogen da8 Thal hinein. Wo’ 
der Gotthard emporfteigt , ordueten fie bie Bogenſchuͤtzen 
an die Borhut; fie, in vier Haufen dreytaufend Mann, 
folgten; die Abrigen, fo. wie fle durch Bergpfade oder 
je Waſſer fich fammelten, Gilbetin die Rachhut. Hine 
wiederum pon bem Herzog Filippo Maria Vifconti , dee 
md feiner Gewohnbeit im Palaft blieb, zog theils in 
tiller Schiffen uber den Lago maggiore, theils 
Sher Sugano durch den Monte Cenere, der Kern der 
Milanefifthen Macht, AGerhaupt fehstanfend Pferde*”), 
acht; ehntauſend Rann zu Fuß, unter dem oberſten Vea 
fehl ded Grafen Franceſco Buſſone di Carmagnuola; 
demſelben war Agnolo bella Pergola **”) zugegeben. 
Cermagnacla, der Sohn eines armen Landmanns im 
Calngifiher, war durch Helbenmuth und Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft fo groG, daß ihn der Herjog in feine Verwandtſchaft 
aufnahm, die Gin linge ibn bitterlich haßten, und 
gang Statien urtheilte, auf. ibm berube der Milanefifche 
Staat y. So «war aud) Pergola far diefelben Zei⸗ 
len einer dev beften Hauptleute. Als endlich alle 


225) Blelleicht (fo daber# genau aber barf man die Chroniken 
felten nefmen) tamen die Schuͤtzen erſt au ihnen, als die. vies 
Sanner (denen dieſes zugeſchrieben wird) Livinen bereits ein⸗ 
genommen. 

220 Macchiav., arte della guerra, L. IZ Dic Bahl der 218000 
it neh TIS nbt. 

337) Die Pallas Rhaet, nennt nevint ibn Angelus Pufteria. 

928) Wie ex durch die Einnahme von Monga bem Herzog bekannt 
geworden, erzahlt Biglia im zten Gud. Gaickenon, 
Hilt. de Sav., ad 1425, zeigt es genugſam. Es iſt wider 
fon, dab ex zu Hinrichtung der Herzogin Beatrix bentrug, 
der Erbtochter bes Sacino Cane, dem Fllippe viel au danken 
hatte; Windek, 57. Doc it wahe, daß Cane ſowohl 
den Herzog fein Gewicht Abermdgig fuͤhlen laffen, als den 
Carmagnuola ſoſtematiſch daniederhielt. 

329) Secondo anette arme, freylid vilillime (Mecchtav.). 
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Haufen-in Beilinzona ſich verſaumelt, war die eche 
Sorge oes Carmagnuola, (eine Staͤrke gu verhehlen; fe 
hielten ſich in der Stadt und ſehr ſtill) 


Die Eidgenoſſen zogen vom Gotthard ohne alle Hins 
berniß Livinerthal herab; nur um einen Marſch waren 
die von Schwytz, die vorderſten der Nachhut, binter ben 
dreytauſend. Entſchloſſenheit brachte jeder mit: aber 
der Geiſt, welcher ſonſt in allen Waffenthaten das Gluͤck 
fuͤr fie entſchied, der Geiſt unſerer Buͤnde febise dieſem 
Heer. Seit im Aargau die Urner gerechter ſeyn wollen 
ols andere, und Schwytz in Rarons Krieg wider ihre 
Landleute die Gombſer ausgezogen, (chien Aic.aygeRamm: 
tt Zutraulichteit cinigermaGen yu leiden. . Auch war | 
Sucern bey Schwytz in einem gewiffen Verdacht, es 
trachte dieſe Stadt das Hers der uͤbrigen Waldſtette ifs 
nen abjugewinnen. Hieburd geſchah, daß der, vorbere 
Haufen des Heers mit bittern Worten hie Rachhut ab⸗ 
ſichtlicher Langſamkeit beſchuldigte, Schwytz aber die 
Schritte nicht nur nicht verdoppelte, ſondern Iu. Poleg⸗ 
gio, am Ausgang des Livinerthals, unter dem Bors 
wand Glaris gu erwarten, aberuachtete. Die andern, 
jetzt vielleicht begierig ohne fie gu fiegen, gogen mit bod 
wiederhallendem Feldgeſchreyꝰb) fo cilig durch die Ni» 
viera, daß nocd an demfelben Abend ein wichtiger Un- 
fall begegnete. Sie felgten dem Ufer bes Ticino; in den: 
felben fließt unweit von Bellingona die aus den Rhaͤti⸗ 
ſchen Alpen durch bas Mifor herabſtroͤmende Muefa. 
Diefe beyden Flaffe werden zuvor durch eine lange Berg⸗ 
firecte getrennt, Go ranh und feil-diefe an den meifter 
Orten ſcheint, gleichwohl bet fie hin und wieder brauch⸗ 


23°) Tantum ſilentium roncbant, ut confosderata putarent, eos 
. timore oppidum deferuifle; Nauclerus, ap. Sottiager 
Meth. 371. 

2395) Clawores o vallibus undique hosribiles ; Bigtte,. 
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bare Bade, welche’ zu bewohnten Hoͤhen leiten?™): 
Carmagnuola, durch landeskundige Leute von allem uns 
terrichtet, fandte feine ſchnellſten Pferde Uber die Mueſa. 
Unentdeckt oon den Cidgenoffen wußten fie ſich vorbeyzu⸗ 
ſtehlen, und bemaͤchtigten ſich des ganzen Troſſes und 
Proviants, der unter ſchwacher oder ſorgloſer Bedeckung 
allzuweit hinter bem Kriegshaufen war. Dem letztern 
blieb uͤbrig unter zwey Uebeln zu waͤhlen: entweder mußten 
ſie ihre nicht ſtarke Anzahl durch Parteyen auf die Fuͤtterung 
und Speiſung noch ſchwaͤchen, und gewaͤrtig ſeyn, daß 
dieſer boͤſe Augenblick durch die feindliche Liſt genutzt 
werde; oder ſie mußten eilends eine entſcheidende 
Schlacht liefern, mit oder ohne ihre Nachhut, nicht wo 
und wie fie wuͤnſchten, fondern fo bald und fo gat ald 
miglid) war. Wenn Schwytz nicht in Poleggio geblies 
Ben ware, fo wurden fle wohl nicht in diefe Nothwene 
bigfeit gefommen feyn **). Am Abend noch: ſtieß Glas 
tid ju Schwytz, unter Jo Tſchudi, Landammann, eis 
nem grofen Mann in feinem Volt: denn, welches un⸗ 
erhdrt war, acht und drenfig Jahre lang erhielt es ihn 
bey fat ununterbrochener Verwaltung der oberften Wuͤr⸗ 
den). Diefer ſah die Mißmuͤthigkeit; es gefiel ibnt 


231) So wenlg ble gegenmdetige Einrichtung ben Empow 
bringen des Landes guͤnſtig ſcheint, fo leicht kann man 
ſich dic Abnahme ſeiner Beudlkerung vergroͤßern, wenn mag 
kom Durchreiſen der Thaler das Hier angemerkte and aud 
bie Landesfitte vergift, nach welder gewiffe Gegenden von 
allen Mdnneen, die auf manderlep Gewerbe wandern, einen 
Theil des Jahrs verlaſſen find. 

232) Die Trostnedte, ſicher bald Saijfe au bekommen, wurden 
fid ſtandhafter gewehrt, und jene den Raub nicht ſo leicht ix 
Sicherheit gebracht haben. 

233) Tſchudi 1019: dreyßig Jahre lang Aberhaupt ſey ee 
faridammann geweſen zwiſchen 1419 incl. und 1456. Gein 
Suname wor Schieſſer, weil, nachdem ‘fein Boater tar 
1388fen Jahr gu Welen in demMordnacht erſchlagen wors 
ben, Walther Schieſſer, Vonner herr, ſewwer Weatter Deus 
bee, ihn aufergog. . ' 
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nicht, te Poleggia gu bleiben; und weil ber Kriegshaufe 
{chon gu weit voraus war, alé daf den Fußknechten 
moͤglich gewefen ware, ibn gu ereilen, ſaß er auf mit 
noch vier und zwanzig, fprengte durch die Riviera bins 
aug, und fam in dad Lager, da es laͤngſt Nacht war. 


Bey anbrechendem Tag des dreyßigſten Brachmonats 
in dem tauſend vierhundert zwey und zwanzigſten Jahr 
dagen vier Danner der Schweizeriſchen Eidgenoſſen im 
Feld Sey Arbedo nicht weit von ber Stadt Bellinzona; 
_ guvordert Lucern; in der Mitte Unterwalden und Uri; — 
Bug ju binterft gegen den Berg ™™). Es eilten, einges 
denk ibrer ſelbſt and ihrer Bater, aud) Glaris und 
Schwytz in ſchnellem Zug, fie gu verſtaͤrken. Der 
Stadt Banner von Zurich nebt Appenzell und S. Gallen — 
zog binter ibnen den Gotthard heranter. Der Mangel 
an Eintracht verurfadte das Unglid des vorigen Ta 
ges; ber Geborfam feblte nun. Der Schultheiß von 
Sucern**), dev das meifte Bolt hatte, verlor durch den 
worigen Unfall das Zutrauen und feine eigene Geiftesge: _ 
genwart, Seder that was Ungeduld und Verdruß ibm 
cingaben, defto mehr, weil fie des Feindes Kunſt and 
Staͤrke nur nicht muthmaften. Alfo sogen mehr ais 
ſechshundert Mann, um bes Proviantverlutes einzu⸗ 
kommen, ohne Urlaub, raubend und verbrennend an der 
Mueſa hinauf in Mifor **) ; die uͤbrigen ſchlecht geſchaaret, 


934) Guter, 2 203. Geine Nachricht i eine ber efter. 


- 935) Was bier von. ihm gefagt wird, erbellet fir jeden Kenner 
ſolcher Sachen ſelbſt aus ber Ehrenrettung deſſelben burs 
. be Rathe und Handert von Lucern, Leodig., h. 
a., benders Serrnvon Balthalar Lic. S. 125 ff. Aud der 
Here yon B. giebt feine Meinung davon genugſam gu vers 
Reben. Pn 
_ @36) unrichtig andere, in die Riviera; wie folacn ber Uctens 
"be No 235. Gaoler spit goo. , 
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lagen Gal enthleidet, wegen der Hitze des Tags), 
ehne daß der Schultheiß beſſere Ordnung fir noͤthig 
hielt oder fie gu gebleten wußte. Dem Carmaguuola 
blieb dieſes nicht verborgen; es iſt in dieſer Gegend 
nichts leichter als die Stellung und Bewegung eines 
Heers gu erfundigen*™). Da beſchloß er gu ſchlagen, 
che fie Durch die Nachhut oder durch das Anſehen eines 
beſſern Hauptmanns geſtaͤrkt werden. Vorau zog 
ſchlachtbegierigꝰ) Aguolo della Pergola mit allen 
Reiſtgen in feſter Ordnung, um, ſobald er dem Feind 
nahe ſey, ihn anzurennen, umzuſtuͤrzen, and uͤberall 
Schrecken zu verbreiten. Ihm folgte die Infanterie, 
in einiger Nachbildung Roͤmiſcher Manier dreyfach geord⸗ 
net; um, nach der Lage der Gegenden, auf einmal von 
mehr als drey Seiten Aufall gu thun, oder durch die 
Aufnahme der zweyten in bie erfte Ordnung, ber dritten 
‘in bepde, ſowohl gui Wirfung als sum’ Aushalten im⸗ 

mer neue Staͤrke gu haben). Die Eidgenoffer, foo — 
bald fle den Pergola entdeckt, fafiten dex Ginn einer 
Ration, - welche ihren bisherigen Ruhm niche cingelen 

Felbherren, fondern allgemein verbreitetem Kriegsverſtand 
and Heldenmuth fhulbig war, wandten ihren Blick 
von ben oberften auf die beften Hauptieute, und nahmen 
Rath von fic ſelbſt 2298), Pergola, in feſter wohl gee 
ſchloſſener Ordnung, brach mit verhdugtem Sigel eins 
bald aber mit groͤßerm Verluſt und geringerm Erfolg 


937) Gules. 
238) Dab ce oder Pergola biefes gethan, lehet Nau clern 8. 
12380) Carmagnuola mar es nicht; aiſo Pergola: „Wollen wie 
bas Dip ° weit laſſen, dah der Hergog ſelbſt es muhen bbs 
re? é@ lia 
239) Jn der eyat ſchreiben die Italianer ihren Gieg bce Unge⸗ 
buld iprer Seinde gu, die einander nicht erwarteten: Barba- 
rorum impetus, melbet Biglia, fey fo wild und unuͤberlegt 


semcien, dab faum die Hdifte sue Schlacht octommen. 
239) Nihile territi veniunt 3; Big lia, 


/ 


i 
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alg in keiner ſonſt unter ihm geſchehenen Waffenthat. 
Hier half dem Reifigen ſeine Unverwundbarkeit nicht, 


wæeeil ber Feind feine Hiebe nicht auf den Mann richtete, 


foudern den Pferden die Beine entzweybrach?), hier⸗ 
auf aber niemand ſchonte, tie fone in den Rriegen der 
Conbottieri durch cine gewiffe Uebereinkunft gefchad. 
Mis von Lucern, gumal ans den Rdthen und Bairgern, 
dod) ſehr vicle umfamen, und aud der Stadt Banner⸗ 
Serr ſeines Sebens verzweifelte, rollte er bas Banner jus 
fammen und warf es unter feine Fuͤße, entfchloffen dare 
Uber zu ſterben, focht aber mit ernenerter Anftrenguug, 
fo daß nicht alfein bie Feinde von ibm abliefen, fondern 
das Hauptbanner con Mailand von den Lucernere ers 


obert wurde. Allein von derfelbigen Stunde fiel der 


Streit auf einmal weit firdterlicher auf die Cidgenoffen; 
fintemal gu gleicher Zeit Agnolo della Pergola, von ſelbſt 
oder auf des Carmagnuola**") Sefehl, alle Pferde hin⸗ 
wegjubringen gebot, und, verfidrft von Fußvolle unter 
bem Hauptmann Zenone di Capo d' Iſtria und von dem 
Piacentino*™), mit uͤbermaͤchtiger Gewalt in die Lucer⸗ 
wer cinbrad (er ſelbſt erſtach den erften); Uri und Un⸗ 
terwalden, da fie ungeſtuͤm Gervordrangen, um ida 
aufgubalten, ſelbſt angegriffen twourden von dem Fuß⸗ 
volk, womit wuͤthend um den Verluſt feines geliebteften 
Kriegsgefellen Carmagnuola ihnen in die Seite fiel; ends 
lid) als alle, and) Sug, aud) Tſchudi und wer aus Li⸗ 


240) Sabellicus. Vieie warfen ſich unter dfe Pferbe und ers 
ſtachen fie von unten, Andere ergriffen Pferd und Reiter 
bey Fus und warfen fie hinter ſich nieder; Biglia. 

241) Ihm wird es zugeſchrieben (Macchiav.): aber in ſolchen 
Fallen bleibt oft ungewiß, ob dieſes nicht auch nur darum ges 
ſchieht, weil ber Belobte der uͤberhaupt anfuͤhrende unt beom 
Hof beguͤnſtigteſte Felbhauptmann war. 

242) Die Beſchreidungen laſſen dunkel, ob dieſe nicht in die 
Seite der Eidgenoſſen ſelen, als Carmagnuola bic liake 
angriff. 
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vinen bey ihnen war, mit vorwaͤrts gerichtetem Blick 
und in unerſchrockenem Streit begonnen hinter ſich zu 
druͤcken, um⸗ſich an die Hoͤhe zu erheben, vow der fie 
mit mehr Vortheil zu ſchlagen hofften, ba fand ſich, daß 
Carmagnusla mit ſtaͤrkerer Zahl die obere Gegend, ihren 
Ruͤcken, allbereit cingenommen hatte. In derſelben 
Schlacht, als vier eidgenoͤſſiſche Banner, keine drey⸗ 
tauſend Mann ſtark), in einem nachtheiligen Boden, 
zugleich auf allen Seiten, wider vier und zwanmzigtauſend 
wohl angefuͤhrte Italiaͤner ſtritten, verhinderten die feſt⸗ 
geſchloſſenen Reihen der Schweizer ſich noch ſelbſt, weil 
die Hallbarden damals hinten mit Haken verſehen waren, 
wodurch ſte ſich in den Kleibern des Nebenmanns leicht 
feſtkllammerten“. Die mit jedem Angenblick wachſen 
be Noth offendarte mehr und mehr, in welchen Genru⸗ 
thern die Liebe des Lebens und in weichen die Vorliebe 
eines heldenmuͤthigen SodeS das Uebergewicht hatte. 
Denn ber. erſte, welder an Uebergabe zu denken (Hien, 
wurde bon feinen cigenen Feuten umeebracdt2**"): aber 
der Sehultheif von Lucern, und neben ibm andere **) ». 
fiug fiir fic felbft, oder weil fle ihre Erhaltung far den 
groͤßten Dienſt hielten, welchen fie dem Vaterland leiſten 
koͤnnten, wandten die Hallbarden um und ſteckten ſie in 
die Erdes durch dieſes Zeichen saben Re fi gefangin ***). 


mh 


243) unbeſtimmt reben wir, inet crete von ben $400 fene 
600 (bey cinigen 800) ſich entfernt, anderſelts nicht dar 
Tſchubi, fendern auch Livinen fie verfidete batte. 

244) Gulee. 

244°) Bigtta. 

245) Wie er felber befennt N. 235. 

246) Sabellicas. Pergola wollte, daß man fle aufnehme, ‘um 
buch bas Lofegeld ded an Pferden celittenen Verluſts einzu⸗ 
fommen; aud meinte cr, dab man die Uepiede des Einfals 
genauer erfabren fdnAte: ader Carmagnacta hiele fie befice, 
nidt gu ſchonen. Indem Pergola fle anfprengte, Abetwand 
bas Gefuͤhl ihres vaterlandiſchen Ginned. dad der Ermbdung. 
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Geng arders Gey weitcm dic mehreren, weldhe ned, 
ass vielen Bunben verblutend, mit pier Lebenskraft 
Aache mahern**”), alicd Mucrbicten=**) aber mit ſtolzem 
Soott verfchmdbeten ; in der feſten eberzenguns, dof 





mud wie er ftinen gegenwaͤrtigen beyden Soͤhnen jam 
Beyſpiel feyn wollte. Er fiel auf dad Dauner. Eilends 
der naͤchſte ſeiner Séhue, um dem Bater im lesten An- 
genblick ben Troſt zu zeigen, daß er feines Gleichen erzo⸗ 


Sle von ter Hoͤhe, wo fie Kanden, mit groben Geidecs ta 

velicm fauf herab (praecipites fremitu barbero) burd de 

Sariben bes Thine j ba tamen (aus Difer) jene Goo. Ce 

neh Digtia. : 

247) Sabellicus. 

248) Das dergicihen geſchehen f. N. 235. 

249) Als Gefandter fol ce von cincm ſremden SirFen (Bilippo ?) 
Gel eenommen haben; Feu, Art. Ket 
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gra, raffte das Banner unter demſelben hervor, ſchwung 
es uͤber die Schaaren, triefend von des Vaters Blur. 
Rdeß drangen die Italiaͤner gewaltiger Geran; dee junige’ 
hanns Rolin, ſich ſelhſt vergeſſend, fand ſeinen Tode 
Sterbend riß er das Banner vom Stab, und, nachoem 
er es um dent Leib gewunden, ſtuͤrzte er in einen Graben. 
Jehann Sandwing, feiner Freundſchaft wirdig, ihm 
nad), wand von feiner nod ſterbend feſthaltenden Hand’ 
fat muͤhſam. das Banter wieder log; abermals lief er 
es wehen aber den Mdnnern von Zug. Sie babets dale 
ſelbe bis auf diefen Tag: man fieht nod die Blutſtriemes 
des Baters und Sohnes, und in dreyhundert fechs und 
ſichenzig Jahren if cin cingiges Mal geſchehen, daß nicht 
tin Rolin bey det Qugern Bannerherr war; einmal nu¢ 
in großen innern Unruhen, da waͤhlten fie cinen von 
mbwings and fonft febr verbdientem Geſchlecht *). 
Zulegt wat der Kampf der Eidgenoſſen am heftigſten bine 
ten an bem Berg, wo noc) nicht gang unmoͤglich fchien) 
ju verbindern daß ber Feind fie volfommen umgebe **Q. 
Ueberhanpt wurden drephundert ſechs und neunzi 

Schweizer*), ded Feindes eine drepfach groͤßere 


150) Zwiſchen 1733 and 1746. J 

1) Goler. 

152) Vier und neunzig Lucernet aus bee Stadt, 36 aud ted 
Aemtern, 23 Dienfttnedte; vom Land Uri 56; 90 Unter⸗ 
watbner; 34 Mann von Sug. Dicfen, von Etterlis 
anfgegdbiten , fage 3 Glarner und 13 aus Sivinen bey. Dal 
Rauclerus (und aus dieſen Haltmeyer) vow 1100 
ſchreibt, ſtimmt mit unfern Jaheteitbuͤchern nit cin. Be 
glia, der ihren Verluſt in der Schlacht und auf dem Kaͤck⸗ 
zug auf 2000 zaͤhlt, iſt gewiß irrig; noch oberfldchlicher ſpricht 
von fat 3000 Peter Candiduas tm Leben des Silippe, 
Cie die Bahl 1300 erſchlagener Feinde Keht man weniger; 
goo rehnet Guler. Biele miffen boch geblieben feon, dd 
Carmagnuola nicht verfolgt. Was Machiavelli von 
3000 meldet, welche fich ergeben , it (wie noch eine andere 
Bahl in derfelben Stelle) cin Caren, dergicihen mehrere 


IN, Theil. 
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Penge erſchlagen?2by. Chen ald die, Cidgenoffer ale 
andere, ausgenommen des Vodes Hoffnung, anfgeaes 
Gen, und Carmagnuola Betrachtete, mit welchem Bers 
luſt er doch nur Leidyname getvinnen wuͤrde, brachen mit 
fo hohem Feldgeſchrey und in vollem Lauf die ſechshun⸗ 
dert, welche in Miſox geraubt, in den Ruͤcken des Ri⸗ 
laneſiſchen Heers, daß jedermann glaubte, die ganze 
eidgenoͤſſiſche Nachhut ſey herbeygekommen. So gut 
mochte es letzterer zwat nicht werden » den nicht ohne ihre 
Schuld verwahrloſeten Streit vermittelſt einer ſolchen 

iſchenkunft herzuſtellen: die angeſchwollene Mucfa 
ielt ſie auf, der Feind hatte bie Bruͤcke abgeworfenꝰ). 
Doch Carmagnuola, betrogen durch jenen Zufall, oder 
nicht geneigt, ſein Heer neuen Proben auszuſetzen, zog 
ſich nad) Bellinzona zuruͤckꝰ). Rad) der neunten More 
genſtunde) erhob ſich der Streit, und hoͤrte auf als 
zur Veſper gelaͤutet wurde, um die Zeit, als die Banner 
ton Schwytz und Glaris, nachdem ſie gebruͤcket“), 
eben von der Mueſa her zu ihnen zogen. 


e 


+ eo thin find: verzeihlich einem geofen Mann, von des 
wichtigere Gachen gu lernen find, als Genauigteit in ſolchen 
kleinen Zuͤgen. 

ase’) Biglia ſpricht von 400 Vferden und vielen Leuten, 

, welche Pergola verlor. 

253) Am vorigen Abend; ſ. Tſchudi. Cyfat, welder hic 

: gon Scwog hart urthellt (bey Balthafar J. c. 123), 
ſcheint (nad bem Folgenden gu ſchließen) weniger billig als 
Erteel ins „So ſol aud hierin. nneman verſton, bi 

⸗/demantz nitt erlich ſich gehalten bab, funder hvedermann halt 
„ton das beſt, und das in domalen guot tucht.“ 

234) Dice Schlacht wird von S. Paul genannt, weil fie as 
Pauli Gebdch«nié geſchehen und cine Capelle dieſem Apoſtel auf 
der Wahlftatt errichtet ſteht. 

255) Einige, um den Mittag; well bas Mittagsmahl zur ſel⸗ 
bigen Zeit um zehn Ube genommen gu werden pflegte. 


256) Cin gutes Provincialwort fie pontem facere. 
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Der: Abend verfloß unter mannigfaltiger Llage. Dene 
als die Gefuͤhle der Noth und Schlachtwuth ſich aus den 
Gemuͤthern verloren, mancher aber mit uncubigem Blich 
einen Vater oder einen Freund vergeblich ſuchte, oder 
von ungefaͤhr an den Ort kam, wo Peter Kolin unweit 
ton ſeinem heldenmuͤthigen Sohn, wo der Landammanii 
von Uri oder der Puͤntiner, von ſtarrem Blut entſtellt/ 
nod) kemtlich waren an den großen Zuͤgen ihrer uner⸗ 
ſchrockenen Gefichter, ba erwachte det Schmerz. Die} 
welche geſtritten, redeten hart wider Schwytz um jene 
in Poleggio verſaͤumte Nacht: Schwytz warf ihnen zwar 
ihre Uebereilung und Verachtung wiederholter Warnun⸗ 
gn") gor; doch verdraͤngte in der Seele der Maͤnner 
bon Schwytz bald alle andern Empfindungen der Unmuth 
um ben Tod fo vieler guten Eidgenoſſen. Sle mehr als 
ale andern klagten ben Unſtern ihrer Abweſenheit an; 
wollten, forderten und beſtanden darauf, eher nicht 
heimzuziehen, bis der Carmagnuola die Schweizeriſché 
Nache gefuͤhlt 27); und fie ſtreiften mit herausfordern⸗ 
bem Trotz um Bellinzona unangefochten herum. Wei 
aber dee Proviant fehlte, viele mißmuͤthig waren, die 
dornehmſten Aufuͤhrer gefallen, Carmaghuola doch nicht 
herauskam, an Belagerungszeug aber: cin vaͤnzlicher 
Mangel war 2), fubleen die meiften Banner die Rothe 
wendigkeit ihre Rache aufzuſchieben. Dieſes wußte 
Echwytz am tense zu tun zog Cbittern Schmery 


‘2 


437) Dee Schultheiß wurde segutige, « er nee fie ben ans 
bern verhalten; auf dieſes bat er nicht geantwortet; N. 235. 

458) Nad Waller SG. 480 mar der Appenzelliſche Sugug 
oud dieſer Meinung; er legt thin aber, wenn er je bis zum 
Seer fam, Morte in ben Mund, welche nicht wahr feyn tins 
un, da bie Appenzeller bey ihrem Auszug den Ausgang dieſer 
Schlacht nicht vorherſehen konnten. G. N. 285. 

Selbſt an Feldſtuͤcken; Halrwever, 374. ©. aber 

® 284, ’ 


@ 


212 IIL Bud. Zweytes Capitet. 


in ber Geele) die Stadt vorbey, und bis in die Sand. 
mart von Domo“); ohne Tollkuͤhnheit konuten fie nicht 
mehr tun. | 


Gon Anbeginn der Eidgenoſſenſchaft geſchah nod 
nie fo cin Ruͤckzug; zwar nicht wie vou einem geſchlage⸗ 
nen Heer*>), denn der Feind, anftatt fie gu verfol⸗ 
gen **'), ließ gu, daß dad Livinerchal von ihnen beſcht 

blieb; aber cin unbeſtimmtes Geruͤcht hatte in den Stars 
tes und Laͤndern ſowohl die Angehsrigen eines jeden, als 
bie zuruͤckgebliebenen Obrigfciten mit Unruhe und Leid er 
Filet. In jedem Ort warden fie Mil empfangen; mas 
ſchrieb die Namen der Erfchlagenen in dads Jahrjzeit⸗ 
buch ꝰ“2), Meſſen gu Halter gum Troſt ihrer Seelen. 
Als den Lucernern verkuͤndiget wurde, daß die in ſieben 
Schiffen in ſtolzer Hoffnung ausgefahrne Menge oben 
am Gee uun gwen Schiffe gefuͤllt), befuͤrchtete du 
Obrigkeit cin Wehflagen der Weiber und Kinder, welches 
einer gu allem gefafiten Buͤrgerſchaft nicht gezieme, utd 
verbot, weder am Beftade noc) in den Gaffer die Zuri: 
fommenden gu erwarten?*). Hierauf ald jede Haus 
Galtung in bangen Qweifeln um den Vater oder Cols 
oder Gatten, wie es die Lage der Seadt und Hobe dt 


260) Guler, nicht fo wabtſcheinlich Como. 
260>) Salvis ordinibus abiere Candidus. 
961) Dab thn Gabellicus aber ben Gotthard und be 10d 
Altorf ziehen laͤßt, iſt gang unſtreitig falſch, und nicht ovr 
aus dem Umſtande, daß er niemand begegnet, aus N. 235, 
aus dem Stadtbuch Zuͤrich und allen andern Siri 
ſtellern leicht zu widerlegen, fondern aud ſchon aus dem, 
daß nicht fofort alle Eidgenoffen mit voller Heeresmacht ausge⸗ 
gogen find. Etwas (pdter mag MRiederlivinen etagenomu? 
, worden ſehn. 
262) 3, ©. bie g2 vor Sug. 
263) Etterltn 73. 


264) Cefat bep Herrn von Balthaiae, 124. 
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Gcbdude zuließ, qué hen oberſten Gemaͤchern tie Augen 
flare nad) dem See Hincichtete, und endlich die zwey 
Sdhiffe und (gwar nod) webend, aber ſehr durchloͤchert 
und gerriffen) der Gtadt Banner entdeckte, bald 


aber die Landung ohne, Stoly auf bag eroberte Haipte 


Sanuer von Mailand betruͤbt geſchah, Ge fic) denten, 
wit welchem Gemuͤth jede Hausgenoſſenſchaft ibre Hoffa 
nung ober ihre Gorge erfuͤllt geſehen. Aber da fie die 
Beſchuldigungen hoͤrten, welche dem Schultheiß gemacht 
wurden, wurde die Trauer umgeſtimmt in ſolchen Zorn, 


daß bas Voͤlk bald auflaufsweiſe in fein Haus gebrochen 
haͤtte ). Diefes wuGten bie Raͤthe durch Verſprechen 


frenger Unterfuchung zu verbindern; und nad) drey 
Monaten urtheilten fle endlich fo, daf man ſchließen 
kam, er fey ein Mann ohne Geift nod) Muth, abee 
tide formlid) ſtrafbar gewefen. Die Hatten follen gee 
raft werden, welche ibn auf den Stuhl gebracht, wo 
weiland Peter Hon Gundolbingen gefeffen. Wenn aber, 
tie bey den alten Carthaginenfern, unfere Feldoberſten fir 
den unerwuͤnſchten Erfolg buͤßen muͤßten, fo wuͤrden fie, 
beſorgt fae fich ſelbſt, alle kuͤhnen Thaten unterlaſſen, 
bie uns vielmal gerettet haben ?6). 


Diejenigen Orte, welchen die Ennetbuͤrgiſchen Kriege 
aͤberhaupt verdruͤßlich waren, wußten die begehrte Rache 
iu verzoͤgern. Nicht nur ſchlugen ſie ab, femfeie derjes 
nigen Marten gu ziehen, welche in den ewigen Binder 
ausgeſetzt ſind; auch die Behauptung ded Livinerthals 
erklaͤten fle fae uugesicmenden Schirm eines ſeinem 


Drew abtrinuigen Volfs ae Und nicht nur vermein⸗ 


165) Dab etttich Im burch fa Hufe woͤllten geloffen fon; N. 


235, 
166) Befonders well dic an Zahl geringern wiber aͤberlegene 
Menge Ah mete nicht anders helfen, als durch gewagte augers. 

oedentliche Mittel. 


267) Stadtbuch Zärich nah Allerheil. 1423: ewincn 
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ten file, daß, ba nun mehrere Orte Theil genommen, 
Pberwalden und Uri dieſen Krieg nicht fortſetzen duͤrfen 


ohne ihren Rath>), ſondern auch, daß fein Ort Nacht 


a . 


Pabe, Freywilligen den Dienſt wider Herzog Filippo zu 
erlauben ?). Diefe Denfungsart war niche ſowohl 
bem Buchſtaben der Biinde entgégen, als ihrem Gift, 
alé der Billigheit, alg dem gemeinen Beſten. Wis 
koͤnnte das ganze Gebirg ficher wobnen, wenn die fren: 
ben Gdlonee Gis in den Gotthard, ſelbſt im Livinerthal 
ſeyn duͤrften)? Und woher die ſtrenge Verdammung dee 
Einnahme eines Thals, deſſen Gewalthaber von bem ks 
hensherrn, dem Koͤnig der Teutſchen, damals in Mailand 


ſelbſt kaum als rechtmaͤßig erkannt worden, und welcher 


durch verſaͤumte Stillung blutiger Unruben*”) dieſem 
Thal einen ſolchen Anlaß gab, dew dle Staͤdte gu Errich 
tung vortheilhafter Burgrechte nie ungenutzt vorbeygehen 
ließen*2)?7 Darum ließen Uri und Oberwalden mit kucern, 
Zuͤrich mehrmals hitten: pDen Belehnungsbrief zu leſen, 


fey nicht ihr; fle haben es an fid gezogen, als daſſelbe Doll 
ſeinem Herrn abtruͤnnig worden. Schinz in dea Bentels 
gen, Ch. I, bemerkt, daß au dieſer Belt unterwalden der 
CTheilnahme an klvinen ſich entzogen. 

$68) Fbid. nad Iacob. 1422. . 

969) Ibid. nag Galli, eod. Einige vermeſſen fidd, 2000 

Anechte wider Mailand aufzubringen: das iſt uns nicht ge 
fallig, auch nicht, daß andere es erlauben. Im Augſtmo⸗ 
nat 1423 verfammelte gu Zuͤrich feder Zunftmeiſter ſeine Suntt, 
„auf daß niemand ohne Erlaubniß auf dee Eidgenoſſen Ve 
gehren in die Lombardey laufe.“ 

270) Zumal ba fic leicht unter Vorwand beſſerer Sicherheit obte 
tinteraltung ded Paſſes bi Airolo mdchtig liegen, Uri von 
ba ungetwarnet in wenigen Gtunden uͤberfallen, und wo nidt 
unterwerfen , immer doc brandſchatzen koͤnnten. 

471) Dev Guelfen und Gibelinen; Urfunbe 1403, 


' 72) Wenn in legtern bee yorige Hevy gemeinighih vorbehalten 


worden, fo. geſchab dieſes hier darum mie, weil bericlet 
nicht erkannt wurde. 
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„welchen fie von bem Konig ber Tentfchen um tisiner 
nthal erhalten; und wenn in der Form, der Huͤlfsmah⸗ 
„nung etwas verfehlt worden, dieſeg ihrer Einfalt and 
„geringen Uebung in ſchriftlichen Aufſaͤtzen zuzuſchrei⸗ 
nben?”).4 Aber Zuͤrich, hierin auch von der Obrigkeit 
ju Schwytz und vom Land Glaris?) unterſtuͤtzt, blieb 
dabey: „Dieſe entfernten Kriege wider einen ſehr feſten 
„Platz und wider bie bluͤhende Macht ven Wailand wers 
„den mit duGerfter Gefahe des Rubms*5) und ganjer 
„Gluͤckſſtandes) der Eidgenoſſenſchaft gefdbrt, and 
„wuͤrden mit: mehr Bortheileiner Vermittlung ) uͤber⸗ 
„laſſen werden./! Da ſprach Johann Puͤntiner von 
Uri, deſſen Bruder in Vertheidigung ‘des Landbanners 
gefallen, und welcher ſelbſt in den oͤffentlichen Geſchaͤften 
ein beſonders fleißiger Mann, ja auch Geſchichtſchreiber 
ſeiner Zeiten war: „Unſere Bitte, liebe Eidgenoſſen, 
„wollet ihr alſo nicht ehren. Die Funfzehn “) und dle 
„Landleute von Uri haber ſich hierum verſammelt, und 


273) Geſan dtſchaft Ulrich Walkers (ich wein nicht, ob der 
Schultheiß; ihrer waren zwey von dieſem Nansen) von Lucern, 
Peters von Uzingen aus Uist. (gleiches Namens findet ſich zu 
dieſer Beit cin Rathsherr von Bern), Georgs vow Zuben 
aus OW., Zimmermanns aber von UW.; im Finnee 1424. 

276) Bu —— werden wir ſehen, daß dad Boll anders 
dachte. Als die Glarnee gemahnt wurden, ſetzten fle hierum 
einen Tag, auf Bekenried, Nasiv. Mar. 14244. 

175) Bivih auf bem Zag Lucern, Match, 1424: ihnen 
dinte, die E. erlangen wenig Chre in Italien, ſondern vers 
litren de alte. 

276) urkunde 279. Sarid fardter, es fannie der Eſdge⸗ 
noſſenſchaft einen ewigen Schlag geben. 

277) N. 279 bietet fic Birih dage an. Um Foren. 1424 
rathen bie Zuͤricher, die Bermittiung des von dem Sant blezu 
bevollmachtigten Blſchoſs ven Cur anzunchmen. 

278) Gin Gericht, melches unter dem Vorſitz des kandammanns 
gehalten wird, und vor weoigen Tagen (wie gewoͤhnlich im 

Mabmonat) entſcheidend Aber bie vorfommenden Sager ges 
ſprochen patte | | - 


ve 
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„fie finden, daß wir end wohl moͤgen mahnen.“ 
Dierin wurde ee von Oberwalden unterſtuͤtzt“). Heine 


, rid) Meiß, Altbuͤrgermeiſter, der wohl fonft auch Uri) 


und Unterwalden*™") zuwider gewefen, Geantwortets 
dieſe Rede mit einem Rechthdt, Hingegen Bug fiel den 
beyden Waldftetten bey ). Bolle drey Fabre wider: 
ſtanden die fibrigen, Als endlich Glaris verfprach; trl 
und Unterwalden ihre Bitte dringendſt vor die Gemeinde 
ber Ahricher gehracht, ſie aber den Rath bevollmaͤchti⸗ 
get?™*) , und in Lucern alle, nur die Berner nicht, eines 
Feldzugs vbereingefommen, gefchah derſelbe, zwar mit 
faft finfthalbratifend Mann2°*), aber niche nach der 
Hoffnung der Leyden Waldftette. Die ndmlich, welche 
fo unger auszogen, fanden alle Hinderniffe ſchwer, 
und Dellingona gang unuͤberwindlich. Es war vergeb⸗ 


@ — 


$79) Gefanbefdhaft nad Shri in der Singh. , 1424, 
Wie eslauben uns bas Ausseichnende verſchiedener Tagſatzungen 
und Botſchaften gu verbinden. 

280) Gtadthud Zari 1418. Man fol an Wei fered 
ben, weil fie dem BM. Mens abel sageredet, 

331) bid. 1434: da Simmermann ven UW. (wohl ‘bey bem 

- MAnlaGN. 273) dem BM, Meyß ebenfalls Abel sugeredet, ſolen 
bie Raͤthe daruͤber ſizden; dem BM. fol gefaat werden, bal 
uné die Gache feinetwegen gay {cd Re und wiffen wohl, 

* Daf man ihn angefogen pat. 

$82) Urfunde N. 279. 

#83) Bor Martd Geburt 1424 ſchon erklaͤrte dieſelbe, 
wenn SGdwes, Gl., App. und 6, Gallen ebenfalls sicher, 
aia aud Bern Gdwys Hilfe fende, alsdann moͤgen von 3. 
4 SOD nur Frenwillige mitreiſen.“ Fest abee , Jaco. 1425: 
» Denn alle Eidgenofien ausziehen, fo (con bie Mache an alei⸗ 

«chem bevollmaͤchtiget.“ 

124) 400 von 3., 300 von S., von Zug und von GL, soo son 

UW., yon App. aud) 200, unh 100 von S. G, 5 btefe 1800 
wurden bard Lucern, Uri, Oberwalden und Pivinen zu 4400 
peefidett; ſ. Chehudt; benn Haltmeper S. 123 (0 
bic S. G. Hilfe gu nue so angegeben ft) und Walſer © 
281 vermedicin dieſen mit ſenem Bug bes Jahre s4a2, 








- 
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lich, daß zweyhundert Manner von Appenzell, bie bey 
6. Paul Erſchlagenen gu raͤchen, vor allen fo bereitwils — 
fig Segebrten®”*}, Bon den Ufern der Muefa jog dad 
Heer, ohne den Feind gefeben gu haben, auseinander, 
anrifmligy, und mit vielem Verdruß und Verdacht ehr⸗ 
liehender Maͤnner auf gewiſſe Borfteher*”), 


ais Petermann Ryfig, vom Lande Schwys, die 
Herzhafteſten der Schaaren ungeduldig heimziehen ſah, 
verfammelte er alle diejenigen, welche aus andern Waf⸗ 
fenthaten feiuen Muth und Verftand fannten, Sobald 
fund wurde, er wolle cine That verrichten, ließen iba 
aud) aus andern Orten viele ihres Wilens verfichern s 
er aber Geftimente Tage und Orte, fic sufammen ut fire 
ben, Im Weinmonat um Salli Gag zogen vow 
Schwyth dreyhundert Mann und font nod zweyhundert 
unter dem Rofis burch den Gotthard, famen gegen Airo⸗ 
lo ju oberſt in ivinen herab, wandten rechts um gegen 
ben Berg Baldofo**’), zogen an die Nuellen der Tog⸗ 
gia hinauf, machten gar-fleine Naft, eilten, und waren 
fo unverfehens Sey Domo, dew Hauptort von Offola, 
bof gu gleidyer Zeit fie hereingogen, die Maildndifcher 
Soldner aber in aͤnßerſter Behendigheit aus dem andern 
Cher ſich in bie Flucht warfen. Eine bem Herzog Fie 
lippg Viſconti nicht gleichguͤltige Begebenheit: betrogen 


285) Mud Sint glaubt, es koͤnnke gut gegangen ſeyn, 
wenn die andern auch fo gedacht hatten. Bon bieſem Zahr 
gilt was N. 258 Walſer berichtet. 

236) Sud iſt wahtſcheinlicher damals geſchehen, was N. 249 

+ Noh Seavon 1422 cemdbnt worden. 

297) Much Toiſel genannt, Diefer Paß war am ebefien au “aes 
winnen, ohne bab ble von Biglia ermdhnten Mailandiſchen 
Schanzen und andere Feſtungswerke (morunter Sere S hing 
den Thurm bey Chiſogna adhit) beedhet wurden,  Belages 
tela waren nic unſere Gace und Roſis wollte Aber⸗ 
raſchen. 


' 
X 
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burch Lieblinge, welchen er dfters su viel erlaubte, Bette 
er den Carmagnuola fo beleidiget, daß dieſer nicht allein 
Mailand verließ, ſondern vieles beytrug zu dem großen 
Bund, welcher zwiſchen Savoyen, Venedig, Floren; 
und andern Italiaͤniſchen Staaten damals veranſtaltet 
wurde*8). Der herzogliche Noth befuͤrchtete, weun 
dieſer Anſchlag ben Eidgenoſſen glide, fo moͤchten fie 
Cwie natuͤrlich geſchehen konnte) Theil nehmen an dem 


Italiaͤniſchen Bund. Um dem vorzukommen, wurde det 


ganze Staat von Mailand aufgeboten wiber Domo d 








Dſſola gu ziehen. Die Mannſchaft erſchien vollzaͤhlig. 


Als dev Feldhauptmann die Beſatzung aufforderte, etbot 
er freyen und bedeckten Abzug bis in die Schweizeriſchen 
Graͤnzen. Ryſig aber, wohlverſehen, pnd ſtark durch 
gute Orhnung, betrachtete mit unerſtauntem Blick dieſe 


Menge ohne Zeug, und gab zur Antwort: „Sie werden 


„wohl ſelbſt nicht glauben, daß cine Schweizeriſche Be⸗ 
„„ſatzung durch Worte bezwungen werde. Da errichtete 
der Feind einige Galgen, anzudeuten, mit welchem 
Schickſal er Widerſtand lohnen wolle; das Herz der fuͤnf⸗ 


hundert hielt unerſchuͤtterlich mit Ryfig. Sobald nach 


Schwytz hievon Kundſchaft fam, brach das Landbanner 
auf, alle Eidgenoſſen wurden gemahnt; ja zwey der an⸗ 
geſehenſten Vorſteher mit langem grauem Haar und Bart 
erſchienen vor dem Rath von Bern. Sie fiengen an mit 
Erinnerung, wie Schwytz vor ſechs und achtzig Jahren 

zim Entſatz der Berner vor Laupen geeilt; fie gedachten 
ber unverbrichlicjen Liebe, welche ihrem Land gegen dic 
Stadt Bern sur Sitte getworden; fie baten herzlich, und 
bewegten den Senat; Bern ergriff die Waffen. Ital 
Hegel von Lindenach, Benner, trug her Stade Banner; 


988) Guichenon, H. de Sav., vie d’Amé vu, ad 2435. 
Biglia erinnect im vierten Bud, wie eg aus Furdhe vee 

den Eidgenoſſen feine Flucht ducch ote Alnen in verſtellten Klei⸗ 
dern nahm. 
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sam Hauptmann der Danner wurde ber Schultheiß Rue 
bolf Hofmeiſter, und unter ibm Ulrich von Erlach mit 
Nicolaus vou Gifenftein gu den Fahnen geordnet “°°, 
Finftaufend Mann flarf gegen fie aus*"°): die erfte 
Racht blieben fie gu Thun: den folgenden Tag jog das 
Heer gu Waſſer und Land binanf nach Anterſeen, und ſo 
am dritten Sag uͤber den Brienzerſee nad) dem Haupt⸗ 
fieden Meyringes yu Oberhasli, von wo fie Nudolfer . 
von Mingoltingen, Herren gu Landshut, mit aod einem 
andern Boten an die Gombfer fandten um Pak und | 
Markt, Es folate der Gewalthaufen, herein bey Guts 
tennen, uͤber die Grimſel (ba ſchon Wintermonat war) 
nad) Wallis, . mo fie entpfangen wurden als waͤren fie 
nie Feinde gewefen. Hier wurden fie von ihren Mitbuͤrgern 
aus der Stadt Solothurn ereilt. Schwytz unter Ulrich 
Wy 30g, alfogleich durch die Urner verſtaͤrkt, uͤber der 
Gotthard, und war durch die metteifernde Cile her uͤbri⸗ 
gen vier Orte ſchon gu grofem Boll erwachſen, als un« 
ter tem Banwer her Zuͤricher) taufend und ſechshun⸗ 
det Mann, auc) con Tofenburg taufend, ſiebenhun⸗ 
bert Gotteshanslente von Cur *2*), bas Banner der Ape 
penzeller, endlich die Landleyte gu Oberwallis, gu ihnen 
famen; fo daG Sey ber BVereinigung Bern vielleicht ein 
Drittheil dee eidgenoͤſſiſchen Macht war *2). Zu nuͤtzli⸗ 


289) Man wird fuͤhlen, daß zur Darfelfung hier etwas fehlt, 
mas vielleicht aus bem Berniſchen Archiv erlaͤutert werden 
kann, wo ſich wohl auch Kriegsordnungen finden. 

290) Mus ihren. Landmarken. Die oberlandiſche Mannſchaft 


wat wntermegens ( nicht in der Stadt) aum Bonner geſtoßen - 
dyn : | 


291) So anyerweigert geſchah dieſer Auszug, nicht aur wegen 
des großen Anſehens deren von Schwotz, ſondern auc) weil er 
cin faud betraf, moran alle Abrigen Orte, außer Been, Theil 
sshommen Hatten. . 

392) Beyde megen Burgrechte, Cue ww 3., Lokenburg eben 
daf, and aud au Schmog. 

93) Lauffer, Vase die Sales er zahlt noch damu die 
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em Schrecken fam dieſes Heer; Thaten [eG ihm dee 
Feind nicht angedeihen. Auf einer ſteilen Hohe an den 
Huellen der Doveria*™) lagen gu Bewahrung der Lands 
marfen von Offola eilfoundert Mann, melee gegen fechss 


gehnbundert leichtbewaffnete Schweizer mit großem Ge ⸗ 


ſchrey und Steinherabrofen diejenigen Kuͤnſte verfuchten, 
welche einem Bergvolk wider ein anderes nicht fo gut wie ge. 
gen Unerfahrne gelingen: mie denn die Schweizer ibnen mit 
unerwarteter Gewandtheit auswichen, ‘bie wohlprovian: 
tirte Bergſchanze aber eroberten. Der Schrecken ber Vere 
triebenen dffnete die zweyte Schanze ſchon leichter, und 
warf bey anbrechender Nacht eine foldhe Furcht in dad 
Heer vor Domo, daß niemand erwartete, was Ryfig 
und der Heranbringende Feind am folgenden Morgen uns 
ternehinen wuͤrden. Wenn dem Herzog Filippo Vifcouti 
ber von Carmagnuola wider ibn entfponnene Bund ſchon 
gan} befannt war, fo mochte ec billig far einer febr gros 
ßen Theil oder feinen ganzen Staat und ſelbſt fiir Mais 
and fuͤrchten?). Es war ibm alfo cin widtiges 


1009 Gol. nicht mit, Gewls iF Schwog aufs menighe gwen: 
mal fo ſtark alg N. 2845 fucern, Url, O88. and kivinen 
find aud nicht ſchwaͤcher als gue felbigen Zeit, und Appenzel 
iſt mit cince wenigſtens gedoppelten Bahl aufacbroden; von 
tinterwalden, Zug und Gl. fann man daffelbe vermuthen, 
wie mollen es aber Sabin geſtellt (enn laſſen. Go fdmen, bie 
1000 Obcemallifer bengeadhit, immer gyoo Eidgenoſſen zu 
einem Heer vou 14700; 66 wird von cinigen (unwahrſchein⸗ 
Ud) iu 22000 angenommen; dieſe ſcheinen aber ben Zugus 
yon Bern und Gol. zweymal gu sdblen. 

#94) Meher vermuthungsweiſe alé mit ciniger Gicerbelt fegen 
wir den Graͤfiſchberg Hieber; dtefe Gegend ft mir nicht ons 
ſchaulich befannt, Gulers Charte it fat anbrauchbar, und 
Scheuchzers in Angabe dieſer Granze nicht richtiß. 

295) S. von dem Theilungsvertras Guichen on tc 1426. 
Nach demſelben hatten die Gehenden, worin hier geſtritten 
wurde, Savogifd werden muͤſſen; de Ticino ware um 310 
Jahre fedber Granzmark geworden. 
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Gd, daß die Cidgenofin (hurd welche Vorſtellungen 

icamer hiezn Gewogen) Friedensvorſchlaͤge Odrten. Die 
Dffolanifche Gegend cenenerte indeß ihre alte Pflicht an 
bic fiebew Orte: denn die Berner Hatten diefen Jug nue 
aus Freundfheft fir Schwytz ohne Verdindlichteit wit. 
großem Aufwand vollfuͤhrt; Mitherren eines durch di¢ 
hohen Alpen von ihnen geſchiebdenen Thals ju ſeyn, ge⸗ 
fiel ihnen damals darum nicht, weil die Zeiten durch 
Fehden unſicher, nicht geſtatteten, daß der Kern dee 
Macht oft in entfernten Laͤndern liege. Die ſieben Orte 
beſetzten Dad Thal. Das. Heer zog zuruͤck. 


In der Tractatenkunſt war die Eidgenoſſenſchaft zu 
allen Zeiten ungeſchickt; weil nichts geheim ſeyn kann, 
too fo viele mitſprechen, und weil an vielen Orten 2% 
bie Borfieher bald ans gieriger Armuth, bald aus une 
erſaͤttlicher Habſucht?) ſich oft haben laſſen beftechen. 
Wenn man den Eidgenoſſen dieſe Schande mit London, 
Rom und Sparta gemein ſieht, fo ſteigt der Gedanke 
auf, ob die Gewohnheit popularer Sitten dem Stolz der’ 
Tugend nicht bey vielen ſchade; die Beſtechung durch 
Fremde iſt in Monarchien verborgener oder ſeltener; man 
verkauft ſich eher dem Fuͤrſten, und erniedriget fic) in 
die Hofkuͤnſte, meiſt mit geringerm Nachtheil des gemei⸗ 
nen Beſten*). Der Cammerherr Zoppo, Sefandter 
des Herzogs, hatte fo oder anders ) Anlaß ju lernen, 


296) Hlerin find einige jegt unſchuldiger, thd andere waren 
es vormals, odes in Beobachtung des Mnfandes Eiger. 

397) Die benn dieſes Fehlers chen fo oft edel tind reich gedorne 
als andere ſchuldig erfunden worden. — 

£98) Wenn namlich die Natlonalfredheiten nicht dabey lelden, . 
daß etwa pflichtvergefiene fandfdnde wegen Peivatvortheil⸗ 
dieſe vernachlatigen; dieſes if oft ein ſchadlicheres Verbrechen, 
als wenn es tn Regociationen geſchleßt, we es aur auf cine 
Proving mede oder weniger antommit..- . - . 

£99) Dab Geldbehedeng verwiuthet trerden, ſ. bey Tih u⸗ 
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bon welcher ‘Seite auch die Gehrels aͤberwiablich ſey. 
Es gelung ibm, daß Lucern, Uri rind Unterwalden einen 
Befondern Frieden ſchloſſen, und er endlich mit andera 
Hrten geheime Verbindungen Sefam, uns OBertoalden, 
welches am ſtandhafteſten widerftand, zuletzt aud ps 
ndthigen®”). Gin und drenGig taufend swenhundert 
und citer Sulden * fir Guͤter, die fie auf Mallaͤndiſchem 
Boden haben modten, eine gewiſſe Stenerfreyheit ””), 
und far ihre Raufleute und Kraͤmer?) eine zehnjaͤhrige 
Losſagung, Milderung °°), und nachmals billige Cine 
richtungꝰꝰ) der Waarentagen?°*) und Zoͤlle, die vor 
ber herzoglichen Cammer abhiengen“), bas erhielten 


bi; bab fie geſchehen, berichtet Blglka. DesBewels wurde 

nicht gefuͤhrt, oder nicht aufgezeichnet. 

200) M13 bee Zoppo von Zuͤrich einen Tag begehrte, beſchlob 
Zarich, „weil Schwytz das gehrimer thun fonne, fo ſol 
„dieſes Land im Namen Zuͤricht an tha ſchreiben x.“ Damals 
fam es nicht nur nod auf den Beytritt vor Obersalden an, 

auch Sug und Glaris waren ſchwer gu bewegen. Wis dicie 

nachgegeben, wurde befchlofien, alles gu thun, damit nidt 
ein cingiged Ort allen Eidgenoffen die Unehre mache, nice am 
zunehmen, was ote meiſten beſchloſſen haben. 

gor) 10,001 fi. (}tt 30 Ce. & Hle. kaiſerl. Wahrung) der He 
ten Lucern, tert und UW.; 17,145 ben Oren 8., Schw., 
Siig. und OL; 2855 und no: 1200 an OW. Mus Llvinen 

_ tind Maynehal affecurigs, 

302) Bon allen Fallen, Schatzungen und Laften, auf via. 

Die ttrfunden dieſer Mailandiſchen Capitel 
find bey Tſchubi 1426. 

36835) Die Mereerie treiben. 

304) Bon hem Zoll der edlen Herren Ruſea th dem + that tus 
gano konnte ‘def Herzog fle nicht voͤllig befreyen; doch Mt in 
den Capiteln der drey zuerſt ſchllebenden Orte, fle zollen fie 
dad Bieh nithe, und font tur 5, 

305) Wie fie war unter Giovanht Galeazzo dem erſten Herzds. 
So hat es aud der uͤberhaupt genaue Biglia 

306) Daci, gabelle. ., Geleitgelder. 


~~ 


$07) Milo auégenommen dic Gus (Niederlage⸗) elder zu 


t 
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bie Ubgenoſſen; and gaben dafuͤr nicht allein ble Oſſola⸗ 
thilee und Bellinzona, ſelbſt Lidinen gaben ſie auf, ſo 
tren ed war“) und fo wichtig es iſt. Bewaffneten 
Haufen, bid auf fechstig Mann fark, wurde sum Aus⸗ 
rug im frembe Dienfte °°) der Pas; uͤberhaupt gute Un⸗ 
terhaltung der Straßen“), und an den. Dingftettert 
Helingona und Witorf Hilliges Recht und ſicheres Geo 
feit™) Gednugen”™). Aber diefer Friede, fiir fo ruͤhm⸗ 
lid) man denfelben ausgeben wollte, war mehr faufs 
minnife als politiſch: denn wo ift nun jenes Geld? 
bingegen die Landſchaften wurden, fo viel auf diefelbett 
Griedenshdndler anfam, fuͤr inimer verſcherzt. Un 

wenigſten ift Uri tadelswuͤrdig, daß es gleich anfdrigs, 
and Oberwalden, daG ef zuletzt aud) nachgab; fie bate 
ten genug erfabren, wie wenig Beyſtand ſie fur. dieſe 
Ginder hoffes durften. Das Feblerhafte unferer Tracta⸗ 
ten war fo in bie Verfaffung verflochten, und fein Grund 
fo tief in dem Herzen, daß fein anderes Mitttl dawi⸗ 
der war, als allgemcine Aufklqaͤrung unferes: wahren 
Vorthells Sey oͤffentlichen Angelegenheiten (damit jeder 


Belllnzona; die Zblle der Edlen Cattanet su docarno; Caſpar 
VBiſcenti, Kitters, Herrmann und Lancelot Viſconti (zwiſchen 

dem Locarneſiſchen und Luganeſiſchen gegen Mailand bin) 5 
und in Malfand (wegen der Tommun) fete. - 

308) Do if Gig vorsehalten, daf nietnand, nud aicht in 
bem Eſchenthal, Sarum leide, und wied nidt geroden, was 
in iGiornicd ih kivinen dem Biovanht. Moroſini amigebeh · 

309) ,, Rady Sok au werden. ” 

310) „Damit fle defo gebeduclider, tind vermehet, nicht vere 
mindert werde. “ 

$11) Dee Herzog thut ſeine Forderung an offener Greate zu Al⸗ 
toef, die Orte verkuͤndigen iin nach Bchingona. Den Boten 
Speife and Unterhalt um bilige Bergeltang u. f. f. Um ges 
tingere Saden find Airdis und Hofpital in Urſeren Dinge 


fette 
ne) 2 De Abt von Difentis if aAngeſchloſſen, als Anhanser des 
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| wife wad man wollen fott) und Erneuerung bee innern 


GStaͤrke“), damit man den Muth babe darauf gu beſte⸗ 


Gen. Jn dem Jahr als Herzog Filippo Viſconti Bre⸗ 


fcia und Bergamo gegen Venedig, BVercelle and andere 
Plage gegen Savoyen verlor, verloren die Schweizer 
gegen den Herzog ihre vier und swansigidbrige™*) Ge. 
meinherrſchaft inden Ennetbuͤrgiſchen Landen. - 


In den achtzehn Jahren, ba die Eidgenoſſen gegen 
Kirche und Reid) und in ihren Gemeinherrſchaften die 
Sisher beſchriebenen allgemeinen Verhaͤltniſſe Sate 


_ ter, war folgender ciner jeden Landesgegend innerer Aus 


ftand. 


walun. af einer Wieſe am: bem Fluͤhchen konſa bey dem 


Cd 


Dorfe Gampill hielt, auf des Erzbiſchof Pflegers Bee 
trieb, der Sandeshauptmann von Walls mit mehr dean 
ſechs zig Boten der Zehuten des Landes) cing Sufame 
menkunft, um alle aus Rarons Krieg uͤbrigen Mißhel⸗ 


> Uigteites beygulegen™). Wegen der Landeshauptmanne 


ſchaft, welche eigentlich eine. Steloertretung. des Bie 


ſchofs in den Weltlichkeiten feiner Grafſchaft Wallis iſt, 


und ‘in Rarons Hand furcdhtbar (chien, war ſchon ſonſt 


312) Beſonders burch bie Wiederbelebiing ind Ausdehnung des 


Grundſatzes unſerer emigen Buͤnde: in. allen auswaͤrtigen 


Sachen einſtimmig gu handein. - 

$14) Bu technen von dem Bertrag, den Url and Oberwalden 
1403 mit Sivinen gemacht. Lo 

315) Det Zehnt von Gombe Heifit hier de mone Des (Dove 
fer Berg) luperius; Sengarten iſt Meyer. Der Zehnt Mas 

r gon wird begeiffen unter dem Ramen de Morgta. Der Zehnt 
Brieg odce Raters, Der Name Siders fiegt unter 

 SGiers. Heinimann von Sillinen it Caſtlan gu Bily. Die 
Urtunde if vom 7 April 1333. 

316) Die unterſuchung ſollte der Landeshaupthann init gwen Bee 
ten von jedem Zehnt, bas Gericht folte er mit verdoppelter 
Bahl dieſer legtcen vollziehen; tid. 
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tertragen worden: dag der vandehauptmann beſtcige⸗ 
werden moͤge, aber nur auf cin Jahr angenommen 
fey”); und wie sie Hochſtift 78) «sine: Landſchaft > 
und was die Parteyen in buͤrgerlichem 2°) und peinli— 
dem?**) Gericht ihm geben’ ſouen. Der alte unwille 
ſtillte ſich. Dm 4 


Das ganze romaniſchredende Helbetien Weiſchnen Dt Wadt. 
enburg ausgenonimen) erkannte unter verſchiedenem Tie 
tel die Hoheit —— Als Reichsvicarius ließ der 
Herzog durch Heinrich, Herrn von Menthon, Miter» 
an dent Drte Billens ein Hofgerichs . auffdlagen **). 
Die Stade Murten, welche ex von dem Reich gu Lehen 
trug, ließ er, nach dem großen Brand, wodurch ſie ver⸗ 
darb, ſeine Gnade genießen, „fuͤnf Jahre lang den See 
ni beſetzen?), zehn Jahre aller Zoͤlie 4), funfzehn 
„Jahre der Hausinſe 5) frey zu ſeyn, und ibe Um⸗ 


vð 


317) Bertrag swifden bem Bifchof dnd Baltons, 
1422. Die Dauce der Stele des legtern Berube auf bem 
Wohleefallen des erſtern. 

318) 1 50 ‘Gulden und fae .einen Magen mit Wein ; Guls 
den.’ 

319) Ein Scheffel fi liginis ober 3 Gaver 4 Suber Seu, 39 
Gulden fie ein Peed, . 6 Guldeh bey Anlaſfen, wo er zwei 
EncHte mitnimmt, ad Conlilia coniitatiis Villdfiae , ad con- 
fervandas nundinas, ad capitandum criminofos y, f. f. 

320) Pro fe habeat omnes parvas ‘clamas ; ‘pon Buber WE 
auf 60 Schilling bat er $, der Eriol bas Abeige ; 3 von bbs 
bern defer 4, er 4. 

321° Davon bat er 33 dee Biſchof 3. 

322) urkunde Jor. ' Sarecent' ier 3 zu Moudon, Statt⸗ 
halters Herrn H. v. Menthon, Vicegerentis ‘Vicatiatus impey 
nalis in bem Hochſtift Laufanne, 1421. 

423)° Uttante, bonon, 28 April, 1416, Der See wur⸗ 
de verpachtet. 

324) Sie iſt auch fren von vendis, leydie: und Steuern. 

325) Bie dergleichen urfpringlid and aw Bern und Freybara 
von jeder Hofſtette bezahlt worden. 


m. Theil 
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— Bgeld*** indeß auf die Herftellung der Stade anzuwer⸗ 
A„den).“ Zu Saufanne war der Nabrungsftand ix 
genugfamer Glathe’*”), das Werkzeug des Handels 
Sie Muͤnze, letztens erneuert), in bee untern Stadt 
gaudy die Vorſteherwahl gue augeordnet ), und, ob⸗ 
ſchon Savoyen keine Eingriffe that in das Gebiet “), bey 
den Buͤrgern die alte Reichsfreyheit in beſſerm Gedaͤch⸗ 


ule) , af dem Herzog lieb feyn modjte?). 


Aber nach bem Tod Wilhelms fon Challant, defer 
Oenkmal der herrliche Bau des Laufannifden Sloe. 
#879"), wurden in verſchiedenen Gegenden zwey Vi 


23 o te 
. 


326) Ron Jedem Wagen Wein 12 Pfenn., ti zeby Jahee. 

3,27) Mud iff _cenenest ut memo apgarietur nec per martyrivm 
“(C¥olter) eXantiherur de forefactis (forfaits } - ohne dea Nath 
and Caflan; gleichfalls, daß den Kindern des Verbreqen 
the Theil (thre Legteime) bleibe. 

$28) Aus, bem gu ſchließen, hag die Hduler und Weinberge 

nf Wegcente’ ertragen paben; Urkunde Jac, Texsoris, 
‘ Canon, et Magiltri fabricae eccl. Lauſ., 1428. 

329) Rednung Hes Cuftos, 148, whe er vom 10 
Ehriſtm. 1414 Vis den 24 Brachm. 413'an den Manzwei 
ſter uͤber 3900 Mare. Gilber dargewogen. . 

330) urtunde 1332, dab diefe Geneinde. von jedem Saw 

', Neg vice Maange wahle, welche die Penden Priores gu exact 
“nen haben. 

33:1) Recognitio cujusdam fornatae,. vulgariter enarchio, gegtt 
faufanne geſchabh vor bem Landvogt Johann vor Blouse, 
‘unter der groben Gide an dev band teabe bey dem Dorf 
Montpreveire (Montispresbyreri), - Uekunde Urbans 
Bunelli, Sondies und Priors bes Gemeinde der unten 
Stadt; 24 Weinm. 1436, 

$32) urkunde N. 133. 

333) Als Gunelll Sey dem Anlaß 334 die urkunde N. 133 wn 
Vorſchein brachte, and Here Johann von Blonay auf: „Er 
fey alt Sarum, gefommen; abeniets fSane mag tm dic⸗ 
fe Bulle gu Moudon zeigen.“ 

333) Sinner voyage II. 
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fhofe erkannt: Herr Johann von Prangins, der maͤch⸗ 
tigere, dem Papſt, Savoyen und ſelbſt in Lauſanne eine 
uͤberwiegende Partey zugethan war); und Ludwig de 
In Patu, in großen Geſchaͤften der Kirche weit vor jenem 
berifeat, empfohlen durch die Bafel(che Kirchenver⸗ 
ſammlimgꝰ); dieſer wurde oon Peterlingen, two fein 
Better Propſt war*), wohl auch von andern Gegenden 
ccfannt, eutweder wegen der Vaͤter von Baſel, oder 
wil er Burgunder war. ree | 

Dem Erzbiſchof Diebold von Rougemont zu Bee, 
fancon ghictte nicht, ſeine vermeinten Lehenrechte auf 
bie Herrſchaft Coffoner gegen Savoyen geltend su mas 
chen); ſonſt ernenerte folgender Anlaß bad Anſehen 
don Burgund in der Wadt. Zwiſchen dem Herzog Ama⸗ 
deus von Savoyen und Ludwig von Chalons, Prinzen 
bon Dranien, Seren gu Arlay, war noc) die bom Kauf 
ber Grafſchaft Genf herruͤhrende Mißhelligkeit; zumal 
weil der Pring nicht unſcheinbare Rechte anzufuͤhren hate 
tt"), Diefer Span wurde zu Morges fo vertragen + 
„Erlach an dem Dielerfee und cin Einkommen von zwey⸗ 
vhundert Pfund ans deat Zoll su Chilton, Gleiben, wie 
ubet Herzog fie bem Vater des Pringen (don uͤbergab, 

a , 


14) Ble ex denn 1434 -am 2 Marz von dem Hochſtift Beſit 
dahm, und erſt 1440 fie um das Erzſtift Aoſta aufgiebt. 

435) Daher 1439 ancy der Herjog von Gavoyen als Selle V 
Md file ibn ertlart; Leu, Arc. Lauſanne. | 

336) Johann de la Palu (de Palude). Sele bnungsbrie 
Stine thé von Eptingen in feinem Namen durch Pi⸗ 
ſchof kudwig; 1432, bey Brukner. 

31) Soruch Biſchoſf W. von Challant fie Savoden, 
14215 angef. bey Guichenon. Durch das Wort ,, vers 
„meint“ wollen wie ded Erzbiſchofs Recht nicht verdammen; 
Bik nod nicht umſtandlich befannt. : 

138) Herlommend von feince Großmutter Johanna; f. im ves 
igen Buch im legten Cap. 


a 


228 Ill, Sud. Zweytes Capitel. 


vferners bey dem Hauſe Chalons?®). Won der Graf: 
. pfhaft Genf wird, was ars Dauphine’ derfelGen anges 

hoͤrt, anden Pringen Ludwig und feine Nachkommen ab 
pogetreter >); und fir fein uͤbriges Reche empfange ec 
{von Savoyen su Lehen die Stadt und Herefdjaft Gran: 
„ſon mit voller Gerichtsbarkeit““), und was zu Orbe 
nMoritagny -le-Corbe und Echallens) ber Herjes 
oon Savoyen sum dritten Cheil als Lehensherr ‘befist 
> gtind 'nutzt ).“ Soldhergeftalt’ warden die Prine 
bon Dranien, vom Gebliite jcher alten Hochburgundiſchen 
Erjgrafen, Herren gu Echallens?“), Orbe, Montagny, 
Granfon.und Erlach, unter Savoyen, da gu Neuf: 
tel fie ſelbſt Lehensherren waren. | 


339) Damals wor Erlad bas Seicathgut Maria son Chaleri, 
des Pringen Schweſter, Gemahlin bes Grafen Yohann ms 
Sreyburg gu Neuſchatel. Urkunde bes Bertragés iu 
Morges, 1424; Bekdtigung durdh Ludwis ven 
Savoven, feines Baters Generalteutenant, 14 136. 

340) Dampierre, Theys, Futtario. 

341) Omnimoda iurisdictione. Die hat er aud Ve Eales 
und Montagny. Much bekommt ex zu Granfon zehn Juchanc 
Weinberg und einen Wald. 

342) Aud cin Drittheil der Waldung. Nun entſagt Sapeden 
aud auf Berchier und Courteyſon (Wir hatten tm lcetes 
Cap. des aten Buchs einen Vertrag Chalons 1407 mit Low 
fanne ,. weil jenem gu Berchier fein Recht noch beftritten mut 
de). Taufſtein und Muͤhle du Yvonant werden auch de⸗ 
Peinjen. 

343) Wohl felt 1336 oder doh 13815 ſ. Guicenon, hh 
aa. unter Aymo und Amadeus VI; pnd oben, B. 2, Cos. 
7, fibrten wie an, wie Savohen 1381 wegen dtefer Gita 
geſprochen zwiſchen Montfaucon und Granfon. Dod if nnd 
einige Dunkelheit uͤbrig. 

344) Im legten Cap. des zweyten Buchs tft gezeigt, wie v 
fie ſchon vor den bey N. 339 angef. Urtunden in dtefer 
gend befefien. Wir figen zwey Reconnaiffances bey, ci 
von 1412, wo bic Rechte gu Orben, Edallens und Boatala, 

_ bie andere von 1415, wo dle Zinfe erwahnt werden, weld 
die von Echallens dem Prinzen su bezahlen Hatten. 
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Zu Genf find in ache Jahren fuͤnf Biſchoͤfe erkannt Gene 


worden, und Feiner bat fic) weder dffentlich noch beim: 
lih mit Herzog Amadeus, ber in Genf die Hdchfte Ges 
walt ſuchte, in einen Vertrag eingelaffen, der ihm ſelbſt 
und feinen Verwandten vortheilhaft, feinem Stuhl and 
Fuͤrſtenthum nachtheilig Hdtte feyn ESnnen. Als der 
Difhof Johann Bertrand aus Aragonien zuruͤckkam, 
wohin er von Coftang den Kinig Sigmund gu dem Papft 
Benedict Gegleitet, bediente er fic) diefes Anlaſſes, 
‘in Montpellier von den Landgeridt *) eine Criduterung 
yu erhalten, „daß Marfbriefe*“), auf den Herzog gu 
„Savoyen ertheilt, nicht gelten follen wider Angehoͤrige 
„der Stadt und des Hochſtifts?“) Genf,. welche auf 
„Kaufmannſchaft oder fouft reifen.’ . 


Dieſer Bifchof wurde nachmals an bas Erzſtift in 


Tarantaiſe erhdhet**), und, indeß ber Nachfolger 


foͤrmlich beſtimmt werde, dem Titularpatriarden von 


Sonftantinopel Johann von Pierre⸗ encize die Pflege des 


Hochſtifts aufgetragen. Da wiederholte der Herzog an 
dem paͤpſtlichen Hof die ehemalige Vorſtellung, wie viel 
ju ſchwach uber Genf „das Firftenthum eines Geiſtli⸗ 
phen fey, da die Stadt urfpriinglid) von Fremden be⸗ 


345) Servientibus et executoribus curiae regiae parvi Sigilli M. 


Peflulani Urbanus Grimoard, fon Gennoret genannt, der 
Rechte Doctor, des Koͤnigs Math, Richter und Confervaror 
dicks Hof; 1416. Die Urkunde if beym neuen Spon, 
T. WM. 


346) Marcha quaedam. Wud die geſchriebene Freyburger 
Chrontt fagt ben 3447 ,, Marten geben.” Jo entfinne mid 
keines beffeen Teutichen Wortes (ob BVergeltungsbricfe? ) fie 
Lettres de marque. Dieſe Mactbricfe waren wegen Kauf⸗ 
leute von Graffe in dem Carcaffoniden bereits 1411 wider 
Savopen ertheilt worden, 

347) Genannt werden die von den Wurgen und Mandements 
Thoeg, Peney und Juſſy. 

348) Unfangs 1419, 


3 
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„voͤlkert, und von einem ſtarken und gewaltthaͤtigen 
„Adel umgeben ware, welcher ſeinen Anhang daſelbſt 
„gegen die Gerechtigkeit ſchuͤtze. Der Biſchof, uͤber⸗ 
„zeugt wie gar nichts er ohne den Herzog vermoͤge, ha⸗ 
„be fic wohl eher ) bereitwillig finden laſſen, eine fo 
„unſichere Herrfchafe um. beffere Guͤter auszutauſchen. 
„Der Herzog bitte den Papſt unt die Beftdtigung*”).“ 
Dieſem Gefuch widerſetzte fic) su Rom") der Patriard 
Pfleger. Eben derfelbe, als er gu Chambery nicht av- 
Bers konnte, bezeugte fic) dem Herjog willfdbrig , wenn 
er nur die Cache zuvor dem Domcapitel, dem Nath und 
Volk, und den Dienftmannen feiner Kirche vorgetragen 
habe. Gon ben Domberren wurde diefer Vorſchlag, 
wie er zuvor wohl wußte, verworfen. Die Gemeinde, 
Qu felbiger Zeit fiebenhundert fieben und zwanzig Dane 
fiaré’™*), fandte Hudriod f° Hermite mit folgendem Auf⸗ 
trag an den Pfleger: „Vierhundert Jahre find verfloffen 
„ſeit Ewer Gnaden Borwefer an diefem Hochſtift ein gnaͤ⸗ 
„diges und rubiges Fuͤrſtenthum Aber uns vertwalten; 
„ehemals in Seiten, ba die mdchfigen Baronen vor dec 
„Wadt, von Faucigny und von Ger, die Grafen vow 
7 Genf und andere Gewaltigen den Landfrieden mit Rand 


$49) Gollte der vorige Biſchof gemeint ſehn, fo muͤßte ce bers 
gleichen Gedanfen gcdufert haben, als er fah, dab dieſelben 
Genf nicht mehe ſchaden fonnten. Es iſt unwahrſcheinlich, 
daß cin Bertrag fey gemacht worden; die Urkunde oder wes 
niaſtens die Angeige der gum Eintauſch uͤbereingekemmenen 
Guͤter wirde gum Vorſchein gebracht worden ſeyn. 
$50) Die Urkunden vor allem diesem finddseo Spon, Ausg. 
1731. Diefer Vorſtellung bes Herzogs unterichrich dee Pape: 
' fiat, Gi eft expediens, et commitiatur, Fiorentiae V Kal. 
Apr., anao 2do (1419). 
$5 os i Wo die Commiffion ſas; tn 23 Artikeln remonkricte der 
eger. 
952) Ihre Namen find bey der Ur kunde der Gemeinde, 
Febr. , 8420; l. e. 
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„und Mord und aller Verwirrung oft’ gebrochen; mus 
find alle dieſe Herrſchaften vereiniget: unter dem Hetzog 
yoon Savoyen, einem gerechtightitsli¢benden friedfamen 
nGirften, von Alters her diefer Stadt Freund. Aus 
pdiefem Grund, Hochwuͤrdigſter Heer, fcheint uns un- 
anoͤthig und nicht gut, aus eines Sart Biſchofs wohl⸗ 
„hergekommener Serwaltung unter einen andern Herrn zu 
„treten. Es gedenfe Ewer Gnaden der beym An⸗ 
pttitt gefdjebenen Eide; und ich bin gefomaen, im 
„Namen der verfammelten Buͤrgerſchaft einer Stade 
„Genf (die dergleidhen Veraͤnderung niemals gu leiden 
„aufs fefteRe entſchloſſen ift), Ewer Gnaden cine Verbins 
„dung anjutragen ju Erhaltung der Verfaffung, von Ewer 
„Gnaden durch. derfelben beſchwornes Wort, von ans, 
„den Buͤrgern, ſammt und founders, mit Leib und Gut.“ 
Der Patriard Pfleger bezeugte dem Volk dicjenige Geo 
ſinnung, welche es wuͤnſchte, und welche feiner Pflicht 
und Wirde gemdf wars die vier Syndiks hingegen, 
bie in alien oͤffentlichen Sachen) Srellvertreter der 
Gemeinde waren, dev fic nur nichts veraͤußern und keine 
Auflage®®*) machen durften, legten ibe Amt wieder >), 
ans Furcht oder Liebe Savoyens. Die Syndité wurden dae 
mats bused) die enmuͤthigen Stimmen?™) ciner nicht. gro⸗ 


$53) und fon® wae the Mint Sententias diffinitas et interlocute- 
rias conta cruninofos pfoferendi; die Gachen ber oͤffentlichen 
Darlehne; die Raspadhtung der Einkuͤnfte. Sie gaben Meds 
nung der Berwaltung, Lid. . 

354) Levam nec cellectam fonnten ſie nicht ohne die Gemeinde 
heben, welche fo ausidlicbend er tm J. 1738 dieſes Rehe 
wieder befommien hat: im XVI. und XVII. Jahrhundert mar es 
aud von sem grofen Rath geuͤbt worden. 

355) Reymond d’Orlieres, Girard de Vilte, . Jaque de Rolle, 
Girard Bourdigny. 


356) Darum wurden feb diesmal sendtpiect ſich srocymat 1" 
verſammeln. 
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Fen Anzahl von Wahlherren) ernannt. Ans den vier, 
deren ſie endlich uͤbereinkamen, entaͤußerte ſich Peter 
Gaillard derjenigen Verſammlung“?), worin Hochſtift 
und Stadt einander folgende Artikel ſchwuren: „Kein 
„Biſchof ſoll ſeine Gewalt in Genfoerdufern duͤrfen ohne 
„den Willen der Gemeinde. Wider alle Menſchen, vom 
„Fuͤrſt bis zum Niedrigſten, der ihn antaſten wuͤrde in 
„der Uebung ſeiner Herrſchaft, ſollen ibm die Buͤrget 
„beyſtehen“ ). Dieſe Vereinigung ſchwoͤre jeder neue 
„Biſchof, ſchwoͤren die Syndiks.“ Da bewilligte de 
Koͤnig der Teutſchen, die Verfaſſung von Genf in ded 
Reichs befondern Schirm zu nehmen?). 


Als bald nach dieſem Johann von Pierre + encist 
burch feine Beforderung an das Erzſtift Nouen den Lohn 
feiner edlen Gefinnung erbiclt, ſchwur den Eid in bielee 
Form Johann von Brevicofta, welcher, aus dem Hod: 
ſtift Paris durch die Englaͤnder vertrieben, Bint Biſchof 
gu Genf wurde s*). 


Auf feine kurze Verwaltung folate die Herrſchaft 
-cines Mannes, an welchem die Hierarchie fo gut als an 
vielen andern gezeigt, was durch fie geſchehen kann 
fuͤr bloßes Verdienſt. Johann naͤmlich, aus dem 
Dorfe Brognier hinter Annecy, hatte als Knabe Schwei⸗ 
ne gehuͤtet; ein durchreiſender Cardinal erkannte in ſeinem 
offenen muntern Blick dasjenige Feuer, wodurch dieſet 
Juͤngling, von ihm erjogen, nachmals zu Coſtanz vor 


357) Das erſte Mal 44, das swente Mal 66. 

358) Anderer Gefchdfte wegen, fagte cr. Die Abrigen S yndits 
waren Ayo von Galende (B. 11, €. 7), Nicolas de Vir 
gier, Aymo de Jufly. 

359) Much icine urtheile zu volltrecken 3 fo fiel der Vorwand Sa⸗ 
vooens, 

360) Urfunde Gigmunds, Sinisehofn, unmelt rag 6 

Brachm. +4205 ibid. 

961) urkund ¢, 32 Weinm, 1422 5 ibid,. 
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ver Kirchenverſammlung als Cardinal von Hftia ‘in Gee 
lehrſamleit und Recht fchaffenheit °°) vor andern hervore 
geleuchtet. Qu Genf, wo er einſt in ſeiner Duͤrftigkeit cig 
pact Schuhe niche bezahlen koͤnnen?), wurde er it ſei⸗ 
nem Miter") Fuͤrſt Biſchof, und befahl, daß won iba 
daſelbſt begrabe in der noch fiebenden, von ifm geſtifte⸗ 
ten Capelle?s). In der Gewalt folgte ihm Franz, 
Sohn ſeiner Sdhwefter®). Die neuern Gelehrten find 
entweder nicht ſo ehrgeizig oder nicht ſo klug, als man oft 
geglaubt; fuͤr Hoͤfe, an denen ſie nicht viel gelten, ei⸗ 
fern ſie wider die einzige Verfaſſung auf dem Erdboden, 
welche ſie den Fuͤrſten an die Seite fegen kann. 


Damals wurde ein Geſetz aeqeben?”) ndaß keiner 
„ſoll kͤnnen zu Genf Domherr werden, er fey denn ade⸗ 
„lich oder ein graduirter Gelehrter.“ Wo nur die lege 
tern ſind, fehlt Anſehen und Weltkenntniß; wo jene 
allein, da laͤßt Ahnenverdienſt keinen Naum fuͤr dag. 
Wirtlide, die Lebendigen muͤſſen den Todten weichen. 


Mn den beyden aͤußerſten Graͤnzen des Welſchen Hels Greyerz. 
vetiens herrſchten zwey maͤchtige Dienſtmanne, der Graf 
ju Greyerz unter Savoyen, der Graf gu Neuſchetet un⸗ 
ter Oranien. 


2 


362) Niemand nahm ſich ſo des Johann Huß an. e⸗ iſt ein 
kleiner Fehler, daß Roſet u. a. den Hoſtienſis damals 
ſchon Biſchof zu Genf nennen. 

363) Der Schuſter, als er den zuten Jungen bekuͤmmert fap, 
ſagte ſcherzend: „Gehe nur; du ſollſt mich zahlen, wenn du 
„Cardinal mek’ (Mit dieſen Schuhen gedachte ce an ben 
beſtimmten Ovt ben feinem Wohlthdter zu fommen). Dieſes 
eat ex nod, und der Fuͤrſt Biſchof ſetzte ibn aber fein ‘Haus; 

pon. : 

364) Bie ee denn Biſchof zu Diviers ſchon im J. 1380, ae 
Genf aber 1423 wurde, - 

365) Lee Maccabées; nun ein Sdefaal der Academe, 

366) Bon 1426 bis 1444. 

367) Gnickenon, Savoye, Amé VIL, ad 3439, 
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Zwey von Graf Antons zu Greyerz unehelichen drey 
Soͤhnen waren von dem Kaiſer der vaͤterlichen Herrſchaf⸗ 
ten faͤhig erklaͤrt“e). Der Stammfig blieb dem dite 
fien, Franz; weldher aud) Uber bie Wade far die Hers 
goge Landvogt, und endlich alé Marſchall in dem ganjen 
Staat Savoyen gewaltig wurde). Durch Erbfchaft 
von feinem GroGoater war er aud) Freyherr ju Aubonnt, 


welche Herrſchaft an andern Graͤnzmarken?) der Wart — 


gelegen iff, wo man vom hohen Rand vortreflidye 


Weinberge?) den ſchoͤnſten Theil des Lemanifehen Sees 
und feine lebhafteſten Riften aberfieht. Er Hatte von 


ſeines Urgeofivaters Bruder 174) die Erbherrſchaften“) 
Dron und Paleſieux, welche durch ihre Lage vom Grey⸗ 
' erggebirg herab an die Broye gleichſam die zuſammen⸗ 
flicBende Grange des Hirtenlebens und Bauerngewerbs 
gu ſeyn ſcheinen. Unweit von da beſaß er im Vauruj die 
Bisthumen?’*). Biel entfernter in der fruchtbaren Ge- 
gend zwiſchen den Geen oon Murten und Neufchatel twas 
ren Molieres und Grandcourt fein: gu oberft Molieres, 


$68) 1433; Srang und Johann. Ob fle nur durch Mißheirath 
Biefer Erklaͤrung bebirftia waren, dieß und ihrer Mutter Nas 
anc, th mir nit befannt. Ihre Gdweftern waren Johanna, 
Humberts von Grolee Gemahlin, und Catharina. Aus einem 


7 





Geſchlechtregiſter, welches befonders gut aus einander 


geſetzt if, und Here A. L. von Wattemyl jananden mits 
getheilt hatte. 


$69) Landvogt 1452 und 1458; Geſchlechtreg. Geegers | 
aus Urfunden von Gauterive. Marſchall 1465, Gubernator — 


vou Gavoyen 14713 ſ. Guichenon. 
$70) Gcgen Hocburgund und nach der alten equeſtriſchen Graf: 
ſchaſt bin. 
373) La Cote. 
$72) Franz 1, nicht, wie einige fagen, die ſer war Marsares 
then von Oron Gemahl; Frang des grweoten Gemadhlin wird 
Bona Coſta genannt; N. 368 und Chron. de Gruyere, 
373) Mandemenis; die meiſt allodialifd waren. 
$74) Und Abergab fie nebſt Vuadens in bee Herefchaft Cocbiere 
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anf der Hoͤhe, ſtark und aber eine weite Landſchaft hin 
fo froh gelegen, daß dieſe Burg das Auge Helovetiens 
genannt worden ſeyn ſoll; Grandcourt in dev Ebene, 
in fettem Erdreich damals bluͤhend. Franz war auch 
herr des niedern Berglandes an der Pforte der Alpen, 
woan bie Burg su Corbiere cin damals zahlreicheres ), 
kor fehdnes und belebtes Volk pflichtig iff. Hier ift 
zwiſchen ſchoͤnen Huͤgeln lieblich ausgebreitet. Chara 
mepꝰ?), welches mit Aigremont in dem viel wildern 
Drmondergebirg ſeines Bruders Anton Theil war“). 
Pent man von Greyerz in die Alpen Herein dem Strom 
br Gane aufwaͤrts folgt, [Gt man linfs am Eingang 
ber Paffe die Berge ber Herefthaft Montſalvens; Johann 
war ihr Befiger, an Jahren dem Grafen Franz der naͤch⸗ 
ft Bruder ?”*). In dieſem fo reichbegtiterten Hauſe be» 
ritete ſich (lang unbemerft, wie in großem Glanz und 
Gut leicht geſchleht) nad und nad) dasjenige Verderben, 
welchem es nach mehr als hundert Jahren zuletzt unter⸗ 
lag, vielleicht nicht ſowohl weil die Grafen, als Diener 
der Liebe, gu viel fir ibe Vergnuͤgen verſchwendeten, 
alg weil fie, anftatt in ihrem vortreflichen Land gluͤcklich 


ſeinem Bruder Johann, 1459; F. J. Cahellas SB. yon 
Grener3, Mic 

375) Es iſt ſchon tm erſten Buch bie um bad Ende bes XIII. 
Jahrhunderts urkundlich große Bevoͤlkerung von Corbiere bes 
merkt. Noch fdbet fie fort, in dem Frevburgiſchen Hirten⸗ 
land merklich zu fallen. 

376) Teutſch, Gulmiz. Dieſer obern Gegend beſonders gilt 
jenes Lob bes Wuchſes und freudigen Geiſtes der Angehoͤrigen 
von Corblere und Greyerz. Uebrigens wohnte gu. Charmey 
Wen vor Alters cin Zweig dee Herren von Corbiere; Ca Ke ls 

G3. 
77) Sehanne a Saliceto wird feine Gemaptin genannt 3 N. 


9 —* von Blonad gebar ihm keine aberlchenden Sine 
3 id. 
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und grof, Fuͤrſten und Bater, gu ſeyn, lieder am Sa⸗ 
voyſchen Hof mit großem Aufwand unter andern Großen 
glaͤnzten. Franz verpfaͤndete die Einkuͤnfte ven Dron, 
Aubonne, Molieres und Grandcourt“*). Gleich ſchaͤd⸗ 


lich fie bas Haus, doch ruͤhmlicher (weil dadurch dem 


Boll ihe Andenken lieb gebliehen) wurden immer’ mebr 
Freyheiten an die Unterthanen verfauft. Won Antor 


bem Sater haben die Barger von Greyers die Beſtaͤtigung 


bes Umgeldes; von Frans, daß an der Grange der Herts 
ſchaft ihre Ausfuhr keinen Pfundzoll gebe?*°), dab 
ihre Mannſchaft nicht außer den Landmarken Kriegs⸗ 
dienſte leiſten miffe®"). Schon faſt gu ſchwach wis 
derſtanden beyde Grafen gewiſſen Ausdehnungen der 
Freybeiten von Sanen. Die Loͤber'?) blieben ihnen 
damals als Pfand; aber um die Zinſe der. Borberge™), 
welche bas Hirtenvolé in jedem Jahr zuerſt bezieht und 
am letzten verlaͤßt, wurde von den Schiedrichtern bes 
Gand beguinftiget ***); auch ˖ das Gnadenrecht, welches 
uͤberall herrſchaftlich iſt, ſchraͤnkten ſie ſo ein, daß der 


Graf einem verrufenen®”’) Todſchlaͤger nicht koͤnne das 


379) um 7967 Gulden Rh. (Caſtellas), die ce nach Freyburg 
ſchuldig war (Chron. de Gruyere); im J. 1460. 

386) Be enbelt 1454; ber ventes bey tour de Tréme fred 
sa fen. Gey Caſtellaz, dee Freyhelten vorzuͤglich Acisis 
gem Muffpitrer. 

381) ad jenſeits Tour de Trime; 1457, ibid, und Chron. 

, de Gruy 

$82) Fuͤr lods bad alte Tentiche Wort. Ich fage, damals, 
weil thir im folg. Capttel feben, dab Frang dtefelben endlich 
verfauft. 

883) Im Land BDorfdee genannt, giettes, welches einige 
Sceyce ſchreiben. Diefe Zinfe (an Kdfe, Wutter, Siger) hei⸗ 
fen in ber Urfunde Erbeten. 
$84) Urtunde gw. Geaf Anton und ſeinen Seuten 

| gu Sanen, durch Bern und Feenburg, 1429; eine chen 

- folde, unter Srang und Yohaun, 14343; febe Moͤſchig. 

_ 385) Dev an deep Gerichten vergeblich geladen worden, worauf 
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Gand Sfaen, ebe diefer den Verwandten verſoͤhnt, wel. 
dem nach den alten Sitten bie Blutrache gufam*”°). 
Srang, um biefe Dinge wenig bekuͤmmert, wurde alt in 
ben großen Geſchaͤften“?“), mit angeftammtem Reich⸗ 
thum nie zuruͤckhaltend, zufrieden, daß er hervorkeuch⸗ 
te, in Savoyen anbem Hof, oder wenn er mit vielen Pfer⸗ 
den in die Stadt Freyburs ritt, um daſelbſi haßnacht 
ju balten?®*). , 


Greyerz tar mit Savoyen verbunben, » blngegen Neuſchatel. 
Konrad von Freyburg und ſein Sohn Johann Grafen zu 
Neufchatel mit Burgund. Ms. der Pring Yohanan von 
Dranien gu Paris an der Peft geftorben, weigerte fith- 
Graf Konrad nicht, vor. Ludwig, deffer Sohn, einem 
flugen Fuͤrſten?*), deffenZuname „der Gute’! war, ate 
feine Lehen zu nehmen). Graf Johann, welder ges 
Pringen Sehwefter gebeirathet, Hielt in den damaligen 
Kriegen die Partey Philipp bes Guten, Herzogs vor 
Surgund, fo: daß er nicht allein dad goldene Vließ bee 
fom"), foudern Marſchall und Gubernator der Bure 
gundiſchen Zande gewefen.ift, bis ee in cinem Hoben and 
franfen Mleer 2°*) fic) von den Geſchaͤften entfernte. 


dem herrn ſein Gut, ſein veib den drernden zuſtel; tes 
funde 1429. 

336) €b. daf. 

387) Ee kommt von 1433 bis 1473 vor. 

383) 1465;:Caftellac; 1467, Chron. de G. 

389) Moult [age chevalier et homme de grand fait; Olivier di 
la Marche, L. 1: 

390) Tunt A caule d’Arlay, Montfaucon > Vuillafane , >» qu‘autre. 
ment; Urkunde 1419, gebraucht von Danod. ' 

391) De la Marche, L.1, bey Beſchteibung bes Feſtes 1446, 
wo aber ie Jahrzahl (wie fo oft bey ibm, der aus dem Ges 
daͤchtniſſe geſchrieben) oder Der Umſtand unrichtig ſeyn mut, 
daß bee Graf ſchon tod war; er 1457 ſtarb er. 

398) Deja vieil ot travaillé de goutwse; de je Marcle ad 1440. 
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chen Helben den beruͤhmten Kampf an bem Banin- Karls 
des. Großen beſtanden hat ). Sechs Edelknaben folg⸗ 
ten ihm; ihre langen Haare gekraͤuſelt auf Teutſche Mac 


rier “°%)s mit eben fo vlel NRoſſen, alle praͤchtig bedeckt, 


allemit Gtoffen beſonderer Farbe; jeder Kab war iv 


ſelbige Farbe gekleidet. Eilfmal rannte Johann vox 


Vern. 


Anrverg, bis dem Gegner “*) gluͤckte, daß ev ifm obex 
an der -Bifier cinen Splitter brach. Dieser. Graf mit 
ſeiner Burg Valengin war gegen jedermann , ausgenom⸗ 
men den Lehensherrn, der Stadt Bera gewaͤrtig, foe 
wohl in Kriegen als wenn ibm vor ibre Fronfatenges 
elas Heche angeboten wurpe*”), 


Nachdem die Stadt Bern durch Geld wad Waffen 


juben Rang der Hauptſtadt eines großen Landes empore 


geſtiegen, ihrer Gruͤndung in dem zweyhundert neun und 
zwanzigſten Jahr, in dem Schultheißenamt Rudolf Hof⸗ 


meiſters, Edelknechts “ by, wurde in einer großen Ver⸗ 


ſaumlang v von Raͤthen und Buͤrgern die Erbauung ei⸗ 


aw. * 


Sut und Serr au Charny, dert zu 5 ae ub Moutfort; 


454) 3 im 6 Augſtm. ra⸗ jnivlededa Matcha alysfahetich beſchreibt. 

405). Choreux croſpos ala. taser d'Alomaignes, et cro gu’ils. 
furent artificiels; ibid. 

— de la Baline, Saiguee de Bessa; aus dem Dau⸗ 

1: bhine 


407) Zurgre debetes Hqoys: mnie. ase feonbards- yon €les 


ron - ju Gelach und des Rittets von Gotoinbler Siegen, ,, ore 
+», Rien: Des meinen “ (au defaut du-mien), fagt Jobann. Gein 


7 * auf ſeinem Hauſe an der Morktgaſe wurdiate er mit 


200 fl. Rb. 
407 ) Gebuͤrtig vor Gict, wo Soharin Wrafi; Nitter, fete 
> Pater, ht Meher, nachmals Hofmelſter bes Biſchofs ver 
Baſel geweſen. DeedSig Fahee und’ iinet Clata— teas) 
. fland ext dem Schultheißenamt vor; bie AbHoth fuͤnf Bebenss 
jahre verlebte er ruhla, dod) im Senat. ‘Here Schultheiß 
Vriedrich von Mallinen. t Mauw yee, 
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us Maͤnſters beſchkoſſen, welches zer Stak wuͤrdig 
ſcey. Sie batten vor. hundert Jahren deſſelben wuͤrdi⸗ 
gen Grund gehegt durch den erfahrenſten Meiſter großer 
Daulunſt, Matthaͤus deſſen Vater gu Straßburg den 
Sau jenes Thurms unternahm, welcher etzt ſeiner 
Vollendung entgegeneilte, um nur fuͤnf und zwanzig 
Zuß nicdriger als die Spitze der boͤchſten Pyramide 
Geneigt ertheilte Papſt Martinus Gohl cingedent , wit 
ifn Bern empfangen) glaͤubigen Almofen. großen Ab⸗ 
lap”). Dienſtags am eilften Maͤrz nach der Fruͤh⸗ 
mette, als die Obrigkeit und Buͤrgerſchaft. mit allen Dre 
bn bey Hanns oon Thun, dem Leutpricfier » bie “aefe 
bom beiligen Geiſt angehoͤrt, zogen ſie feyerlich unter 
großem Zulauf and) voy auswaͤrtigem Polk an det 
Dit, wo das Muͤnſter ſtehen ſollte ). Von denj 
Schultheiß und Leutprieſter wurde der erfte. Srein..gee 
legt. Der gange Baws, wie ev ſchon in dem viersehntert 
Jahthundert von. den Ufern, der. Hare hundert und acht 
Fuß hod) erhoben und mit einem Aufwand von mehr 
als hundert und furftigtauſend Gulden“ ang großei 
puaheticten vonage wurde war die Arbeit vies 
et. Jahre. . 


In dent Faber bed. Euelciaſer biefiy unter nehmung⸗ 


un Abend S. Vincenzen, Patrons ber Stave » twoarfes 


elm 
4c8) Ga rottin, te fate, * TT. tt; p a9a / N. 1. 
409) Mach Erlaubniß zu Vehens der neuen —* — "und cones 
ln; Urkunde 1419; 


oom ‘att Mg 


Les Verſuch ber die Schriftſt. der Bei. der, Th. VI. Dies 
ſes geſchah 1421. 
(11) 50,000 fur die Maucẽ bis hinab an’ die Mare, mebe ais 
atboppeft fo viel file bas Kirchengebdude; nod ‘der Schatun 
in ber Nachricht vorh dn den Muͤnſterbuͤchern (elnigen — * 
ten Urkunden meiſt Mer Bergabunpen). © 
112) Lauffer Vs 45-3 aus cltel Quaderſtuͤcken. 


Ith. Theil. Q / 


— 
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en?). An Reichthum ſtieg Nicolaus won Dick 
bad, Ritter 2") , suchen der Zeit wie. bie Medicis +”) 
wad -Gugaer’*) »--durch grogen Leigwandgewerd > 
aypor*”’), Obſchon dad Geld auch auf Zinfen geliches 
wurde’), Sich: Hausgeraͤche mosh, viel Cilber 
ynd Gold. .,.Seaend cin ſiltzernetz vergoldetes oF 
glaͤnzte durch der. Gaal); men. Sinterlies ; nm 
Geeund gerw. die Shale, aus weucher mag a Bribe 
Wal eetruntee De . tye 


Die Guingune ber Harſhete a eleichtett 
einer (tits durch, dew. Edelſinn der Vornehmen, welche 
dem Stqat auf eigent Koſten und vergebens dienten, ja 
auf ihren Herrſchaften in dep -Randgerichten der Stadt 
vhne Swang : Rechte eigraͤumten, welche ihre Via 


e+e me at eg%* ore a 8 . aes e ⸗ a , 
he. fate ae ‘ ⸗ — gs es oh oe 
- w 


430) Tekament Hadns Lenghingers 1435: fem 
Wittwe. fol dieles.thun fo lang fle ia ſeinem Hauſe wobut. 

421) Ritter wohl 143.43 feu, Art, Dalbach. _ Wenighent 
WN. 426 nenni er fich noch nicht ſo. 

422!) Sederinann mweiß; daß erſt il Wgmißted Lorenzo, Bett 

der Muſen, die —*E aujgegeben; durch fo erworbenen 
Reichthum gab fein tirgrofuater dem Namen ſeines Haules die 
erſte hervorleuchtende Popularttdt. 


423) MAK und Vacab lobtan damals, die Söohne Yoyanns 


ider querſt voin Dorf Bruben in die: ent diugsburg 409. Det 


| Sugger(piegel verdient geleſen ju werden. 

—8 feu, ‘Arc. Diẽsbach. 
)urtunde. 1428 mie Seintich son & ubeaders, 
aor ., tbni bas Rannlehen dir Burg zu Uttigen verkauft; 
"Bey melbet, wie viele andere Guͤter er an fi id gebrade. 

426) Ric. von Dieß bach leihet Philippen von VWanmoos 
29 &, Mh. um idhrlich cinen Guiden 1433, Fs. 

7) Dergleiden vermacht Lengitugesr. 1420 feinee Coe 
er. 


428) eden beef. vermacht ſeinem Bruder Leonhard von 


*Mubhleren eine ſilberne Schale. (ID weit alge, waren ſie 


dDaldbruder ober bebbcsiiche Breunde.). - 








*8 
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stent seis); anberftits burch die Skeuern?welche 
auf alle Unterthanen und Buͤrger ausgeſchrieben ), 
wb ‘iw jeder Gegend nach dem Bermdgen eines jeden 
pon der’ Gemeinde gehvben wurden iy? Daniederhab 
ting per Lanðſtaͤdte war gat Berit’ garky’ ‘Anbetant. Als 
bie Burgdorfer wider eine: Landfteuer “alte: Befrepunger 
borfihiigten, unb bey dieſeni Anlaß Aber den: Verfau 
ihrer Stadtmauer und koſtbaren Thuͤrnie ‘Hagten, wur? 
de nicht aillein ifr: Herkommen ſogleich gechre*”) |“ font 
bern vᷣrrordnet, acht benachbatte Doͤrfer ſollen von 
Bern ſteuerfrey ſeyn, rind ben Birrgborfern ihre Laſten 
tragen belfen*”). Ja die Erneuerung ihrer ehemaligen 


449) Im J. 1419 wueden ther Twing und Gann in ben Lanbe 
gerichten vol dem Schultheiß R. Hofmeiſter die Kundlſchaf⸗ 
ten gesommen ; den Anlaß gab cin Streit mit Pektermann voz 
Krauchthal iver die fanf Artitel, wem guftehe auf, ben Herr⸗ 
Chaften 1) Sandfeiede, sumal 2) an Kirchweihen au gebleten 
(und alfo die davon fallenden Bußen clnguatehen), 3)- die 
Harniſchgeſchau (Muerung) au thun; 4) Umgeld (ausſchlie⸗ 
Send). einzunehmen; 5) dic Appellationsgebuhren au beziehen. 
Der Here von Krauchthal erklaͤrte ſich hieruͤber nach dem Wil⸗ 
len der Stadt. Allein bequemer wird im vierten Buch im 
7 Cap. ben dem Jahr 1470 alles, mas die Twingherren bes 
trift, begfammen vorgetragen. 

430). Wie des Tell 1435, welcher ſeit langem, wo nicht ganz 
ber erſte gemefen. Sonſt wuͤrde die Sache deren von Vurg⸗ 
dorf fruͤher haben beſtimmt werden muͤſſen. 

431) Spruch Schultheiß und Raths zwiſchen ober 
und nicder Sibenthal, bab jeded Land auf die Seinigen und 
auf derſelben Guͤter legen fol; auf unferefeufe, welche bey ths 
nen Gater haben, legen fic fine Steuer. Luciae, 1432. 

432) Burgdorfer Beief 14313 Fcinem von Burgdorf 
oder dahin gehoͤrigen legt Been Steuer noc Telle an. Hier⸗ 
tum grindete ſich Burgdorf auf feine Handfeſie 

433) In denſelben mag Burgdorf Buͤrger empfangen; Bein 
feine; jenes aber anderswo keine. Darum nehmen gu Lozwyl dle 
Berniſchen Landvigte auc keinen Futterhaber. (Burgdörf 
kaufte h. a. daſelbſt auch die Gerichte aus der Hand Thuͤrings 
yan Warburg: fe hatte ſchon 1429 die au Diringen und Get: 
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Verbindungen mit Solothurn war den. Burgborfern un⸗ 
perboten®*), Man findet in Streitfadjen keine Pars 
zeylichkeit fic. Gemeinden, welche unmittelbar unter 
Dern waren, wider. fold&e, die noch Barenen hats 
gen*-*): wohl aber daß die Herren ſich ſcheuen mug, 
ten *°), dem Volk billige Rechte“) verguenthalten, 
ober. bensfelben in Abweſenheit der. Vorgeſetzten hinter⸗ 
liſtige Vorſchlaͤge ju thun“ °). Noch waren einige Her⸗ 
ren anf Oeſtreich ſtolz oder unwillig buͤrgerliche Selene 
gu halten; daher ſie durch Schrecken und cigenniigig 
herrſchten“). Wider ſolchen Mißbrauch fam Bern 


tenhauſen von fom, 1394 bie zu Ruͤtſchelen von Semmane 
yon Matttetren erworben ; Grofwyl 13y5 von Heinrich Mats 
ters Weib, und 1402 und 1422 Oeſch ven Henrmaun ves 
+ $Blttorn und feinee Witewe Bereaa von Rormoos.) 
434) 3m J. 1425 auf 20 Jahre; Hafner, tt, 147. 
| 435) Ucbercinfunft, 1425 Crucis Invonte, Aber die Mafe 
in beyden Sibenthal: in benden acite fae Wein das alte NSE. 
Mas, fhe Korn und fie Tuc bab OSibenthaler; dod bleide 
das Gericht Wimmis ben ſeiner Gewohnbelt. Johann ven 
Rivers war fle Been Caſtellan su OSib.; Yohann Booted 
fir ben Grenberen von Brandis ju Weifendburg; Junte 
Sigmer (fdr den Ming von Moͤnchenſtein?) gu Diemtls 
gen. 
436) Im Urbarium des Kloſters au S. Urban 31530; 
die Gemeinden ſeyn ungehorſamer geworden, daber man cinis 
ges abtreten muͤſſen, um bey dem anderen gu bleiben. 


A37) Twingrodel des Dorfs Langenthal: hen Gann 
wart (Forſter) wahle die Gemeinde, als die den tictidfien am 
beſten kennt: ‘von den vier (Vorgeſetzten) werden idpetid 
gwen beffdtiact, auf dag diefelben die neuen [ebren. Su den 
22 Richtern, werden 2 vom Gotteshauſe G. Urban, 2 vom 
Berniſchen Landyogt (Aber Wangen), von dicfen vieren av 

dere⸗4, von den 8 nod 4 gewaͤhlt. 

438) Ididem: bag ber Abt keine Gemeinde verſammeln dari 
ohne dle Borgefegten. 

439) ,fandtwinger, welhe keinem Richter geborden wols 
ten, Arme und Reiche mit thren Kinden umgogen, biéwels 
„len die Unterthanen burch Drohungen in Furcht ſetzten.“ 


\ 








Besa iaee bee Saqwe n - 047 


mit fucern eines. billigen und jeden; offenen Rechtsgan⸗ 
ges uͤberein“). Ju dem Jahr zuvor waren die Mare 
fen geſetzt worden“), wo gum Theil an vormals beili- ) 


gea***) ober altherdhmten -Gellen**’) die Lucerniſche 


Grafſchaft Williſau an das Berniſche Aargau ſtoͤßt 444), ; 
Hierauf nach wenigen Jahren ſaß Heinrich von Buben⸗ 
berg **”), Freyherr oon Spies und Landvogt zu Aar⸗ 
burg, an einem Landtag vor der Stadt Lengburg unter 
bem dazu beſtimmten Sarbaum: da erſchien der Adel 


® + “@ 


Claung ewifden Been und Pureen, 1 min, 
14213 daß, wo deen einer hinflieht, geleſen werde zu ſel⸗ 
* und Gut oͤffentlich verleſen werde, darauf zu 
440) Ueber Streitigkeiten zwiſchen den Stddten ſey Obmann ein 
Pirgermeifter von Zuͤrich oder cin Landammann; zwiſchen Un⸗ 
terthanen: aud des Beklagten Rath. Gegen Lucern feo auf 
Bilian, gegen Bern ju Gutwol bie Dingfettc. Rang - 
ber Obmann 2 ber 4 Gebicbriditer bewesen, feince Meinung 
beoufelicn, fo ifs entſchleden: wo nidt, fo faͤllt er dericnfs 
2 Meinung bey, welche ihm ble gerechtere dducht. , 
441) Spruch bee Eidgenoffen zwiſchen Geen and 
Succen, Barthol. 1420. 
442) Dee petlige Beunn im Schlltwald ik eine Mort awiſchen 
fenjburg und Williſau. , 
443) Hter zeigt Add, daG dle in alten Urkunden beruͤhmten 
„wagenben Stauden“ zwey Tannen find ob dem Dorf Eroz⸗ 
wot, Die ,, fhdnen Teiche“ ga Bauͤttenried, und das BG 
renloch, Tenfelsgeaben genannt, leiten vieleicht auf Alterthau⸗ 
mer. 


444) An Wangen, Aarburg und kenzburs. 

444°) Dieſer Heinrich von Bubenberg, dee nun Aber vieraty 
Jahre hindurch in den groͤßten Geſchaſten vorfommen wird, 
war cin Urentel bes Schultheißen Johann von Gubenberg des 
Alten, Entel des jungern, Sohn Heinzmann's (wie in vies 
en Urkunden aud fein Name geſchrieben wird) von Beatels 
Yon Rintenberg. Nebſt Spies hatte er Schadau, Mannenberg, 
Zwiſelberz, Matigen und Schaͤpfen, and mar Mitherr zu 
CStritiingen. nha vow Roſenck war feline Gemahlin. Herr 
You Mallinen. 
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vbon Aargau“vy, es fameir ble Woten aller Gensedusen, 
ytd 7 im Namen der Stadt Bern Ulric) von Srlach, Nits 
Yer” Herr ju Jaͤgiſtorff/ mit Rudolf sor Ringottingen, 

erent Hon Landshut; und es wurde vurch Zeugniffe 
und Eid vernommen, "welche fad) dem Herkommen 

des Aargaues die hochherrſchaftlichen Rechte feyn; Hal⸗ 
ung der Landtage ndmlith, allgemieme Seſetzgebung ***), 
Und Aberbaupt 4b Hochflug**);; Vſchenjen aiid Wilb⸗ 
ann**),  Stuberdiwve rechnete ‘man Bergwerke da 
. 


‘Die Macht Berns: warde. in Aargau durch folgen: 
ei Anlaß vergroͤßert. Als Wilhelm von Gruͤnenberg, 
Ritter, vermuthtich damit er uneingeſchraͤnkter bem 
dDauſe Oeſtreich diene“ R, ſein Burgrecht in Bern auf: 


445) Aarburg, Tuͤſter, Hallwyl, Rheinach, Luternau. ür⸗ 
kunde bed fanbtagé, Marth. 1425. 

446) Gebot, Verbot, and thre Bußen. Ueberhaupt Cbefenter 
Rechte hat bald jeder Swing) Hatten im untern Margau die 

BHerzoge den Herren fo uicle Rechte nie geſtattet oder nicht 
gelaticn, alé in den Landgerichten geuͤbt wurden. 

447) Wo dle Herren dieſe Methte nice: von Oeſtreich an kLehen 

empfangen. 

148) 4, Grokes Federſpiel“ in der urkunde 3 bie Bienen Ser Hoch⸗ 

walder bleiben den Forſtern. 

459) „Acherum, in den deep Hochwaldern theilen die nachſten 
Drriſchaften mit Bern. 

449°) Spruch gu Hastt 1416: bag Been, ber hohen 
Herrlichkeit wegen, Rect an has Eiſenerz Hat (Hoͤpfner, 

, Magasin, Th 11). Dieles mochte theoretiſch ſehr zwelfelhaſt 
ſeyn: Wenn Silber und Gold landesherrſchaftlich iſt wegen 

ber Muͤnze, wie ſollte das Eiſen niche Privatſache ſeyn tins 
“ten? (Glatkone, Englifh laws, B.J, ch. 8, $ 15; 
und reichhaltiger, Huͤllmann, Teutſche Finanzgeſchichte 6. 

GO UL ff. wo die Regalitat der Bergwerke, unſeres Bedauͤnkens 

gand richtig, den Anmagungen der Staatsbeamten ſeit Kaiſer 

. Heinrich 1V zugeſchrieben wird, 

450) “Dak ce aber deſſen Landvogt im Elſaß geworden, bat 

Schoͤpflin in keiner Urkunde ſinden moͤgen; Alſat. ituitr. 
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ge, ſchien chmeſſcherer, ober font vortheilhaft, gleich 
wie er zuvor der Solothurnern das Reichspfandlehen 


ihtes Zeus verkauft), unrAarwangen, eine vom 
Berniſchen Aargau umgebene Herrſchaft ), Geld 4a 
heer, i ‘Diet Belegenheit wurde von den Vernern 
genutzt! d.· 


ao bee 
Cine audero herrſchaft Ait fie: semelnteiaftlieh 
wit Freyburg, oben in dem Land. Graßburg heife 
fie; die erſten Feldmarken; am Fuß der Alpen und auf 
dem Guggisberg dad frenbrithiebende..Girtenanlt 
waren ihr pflichtig, Bon dem Reich war fie Pfand-an 
Cavoyen, Die ldfenden Seddte famen uͤberein, daß 


die vorige buͤrgerliche Einrichtung bled **) and fn den | 


Herrſchaftsrechten Gemeinfamis gehalten: wutde #9,- - 
1 erg 


ete naa na! 
II, soy. Blelmehe tt wahrſcheinlich Smasmann von Raps 
doltſtein im dieſem Amt geblieben. . 

ast) uekurnde, Mitten. vdr Allenheiſ. 1427, bet ‘Sathes 
Il, 115 ff. 112 Mark Gotten die alten Herren von Aarwan⸗ 

+ gen (fn deren Ketht Péterhranw von Grinenberg heirathsweife 
cingetreten) dem Koͤnig Rudolf darayfgegeden; 12. Pfund bes 
shite ihnen jdbeltey dit: Stadt 5 um 300 fl." Rp. that ſie bén 
Yustauf. 

452) Wie denn Ste Burguͤndiſche tandgraficiat 68 an bie Brits 
fe von Aarwangen gehe. 

453) Im J. rgg2, Sie erkauften aud 1433 a0 eenibuie die 
Rechte des Geſchlechts der Schultheiße “Stettler ha. | 


454) Ueber daſſelbe fommt cin Spread vor, den Bern zwi⸗ 
ſchen dem Gtift Ruͤgisberg und den Guggisbergern Aber die 


Minge gethan, worin fie dem Pront ihren Sind abtragen fol⸗ 
len; in dee namlich, dle fle auch nach Grafburg gables; 1425, 
Man fiebt fcine Spur, daß dte 1330 zwiſchen Guygisberg ‘und 
Veen geſchloſſene Berbindung nocd beſtanden habe. 

455) „Mit urtheilen ga ziehen (appeller) und entſcheiden, in 
„ſolcher Gewohnheit, worin fle von Alters herkommen ſind.“ 
Wie haben B. 11, €. 5 bey Anlaß der Freyheit Karls 


be] 


1V fir Bern 1365 hemerft, wic der Bluthann von Grabs 


burg des wegen aAusichlichtnd Berniſch tft. 


436) Beredniffe coder Stddte um Graßburg, 19° 
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Solothurn. Die Stadt Solothurn, durch des Sih Berus 

nur gu fpdte unterrichtet, nutzte die duͤrftigen Umfſtaͤnde 

bes Hochſtifts Baſel und cine Geldnoth Johanns von 

Falkenſtein, Ritters, um von jenem die ſonſt an Te 

fel verpfaͤndete Stade Olten an einer wichtigen Bride 

fiber die Aare“), von diefem den Ort Balſtal zu er⸗ 

kaufen“e), durch welchen ihre Herrſchaft in dea Clau⸗ 

fea des Sura feſter wurde“). Sie ſchien auch in dem 

Bau der, Barfuͤßerkirche ) mit Bern wetteifern zu wol⸗ 

fen. Die Rier. einer folchen Firche, bie Feyer bes 

Kiange der groen ebode ) wat vin a Stols fuͤr jede 
Stadt. 


Biſchof u we Den Sachen des Hochſufts Vaſel, welche ſeit fal 
Sa ſiebenzig Jahren unaufhaltbar. gefuntes, welche Dildos 
Humbert von Hochburgundiſch Neufchatel zu Gunfien 
- feiner Freunde *") und Berwandten vollends verdarh, 


. Herbhims. 1493 5 Barehol. 1424; um Burg, Burgal, her 
ſchaft und Gerichte, ꝛc. 
457) faut um 6600 fl. Rh, im J. 24263 Hafner, il, 


458) "Seine eigenen Gauͤter dafelbft und im Gau, um scol. 
Rh., im J. 14205 sid. 359, 

459) Much kauften fie gu Tettingen den holben Twing yon einen 
fombarden un 821 A., im J. 14335 sid. $33. 

460) Ibidem 147 ad 1426, und ſeq. ad 1436. 

460°) Bu Biel bie grobe Glocke von 14235 mit Ser Umſchriſt: 
Mentem [anctam fpontaneam ; honorem Deo; patriae libe- 

— rationem! O Rex gloriae Chrifte, veni nobis cum pace. 

461) Bon feinen Bettern bald; Heinrich Nee, ben ex Hebe, 
erbielt von ihm viele Guͤter fir Bellelay, wo er Abt nari 
feu, Art. Bellelay, G. 37. Alles zu fichern, gad Sint 
Sigmund Bellelay in ben Schutz der Stadte Solothurn und 
Biel. Go lang die alte Schweiz beſtand, blieben fic is 
Buͤrgerrecht: jaͤhrlich 18 Gulden; 2 Centnee Chien fire Kriegs⸗ 
ſteuer; cin 26 Unjen ſchweres ſilbernes Gefaß, wenn cio At 
gewaͤhlt wurde; das waren bie Laſten, oder vielmeht dic Reb 
chen der wohlthuenden Freundſchaft. Biel in feinee wes 
anlage. 
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Hartmann Moͤnch von Moͤnchenſtein aber, obwohl ein 
foarfanter Greis, nicht. herzuſtellen vermochte *), gab 
der Viſchoſ Johann von Fleckenſtein zu Dachſtuhl neuen 
Shwung**-). Entſproſſen von einem alten und gros a\ 
fen Elfaffifchen Adel, burch ſeltene Vereinigung zugleich 
cin wuͤrdiger Biſchof und ein thaͤtiger Fuͤrſt, fam er it 
ben ſchwerſten Zeiten an die Wuͤrde. G. Urſitz, cine im 
Lauf der Jahrhunderte um cine Einſideley entftandene 
kleine Stadt, in dem engen von dem Doubs bewaͤſſerten 
Chal hinter Bruntrut; jene Landſchaft Freyberg, jene 
Wildniß um, Falkenberg und Spjegelberg**), deren 
Anbau bas Verdienft Imers von Ramſtein gewefen, diefe 
Grgenden und viele Burgen beſaß pfandweife Here Die⸗ 
bold von Hochburgundiſch Meufdhatel. Ucherall waren - 
auf die Landſteuern Glaͤubiger angewiefen, welche fie wis 
ber alle Billigkeit und Klugheit fo kbertrieben, daG vou 
bem Delfperger Ame und aus Muͤnſterthal das Volk 
zahlreich auswanderte ). Der Biſchof, welcher kaum 
haͤtte ſaandsgemaͤß leben koͤnnen, wenn ihm die Abtey zu 
Gels nicht gelaſſen worden ware, ritt in die Stadt Base 
fel mit Friedrich Biſchof gu Worms und mit Nabanus 
Vifhof zu Speier, feinen Verwandten, und mit funftee 
halbhundert Meifigen***), weniger zur Pracht, als da⸗ 
wit Herr Diebold geſchreckt um ſo eher die Wiederloͤſung 
aunehme. Denn ſofort berief ber Fuͤrſt Biſchof die 
Dienſtmanuſchaft und von allen Thaͤlern und Landen die 
Ausſchuͤſſe; da ſie ſahen, wie er ſeiner ſelbſt nicht ſchon⸗ 


462) Biſchof war er von 1418 bis 14225 ſ. Wurkifer, 
Baſ. Ch., S. 257, der Auss. 1765. 

463) Von feinem Hauſe Schopflin All illuflr. UM, 625 ff. 

463>) Montfancon, Muriaux. Sie waren unter dem Bogt 
G. lurfig ; Raͤthe und Ridter Hatten fie aus ihrer Mitte. 

464) Sregheithricf der Mankerthaler, Lidemeffe, 
1430, it defen Eingang ber Biſchof dieſes cradle, © nennt 
aud’ das Durval und GSarnenthal. 

465) WneKifen, lc. 259. 
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te, boten fle willig diertaufend rbdinitche' Subir bar. 
Die Seeuert wurden gel; aber Diebotd Wiigerte ſich 
Yon ſeinen Pfanden zu weichen . Stoke Ungerechtiglen 
g wird nur durch Darſtelliing uünerwartketen Wihberſtandes 
gebeugt. Der Biſchof diefer Wahrheit gewiß Don 
den Grafen zu Sarwerden *5, “nd Leiniingen,mib Bid 
wig Hereh von Lichtenberg, einem beruͤhmten Helden oer 
bamaligen Fehden 6), unterfuͤtzt, ſetzte Grafen Sohann 
don Thierſtein alg ded Hochſifts Hauptmann’ Tibet ſechs⸗ 
Hundert Reifige; erwarb, daß Burfard te Royne 1 Nits 
ter, Rrirgermeifter ‘mit einem Ausſchuſſe Ser Barger 
bon Baſel sw ihm fies; und eroberte (weil? Herr Die 
bold ſolchen Muth nicht “erwartet) inner Gedy Tagen 
alle von dem’ vorletzten Biſchof ar’ diefen feindtt’ Neffen 
verpfaͤndete Burgen und Lande). Der hietaus ents 
ſtandene Krieg wurde anfangs wie die meiſten Fedden 
ohne Kriegszucht verwuͤſtend gefuͤhrt: Kriegsknechte von 
Baſel, welche in Florimont an der Landwehre lagen, 
rannten durch Mißbelligkeit ‘aus einander, jegllcher in 
feine Huͤtte: Herr Diebolb von Neufchatel zog aus auf 
Hefinget, bem Buͤrgermeiſter gehoͤrig, rind verbrannte 
bas Gut: fn Florimont uͤbte die Beſatzung an bem an⸗ 
vern Geſchlecht muthwillige Wolluſt, worůber Ditech be⸗ 
leidigte Gatten der Feind'in die Stadt kam. Die Stadt | 
Bafel verordnete, daß wer zweytauſend Gulden vermoͤge, 
ein Pferd, und wer dreytauſend Gulden Gabe, nod 
‘einen Knecht unterhalter foil). Der Freyherr Ru⸗ 


466) Der Biſchof ſelbſt gab 1106 . MG. 

467) Heinrich, bes Biſchofs Bruder, hatte eine Graͤfin ven 
Moͤrs und Sarwerden achetrathet; Schöpflin, All. illuft., 
T. 11. Tab. geneal. ad p. 629. 


468) G. Schoͤpflin Le Er war GSewiegerfon Markgraf 
Bernhards von Baden. 

469) Wurifen ad 1423, 

470) Eb. beef. ad 1423 liefert cin Berl ber 40 Ser 
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dolf von Hallwyl, swep.don-Romicin, Arnold von Bee 
renfelé., Hanns von WeGenfarg, per Wilge ber Bas 
ſtard, und acht andere Edlen maurden taͤglich mit einem 
Rheiniſchen Galen beſokdet “? );, dafuͤr hielt zeder drey 
Reiter. So geruͤſtet machten fie fic) auf; ; Burfard ze 
Rhyne, Meller, ‘Vdrgermeifter," Hauptmann: zu dee 
Banner 7) Pusoolf und Reifigen, in der orſten Woe 
bes Whatermviats, dure Munſterol herein wor Erie 
court. ~ Wofort wurde aus oler großen Stuͤcken ‘ant 
Rend und Nachts der Ore fo beſchoſſen, daß bie Barger 
durch (@né BerGreunung duf- dit Burg, Hald aber. zur 
Ucbergabe dendthiget wurbder 477: Bewogen diselhy dieſt 
matimbafte Chat mabe Here: Diebold fuͤr feine Anſpe uͤcht 
sebntauiferd Gulden **).: Die Studt Baſel gab: dem 
Biſchof diefe Gumme*™. Sie mit ‘ihren Eidgenoſ⸗ 
ſen“) trug bad Meiſte bey, daß Markgrafen Withelm 
bie Stillung Ser verderbenden Fehde gluͤckte, bie durch 
Diebold and Hanns! oon. Froberg CMontjdye) in dem 
Deſtreichiſchen· Sundgau waltete, als kaum des Thorhuͤ⸗ 
ters Behendigkeit Maßmuͤnſter rettete und viele Flecken in 
Aſche geſunken. “Da bezeugte Johann von Fleckenſtein 
ſowohl ben Badlern durch Beſtatigung des Beſitzes ihrer 
Pfendſchaften, Lied den matterzeltentin und iheen 


ren und. 7, Weiter) von ber Edelente Stok, weig· dina 
wd Knecht unterhielten. 

47!) Verzeichniß 1427 sey Bruner, uate 6. 
419.4 9+(4H babe fein Buch nicht nebe vor mir). : 

472) Die Abvigen. Hauptleute: QGenrad vou: €ptingen j $ugo 
zur Gonne, Ulmann im Hof und Ederhard von Hiltalineen, 
Ziegler genannt. Wurkifen 1427. 

mW kateiniſche Dentverfe ſ. ibid, 

474) Im J. ter2gdueh Geaf Soyune von sDelkomeuenbarg ver⸗ 
witteit. —X wd 

475s) Bealnee, 6. vo0r, * sive urtunden 14313 wie 
dieſer vortecflide Mann meift imince di⸗lomatiſch ih ' 

476) Geen und Solothurn. ul.. 


tr 


J 1 


A 


Stadt Bae 


- é 


BGBaͤhrung zwiſchen alten adelichen und aufkommenden 


tige Boten zu ordnen *). Da trug ſich zu, daß Marks 
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Benachbarten dadurch ſeinen Dank, daß er bie phbeliche 


Steuer der lestern vow jedem Pflug unverdaderlih auf | 
ein Pfund Pfennig deſtimmte ), und allenthalben der 
Gerichte nie zu kraͤnkendes Anſehen berſteite i . 


Die Basler, welche ſich fo bereitwillg zeigten ss 
Herſtellung des Hochſtifts, hielten auch mit zehn Staͤb⸗ 
ten ) And mit Ludwig Pfalzgraf bey Rhein, als Erb⸗ 
reichdlandpogt*”), einen Landfriedensbund fuͤr Elſaß 
und Breisgau; er wurde nothwendig durch die sick 





buͤrgerlichen Geſchlechtern. Die Gachen diefes. Vundé, | 
Meche und Krieg, pflegten gu Vreifach fieben vollgewal ⸗ 


graf Bernhard von Baden (fang des Reichs Landvogt 
auf dem Wald und andern, Sem Herzog Friedridh ned 
vorenthaltenen Herrſchaften) mit Freyburg und Breifad 
in Zweyſpalt fiel, ſowohl wegen ungebraͤuchlicher Bolle, 
alé weil Badifde Leute daſelbſt Burger wurden, ex abet 
derſelben Gut nicht folgen lieG; woruͤber dee Bund”) 
aufgebrodjen. Von Baſel Burkard ze Rhyne mit acht⸗ 
Hundert Fußknechten und. ungefaͤhr dritthalbhundert 
MPferden, Rudolf von Ramſtein, Freyherr, mit funf⸗ 
seb, und andere cilf Cle jeder mit fuͤnf Pferden, dieſe 








471) N. 4 angef. Ur kande. De opne tee, tree: mit ei⸗ 
ner Haue, baut und reutet, oder ein Handwerker, githt 
nue Sch.; etme Wittioe obae Plug nur: einen. 

478) Namentlich das Detipesger Aust il . der Cio wit 
Kammergerichten und. fone , nicht heamubica 

429) Wurſtiſen 1422,— 

480) Gipflin, Alfar iltefts., I, s715. SBarkiter 
1423. 

481) Legterer liefert Sen 1422 ben Wusaug bes Bundbelefs. 

482) Mud Wirtembers und Speler. Ich. ſehe aus dem 
Gtradthud von Saeldp ad 1424, um Mle, dof d¢ 
Markgraf felbk in dey Bund geweien, abce dee Mapauns 
deſſelben keinen Gehorſam that. . 
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Schaar, mit Murfrrafdinen *) verſehen, fuhr den 
Strom heraß. Nachbem Raſtatt verbrannt worden, 
lag die Macht vor Muͤhlburg und Graben (in-Auen-und 
Candgefilden am Hartwalde ſtehend) lang und vergeb⸗ 
lich; theils wegen der tapfern und geſchickten Gegen⸗ 
wehr, theils weil Straßburg und Baſel Cuttter:-diefer 
Staͤdten bey weitem die groͤßten, und Hiedurch eifer · 
ſuͤchtig) aber parteyiſchen Proviantverkauf in harte Miß⸗ 

helligkeit fielen. Deſto leichter gelung ben Mittelsbo⸗ 
ten König Sigmunds***), daß der Streit an cin Meche 
gefagt wuͤrde. Auf Baſel fiel Kriegsmuͤhe vow einer ans 
bern Gegend. Als der Pring von Chalons*”) oben ins 
Sundgau, um den Markgraf su erleidjtern, die Herjogin 
Catharina; Wittwe von Hefireidy*™)), anf den Witthums⸗ 

gitern anfiel , - welche ihr gang neulich durd) der Basler 
Zuthun beſtaͤtiget worden *””), ſchien letztern dieſes une 
ziemlich und gefaͤhrlich zu ˖leiden: alſo daß nicht allein 
der Altbargermelſter Hanns Reid) von Reichenſtein, Rite 
ter, mit der Stadt Baſel Zeug und Banner fofort auf⸗ 
Sradj,’ bie von Muͤhlburg wiederkommenden aber mit 
ihm nach Before hinaufzogen “), ſondern aud) die 
Schweieriſchen Staͤdte erberen durch deumam von 


_ 483) Grwerfy Burgiten ad. L424. 

484) Dietrich ,. Kurfuͤrſt zu Coͤn; Yobann, . Biſchof zu icy 
burg, und Graf Albrecht von Hohenlohe. 

485) Nicht dee von Oranien, fondcen dex letzte von dem Zweig 
4u Rochefort und Chateaubelln. Dee Herzog von Burgund 
hatte ipm-Zonnerre zerſtoͤrt, und er war. wegen einer Ente 
fébcung von defen Paslamente zu Dole um Auxerre gebuͤßt 
worden. Dunod, T. I. 

486) G. bey Gespflin i,c. 507 den urkundlichen Berets, 
wie ſie im J. 1420 mit Gmasmann von Rappoltſtein ohne Voll⸗ 
ziehung ber verſprochenen Heirath uͤbereinkam. 

487) Uefunde der Vermittlung zwiſchen Catharina 
und Herzog -Seledrich durch Markaraf Rudolf aa. fospoert 
Buͤrgermeiſter und Nath von Harel, 1433. .. 

488) Wor Bile 1404, tothe 9 
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Hffenburg, ihren Auspug Gereit-hickten*™). 

Enthchleffenhrit bewog: bia a Sema, ſich dieſer —* 

zu entziehen ).— a ~ 

1 f° 

Der Birger cicbenpliebe, und Cobue welche diefe 
Giefinnung Feigheit ſcheint) ihre Bereitſchaft auf jeden 
Keieg verhinderte manche blutige Fehde. Eo als Rue 
dolf oan Neuenſtein (einen Knecht Rorenberger mit acht 
andere auf die von Ramſtein rennen hieß, weil, ba ibm 
wae feing Stammburg brad), dicfelben zugeſehen hat⸗ 
In Huͤtten, poclehe, fiz an einſame Orte auf, den 
5* ſetzten, lauerten ſeine Diener, bis Cungmenn 
und Hemmann von Ramſtein, Grider, Birger vow 
Bafels. im Vorbeyreiten geſchaͤdiget werden mochten. 
Obwohl der Thaͤter gefangen wurde, ſchien bedenklich 
ibn zu richten, wegen Solothurn, wo. er ſich heimlich 
als Buͤrger aufnehmen laſſen. Dieſes oegglidhen ge⸗ 
meiaſchaftliche Freunde» ſo daß auf dem Tag zu Zofin⸗ 
gen Gefandte ber Solothurner auf der Herberge dee 
Bosler im Beyfeyn der Vermittelnden die Los laſſung ers 
baten. Da reichten die Basler den Solothurnern einen 


Berhen. vol, Wein und geroͤſtete Brotſchuitte welche 
in Wein getaucht und mit Zimmt und Zucker beſtrent 


waren ꝰ). Aud) wurde der oon Neuenſtein hierauf 
ber Stadt Freund, als Herzog Friedrichs Semahlin fuͤr 
ihn, als ihren Mundſchenk gebeten. Es idar in dem 

ungebundenen Srisggyolf bamals ſolcher Trotz, daß 
Thomas Oberrott, ein Knecht Rudolfs von Weffenbers, 
ſich nicht ſcheute, die Stade: Bafel zu fehden; da er, 
ſowohl um Diebſtahls willen, als weil-er Heren Nu- 
delfs von Ramnein Ager tedoeſchoſen, ‘ send ihrer 


489) Stad tbud zartq Le. - 

- 490) Jn eben dieſem Jaht fash er, feines Smetgs letzter. 
491) Trieſen, in der Urkunde. Brukrer pet fie (G. 
1839); Gonnabends vor ludica 1421, : °°... 
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Doͤrfer gefangen worden: Er entfam, nachdem er dav 
Dorf. angezuͤndet und anf eine Wachboloerftaude cinek 
fpotteriben Brief gelegt**). Bon ifm war der Srade. 
am anleidlidften, daß er febr ungebuͤhrliche Gemaͤlde 
von ihren Vorſtehern ausſtreute, und vorgab, fie Ha» 
ben ihn cinft ju einer Beecdtherey miethen wollen *). ° 


Viele gerichtliche Unterfuchungen wurden durch die 
fdwerverflodtenen Rechte in dem Sißgau ˖veranlaſſet. 
Dald wollte Ulrich von Eptingen bem Stein zu Waldens 
burg bie alte Herrlichkeit im Hoͤllſteiner Thal niche laf 
fen *°*); bald wurde beftritten, ob gu Waldendurg hohe | 
Gerichte Je geuͤbt worden ſeyn. Hiefuͤr ho’; nicht wenigy 
daß alte Leute nod) wuhten, wie einſt unter dem Grafen 
ven Thierſtein ein ſehr wohlgebildeter Knecht in den 
Tharnmz gelegt worden; deſſelben Schickſal ruͤhrte bas 
Herz der Graͤfin“); bey. Nacht fiand fie auf, ergriff 
tine Upt, erbrach den Stock, loͤſte die Bande und ents 
lief den Juͤngling ). Die Sißgauiſche Landgrafichaft 
brachte Claranna von Thierſtein durch ihre Heirath in das 
Freyhtrrenhaus von Fallenſtein ); aber ben Baslern 


492) „Ziehet einen beſſern Zaun am eure Doͤrfer, auf daß das 
„Gewild nide dütchtomme, wie Heute. “ - 
493) Die Geihicte iff von 1426, Brukner bat fie G. 
1243. ‘ ” 
494) urkunde ber Berner, dab ber Baſeler Kunbſchaft 
w dle vornebmere fey, tnd dein vor Eptingen fein Gewerb bie 
„mit genommen werde;“ 1422. Bruner, S. 1536. 
495) Berena vom Hauſe Nibau, jene Erbtochter. 
495) Kunbſchaft, 1418; ibid. S. 1473. 
497) Yhe ‘Gemahl Hick Johaun Friedrich ‘(ted ſchon 1423); 
fre Goͤhne Hanns und Thomas. Otto the Vater ſtarb 1418 5 
Belehnungbrief an Faltenfiein eod., Brute 
- Wer S. 1978; und von Bifhof Johann 1426, ib, ~ 
feq. LHiring von Wachueg, der jungen Frevherren 
Dormund, gibt Semmann von Ofenbueg Leben, 1428; 
ibid. 1175. Rudolf Hofmeiſter, Schultheiß, tm 
Ramen dee Stddte Bern und Golothuen (wo fie Barger was - 


m. Lyell, | 


% 


- 
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vlieben bie pfaudweiſe von Sem Hochſtift, oder rigenthia- 
lid) ven Otto, der Claranna Vater, an dle Stadt er⸗ 
worbenen Rechte**). Durch fie wurden die Mesaler 
angehalten“), um Ranb,,. Mord, Braud, Ketze⸗ 
ety d) und andere. boͤſe Dinge vor dem Basler. Schult⸗ 


. heiß im diefem Staͤdtchen Urtheil zu mebmen, wie 4 


uͤblich war auf dieſer Lande Dinghoͤfen ). Erweiſen 
mußte man ſolche Klagen mit fieben Zeugen oder durch 
Gen Kampf; Verleumder kamen in Hie Fußſtapfen deſſen 
welchem fie zu ſchaden gedacht o)! Wer aber bey einem 
ganz ohne Hausgeſinde lebenden Mann nach der Radhts 
glocke moͤrderlich einfiel, deſſen Frevel, wenn er umge⸗ 
bracht wurde, bewies der angegriffene fo, bak er drey 
Halme von feinem Strohdach, fethen Hund an cinw 
Seil (hatte er feinen Hund, entweder die Kage, welche 
dey dem Heerd gefeffen, oder den Hahn, welcher bey ven 
Huͤnern wachte) vor den Richter nahm, und fehrdur*”). 
Wenn ſich einer nicht beeidiget glaubee, weil ee ben Eid 
nicht nachgeſprochen, fo wurde er fiir einen verworfenen 
Mam erklaͤrt. Jaͤhrlich vor der Faßnacht, wenn mean 
gu heirathen pflegte, verſammelten ſich bey dem Schuli⸗ 


gen) Vormund, giebt Heinrichen von Eptingen gewiſſe Afters 

= eben, 1432-5 . ibid. 1980, 

498) aufbetef durch Geaf Otto, Samſtag vor S. 
. Thom. 14916, 

499) Stadtrodel von Lie Kal durch Mathund Meier ves 
Baſel, Donnerſt. vor Allenheil. 14113 ibid, S. 1085 und 
im Baſeler Salender von 1798 (Noch damals wurde die ür⸗ 
kunde beſchworen). Die Lieſtaler ſuchten gu verhindern, dap 
Bußen fallen gum Vortheil der Stadt. 

499%) Unter welchem Namen aud die Sodomiteres Segriffen 
wurde. 

_ goo) 2. B. in Bubendorf. 

301) tnd man ſoll ihnen die Fuͤbe umreifſen (mit einen 

EVrelſe, worin fie ſich mit dem Verleumdeten ſchlagen ſollen.) 

302) Jn dem Glauben, daß thn Gott ſtrafen Fonate durch dic 
gerinoſte Creatur. 








¢ 
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heiß alle mannbaren jungen kLeute, sad -er eb dem, 
Stengebornen eine frene, dem Leibeigenen ſeines Gleichen, 
zur Ehe; wer ſich verungenoffete *), wurde an Leib und 
Gut, und feine Erber um al fein Vermoͤgen““) . ges 
bift;. wer die verbotenen Grade gebrochen“), oder: 
wer, da er fonft ſchon sur Che gegriffen, doch Heirathee : 
tt, war nur gu einer Strafe. von zehn Pfund*°) verur⸗ 
theilt. Die Nechte waren damals unvohgdndiger , wed, 
ticle nicht, aufgeſchrieben, aber durch. ſinnhildliche oper. 
auffallende Umftdnde in die Seelen gegraben. Ein hur, 
dertjaͤhriger Mann, ber in jungen Jahren Sdlogtnedhe, 
mar, Half nachmals ben Herren oon-Eptingen dutch fol⸗ 
gende Erinnerung ihre hohen Gerichte zu Prettelen bee, 
haupten ©): ,,Ginft fey Graf Otte*°°) von Thierſtein 
„mit gar dielen Herren und Leuten dahin gekommen, und 
habe unter der großen Linde vor dem Darf!in einem 
„ſchoͤnen und großen Seſſel mit vergoldeten Knépfen gees 
„ſeſſen, um in bem Kreis der Seinigen, welche: auf Stuͤh⸗ 
nlenfafen, einen von Ramſtein guerwarten, daß ihn dere: — 
nfelbe gum Zweykampf fade. Da habe Here Gigmans; : 
poon Eptingen, mit feinem tleinen Junfer an der Hand, . 
nihn gebeten,“ „er foll. thn ungebindert laſſen ia feinens : 
nDorf zu Prattelen, und nicht hier ſitzen.“ Der Graf: 
hate erwiedert: „Goͤtzmaun, dad mug dir nicht ſcha⸗ 
„den;“ diefer aber gefagt ; „Gnaͤdiger Herr, es kom⸗ 
„men viele Fremde, die moͤchten waͤhnen, ibe habet Hier: 
mis richten.“ Worauf der Graf aufſtehend geſprochen: 
Ra. 


503) D. & auger ſeinem Gtand feteathete. 

$04) Jn fpdteen Zeiten am nur 100 Pfund. 

$05) Blut, Gipp odee Gevatter genommen. 

$06) unſchadlich unſern Rechten. 

307) Kundſchaft Aber Stok und Galsen gu Sea 
telen, sas8. Deulgee G, 200, 

508) Odes Simon defen Dater. 


, 
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„Das wWware mle kid; verkanfe mir Stroh, damit wir 
ſtuhlen außer dem Twing.“ 


Erwartete er jenen Heinrich von Ramſtein, welcher, 
noch vor der Zeit als er bey dem heiligen Grab ritterliche 
Wuͤrde erwarh, in sem vierzehnhundert acht und pans 
zigften Jahr Sonntags vor S. Lucien die Ehre der Teut⸗ 
ſchen Ritterſchaft gerettet? Geraume Zeit vorher fen 
Dou Juan de Merlo nach Basel, trat auf und ſprach: 
„Von Spanien iſt mein edler Stamm. Hundert Linde 
hab id) geſehen — tauſend Staͤdte — den Ram 
„aber nicht, welcher vermeſſen haͤtte einen Kampf ju fe: 
„Hen gegen Don Suan de Merlo.“ Dieſes Hohns var: 
droß den Edlen Heinrich von Ramſtein; er warf der 
Handſchuh dar fie wurden eins, wider einander pu thus, 
jider einen Lanzenſtich, drey Mordaxtſchlaͤge und vierjig 
Schwertſtreiche. Der Markgraf Wilhelm Heer su Rss 
tein wurde gum Oberfampfrichter, ju ihm Graf Hanus 
oon Thierſtein, Charing Freyherr oon Hallwyl, Kw 

dolf von Ramſtein und Egloff von Rathſamhauſen erbe⸗ 
ten. Das Geruͤcht ergieng unter die Edlen, Herren vad 
Ritter ver benachbarten Linder: fo daß nicht allen, 
wem bie Ebre ſeines ritterlichen Ordens angelegen war, 
ſondern von allen Stdnden cine fo unerwartet grote. 
Volksmenge nad) Bafel fam, oak die Obrigkeit fir die 
Erhaltung ver Stadt und Frenheit Gorge trag. Der 
Sag erfchien; die meiſten Chore blieben verſchloſſen, dit 
gedffneten wurden beſetzt; zwanzig Reifige oben, ſo viele 
‘unten in ber Stadt, rannten durch die Gaffer gu Beob⸗ 
adjtung jeder Bewegung; in bem Strom lagen zwanzig 
wohlbemannte Schiffe; auf den Thuͤrmen und bey der 
Sturmgloden waͤchten auf das erfte Zeichen bereite Man: 
ner. Oben aber in ber Stadt war auf dem weiten Mus 
fterplag der Rampfring ; die Richter ſaßen erhoͤhet; es 
erfchien unter der Stadt Banner und Anfuͤhrung Bur⸗ 
fards ge Rhyne, Ritters, Buͤrgermeiſters, der Senst 








sub grofe Math, in sollriftiger Bewaffnung; es kamen 
alle adelichen Damen aus ber Gegend. und von Bafel, 
bie Ritter, und. Birger, die Bejahrten, . unt fich den 
Loͤmpfenden ſtillſchweigend zu vergleichen, die Juͤnglin⸗ 
ge, um ein unvergeßliches Beyſpiel zu betrachten. Don 
Suan aber and Serr Heinrich von Ramſtein traten ehrer⸗ 
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bietig in die Schranken. Der große Kampf gefthah wit 


Lame, Mordart and Schwert, fe kuͤhn, fo gelehet, 
mit ſolcher Auſtreugung jugendlicher Kraft und erworbe⸗ 
ner Kunſt, als wuͤrde hes Vorrang in ritterlichem Ruhm 
fir Spanier ober Teutſche an dieſem Tag fuͤr immer ent⸗ 
ſchieden. Der Ausgang war, wie als mit Heeresmacht 
Montecnculli wider. Tuͤrenne, ober Lafey und Landon 
wider die Preußiſche n Helden ſtanden; fo daß feiner dem. 
andern viel abgewinnen mochte, bende aber bon jedere 
mann bewundert tourden. Dod), auf dag Don Juan, 
bem Auslaͤnder, das Andenfen dieſes Tages theuer (ty, 
trat Graf Hanns von Thierftein in den ming herab, und 
ſchlug ihn zum Ritter ”*). 


Solche waren die Sentlicven. SSergniigungen bes 
Abels, nicht alltaͤglich, und von defto grdferm dau- 
ernden Eiudruck. Die erſte Morgenſtunde brachte er 
gewoͤhnlich bey der Meſſe, den Tag in Landwirthſchaft 
und Waffenuͤbungen str, den Abend auf der Stube, wo 
wie Edlen zechten, oder int Tanzſaale. Die eeichen Rite 
ter giengen in Purpur; mit hohem Anftand und in 


Ricider, geziert mit Silber, Gold und Edelgeſteinen, 


waren igre Weiber und ihre Toͤchter gekleidet. Sie gee 


felten fich Reiche oder obrigleitliche Geſchlechter gu, 


$09) Wurſtiſen 2d 1426. Ss iſt mir nicht bekannt, of 
und wie Don Juen Herrn Albrecht von Merlo zu Teitingen 
verwandt war; es koͤnnte erklaͤren, wie er gerade dieſe Stadt 
fae den Schauplas ſeiner Mitterthat gewaͤhlt. Albrechts ge⸗ 
dentt Aafner TH. tl, GB. 333, ad A. 1433. 
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nfune Gndevt: Es muß auch ii Vermiſchung ver Staͤnde 
ine Mafie-ftyn., auf daß die Menge, die feiner Sittm 
nunfaͤhig it, nichts poͤbelhaftes einfuͤhre: um bey den 
Vornehmſten ˖ zu leben, ſollte Verdieuſt oder dod: gute 
NErsichung moͤthig ſeyn. Im uͤbrigen war der:Ton des 
Lebens weder ſereng nod) ausgelafſen: das natuͤrliche 
‘Meche! war des Richtecs, und geſunder Verſtand ened 
jeden Gefts.,: dng und nicht muͤßig ſaßen fie zu Tafel; 
“Bas Herz offnet ſich alsdann; es it beym Wein oft viel 
ugelernt worden. Dee Liebe wurde auch damals ohne 
- viele Aengſtlichkeit gehorcht: fie gab dem Umgang Artig: 
2Heit, und weil das Leben ſonſt befchdftiget war, wurde 
fie nidht bis zuͤr Erſchoͤpfuns mißbraucht oad Fa 


Laͤngſt ſchon dem Hochſtift verſoͤhnt, als die vuͤrger 
der eigenmaͤchtigen Wahl des Ammeiſters entfagt™); 
"fim Dau verbeſſert nach dem großen Brand ™*) aller auf 
jenes Erdheben ſchnell aufgerichteten hoͤlzernen Haͤu⸗ 
ſer“); reinlich wenigſtens fe weit als es Geſundheit 
_ erfordert ™); fo und in ſolchen Sitten war die Stadt 

Bafel, als fie’ der Cig ber Riccenperfarmmalirny w wurde. 


“§10) Diefe + Séitberane ift nad Aeneas Svlvinus N. 36 angtſ. 
Brief. Cs ik aw vergleider wad in J. T. FAKLi as Erdbe⸗ 
ſche. Th. 11,7 G. 8B ong ber’ Gemuiden und Anmerkungen 
+ @ngefabet wiep, welche im J. 1376. Renesnko d Ampola dem 
Dante beygefuͤgt hat. 
sur) Auf Ecinncrung bes Sinise im J. 14173 Bur eifes 
*h. 4. 
"s12) Ich finde im Stadtbugh bow. 31eich taty, ‘Mar- 
cig: MS aff das Zyt unſer gut. Feng. die pon: Balel gee 
lhadlich verbrunnen ſind, do hat Frank der Meſſerſchmid ge⸗ 
fagt vor Burgermeiſter und Rath: Die klein Stadt ſyg vers 
brunnen; dic rychen haben nit gern wollen daran. — St 
=* eelogen; ba3 Fie war in der greéen Stabr; barum fol der 
Sranfan das Halsyſen, und fon Stimm fell fbethin niemand 
weder nugen hod ſchaden. | 
$13) Wurſtiſen ad 1417. 
- $14) ©. Urtunden bey Brukner S. 491 und 429, 1 
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Der Siate Schafhaufen cinjiges:: Riel wat, anf esau 
bie Freyheit gu wachen”*”). Riche nur drohete aus Fe. 
wirtige Liſt); auch die Colen ertrugen wnwittig bis 
buͤrgerliche Debduung und bie Volésheerfcaft *’ on. nn 
Konrad. von Fulah, det, ans einem reich beguͤterten 
Saufe***), denen im Thurn“!7), denen von Maw . 
vad) und antern vornehmen Geſchlechtern verſchwaͤ⸗ 


be um Sie Malenzey (Ausſat?7) verleumdeten in bas bey S. 
Yaceb on ber Biss gelegene Shſechenhaus gehen; und in ‘Semel 
ben Sehandcit metden fellen. 

sia’) Sigmund, Oeftreid verſohnt, mahnte Eqehauſen 
(auf De. vor Judica 1425, aus Tottes in Ungarn) unter 
Ocũrxith zuruͤckutreten, Gteuce, Salzhof, Zol und Vogtey 
dem Herzog wieder zu uͤperlaſſen; ce entlaßt fle bes Eides, bas. 
Geld werde der Herzon eeftatten. Aber die Stade. dileb bey. 
dem Reich. 

315) Solch einer, mir font nicht bekannten; unternehinung 
erwahnt Wurdifen.ad.142g,. BWalnsinds' mit, anteew, 
32 Reidsiddten wider Hanns Konrad von Weinberg - 
1420; mit Hauptmann upd Ritterfdhaft S, Georgenſchiſdes 
mhegan 1422, 41,56. Urbunbed Wik. pfttevhe 

515°) Daber das Geſetz Birgermeifters tind ‘bender Rathe, 
Mitte. vor G. Hilari 1431. dab’ te Geſellſchaft der Edeln · 
auf der obern Stube in den serben ® Bul) fe drey “Mitghicder 
mehr als bie Zuͤnfte wuhlen mag. Su derfelbigen ett wurde 
bas OfcrRaunftme(Reraint abgetban. Hinwiederum fot nie⸗ 
‘mand civen uͤberfagen (fehden), ſondern der Rath jedem weit 
fen was Recht iff. (Dieſe Stadt war nicht, wie Birigy, Boſel, 
voraglich teldy durch duͤrgerliche Gewerbe, miehr vder wenige 
Rend eben fo viet: burd den begdterten ‘Moet; ‘pa dieſer großen⸗ 
thefis die Laſten trug, mar billig, bap’ ef bop bee andern Pars 

_ tea nicht dberwattiget würde.) 
$16) Balbtieg, in fejher Schashauy, Hig, ad. 1424. G 

auch feu, Art, . . - 

S17) Magers Ceſahahines. von Sindy Ma |: 

518) Margaretha, ſeine Mutter, eineicha/ ven. Mondech 
Schweſter, Kaufbrießrdas Hoffoma Ot likon an Mis 
ti,:14e2, in hanni Buda: . Agha von Fulah hatte Kong 
100,490 Mandap eheiemtens diũ ger, INe 3.17 ,. ustunds 
lig. se tiathe cE ov wd) eb yh. ows coe 
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5 pert ober befreundet, und erſtgebornnt Soba cine 
Buͤrgermeiſters) war. Man weiF von ifm, dab et 
., wait einem eder gory °°) ‘feiner. Freunde den Junfemeific 
Adam Cro’) in deſſen Hauſe beynahe todſchlugz wee 
gen ber Macht ſeiner Partey ober. mildernder Umſtaͤndi 
und ſchneller Sohnung buͤßte ex mit nur achtzig Gulden, 
ukd wich fir €in Sabr vow der Stadt. Wilhelm and 
| Mager Im Thun, Erben aller Guͤter der Edlen Hine 
von Beringen“), da ſie als Dienfimanne vicler be 
nachbarten GroGen®*?) dem Hofleben geneigter ſeyn 
modten®**), gabex ihre Buͤrgerverbindung mit Schaf⸗ 
Saufen auf . 





Die Sitten waren fromm find frendig, nicht bidbe 


tind Sart. _Btensstig wurden die RKidfter bey ihrem 


Wohlftand , unerſchrocken bie Freyheit behauptet. Von 


ber Handarbei¢. edelgeborner Monche find Kirchen gee 


_ eet), und wohl erſt ſpaͤtere Zeiten hielten fiir Sin. 


$19) Bargermetticr’ wor ſein ater tata; Magee wb; 
1489, Leu,.Mt. Schaſh.; 1422, Urb. N. 518 


$20) Soncad. Schwager und einem. said Thurn; vow einigen, 


, pied nur jcner genannt. 

$2 1) Sekelmeiſter murde dieſer 1437 ’ “Bargermeliter 1438. 
. Die Begebenhelt hat Waldkirch ad 1424. 

522) Anna und Urlula Hin, Sehwehigen,. Hatten fie geheirathet; 
ürtunde N. 52. 

$24) Die Urkunde.1439, vor Squltheil und Rath von 
Dieſſenhofen, erwahnt Mannleben vou Oeſtreich, yan bem 
Biſchof ju Coftang,. ben Grafen vpn Lupfen a Nellenburz, 
ben Freyherren von Thengen und pon Rofenef 

524) Sie —8 in biſchoͤflich Totaniſen Dienſt und {ek 
“ten anfangs buf Ben Sihloß zu Neukirch im Klekgau. 

325) urkunde 1432, daß von 1200 Gulden, welche dic 
Stadt ihnen ſchudigewar, 3624 wis Abjug theres .Gutes hice 

vut getilet feon.: 1A. dem Befeg N. sis) worde der 
réte Pfennig fie Abzug schouunen,: 

$96) Die Canzel zu SG. Johann Habe daw Im Thaen, Mind, 
mit cigener Hand gehauen, wic'fie nde, wit bes Wayen ſci⸗ 
ner vier upnen, Au ſehen (2; Waldkirch. 


/ 
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penfirafe, daß der Here Jud Thurn, Moͤnch Gey Allene 
heiligen, da er sue Faßnachtiuſt in S. Agneſen 
Sranentleger mit andern tanzte, im Augenblick dev 
Sreude*?”) pléglich bas Ende feines kebens nahm 5a8) 1 


Zu Befeſtigung der wiedererlangten Unabhaͤngigkeit Thu 


half dieſer Stadt nicht wenig, daß der Kaifer lang nach Rb 
ſeiner Ausfoͤhnung mit Oeſtreich durch einen unbekann⸗ 
ten Vertrag in. vofigewaltigem, Bes der umliegenden 
Defireihifchen Herridaften usd Pfandſchaften geblieben. 
Es war cine ig ber That glaͤckliche Fůgung, daß dew 


peda u. 


letzte nichtoͤſtreichiſche?) Kaifer eben dieſelbe (der = 


Schweig gefdocliche) Herrſchaft, welche er in entforns 


wen Konigreichen erhob *°), hier mannigfaltig ſchwaͤchte? 


Zuͤrich Ci in welder Stadt ein auf jede Gelegenbeit 
wachſamer*) unternebmender Geift bluͤhete) ermard 
ton ihm nebſe Kiburg“) die Herrſchaft Andelfin⸗ 
gen, welche.ir in Scfilben en der Shur angenehm belegen 


527) Daldtied— Reformat. Hit, fab We Hanns Peyer, 
ad 3440. 

$28) Bon Th. 1, S. 450 (und ibid. 403 — 436) bis anf 
dieſe Stelle nd dicfe Schweizeriſchen Gefchidten ta den Jabs 
ren 1784 Ff. in der Schweiz beſchrieben worden. 

$29) Sal? Vil Bett abgerechnet, welche kaum Reglierung hei⸗ 
fen kanu. 

530) Man weit, daß duech die Heirath ſeiner Tochter He Lands 
fdnde von Boͤhmen und Ungarn, ja gewiſſermaßen bie Kur⸗ 
farften , Sewogen worden , beth Herzos Albrecht von Deel 
’ Beep Krofen aufutrogen. 

$31) Gle erwarben 1424 von Suites von RaAmlang um 260 
Gaiden R$. (nun 14,560 Pfund) ten Ort, nach dem ceges 
nenat iſt: 1429 Die Befdlle des Johanaitcrordens gh Mekadh 
um 300 Gulden’ (1800 Pf.); 1431 Mids von BAmiang 
Gatheil an Reuregensberg um 140° G6. (840 M.)3 1484 
von Sanné Tain die Kete-Flams und. Bogtey gu AkActeen um 


1600 @. (9600 Pf.). Memorial der Gemetnde 


ven Bari 1801. 
$32) G. bben beyN. 84 ff. 


: 266 ITE Buch. Zweytes ugitet. 


if.  Bevidger von Banbenberg, ſchon dater, Oeſtkeich 
PfanbSerr, trug fie vpm Meid) gu Lehens. Der Kaiſer 
erlaubte, daß die Stadt von ihm die eoſung that * 


“Bon dem Raifer erfannte Friſchhans Here yon Bod; 
mast bas Leben dee Bogtey im Thurgau: von ibm 
Here Leonhard von Jungingen das Rheinthal. 
Die letztere Pfandſchaft uͤbertrug der Kaiſer jenem Grafer 
Friedrich von Tokenbutg), welcher von dem obern 
Zaͤrichfee bis an die Marken des Tirols gewaltig herrſch⸗ 
te. Friedrich blleb fein Lebenlang des Rheinthals Herr; 
die Nutzungen und Innhabung verpfaͤndete er⸗e) Ulrich 
KY Konrad, vom Geſchlechte der Peyer, welcher Mame 
burd Reichthum und Warden in geiſtlichem 7) and 
weltlichem 3°) Stand in mehr als Einem * oor: 


( ⸗ 


333) Im J. 1434, um 2300 > Gulden Rh (am ¥3,800 ) 


$34) Man weiß aus dew vorigen. Capitel, taf-:er. ihm dlefelse 


~~ 


S415 aufgetragen; es i vod nicht klar, wie fang cr. dabey 
Blich. it Jungingen fommt er 1419 vor, in der Ue buns 
de zw. Rheinthalund Appengelts Techudi. 
335) Ihm und Ita ſelner Schweſter, Graf Bernhards von 
Thierſtein Gemablin, Wallrgfs Mutter; Urkunde N. 536. 
536) Gir 6000 Gulden Rh.; die Peer. follen. vow dem Pfand 
iahrlich 400 Pfund Pfennig, begiepen ; dec Ammann, der zu 
Rheinek fie den Grofen Korn und Wein einnahm, begable 
dice Gumme; Hen, Fiſchenzen, Fabe, Huͤner and Eoce 
ſeyn ber Peyer; dic Schloͤſſer bleiben bes Grafen offene Sdus 
. fees urtunde, Freyt. vor loh. Bapt. 1425; Tſchudl 
$37) Im. J. 1425 wurde Hanns Peyder Whe. gu. Allenheiligen 
: {a Schafhauſen; Pconh. Meyers. Reform. der St. Schaf⸗ 
>. Baufen.” Ym J. 2454 wurde deffelben- gleichbenannter 
Neffe Viſchof au Oranien; Gellie Chriſt, T. I, p. vee; edie. 
u 7u 66.FJene Herren des. Rheinthals, unterſchieden durch 
. den Beynamen dee Peyer von Hagenwyl, find me ia ihrer 
. Berwandtichafe mit Abt un’ Biſchof Hanns noch nicht befanat ; 
dieſe letztern waren son: dem Bod Biapenden Geſchlechte der 
Peyer im Hof. 
$38) Im chartul. Ratin. a 1426 Hanns-Beres, wen Sanbact 


f 
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treflich hervorleuchtete. Der Kaifer beſtaͤtigte den Pey⸗ 
ern dad Rheinthal“ꝰ. . Wie aber eilen an dem Strom 
bag Sand hinauf gu ardGern Begebenheiten. oe 


Als in allen Rreifen der alten Helvetier bie Herr⸗ Rhatien 
ſchaft ſank, und Freyheit ſtieg, nach ber auf jener Or De 
Wieſe im Ruͤtli glorwuͤrdig befeftigten Unabhaͤngigkeit tn 
dem hundert und achtzehnten, der chriſtlichen Zeitrech⸗ 
nung in dem tauſend vierhundert vier und zwanzigſten 
Jahr, im dritten Monat; in dee Mitte deffelben, ges 
ſchah unter einem Sindenddum bey dem Dorf Tring dte 
Srundlage der Eldgenoſſenſchaft Hohenrhaͤtiens. 


Die wahren alter Rhaͤtier in ben Alpen, is auf the 
berius Nero und Claudius Drufus trogig, frey und 
barbariſch, alleseit triegerifdy auch ba fie dienten, und 
(auch da fie bas Chriftenthum empfangen) rauh wie ibe 
Baterland, entsoger (td bent Joch der Baronen. Daf 
sur Zeit ihrer’ Vater ‘Donatus von Vas alle: goͤttlichen 
und menſchlichen Rechte mit gewaltigem Arm gebrochen 
und untertreten , dieſes hatten ſie geduldet, weil da⸗ 
mals bie Schweiz noch nicht fo lebhaft dargeſteltt, was 
ein Bund freyer Voͤlkerſchaften vermag, und weil derſel⸗ 
be Tyrann, zugleich Kriegsheld, ‘eine althergebtadte . 
gchorfamgebletende Groͤße) ‘Hathe, der ſich niemand 
ſchaͤmte gu dienen. Geither wurde die Gewalt ſchwaͤ⸗ 
der, dard) die Cheilung ſelnes Erbs; die. Semeinden 
taten, bin und wieder, nach and nad iwfencmen’™ 3 


Coes fir Hagenwol veeſcheleben ſeyn mag), Vogt zu Frau⸗ 


539) —XRX der Loſung; urkunde, ueberlingen bid 
_ And. 1430; Tſchudi. 
540) Oden Bud 11, GS. 9s. 
$43) To stysuovnov, Spiritus, dominationis. 
$42) Beſonders nach den im B. Il, €. 7, 6. ér9 und 684 
erwahnten Beyſpielen. 


(36g III. Bud. 3weytes Capitel. 


"in dieſer Page der Sachen serblendete die Srofer ange 
ſtammter Stolz; Hdete mache fie verhaßt, Muthwille 
veraͤchtlich. 


on deta hintern Rhein zwiſchen Tuſis und Spluͤgen 
iſt cin ſtarkes und ſchoͤnes Thal genanat Schambs. 
Auf einem Fels in demſelben lag die Baͤrenburg, weit⸗ 
laͤuftig und feſt; in Donat, als des Thales Haupt 
flecken, war die Burg Farduͤn; fie gehoͤrten beyde Hein: 
rich Grafen von Werdenberg gu Gargans, defer Vater 
an bem Tag bey NAfels wider die Glarner den Oberbe⸗ 
fehl gefuͤhrt atte. Es ift nach nicht langer Zeit aus 
alter Landfage in die Cheoniten gekommen“), bie Caf 
Jane Graf Heinrichs haben hie Menſchheit gehoͤhnt; 
anf der Barenburg (um pew auflebenden Freyheits⸗ 
„muth mit Erniedrigung zu brechen) haben fie die Bane 


„ern gezwungen, mit dem Vieh aus dem Schweinstrog 


„ju eſſen; der Caftlan gu Farduͤn Gabe den Landleuten 


ofeine Heerden in die Gaat gefandt, und alg Joham 
„Chialderaͤr“) ihm zwey Pferde hierum erftochen, die⸗ 


„ſen Mann in langer Verhaft gehalten; der Vogt auf 


„BGuardovall (bey dem Brunn Merla, oben in Enga⸗ 
„dein) habe Adam von Camogaſch ſeine Tochter gue | 


„Beyſchlaͤferin abgefordert, die Amtleute haben mit uu: 
rezuͤchtiger Luſt gern den Lrog verbunden, ſie por den 
Augen her Gatten und Vaͤter zu befriedigen, fo daß 
„Eein Landmann bey Ehre, Leib und Gut ſicher ge⸗ 
„weſen.“ 

543) Dieſe Erzahlungen fing nad Campel, ber im ſechs⸗ 
zehnten Jabrh. im Styl ded Livius mit großem Fleiß die Rode 
tiſche Geſchichte fries. 

544) Caldera find bey Guler S. 8, a, unter der Zahl be 
Adels. Dab dieſer deſſelben Geſchlechtes war, tt woalich, da 
die unterdrucker aud andere Edte nicht geſchont; Hottin⸗ 

gers Helv, KGeſch., II, 327. 


| 





/ 
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Diefe Unorduungen der Berwaltang wurden sergebe.. 


lich vor bie Oberherren gebracht. In verdorbenen Repu⸗ 
bliken, and ſelbſt unter wohldenkenden Fuͤrſten, wenn ſie 
die Magen bes Unterthans nicht ſelbſt hoͤren, ober fie mit 


Anſchwaͤrzungen des Neides oder Meuterey verwechſeln, 


find Odfe Amtleute Sie aͤrgſte Volksplage. Vieles war 


hier um fo empftndlicher, weil keuſche Sitten bey ‘den 


Rhaͤtiern pis auf dieſen us befonbers bochacachter 


find. 


Als bie Gerechtigkeit bey. bene Richter kein Die fand, 


wußte ber Hear des Brdruͤckten ihr einen Wes ye bahnen. 
sence Camogaſch, indeß anf fein Geheiß die Tochter Reh 
zierte, gieng aus, biderbe Manner zur Strafe des Ty⸗ 


rannen gu ermahnen. Als dieſe ſich vertheilt und ver⸗ 


borgen, der Vogt aber ihn und ſeine Tochter aus der 
Ferne kommen (ah, eilte er, ihr entgegen, vom Schloß 
herab, und bezahlte die Umarmung mit ſeinem Leben; 
jene, in die Burg fallend, erſchlugen ſeine Knechte. 
Der Caſtlan zu Farduͤn ſchaͤmte ſich nicht, als er nach 


obiger Begebenheit einſt dem Chialderaͤr ſich zum Gaſt 


aufgenoͤthiget, mit ſtotzem Spott in den Brey zu ſpuk⸗ 


ken, welcher fuͤr deſſelben Hausgenoſſenſchaft bereitet 
ſtand: Chialderuaͤr, nachdem er mit ſtarker Fauſt ihn gee 


demuͤthiget““), war Urheber, daß das Thal die Surgen 
in feine Bewalt brachte™™*). 


Diefe Grogin, welche ihren Dienern alles erlaub⸗ 
ten, verwirrten auch ben Landfeieden durd) eigenfinnige 
Fehden. Ohne den zwanzigjaͤhrigen Spon uͤber vad 


$45) Er pmang ihn ben Brey ſelber zu freſſen. 


$46) Gardin und Baͤrenburg wurden gebrochen. Es if eine 


Unbdefinemte Gage, daß der leate Twingherr auf Gobenrealt, 
cin barter Drawn, von feinem Bol! belagert, {ic mit rea 
Vferd von der ſenkrechten gelſenwand, gegendber ait, ts 
den Rhein hinabgeſtürzt. 


~~ 


mo ITT Bad 3weytes Capitel. 


Erb der Freyherren von Halbenfiein und. Lichtenſtein“) 
zu beſchteiben, und wie endlich Peter von. Styffenſce“) 
ihre Burg und Alpen unv. wohihabende Lehenlente™) 
in fein eigenes Haus gebrade”), war zwiſchen Cur, 


547) Dleſes dite Gans fApet bende Namen in dem Veegleich 
1342 zwiſchen Ulrach dem alten und Halden 
. tin von Haldenſtein, Bernhards Sohn, feinem 
Neffen, und in btm Söohnbrief Bernhards; uls 
sids des jdugernund Rudolfs mit Stabe Cos 
fang, 13545 bee Gulee, 209, b. Gle. waren and 
\ Zanfnames. Dee MonnsRantnw erloſch wilt Seren Achtenſein 
von Halbenkein,. ber (egtgehanaten Bruder, (er fol mit einen 
Schabzieger todgeworfen worden feyn) ; di¢ Erbtochter Anne 
Cobgenannten Ulrichs bes jilngern, der bey Nafels lied) ford 
kinderlos vor 1404: Da metnte Cheiovh von Hartenct, ihe 
Aberlebender Gemahl, wegen vereindarten Vermoͤgens Hal⸗ 
denſtein gu behaupten. Doh diele Forderung wurde von dew 
Lalferliden Landvogteygerichte su Schwaben gegen die Rackgate 
. Feiner 600 Pfund fir ungiltig erfldrt (1404). Da erhob 
ſich wider bie weiblichen Erben Walther von Halll, ‘wegen 
bes Heirathguts and dee Morgengabe ſeiner Mutter, durch de⸗ 
' gen gente Ehe er bee Anna Bruder war. Oiehe N. 550. 
" g48) Er Hick Greifenſee von einem ga Flums gelegenen Zhuru, 
auf ben dle Gemeinde nachmals cin Mathhaus gebauct (ca, — 
\ Art. Grelfenſee), und mar Bogt au Gargans (Wel. N. 549)- 
aa 549) Laufbrief 1424, wie er fein Gut Sewils den Pattdas 
jern gu eben aberldßt. Die Pattanjer wohnen in bens Derg 
ob Haldenſtein. . 
550) Urfula, fein Weib, war Cochter Bottfcicds von Ems und 
Margarethen von Halbenketn. Daß dle Herrſchaft tm weibs 
- Lichen Stamm blieb, dieſes vermochte der Soruch 1419 
durch Rud. von Hallwol, Ritter, Rub. von Baldegk, Hanns 
fen von Giegberg und Ludewig Effinger, durch den Walker 
won Salwol (N. 547). angemiefen wurde, fic mit goo Gul⸗ 
den au begnigen. Schon 1415 taufte Peter das Rect Gutta, 
feiner einzigen Schwaͤgerin, Gemablin Friedetchs des Jager⸗ 
von Mattran. Gonk erbten aud Rudolfs von Gdauwenfris 
von einer SHaldenfeinifthen Erbtochter hinterlaſſener Sohn 
Gurthard und ſeine Tochter Anna, Hausfrau Itals Plonta. 
Dieſe Rechte erkaufte Peter von Geelfenfee 1424. Bon hem 
Qn war er Alleinherrſcher gu Halbenfein. Sieche Galer, 
809, a. gang actenmdfig. 
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Diſchof und Stabe; Werdenberg, Tokenburg und Kav 
pins cin fat inunerwdbrender Zwiſte 


Johann Habundi Naſo, vom edlen Etanm de 
Minfinger von Feundet, Bifchof gu Cur"), ein zu 
den grdften Geſchaͤften durch Veredtfamécit und Staats 
kunſt brauthbarer Mann ="), regierte in Rhaͤtien mit 
ſchlechtem Nuhm und Gluͤck. Vielleidht beeiferte er fich 
heftiger, als bie Zeit ertragen mochte, um Herſtellung 
ber zerruͤtteten Hochſtiftsrechte. Zu dem Ende las et 
bie Urfunden davon; was aber bie Zeit nach und tad 
gedndert » dieſes wußte er nidjt, ober darauf gu achten 
biclt er fiir unnsthig. Nicht felten if— ein gu grofer 
Dingen treflicher Geift ohne Gefchi gu Verwaltung 
ciner eingeſchraͤnkten kleinen Macht; mandyer, gros in 
Augenblicten der Anſtrengung, it in alltdglichen Bors 
fallenheiten ſich ſelbſt ungleich. Diefer Biſchof (unvor⸗ 
ſichtig oder ungerecht, oder beydes) fiel ſofort in Streit 
mit Urich, dem Vogt von Mecſch, des Hochſtiftes 
Erbtruchſeß, welcher denen Tokenburg und Razuͤns 
burch Schwaͤgerſchaft verbunden war“), und mit Rus 
dolf, Hugo und Heintig, Grafen von Werdenberg 
weißer Fahne gu Gargans %*), Entel jener Erbtochter 
von Ba; os einer oon ipnen, Rudolf, war zu Cur 
Dompropſt. 


Aus den vorigen Zeiten der Gewalt, Wilt niß und 
darbarey waren viele berrſchaftuiche Rechte noch unbe⸗ 


33 Eewaͤhlt im J. 1417. 

$52) Schon fruͤh in den Seiten der Coſtanzer Aiethenverſanm⸗ 
. fang; die Stellen find aus Hardt hed Hottinges, Helv, 
K. G. 1], 298. - 

553) Bacelini Rhaetia, ad 14215 nad ber Gergletdhsare 
unde, 

334) Sprumbetef des Tags au eindan Donnerſt. 
vor G. Lorenz, 1421; ben Tſchudi N. 562, 572. 

$55) Und Grafen Yohauns, dee bey Rafels angefahet; ſ. vow 
ihrer Mage eben Th. U, G. 631 ff 


‘ 


372 IIL Sud. Zweytes Capoͤtel. 


Cinet ); vieles in den Unfaͤllen der lange Verwal⸗ 
tung Difhof Hartmanns von BWerdenberg verpfaͤndet, 
oder von feinen Bettern eingenommen worden. Dieſen 
letztern wurde beftritten, ob die Pfaly gu Cur ihnen dic 
Grafihaft im Thal Schambs billig zugeſprochen ); 
aud) war bunfel, ob die Schulden Biſchof Hartmanns 
ihres Betters bezahlt werden follen von der Kirche, ia 
deren Gachen er fie aufnahm, oder von den Erber der 
Hausgiiter, welche er darum verſchrieben ”*). Hiebey 
fam vieles vor uber Gefalle von Pfaden des Viehs im 
can 97), und aber ungemiffe Leibeigenſchaftsrech⸗ 
te"). 


556) Urk. N. ssa; britte Klage: Ldnger, „als cigen, 
kehen⸗ fends oder Stadtrecht fea,“ haben ts Domtenty 
bie Garonen von Bas Stok und Gelgen, freee und herze⸗ 
fommene feute. Da Hagt der Biſchef, Ge haben aud feiac 
Lente in bes Stiſts Kreiſen; und hohen Gericten zu Tamils, 
gezwungen gu Dienk atid E%. Spruch: Was de Sräafen to 
fc>wiren wiigen, dabcy folica fic bleiben (tein Sat ur 
kundliches Rect). 

$57) Ibid. Erle Klage: Ws the Getter Biſchef war, 
dauchte (hnen Sie Pfalz su Cur cin autes Geridt, Schambt 
au erhalten, daß cS ihnen diene. Als der neue Biſchof Mes 
gend einkan, fle haben dieſes Lehen durch cigciiinddtige Bers 
adßerungen geſchdiert, vad verwirlt, wollten fit dic “Bel 
nicht boͤren; es ſey derſelben eigene Sache. Der Biichof 
mannte bie Pfalz unparteriſch wegen vieler daſeibſt richtenden 

nnparteriſchen Sehenmenne. Gpead: Voterſt fol dea Gres 

' fen Gchambs gurddgegcden werden, weil ch ihnes epac Sors 
Rechtcns weggenommen war. 

$53) Ibid. finfte Klage. Gpeuch: beede Theile follen jus 
fammnen bezahlen. Nicolaus von Wingen gu Breijach Hatte 
das Gelb vorgeſchoſſen. 


§59) Mid: fedste Slage. Bu Feltis hatte der Bisel | 


ims Gebicg faiaf Atpenſcheiden (abgetheilte Bergrechte). Jn 


Ser benachbarten Bipe Madriſch war vormals Feindidaft gris 


fen den Grofenund (id mite wifien wes fir) Lombarden; 
dieſe cebielten endlich cin Gelcitgeld; nun forberten fie es aud 
von des Gotteshauies Listen. Spruch: Dee Eid cntſcheide 
was hergebracht ſey. 

360) Abid. gmcpte Klage. Der Biſchof ſprach: Herkom⸗ 








, 


t 
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Gegen diefe uͤbermaͤchtigen GroGen {chien weife, daß 
ber Biſchof ſich auf das Bolf ſtuͤtte; wie er denn die 
Gemuͤther deren von Sdambs in ihrem Unwillen wider 
harte Herren fiir ſich zu gewinnen wufte’™), alle gro⸗ 
fen Geſchaͤfte mit Einverſtaͤndniß des Domcapitels, 
be Stadt Cur und ſeiner Gotteshausleute that *°*),. 
und mit ifnen gu Zuͤrich auf ein und funfsig Jahre cin 
Burgrecht wechſelweiſer Huͤlfe ſchloß $63) 


Uber diefe Freunde, entſchloſſen ihn gegen Unrecht 
ju fhirmen, wollten daffelbe aud) ihm niche geftatten. 
Die Buͤrgerrechte find nichts anderes ald Berbindunger 
fur die Erhaltung der Gefege fo lang diefe gelten, ift 
Gewalt verboten; fie-wied nie erlaubt als fiir fie. Als 
Friedrich von Lofenburg und der Biſchof, beyde in 
zuͤrich veobdegersecheet, in Zweytracht fielen *), und 
befonders der Graf willig febien fic) den Nechten gu un⸗ 
termerfen®*), mabnte Zurich ben Biſchof, fich bem Urs 
theil ihrer Schiedrichter gu figen”); auf daf.der Graf 


mene (advencitii), dle hinter ibm figen het feinen Gerichten 
wohnen), zehoͤren hem Gotteshauſe. Urtheil: Wenn fie nicht 
vom Erb der Grafen find. Der Biſchef ſprach: Leute ob 
fuctenfatg habe fein Vorweſer au einer Jahrszeit geſtiftet (aus 
ihren Abgaben fuͤr ſeine Seele Meſſen, Almoſen und Mite 
tagemahl gu bezadlen). Urtheil: dieſe bleiben bern Hochſtiſt. 

561) Ibid. in Ber 6 Klage excipiren bie Geafen, daß die 
Schambſer aicht wider fle. seugen.mdgen, weil fle von ihnen 
abgefallen. 

$62) Go erbat er zu Befldtigung des Compromiſſes N. 554 bas 
Capitel, Rath und Buͤrger von Cur, den Ammann Gau⸗ 
bene Planta vom Engadein ober Pontalt, die. Podeſtaden 
von Bregell, die Boten der Commun Oberhalb⸗Stein, 
und hen Vogt von Firfienan, Glebe N. 572. 

(63) Burgrechtsbrief auf Margar. 1419; Tidhudt. 

64) Dermathlih wegen des von Metſch. 

6s) Stadtbuch Zurrich, 1420, vom 24 Chriſtm. 

166) Ibid, ſchon um Afcenf, \ 

lil. Theil. 
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ſehe, daß ihre Verbindung mit Cur nicht wider ihn ſey. 
Dem Viſchof war nicht um ihr Urtheil, ſondern um 
ihre Waffen gu thun. Da redeten fie Hart mit ibm: 
„die Stadt Zirid fey nicht gewohnt, alte Freund: 
ſchaft ꝰ?) nenen Berbindungen aufjuopfern™).“ 
Dieſes Sewog ihn zur Billigkeit. 


Herzog Ernſt von Oeſtreich, Johann BViſchof jw 
Trident und Berchtold Biſchof zu Brixen hielten zu Bol⸗ 
zano den Rechtstag zwiſchen ihm und dem Herrn von 
Metſchꝰe). Aud) die Tokenburgiſche Verunwilligung 

wurde guͤtlich geſtillt ꝰ). Sechs gemeine ehrbare 
Maͤnner7) unter dem Vorfig des Grafen Huge von 
Werdenberg - Heiligenberg richteten gu Lindau gswifchen 
fem Biſchof und Werdenberg-Gargans**). Hugso 
war feined Namens wegen, der lestere wegen on 
Sefirnungen, dem Landvolf unverdddhtig. ol 
herrſcht im dieſem Urtheil ein unparteyiſcher bitten 
Geift, und alter Glaube an die Religion des Eides. 
Wenn etwas nicht fir immer gaͤnzlich entfchieden werden 
-mochte, dariiber fuchten fie fir ben Augenblick, bis bie 
Gemather fich geftille oder neue Umftdnde fie einander 
gendbert, wenigftens die Wege der Gewalt abjatorne 


$67) Lolenbueg war diter in bem Buͤrgerrecht. 
$68) Stabtbhu dh, 1420 nad Nicol., und wiederum 24 Cheitm. 
$69) Super iuribus ditionum. Dominica Trinit. 1431; Bucelixi 
Rhaetia. 
570) Bom 7 Heum. 1421 flndet fio eine Mabnuns berder 
Parteyen vor bie Zuͤricher. Won dem an keine weitere art 
$71) Ste burften weder Grafen noch Freyherren fegn ; 
534. 
572) Beſſegelt vom Biſchof, Capitel, bee Stadt Car, Ams 
mann Gaudeng Planta vow Engadcin, Bartholomdud 
— Planta und Yacoden Paceut, Podeſtaden des Beegel 
‘per Commun Oberbalh +s Stein, und dem Vogt von Fir: 
ſtenau Mubolf Schuler. Su Halten bey s000 Gulden Rh. 
Siehe N. 554. 


gf - 8 
\ 


. 
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ben. Go wurden die Großen ohne Blut verſoͤhnt, weil 
Zurich feinen zur Ungerechtigkeit ftdrfen wollte. 


De erhob fich grofer Unwille swifchen dem Biſchof 
und den Burgern gu Cur, welche ihn befchuldigten, 
daß er in Erwaͤhlung des Werkmeiſters“) und Rathes. 
und in andern Urtifeln die Freyheiten binterliftig und 
herrſchſuͤchtig druͤcke. Die Menge befchlog, den Die 
{dof nad) ihrem Wilken gu gwingen. Der Bifchof, da 
er dieſes merkte, entwid) burch cine Hinterpforte von 
Marfoil (einer Burg auf der Hdhe der Stadt, von bee 
ten Einwohnern er Gelagert wurde’). Die zuletzt 
cftirmte Burg wurde von dem Volk gephindert; die 
hintere Pforte mauerte es gu. Much diefe Bewegungen 
wurden ohne fernern Schaden geſtillt, vermuͤttelſt guͤt⸗ 
lichen Vertrags, durch vier Boten von Zuͤrich, den 
Ammann Gaudenz Planta vom Engadein“c), den 
Ritter Andreas von Salis aus Bregell, und andere fies 
ben ehrbare Gotteshausiente 7%). 

S 3 


513) Damallger Litel bes Vorſtehers her Stadtobrigkeit; ſ 
unten. | 
$735) Tſchudi: Wo Aber dem gewoͤlbten Eingang die Trink⸗ 
Rube ber Domberren, da if Marfoils Gpinoil, von der Stade 

Mauer, jenfeit eines tiefen Grabens. 

$73°) Bon ihm bie Planta au Samaden. 

574) Bon dieſer Geſchichte ſchreibeu Gulee Bl x57, b; 
Sprecher, Pall, L. I, ad a.'1422; Buectinus, Rhaet:, 
h. a.; richtig alle, aber unvollſtandig. Mir hat Here Ulyſſes 
von Salis gu Marſchlinz eine ſehr alte Abſchrift von dem 
Spruchbrief gdtigh mitgetheilt. Er iſt von Mittewoch 
had u. 2. F. Tag au Herbk, Chur 1422. Giegeln: dle Bos 
ten von Zurich Hanns Schwend, Heinrich Biberlin, Konrad 
Rdidler und Hanns Trinkler; Gaudeng Plant (Planca) vom 
Engadein, fdr fid Sauns Cuct, Notar gu Ceenes, Ande. 
Barridl (Borlsl) und Ande. Teesichdeer (bey anderen, Taus 
rari), Nut] von Marmelsé, Gimon von Marmels, dieſer 
mit fds Gaud. Croſoa (Kroͤſſna) von Stala, Coll Stampf 
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Dieſer Spruc) beſtimmit ſowohl die bamalige Ver⸗ 
faſſung als ihre urſpruͤngliche Natur. 


Urſpruͤnglich hatte der Biſchof, nicht vom Domca⸗ 
pitel, ſondern durch Belehnung der Kaiſer “9, die hoͤch⸗ 
ſte Gewalt, welche aber nach der altgewohnten Freyheit 
hauptſaͤchlich im Vorſitz oder in Ernennung ser Bor: 
ſteher Beftand. Eben diefelben Reichsoberhaͤupter, de⸗ 
nen der Biſchof ſeine Herrſchaft ſchuldig war, gaben 
mancherley Rechte der anwachſenden Stadt. Unbe⸗ 
ſtimmt war (tie allenthalben) vieles, da die Urverfaf. 
fung nie ſchriftlich verzeichnet, und manches durch die 
Zeit, wie von ſelbſt, unauffallend, ſich verbeſſert oder 
verſchlimmert hatte. 


Que ſelbigen Zeit waren Ameleute des Biſchofs und 
andere, dic bie Birger waͤhlten. 


Einen Vogt, Nidhter in den groͤßten Dingen, wo 
es aufs Leben gieng, ſetzte ber Biſchof; dod) wollte 
bas Herfommen, daf er ein ber Buͤrgerſchaft angeneh⸗ 
met Mann feyn mute), und Beyſitzer“) wurden 
thm von bem Stadtrath gegeben”*). Der Ammamn 
und Vizthum, welche oon Anfang beftimmet  gewefen, 
Uber Policey, Renten und Vollziehung der Urtheile ju 


(Stampa), Andreas von Gals (GaleiG » s Got); (egtere 

wwed fir bas Bregel, bende Marmels fir die Commun Ober 
halbſtein. 

875) als Nachfolger der praeſidum Rhaetiee, 

578) Er foll the fegen mit ihrem Wien und Wilkens Speude 

stef. | 

$71) Rechtipeecher. | 

$78) Wenn Sachen fommen, zu groß als daß man fie austra⸗ 
gen moichte init Recht, um bie mag man auch Nath nehmen, 
aber daß bie Gach ausgerichtet werd morndes oder auf den 
britten Zag; alsdann am nachſten Gericht fpricht ber Dost 
mit feinem Stab. 
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machen, Giengen von dem Bifchof ab, ber auch den 
Canjlar >) waͤhlte; vielleicht weil dafuͤr gehalten wur⸗ 
be, geigtiche Herren muͤſſen gelehrte Faͤhigkeiten qu be⸗ 
ſten zu beurtheilen wiſſen. 


Vermuthlich wurde cin Werkmeiſter geſetzt, als die 
Birger nod Feine andere gemeine Gefchdfte fannten als 
Bauordnung, Aufficht Aber Wald und Weiden, und 
Pertheidigungsanftalten*”). Da fie aber nach repu- 
blikaniſcher Weife ™) Buͤrgermeiſter wolten, erkannten 
jene Schiedmaͤuner, diefe Veraͤnderung ſtehe allein dent | 
Kaiſer yu. oo J 


Die Raͤthe waren Repraͤſentanten der Vuͤrgerſchaft 
nach ihren Viertheilen“*). Wenn bey der jaͤhrlichen 
Beſatzung einer todt oder unnuͤtz war“), fo wurden 
vom Rath andere zwey deſſelben Viertheils dem Biſchof 
zut Wahl vorgeſchlagen. 


Geleit, Maͤnzrecht und herrenloſes Erb der Frem⸗ 
ben!™) blieb dem Biſchof, weil dieſe Rechte vor An⸗ 
fang oberherrlich waren. Hingegen das Umgeld wurde 


579) Vielleicht hatten einige auch auf dieſe Wahl ax wirken vers 
meint, wegen des Canzlars damals noch wichtigern Einfluſſes 
anf He Geſchaͤſte bes ganzen Landes. 

530) Wied dieſes @ in damaliger Bedeutung des Wortes Werk 
(Bauheee, Holzherr, Zeugherr). 

521) Wie auch in Fuͤrſtenſtadten Birgenneifter gemeiniglich als⸗ 
dann gefege warden, wenn man fie durch Freoheit empor 
zu bringen trachtete. Auch zu Zuͤrich und Schaſhauſen in Zei⸗ 
ten des neubelebten Geiſts. 

$82) Quarten. Ich halte fic fie einen grofen Rath; von ber 

- Gempinde werden fie unterſchieden; fie koͤnnen Zuͤnften gleich 
geweſen ſeyn. — 

$83) Ausdruck ves Briefs. 

$84) Wenn in ber Frik eines Jahrs, nod ſechs Woden und beep 
Tagen tein Erbe fich meldete. ES war cin bod ganz ertraͤgliches 


droit d' aubaine. 


6 
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zwiſchen Biſchof und Buͤrgerſchaft getheile, weil ee wit 
thr eins geworden, daſſelbe einjufibren. Das RKanf: 
- Haus, welches vor Alters wie ber ganze Handelswes 
unter feinem Schutz geftanden, hatte nun Ser Kaiſer 
den Buͤrgern vergdnne=*>), Natuͤrlich lied denſelben 
auc die Gorge fiir Wittwen und Waifen, und fir die 
Gemeinweide“). Hingegen dem Biſchof uͤberließen fie 
far bag Land und fir bie Burgen gu wachen; boc) dirfe 
ex auf Ufpermont™**) feinen Vogt fesen ohne Wiſſen 
und Willen der Capitularen und Gotteshausleute *”), 
Senen gufam, darauf gu feben, daß diefe Surg, die fie 
wieder an das Hodftift geld(et batten, weder verwahr⸗ 
fofet nod) gemifibraudht werde. : 


Nachdem dieſe Dinge fo verglichen, kuͤnftige Un⸗ 
ruhen aber nach altem Brauch zur Entſcheidung an die 
Gotteshausleute verwieſen worden, beriefen Werkmei⸗ 
ſter und Raͤthe die Buͤrgerſchaft, redeten zu derſelben, 
and geboten beym Cid, allen Raub der Burg dew Bi⸗ 
ſchof, den Seinigen und Cuno von Randek **) wieder 
herauszugeben; finde fich ein Ucbertreter, fo foll dieſer 
' alg meineidig und ehrlos an Leib und Gut geftraft wer: 
ben. So gerecht und unparteyiſch endigten die Schied⸗ 

richter die Unrube ber Stadt Cur. 


584°) Bey demſelben war die Burg Plantdira (Plana-rers) 
geweſen; bas alte Cur, dle Civida, war wo bes. Bildofs 
Hof; nah Tſchudi (im Hauptſchluſſel). 

335) Go uͤberſetze ich den Auſsdruck Patrye. Auch folst es 
unmittelbar auf die Verfuͤgung, daß der Biſchof ta etlichen 
Wieſen fein Nok aufs Gras ſchlagen mag. 

586) Ruchaſpermont ben Malans, oder die Burg bey Teimmis. 

$87) Gemeinen Gotteshaufes. Da das Domeapitel befonders 
genannt ff, fann id niemand als die Gemeinden der Stifsan⸗ 
gehoͤrigen und ihre Tagboten vorfteben. 

588) Der in feinen Dienften war. Die Verbindung dlefes Saws 
fed war font vorzuͤglich mit Oeſtreich; dee Biſchof wae alſo 
wobl fon damals beym Saufe Oeſtreich wenigſtens aicht 
als Widerpart angeſchrieben. 
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aAls ber Biſchof ſah, daß Bivich nur in billigen Sa⸗ 


den ibe beguͤnſtigte, machte er, ohne ibe Vorwiſſen, 
einen Bund mit Oeſtreich * um ſich gegen bas Dolf 
ju ſtaͤrken. 


| Die Gefahrde diefer Verbindung, des Biſchofs un⸗ 
 ibiget Geift, die unbeftimmten Rechte, die Hdrte und 
ber Hohn vieler Beamten bewogen muthige und verſtaͤn⸗ 
dige Manner im Gebirg, fir die natuͤrlichen Rechte ix 
den guͤnſtigſten Umſtaͤnden zuſammen su tereten. Der 
Gedanfe entftand auf einmal bey mehreren, der Rann, 


ber im vertrauten Kreis Biederer Freunde ihn zuerſt ge⸗ 


foroden, iff obne Namen in der Hiftorie’™); die Nes 


publif der Graubuͤndner, hie Frucht finer That, ift , 


fein einziges Denkmal. 


Zehn Stunden ungefaͤhr von her Stadt Gur, in 
einem anmuthigen Thal, am FuGe eines fteifen Berges, 
nicht weit von der ſchoͤnen Lage des uralten Gonwir 590,by | 


in den hohen Gerichten des Gotteshaufes Difentis liegt 


tin Dorf, mi¢ Namen Truns; die game SGegend vow 
Slang hinauf iſt Felſengebirg, Waldftrdme, einfame 
Beiden, viel Wald. So einer fland aud). bey Trung... 
In denfelben kamen ben ftiller Nacht aus den umliegen⸗ 


ben Doͤrfern die kuͤhnſten und beſten Manner. Die un⸗ 


gerechte Gewalt war mißtrauiſch, und ihr Verdacht 


ohne Schonung. Die verſammelten Freunde fuͤhlten 


die Unwuͤrdigkeit, als tapfere Maͤnner dem grauſamen 
Muthwillen ſchlechter Menſchen zu dienen. Doch 


389) Die Stadt Cur fandte Zurich eine Abſchrift von demſelben; 


Stadtbud Sarid, Laer. 14233 wenige Monae suvoe 
the Zuͤrich dem Kaiſer gu cinem Zug in bas Etſchland Huͤlfe bee 
willigte; ibid. um Verena. 
$90) Einer AUS bem obern Bund fey er geweſen; Guler. 
$90>) Summus vicus, det in dieſer Gegend zuerſt dewohnt ge⸗ 
weſene Ort, 
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MuhinbegierSe war fo wenig ald Cigennug oer Fwed 
ihrer Unfchldges das Gluͤck derſelben hat feineg berei⸗ 
chert; twit haben nirgendwo ihre Ramen °°); ihre Gee 
beine find ohne Oenfmal in dle Verwefung uͤbergegan⸗ 
gen. Blof Menfchheit wirkte in ihnen, die uns aller 
inwohnende Liebe ber Freyheit, Gleichheit und Sicher⸗ 
beit, und, ohne Zweifel, das maͤnnlichzaͤrtliche Gefuͤhl 
fir das Gluͤck ibrer Angehsrigen, Landslente und vers 
trauten Freunde, ohne welches bloße Freyheitsliebe den 
Menfchen vom tvilden Shier niche genug unterſcheidet. 
Ein Mann von Seele will frey feyn, auf daß er fic) 
bingeben fonne nad) der Kraft und Wahl feines Her. 
gens. Daf die Hobenrhdcier dieſe Empfindungen ins 
Werk su fegen wagten, fam vot ihren Sitten: fie haben 
cin gefundes Bergland; bey ihren Arbeiten genoffen fie 
taͤglich des flirfenden Einfluſſes reiner Saft; ihre Bee 
bdrfniffe Gefriedigte bie Matur; ſelbſt ihre Begierden 
machten fie nicht abbangig, wahres Vergnuͤgen ift we: 
ber foftbar rioch ferne bon uns, und niemand geſchickter 
gur Freyheit als wer, was er bedarf, in ſich und is 
der Freundfchafe findet. Solche waren die Manner, 
die bey Truns gufammen famen. Es ift eine mabe: 
ſcheinliche Landſage, die angefebenften ſeyn Vorſteher 
der Dorfſchaften, wohlbetagte Maͤnner mit langen 
grauen Baͤrten geweſen. Und es iſt nach der Klugheit 
und Wuͤrde ſeines Charakters, was von dem Abte zu 
Diſentis, Peter von Pontaningen, gemeldet wird, 
„ſein Nath und Anſehen habe ihre Unternehmung befoͤr⸗ 
„dertꝰ). “ 


$90°) Gogar it ungewié, ob Hanns, bee erfte Landrichter, von 
Cambris oder Lombreins genannt worden. Bemittelt 
waren Die von Lombreins; deren einer, Heinrich, erkauft 1429 
An deus von Gar um 1030 Gulden: mas ce gu Schloͤwls be: 


591) Speeder, Le 


/ 
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Dad allgemeine Mißvergnuͤgen ervegte ben Ent⸗ 
ſchluß, durch feft uͤbereinſtimmenden Willen die Herren, 
welche wenig frembe Waffen Hatten, unter das Gefeg 
ber Gerechtightit gu noͤthigen. Dieſes durchzuſetzen, 
machten alle Gemeinden der dtteffen NGdtier im Gebirg, 
am Urfprung und dex erften Ufern des Rheins, ob und 
unter bem Wald, eine Verbindung. Alle Freundfchaft 
giebt Kraftgefuͤhl; aber ihr gerechter Ginn war fern 
won gemattfamen Thater; die Augenblicke nutzten fie, 
ba fremde Geewirrung bie Landherren billig machte. 
Jn det letzten Bintermonaten, ehe sad Hirtenvolf in 
die Berge zieht, fandten fie an ihre Herren die vornehm⸗ 
fen and aͤlteſten Manner, mit Erffdrung biefes Wile . 
lend, und Antrag auf gemeine Uebereinkunft einer freyen 
gerechten Verfaſſung. 


Der Abt von Diſentis, aus dem Stamm der aͤlte⸗ 
fien Lanbeseinwohner, hoͤrte fie als cin Mann, tn dem _ 
bas Gefiihl Ser Freyheit um fo waͤrmer war, da feine 
cigene Familie ben Druck der Großen auch erfahten. 


Da die Juͤnglinge, Hanns, Heinrich atd ulrich 
Brun, Bruͤder, Freyherren zu Razuͤns, dieſen Willen 
ihrer Dienſtmanne, ihrer Edeln und der Gemeinben in 
Saffien, auf Tenna und Ueberſax vernommen, und ge⸗ 
hoͤrt, er werde von dem Abt gebilliget, zweifelten ſie um 
fo weniger, da ſchon ibe Vatet und fie ſelbſt Verbin⸗ 
dungen mi¢ Landlenten Flug und fidjer gefunden. Bor 
Anfang des Jahrhundertes war der ewige Bund mit 
Glatis ™*) mehrmals ihr Schutz. Ald cin reicher Uns 
terthan ihrer Herrſchaft ꝰ), welchem fie Geld ſchuldig 
waren, aus Furcht vor Gewaltthdtigfeiten Landmann 
ju Glaris ward, ſchuͤtzten ihn die Glarner fo ernſtlich 


$92) 6. ben awenten Theil S. 679. 
$93) Jaklin et von Waltcnipurs. 


| 282 111. Buch. Zweytes Capitet. 


und and) fo unpartenifch *), daß bie Freyherren (eidt 
bewogen wurden, in die engern Pliichten ¢ eines Sand, 
rechts im treten®™). - 


Die Boten der Semeinden famen gu dem Brefe 
Johann von Sap, erboren von Mifor, einem der grog. 
ten reichſten Herren ihres Gebirgs, den wie in den Vel⸗ 
lenzer Gachen wider die Schweiger file Mailand pare 
teyiſch gefeben; er fuͤrchtete den Unwillen der erſtern, 
rechnete wenig auf den Cifer des Herzogs, bebdurfte 
wider den Biſchof Johann und wider Heinrich von Bers 
denberg der Herzen feines Volks, ſah deffelben Ent: — 
ſchloſſenheit, fuͤhlte daß ſie Silig war, und erfldrte | 
ſich gu allem bereit. 


Mit gleichem Glick redeten die Landleute gu tem 
ſchon betagten Grafen Hugo von Werdenberg (fdywaryee 
Fahne) ju Heiligenberg, Bruder. jenes Rudolfs, wel⸗ 
cher am Stoß Hauptmann der AUAppengeller gervefen; er 
ſelbſt Hatte in den innern Streithaͤndeln des oͤffentlichen 
Zutrauens genoffen™*). Allein Graf Heinrich, weißer 
Fahne von Werdenberg, deffen Vater ben Ndfels wider 
die Glarnifche Freyheit ungluͤcklich geſtritten, deſſen 
Caſtlane zu Schambs lange ſchon unertraͤglich herrſchten, 


594) urkunde Spruchbriefs, Glaris, Mont. nach 8S. lob. 
Bapt. 1418, ben Tſchudi. Unter den Schiedleuten wer xl 
Brecht Vogel dee Landammann, fener reiche Netftaler, Ulrich 
gm Biel (ſ. 1388), Rudolf aus dem nod beſtehenden Ge 
ſchlechte Schindler, der grofe Jot Tſchudi, u. ſ. f. Gels 
ſchulden fol ber fandmann des Freyherren erlaſſen; bic 
Freyherren follen ihn unbekuaͤmmert bey feinen Gatern laſſen 
Er fol in (bren Geeichten ſicher wandeln, boc nicht wohner. 

Er iſt nicht the Leibeigener, fol aber auch tbe Feind nidt 
mebe fenn, und fie bie Anſpruche 400 Gulden aeben. 

$95) Urkunde Sonntagé nach tt. &. F. Log au Herbs, 1419, 
ben T( Hud. 

$96) Urkunde N. 554. 
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dieſer weigerte Rd, in irgend einer Sache den Land. 
mann ju hoͤren, weil er ſtoizen und eigennuͤtzigen Umt- 
leuten glaubte, oder wußte, daff uͤberhaupt feine Herre 
ſchaft verhaßt war. Seine Angehoͤrigen, die freyen 
fandleute auf Laax), die Gemeinden su Schambs 
und auf dem Rheiüwald, ließen fic) hiedurch nicht ab⸗ 
halten; die Sache des Landes war in den Rechten der 
Menſchheit gegruͤndet. Es lebte einerley Sinn in dem 
ganzen Gebirg, wo die Entel der erſten Rhaͤtier in hun⸗ 
dert ſeltſam verflochtenen Thaͤlern ihre meiſtens zerſtreu⸗ 
tn Bohnunger Saber. 


$n bem vierzehnhundert vier und stoangloften Jobe : 
in ber Mitte bes Maͤrzmonates verfammelten ſich bey 
Trans web Peter von Pontaningen, Abt von Difens 
tig, die drey Bedder von Razuͤns, Graf Hanns von - 
Cer, Hugo von Werdenberg, die Dienftmanne und 
Edlen, die Gemeinden und Hinterfaffen der Hdfe von | 
Diſentis, deren in Gaffier, auf Tenna und Ueberfar, 
die Birger von Ilanz, die freyen Manner in der Grub 
‘und ob dems Slimferwalde, die Leute aus den Thaͤlern 
fugneg, Galé und Slims, die von Truns und Tas 
ming, Rheinwald, Schambs, Tfchaping, der alten. 
Tufis und von dem Heingenberg. Wo vor dem Dorf 
bie Capelle SG. Annen ift, unter der großen Linde *) 


$97) ‘Ils comnns dals libers. Gie bewohnen die sur Freyheit 
geſchaffenen hohen Gergebenen von Flims herab gegen Slang. 
Die Boatey tam an den von Vaz und feine Erben Werdenberg; 
id weiß nicht, ob die Ufurpation Koͤnig Albrechts getiigt mors 
den, und fle dieſelbe wieder unmittelbar vom Reid gu Lehen 
trugen. Wenige Monate nad dem hier beſchriebenen Bund, 
Gonnabends nach Yacodi 1424, verfaufte Graf Rudolf all 
fein Rede an Laar um 300 Ducatos Aureos den Leuten has 
0k; Sprecher, Pallas, L. VI, pom. 296. 

$98) Wie faben biefen Baum am so Ort. 1787, und hielten | 
ion fle cine Linde; Bridelle fprit von einer Eiche. Doce 


284 III Bud. Zwentes Capitel 


Gander, nad bes Lauded Siete"), die Herren, dit 
Vorfteher und Aelteſten, am fie die been und muthig⸗ 
fier dow dems Volk, redeten ju cinanber, tourben cing, 
Hoben ibre Haͤnde auf, und ſchwurer folgenden, nod 
beſtehenden, Bund ). 


„Sie wollen alle obue Unterſchied ewiglich getreut 
„gute Freunde und Eidgenoſſen fenn, mit Leib, Gut, 
„Land und Leutes einander beyſtehen, rathen, mit 
„Waffen verthddigen, Rauf einander geben nad laſſen, 
die Strafen fidjer halten, und Friede Sehaupter 
po Keiner fol um irgend eine Gache den andern antaſten 
pan der Freyheit ſeiner Perfon oder pfdndew an feinem 
» Gut, fondern jedem foll Segmigen az dem Spruch 

„dbes Gerichtes, wohin ber Beklagte gehoͤrt). Sie 


tor Ebel von einem Moenbaum; nach fo vlelen Jahren tf 
uné nicht moͤglich, genau gu entſcheiden. Lavpg verehrte wes 
an der Capelle den weibhaarigen graubdrtigen Freyherrn wes 
Gar, bis fak auf den Guͤrtel fein Bart, edel bie Zuͤge, groi 
bie Geftalt, am beciten Gurt, fein langes Schlachtſchwert 
und den tnotigen Stab, auf welden er ſich ſtuͤgt; fak fo, iin 
gee uc’, die Welder von Razuns; den Hocwwdrdigen von Dd 
" fentis (Bridekle Reife durch Buͤndten 1784). Man be 
mestt auc auf der nahen Wieſe won Taranoſa in den Migen 
bes Felſen ble Ndgel, an bie bie Vorſteher der Gemeinden ihre 
Brotſacke befeſtigten, da fie bey der Muelle lagernd, jeder des 
mitgebradten Vorrath verzehrte; Ebel Anl. au Schweijtr⸗ 


reiſen. 

$98°) So iſt nekunde, daß aud av Sqataus ta Domleſchz 

ſchon 1403 dee Cuvig (Dorfeichter, Caput vici) und dk 

Nachbaren unter bey grofen Linde, Sort am Kirchhof, wo der 
alte Rodtué von Hols geſchnizt tt, zuſammengekommen; bk 
Hem Lehmann, Graudindter, ZH 1. , 

$99) Der Bundbrief Keht bey Tihudt 

600) Hise ift vorbehatten den Biiegern von Flang the Stadteedt 
wie 8 von Alters Her an fie gefommen; dod wenn man bo 
fhnen ga Tagen fommt, follen fle ntemand verdieten Cangrel 
fen, pſanden) der in unfere Eidgenoſſenſchaft gehoͤrt. 
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„verheißen, geloben und ſchwoͤren, alle geiftlichen und 
„weltlichen Herren, alle Edlen und Uneblen, die Reis 
„chen wie die Armen, Sey ihrem Eigenthum *) nah 
1 Recht und Gewohnheit bleiben gu laſſen. Ale ſchwoͤ⸗ 
n ten, bey toͤdtlichem Hintritt eines Abts von Difew 
„tis den Kloſterherren weder in der Wahl Eintrag, 
n tod) fonft jemals in ihren Sachen, Zinſen, Freyhei⸗ 
Iten und Rechten Abbruch gu than, vielmehr fie dabey 
nj ſchirmen. Wenn durch Wunden*), Stich, 
„Schlag -und andere Urfachen Mishellung oder ‘Krieg 
nentſtuͤnde, und (wegen Evbitterung ber Parteyen) 
die ordentlichen Richter niche mit gehdrigem Anſehen 
„urthellen Fdanten”°*), fo fegen Abt und Kloſter Die 
„ſentis drey, drey sie Herren von Razuͤns, die Grafen - 
„von Say eben fo viele, die Manner oom Rheinwalde 
„wey, gleich viele die ob dem Blimfer Wald, Maͤnner 
bon Ehre und Eid, nach beftem Gewiffen daruͤber zu 

ntidten. Dante ihnen die Sache gu groß, fo haben , 
nr fle Gewalt, einen, zwey, drey, zu ſich gu ziehen. 
„Die Wege der Minne verſuchen ſie zuerſt; gelingen 
„die nicht, fo ſprechen fie beym Eid nach ben meiſten 
„Stimmen das entfcheidende Recht; alle haben geſchwo⸗ 
ntett, den Ungehorfamen gu zwingen. Wile Buͤndner, 
„wenn ernſte Geſchaͤfte ) vorfommen, follen gemeins 
„lich oder durch vollgewaltige Boten am Orte Truns 
„Tagſatzungen halten. Auf daß sie, fo noch Kinder 
„ſind, und die ungeborne Nachwelt lebhafter dieſes 
„Bunds gedenke, ſoll er je zu zehn Jahren erneuert 
„werden. Bleiben fol derſelbe fo lang als Grund 


Goi) Siten, Gitern, Gerichten, Dienſten, bo allen then Rech⸗ 
ten, Mugen, Sinfen, Cigenfchaft und guter Gewohnheit als 
vormaty 

602) Mannilachten. 

603) Wie bas Recht dwederm Theil ungmein. 

604) Redliche and- aengliche Sachen. 
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pp und Grat ſtehet “), bleibt und waͤhret, ungebrochen, 
„nungetrennt, ſtete und feſt, auf ewige Zeiten. Es 
„wird niemand in den Bund aufgenommen ohne der 
„uͤbrigen Eidgenoſſen Willen. Von dem Abt und von 
„der Gemeinde des Gotteshauſes werden ihre Freunde, 
p die benachbarten Waldfette Uri, Schwytz und Unter 
„walden, von den Herren von Razuͤns und dem Grafen 
von Gar ihre ditern Pflichten gegen Mailand vorbe⸗ 
„halten.  Giegelt Peter, Abt; Ammann und Gemein: 
‘pde des Stifts ju Difentis; die drey Bruͤder Freyher⸗ 
yp rer von Razuͤns fir ihre Nachkommen und Erben, 
„ihre Leibeigenen, Hinterfaffen und ales Volk in ihren 
„Gebieten und Gerichten; fiegelt gleid) fo dee Graf 
„Johann von Gar; nicht minder Hugo vow Werden: 
„berg far fein Volk in dem Oberland; und der Am: 
„mann und die Frenen ob dem Fliméwald; Ammann 
und Gemeinde im Rheinwald, und, erbeten von Am⸗ 
„mann und Gemeinde in Schambs, der fromme Jun⸗ 
„ker Shriftoph von Rinkenberg. “ 


Dieſe Eidgenoffenfhafe Romaniſcher, und Teutſcher 
Einwohner *0b) Hohenrhaͤtiens heißt wegen ihres Ge⸗ 
birgs der obere Bund; nachmals kam, von ihr, 
dem ganzen Volk der drey Rhaͤtiſchen Unionen der Na⸗ 
me ber Graubuͤndner, weil in uralten Zeiten die 
hoͤchſten Alpen die grauen genannt werden mochten ); 
oder weil (tie in andern Gegenden der Schweij) dieſes 
Doll ſich nach einer eigenthuͤmlichen Farbe kleidete, wel⸗ 


605) Go lang Thaͤler und Berge find. 

Gos) Sechtzehn Romaniſche, zwey Teutſche Gerichte, spit 
Tſchudi tm obern grauen Gunde. Darum haben bie mei⸗ 
ſten Rhaͤtiſchen Orte mehr oder weniger verſchiedene Namen: 
Waltersburg iſt Worce; Schlowis, Luvene; Feldſperg, Fe- 
gonium; Ruflen, Rogoreto; dee Perlinger iſt Beroius. 

606)-Alpes Graiae, Campi Canini, find fo gu ertldren· 
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che bie graue gewefen; oder deutefe der Name auf bas 
graue Miter bes Rhaͤtiſchen Urflammes, der das Buͤnd⸗ 
aif geRtifet? Wie haben unter den RGdtiern aͤltere 
Verbindungen gefehben, wie swifehen den Waldftetters 
long vor Teh; aber, wie bey uns der Tag su Morgar⸗ 
ten, fo Gat bey dieſem Golf die Geyer, Dauer und 
Birfung der GVereinigung zu Truns die ditern in Vere 
geſſenheit gebracht. 


Um dieſelbe Zeit, vielleicht einige Monate fruͤher ), 
trafen die Angehoͤrigen des Hochſtifts und der Herrſchaft 
Rajuͤns auf beyden Seiten des Rheinſtroms in Tomilia⸗ 
ſca, auf dem Heinzenberg und in der Ebene eine aͤhnliche 
Verkommniß, wider ungerechte Gewalt, anc) wenn fie 
vom Biſchof ‘oder den Freyherren geuͤbt wurde, einander 
in ihren Landmarfen ewiglich gu Helfen. Buch fie waren 
then fo entfernt, ihren Herren die gewohnten Rechte zu 
uchmen, als derfelben Mißbrauch gu leiden. (Die Rhaͤ⸗ 
tiſchen wie bie Schweigerifchen Binde haben feinen Mens - 

ſchen im Beſitz auch der fonderSarften Befugniffe geſtoͤrt. 
So thutein Golf, das Billigkeit will; niche fo eigenſuͤch⸗ 
tige Heuchler, die die Larve der Frenheit ergreifen, um une 
geſcheuter ihre deſpotiſche Macht su gruͤnden 8)). Jeder 
ſoll in allen Dingen, welche den Lehnhof oder das Ordi⸗ 
nariat nicht betreffen, dem ordentlichen Gericht ſeines 
Herrn gehorchen; ſie ſchwuren, des letztern Anſehen 
San Widerſpenſtige mit Gewalt zu behaupten. So 
ſehr fuͤhlten ſie die Nothwendigkeit ihrer Uebereinkunft, 
daß keiner im Land bleiben durfte, welcher nicht auf ſie 
ſchwur; wer hinwegzog, den band ſein Eid noch vier⸗ 
ithn Lage. Den ſchuldigen Kriegsreiſen entzogen fie 


607) Bundbeicf 1403, Mf . 

608) Dionofius, Tarquin; aber daé find Meine Verſuche aes 
gen die Thaten, melee feit der erſten Ausgabe dieſes Bucs 
stidehen find. _ 
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fic) nicht; weil aber das junge Boll unter ven Waffen 
fern von den Batern fic) leicht eutzweyet, wurden fic 
eins, dergleidhen Parteyung foll auf die Bundsfreund⸗ 
fhaft nicht Einfluß haben. Sie gefiatteten dent Difdof 
und den Freyherren ben Durchzug, aber unſchaͤdlichen. 
Entweder dic Ungeduld umvirdiger Tyranniſirung obec 
das Gefihl edler Unſchulb in den Abſichten gab allem 
Volt folche uebereinftimmung, daß die Herren der hohen 
tind nicdern Suvalta, der von Schauenftein am Heingens 
Berg und die von Ehrenfels mit ifren Burgen dem Bund 
bentraten, und weber dem Biſchof nod) den Bruͤdern 
Hon Razuͤns etwas befferes Ubrig blieb, als au fiegeln, 
daß er mit ihrem Wilen gemacht fey“), 


Diefelbe Begierde einer gerechten Verwaltung war in 
ben Bewohnern der wildeften Gegenden der jenfeit Rheins 
liegenden Gerge, in der grofen Gemeinde Obervaz, in 
den zerftreuten Hoͤfen der Averſer, im Dorf Stalla hod 
aber der Gegend, wo die Natur Hols bervorbringt, in 
Fuͤrſtenau an der Albula Miindang, und im rauhen 
Thal Bergin. Dieſe Landleute, welchen ibe Himmels: 
ftrich alles verfagt ausgenommen gefunde Korper , allet 
Muͤhe des Lebens gewohut, unbelannt mit feinen Reisen, 
um die fid) manches Volk bie Rechte der Menſchheit ab: 
taufchen laͤßt, fandten ihre Aelteſten auf cinen Tag der 
Graubuͤndner gu Slang, begehrten und erbielten Theilneh⸗ 
mung an dem ewigen Bund °°). | 


Es ift natirlid), daß in diefen Bewegungen dad 

Hochſtift Cur und die angehdrigen Gotteshausleute, 

ohne die ſchon laͤngſt nichts grofes entfchieden wurde, 
einander bey Rechten und BZreyheiten geſichert *). 


Ga9) Yn Streithandeln ſollen zwoͤlf Richter entſcheiden; je te 
zwoͤlften Jahr ſoll ber Bund ceneuert werden. 

610) Gpreder, Pallas, L. VI, ab init., ad a. 1425. 

Gis) Die urkunde tt nicht mehe vorhanden (oder nicht befanat) ; 
Grundriß dee Geld. gem. 3 Buͤndten Lande. 
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Als Friedrich Graf zu Tofenburg, Here det zehn 
Gerichte, welche mun bie dritte Rhaͤtiſche Bundesrepublif 
fiud, in grofen Mifiverftdndniffen gegen die Herzoge vor 
Oeſtreich, die Freyherren von Razuͤns und Heinrich Gras 
fen bon Werdenberg, buych bas Bolf fich ftdrfen wollte, 
ſchloß er einen zwanzigjaͤhrigen Huͤlfsbund mit Konrad 
Plenta von Cernez, Sandammann und Gemeinde der Ens 
gadeiner 2). Diefer Anlaß knuͤpfte sum erftenmal zwi⸗ 
ſchen ben zehn Gerichten und ben Gotteshausleuten — 
das bis auf dieſen Tag nie aufgeloͤſte Band. 


Rach dieſem verfloſſen ſteben bis acht Jahr mit aller 
Benachbarten ruhig “), auch fir Diſentis, Razuͤns 
und Sar friedlich, und Hugo von Werdenberg ftard in 
alten Tagen @*) , ver Domprop aber und fein Brudee 


611) Speeder, l. c. ad a. 1428. . 

613) Denn auf der einen Geite ſchloſſen von des Srafen Peutes 
Gargané, Malenfeld, Prdtigau, Davos, Sdhalfll, Belfort 
und Steatsers ; $ auf der andern Geite das Engadein von Ponte 
Nortine, Aber Taina Hinauf, und dber Pont alte das obere 
Sand, Furſtenburg, die Gottedhaudiente im Vinſtgau and 
Winkerthal. Die Urfande,. welche mir nod nicht gu Hane 
ben gefommen, with im Grundrif (N. s 98) fab dato Zug 
1429 angefdbrt. 

613%) In das J. 1421 faͤllt, Saf Herjog Friedrich und fein 
senses Haus dic ewige Erbvogtey des Klofiers im Tufesthal, 
nun Muͤnſterthal, jenſelt (Buffalor) des Buffelhornes, bes 
fam. he feinen Schirm fol es jahrlich zwey Saum (fatten ? 
Life stafen, dem Tiroliſchen Forfmeificramte das Sdgerge 
geben. Im FJ. 1427 lich Friedrich cinen Rodel feiner ciges 
nen Leute maden, morin 28 aus jenem Chal, zweyhundert 
neon Seſchlechter aus bem Engadein zwiſchen der Martins 
brucke und Pontalt vorfommen. Urkunden bep Burges 
fed ne 

614). —5 — ber ſogleich anzufuͤhrenden tictunde, vor 1431, 
Es if weder von thm nog von Rudolf, dem Appenzellet Haupts 
mann, ein Gohan befannt; von bem Grafen Eberhard, ihrem 
Gruber, ſahe th bisher keine Cates im Wefig Hees Gericte 
in dieſen Landen. 


Hil. Theil. © . 
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Brak Heinrich von Werdenberg-Sargans blieben in 
Zweytracht mit ihren Leuten gu Schambs und mit dem 
Biſchof. Mit legterm vertrug fie der Kdnig Sigmund 
als er auf ſeinem Italiaͤniſchen Zug nad) Feldkirch gekom⸗ 
men). Sie erhielten und erkannten zu Lehen vom 
ochſtift Cur die Grafſchaft Schambs (inbegriffen den 
Rheinwald), den Hof zu Tomils, die Baͤrenburg, die 
Surg yu Orteuſtein, und, bis gu der Sachen Crorte 
rung, die oben Gerichte gu Oberoag und in Lomi 
Uaſca. 


Die Haupturſache aber fehlte, der Gehorſam des 
Volks, welchem unvergeffen blieb, ſowohl der Caſtlaut 
tyranniſche Gewaltuͤbung, als wie ſchutzlos ber Graf 
die Maͤnner von Schambs gelaſſen. Daher ergieng 
wom Roͤnig das Gebot an den Biſchof, an Difentis, 
Sotenburg, Nazing und Sar, an den gemeines 
Sheit"*) im Oberland,  fammeéliche Orte vet 
Schweiz ), Wilhelm oot Montfort ꝰ*) und Hanns 
von Hewen?r9), die Schambſer gu voͤlligem Gehorſan 
zu noͤthigen. Dieſer Befehl blieb aus gleichem Grund 
wie ſo viele Executionsverordnungen unvollſtreckt, tel 
er ſolchen aufgetragen wurde, denen theils die noͤthige 
Macht fehlte, theils der Wide. “Die Herren bejzogen 


619 Vergleich, Feldlirch, Mittw. vor S. Franc., 14313 
bed Tſch udi. 3000 Rhein. Gulden Poͤn bes Uebeetreters. 

616) Den Bund? oder die freyen Leute gu Laar und auf dm 
Flimſerwald? 

617) Deren zehn; die acht bekannten, Solothurn und Gui. 

618) War diefer Herr durch ſeine Gemahlin Cunigunda, & 
Grafen Donatus Tochter von Tokenburg, Erbe gewiſſer wl 
dien in dieſem Gebirg? 

619) Dieſer war Sohn der Graͤſin Anna von Werdenberg⸗ hei 
ligenberg, Albrechts Tochter, von welchem ich nicht weib, ob & 
Hugons Better (oben Th. 1, SG. 682), oder nicht cher fia 
— und hiedurch Hanns von Hewen Hugons Erde go 
weſen 
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feine Auflagen, Hatten alfo nicht viele Sdloner, und 
ihre Unterthanen toaren Vundsfreunde der Schambfer; 
die Sache der legtern ſchien zweifelsohne auc) den mei⸗ 
ſten Schweizern billig. 


Sie hatten keinen thaͤtigern Feind als den Biſchof, 
welcher ſonſt ibe Freund geweſen; vielleicht wollte et 
den Grafen die Redlichkeit ſeiner Verſoͤhnung zeigen, 
oder er fieng an, den Freyheitsgeiſt fuͤr ſich zu fuͤrchten. 
Da die Schambſer ſich weigerten, dem Grafen zu huldi⸗ 
gen, ließ der Biſchof ihnen den Bann verkuͤndi⸗ 
gen); vergeblich. Mach funfzehn Tagen wurden 
ihre Weiber und ſaͤmmtlichen Angehoͤrigen von aller Ge⸗ 
meinſchaft goͤttlicher Dinge geſondert; vergeblich; ihr 
geſunder Ginn ſtraͤubte ſich gegen Schrecken gemiffe 
brauchter Religion. Da ferners funfzehn Tage ver⸗ 
floſſen, wurde ihnen aͤller Handel und Wandel mit 
chriſtglaubigen Menſchen, Speiſe, Trank, Feuer und 
Waſſer“), und alle andere Darreichung dee Geſell⸗ 
fhaft verboten; beym Opfer der Meffe die Kerzen vere 
loͤſcht, unter bie Fife getreten, alle Glocken geldutet, 
und endlid) die Kirchen verſchlagen. Die damaliges 
Bolter, welche bie uͤberlegene Feindeszahl unerſchrocken 
anricden faben, waren den Eindruͤcken folder Verfuͤ⸗ 
gungen dienftbar®™). Dieſes gaben die Genachbarter 
ben Schambfern gu verftehen. Hiedurch wurden leptes 

Ga 
, i] 


620) Bannbrief des Ridters dee Riese au Cur, 
Mittm. nad G. Martin, 14315 nach dem Veraleich fofort 
in ber fechsten Woche. 

621) Jn Red, Fas, Bad u. a. Weg. Deer Miten aqua ot igne 
interdicere. 

622) Bo nicht, wie wie bey Schwot gelehen, und wie untey 
Appenzell cin Beyſpiel giebt, das Veſuͤhl felbſt erlittnen ine 
reaps jedes andere erſticte. _ 


t 
1 
~ 
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re zwar bewogen die Huldigung su thun, dod (chaste 
ihre Rechte der bey Truns gemachte Suny). . 


Maltin. Da ich mir oorgenommen, alle die Sefdhidten jx 
becſchreiben, durch welche bie Verfaffung und das Gli 
irgend einer Volkerſchaft in der Schweiz oder im Buͤndner⸗ 
land verdudert worden, oder worin cine derfelben ihren 
Charatter geseigt, fo iff aud) der damalige Krieg ia 
Valtelin feineswegs gu uͤbergehen. 


. Das grofe Thal, welches der Adda durchſtroͤm, 
und welches oben Bormio, grofitentheils aber Dal 
telin genannt wird, wie aud) die Gegenden vom Spluͤ 

genpaß bis an den Comerfee und an die untern Ufe 
Der Maira, welche unter dem Namen Ehiavenna be⸗ 
griffen find, waren von Maftine Bifconti, wie oben ge⸗ 
meldet **), an den Biſchof gu Cur uͤbergeben; die hoch⸗ 
fte Gewalt blieb aber dod) dem Herjog von Maitland, 
Filippo, gegen deffen Feldherren die Schweiger bp 

- Pellingona ungluͤcklich geſtritten. Es war noch ix 

mer bie Parteyung der Gibellinen und Welfer im Land, 

yon welchen jene zwar Anfangs fir den: Kaifer, nun 
‘ — Sberhaupt fir die Herrſchaft “, legtere, die Belfer | 
her Volksfreyheit gunftiger waren. Zwey Bruͤder Rice 
dbdemo und Francefco, Sdhne des Tebaldo, Capitanei, ju 
Mafegua ob Sondrio wohnhaft, waren Fuͤhrer det 
Welfen; der andern Haupt war Johann Rufca, Soha 

 . bes jingern Granchino, er ſelbſt ein ſehr gebildeter, vor 
zuͤglich ſhoner Mann, dem Serine Gilippo dufert 








62 ) Mah welchem fie in der Chat gar wohl gehorchen fonvten, 
ja follten, aber nad den Sarantent des Herkommens und om 
tuͤrlicher Billigkeit. 

624) TH. 11, S. 694 f. 


. 685) Der Heesog nannte ih Reidevicartus, in der That perridy 
te cs unabpangig. 
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lieb ꝰ ). Nur mitten im Valtelin hatten die Welfen 
einige Oberhaud, und ſtaͤrkten ſie durch eine Vereinigung 
mit Poſchiapo, einem an dad Hochſtift Cur verpflichtes 


tm®*) hohen Shal an ihrer Grdnje*’). Conk war 


bie Gibelliniſche ſowohl durch fich ſelbſt als wegen des 
Herzogs bey weitem die Rirtte Partey 


Oben iſt erwaͤhnt worden"), wie, bald nach der 
Schlacht bey Bellingona, wider den Herzog Filippo viele 
Stalidnifche Fuͤrſten und Staͤdte in cinen Bund getreten. 


Um nachtheiligſten waren ibm die Waffen der Stadt Bea - 


nedig, welche nad) Jabrhunderten glorwirdig behaupte⸗ 
ter Frenheit und Seemacht endlich feit kurzem“) die 
Grindung iGrer Herefchaft auf dem feften Land untere 
nahm. Damals wurden Brefcia und Bergamo dens 


Herzog entriffer; von dem an wurden die Venetiance 


Rachbarn des Valtelind. 


Ms nun in dem vierseOnhundert stoey und dreyßig⸗ 
ſten Jahr beyde Theile, der Herzog und Venedig, ein⸗ 


ander wechſelweiſe der Verletzung des letztgeſchloßnen 


Friebens beſchuldigten, ſandte die Republik Sante Ve⸗ 
Rieti und Giorgio Cornaro, von altem Adel, Haupt⸗ 
mann der Schaaren, durch dad Thal Camorica im Brefs 
ſaniſchen ber ben Berg Auriga, fid) des BValteling zu 


bemaͤchtigen. Dieſes volbrachte Cornaro uͤberraſchend 


6255) Humanae indolis iuvenis, corpore ſopra fidem ſpocioſas, 
quamobrem habitus liberalier a Philippo. Gigtia HL 
626) Durch einen Vertrag vom 21 Aug 1414: daß Poſchiavo 
* ohne Nicodemo Capitanei mit den Welfen Feiede 

mache. 
627) Guler, B. Xi, J. 178, b. 
628) G. 217 f., 224. 


X 


629) Der Anfang war von Padovs 14035 1404 ſandte Verona 


die Standarte der Stadt. Dieſe Geſchichten ſind von den 
Gattart, Vater und Sohn, mit genaueſter Wahrheit, 
ſchauderhaft, wie fe waren, erzahlt. 
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mit fo großem Nachdruck, daß hinaufwaͤres bis nahe an 
Bormio und herunter Fis an den Comerſee das ganze 
Aand im Oetober inner ache Tagen unterworfen, und 
Bal Saffina bewogen wurde, ſich ebenfalls ben Vene⸗ 
tianern ju ergeben. Aus diefem lester Thal zog Da: 
rniel Bettuci mit einem Theil des Venetianifdyen Heers nach 
bem Herzen des Maildndifden Staats, 


Diefe glidlichen Waffen, weldhen die Senachbarten 
grofen Staͤdte nicht tolderftanden, wurden Befiegt , wee 
niger durd) die Soldaten ber Condottieri, als durch das 
Lanbvolf diefer Thaler. 


Zuerſt wurde cin aus Feindedveracdhtung ſicher ftreis 
fender Haufe von den Bormienfern gefchlagen, in der 
Chene am Adda, wo der Ort Fumarogo Heifit, weil fie | 
die Leichuame verbrannt haben follen ©”). 


Ehe Vetturi in die Mailaͤndiſchen Gefilbe fam, wur⸗ 
beer vertrieben durch die Schrecken bes Gebirgs. Pe⸗ 
ter Brunor jog wider ihn durch die Berge, Seren Lage 
verbarg, wie gering die Zahl {einer Gruppe war, indeß 
fie ben Genetianery fuͤrchterlich groß vorfam durch ploͤtz⸗ 
Lid) mit aller Gewalt erhobenes Geſchrey, Trommeln⸗ 
Flag und Poſaunenſchall. 


Sie flohen. Piccinino aber, elner der beſten Heer⸗ 
fuͤhrer des bamaligen Italiens 2), 30g wider Cornaro 
ſchnell berunter am weftlichen Ufer des Comerfees, ſchlug 
Bey Sorigo, wo der See, wegendes Sands und Schlamms 
Ser Muͤndungen des Adda, am engften und niche eben tief 
ift, mit unerwarteter Geſchwindigkelt eine hoͤlzerne Brice, 
fuͤhrte hinuͤber, und erſchien in ben Gefilden des zerſtreut 
liegenden Flecken Delebio, wo der feindliche Feldherr, 


630) Gulee XT, 168, b. 
633) Macchiavellé , iftorie, L. I, am Ende. 
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brentaufend Mann ſtark, vom Stuf jum Berg: einen Grae’ 
ben gezogen und felbigen dem Adda gedffnet hatte. Pic⸗ 
cinino und Sobann Rufta, vermittelt Huͤrden, Bale 
fen, Bretter, giengen binders fie tourben zuruͤckge⸗ 
ſchlagen. 


Als Piceinino fab, daß der Feind ſeiner Geſchwindig⸗ 

leit mit Kuͤhnheit begegnete, hielt ev fuͤr zutraͤglich, feine: 
Maßregeln beſſer mit dem zu verbinden, was die Gi⸗ 
belliniſchen Landleute unternehmen mochten. Er hatte 
fie verachtet, wie der beſten Landmiliz oft geſchieht vow 
ſolchen, die den Soldat nur nach dem: Aeußerlichen. und 
Glangenden beurtheilen, ohne gu erwaͤgen wie viel dad 
Herz vermag. Johann. Nufca, welder in der Naͤhe 
wohnte und ihren Muth kannte, verhindeste den Piccie 
nino, ans blindem Vorurtheil ich ihrer Huͤlfe gu bee 
rauben. 


Zuerſt erkundigten die Claͤfener ) vermittelft bes 
kannter Zugaͤnge und Ausſichten, wie Cornaro gelagert 
war, Stefano Quadrio von. Ponte, aus einem. alten 
Heldengeſchlecht, und ſelbſt in groͤßtem Auſehen, weil 
er die Gemeinde von Teglio durch Zerſtoͤrung einer 
Burg?) in Freyheit geſetzt, waffnete die Valteliner, 
und fam der Zeit uͤberein, menn er aus den obern Ge⸗ 
genden die unten. angegriffnen, Feinde im Silden ert 
len ſoll ꝰ >), 


Der Morgen erſchien; Cornaro hielt ſeine Gegner 
file ace Aber Piccinino ,. juverfidyedvol da er 


632) Die von Chiavenna, Clevenna, daher Teutſch Clifer. 
63 2) Den Elen Lauaroni gufdndig; Leu, XIV, 6965 

VIN, 4a. . 

633>) Metce Canhibus Decembrins in ber Labreve 

GufPiccinine nennt hiefuͤr die Vdlkerſchaſt infedele e erudele. 
bee es waren factidfe Seiten, wo fein Wolk entidied, ſondern 

bie Macht eines Partey. . 





~ - 
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ſolche Landmaͤnner fiir ſich Gatte, fuͤhrte an. Dem gan 
gen Heer leuchteten vor, Antonio Nafale und Antonio 
Brocchi, zwey Cldfener, wie auch zwey oom Flecken 
Plurs. Und (chon tourde Cornaro bey fo unerwarteten 
Dingen von feiner Geiſtesgegenwart verlaffen, alé Hua: 
brio ibm in ben Rucker fiel; es wurde ernfilicher geftrits 
ten als in Stalien, wo durch Uebereinkunft oder ange: 
nommene Gitte cin Condottiere gemeiniglich die Trup⸗ 
pen des audern zu verderben ſich huͤtete. Als Cornaro 
in uͤbergroßer Niederlage der Seinigen das Gluͤck des 
Tags wohl aufgeben muſtte, wollte er doch leben; er, 
Céfar Martinengo, Taddeo Eſtenſe, Antonio Martine 

ſchi, der furchtbare Taliauo aus dem Friul und qndere 
Hauptleute ergaden ſich. Bom Voll rettete fich der 

' gebnte Mann, dreyhundert Reiſige, durchs Gebirg ins 
Gebiet von Bergamo, bie Eroberung ber Benetianer. 


Offenbar fonnte Venedig die beyden Staͤdte und 
Landſchaften Breſcia und Bergamo nie in ſicherm Frieden 
beſitzen, fo lang biefe ofern Thaler und Bergpaͤſſe un⸗ 
fer den Maildndern flanben. Daher auf die Rachridit 
Som Unfall des Cornaro dee Genat ohne Verzug dem 
Feldherrn Johann Franz Sonzaga Befehl ertheilte, bas 
Valtelin mit uͤberlegener Madhtiaufs nene su bezwingen. 
Piccinino hatte ſich hinweg begeben; Chiavenna und 
Bormio blieben unberuͤhrt; Valtelin, wo viele Welfer 
wohnten, vermochte allein gegen fold ein Heer keinen 

- glidlicen Widerſtand. Ueberdem war dle Benetianifde 
Verwaltung dem Landmann Seffer *). 


Indeß wurde ein Waffenſtillſtand „im folgenden 
DZahr ™) Friede geſchloſſen, und im Frieden bedungen/ 


634) Wir ſehen auch ded Sulectardint, sie ergeben ide bel 
fandvoll 1scg geweſen. . 


635) 1433. 
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daß dem Herzog das Valtelin und beyderſeits alle Ge⸗ 
fangene zuruͤckgegeben wuͤrden. In Erfuͤllung dieſer Bee 
dingniſſe wurde von Mailaͤndiſcher Seite treulos und 
grauſam gehandelt. Sie gaben vor, und ſchwuren, 
Cornaro ſey geſtorben; indeß er im Kerker gepeiniget 
wurde, um die Anſchlaͤge, Verſtaͤndniſſe und Grund⸗ 
ſaͤze ber Venetianiſchen Regierung von ihm ju erpreſ⸗ 
fn), Gr aber litt, und ſchwieg. Nach mehr als 
ihn Sabren fam der laͤngſt vertrauerte wieder gu der 
Seinigen. Er hatte maͤnnlich gebuͤßt was bey Delebio 
verſehen worden ſeyn mote, und tourde nach dem 
Verdink fener Tugend mit Freunde empfangen 9. 


Im uͤbrigen fielen die Gibellinen ), immer ver⸗ 
wirrte Parteyung bie Thaͤler ), und man fieht, daß 
das Valtelin fuͤr die Ruhe Italiens auch damals wich⸗ 
tig ſchien. 


635) €4 wor aud, quia afperius in Philippum invectus effet; 
Candidis. 


636) Guler, XI, 183, f. bat Aber dieſen Krieg am beſten, 
Gpreder, Pallad. L. Ul, ad 1434 bloß nach ihm, oder 
Gus den gleichen Quellen, nur kuͤrzer, geſchrieben. Denk⸗ 
male find 1) unfern Delebio U. L. F. Capelle; 2) bie dew - 
Clafeneen gum Lobe ihrer treuen Tapferkeit gegebene Sollfreys 
bet (Guler). Ich hoffe zuverſichtlich, cint noch mehr zu 
finden. ( Dieſes in sum Theil (hon geſchehen; ſiehe im ates 
Sp. Cap. s, bey N. 482 und weiter.) 

636>) Anton Graneefeo, Gobn des Ricodemo, war ber {cate 
Capitaneo mit Macht, ex, der des grofen Moland (vorgeblis 
* Stammgenofſſen) kuͤnſtuch helfenbeinernes Schachſpiel nod 

tte. Guler. 


636°) Antonio Becdaria, Mittee, hatte durch bie Erbtochter 
jenes a. F. Capitaneo die Parteyung, ſcheinbar, getilgt; be 
bdrachte Stefano von Pondelaice, fein Nebenbuhler, an ben 
fandeshouptmann wider ifn cine Klage. Des Sandeshoupts 
mann, Tonio dt Maino, wurde niedergemarht, als ce dew Bees 
caria zu uberraſchen glaubtes Guler, 
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Nach Betradhtung defen, was von den dufern Se 
genden 7) und Nachbaren**): der Sehwweig aus dem 
Zeitraum diefer achtzehn Jahre als merkwuͤrdig auf dic 
Nachwelt gekommen, befchreibe ich feet, was wahrend der 
Zeit im innern Sand etwa vorfiel, und vornehmlich di 
Rubercitung der grofern folgenden Geſchichten. 


Wolsctte. Wem Innern ber Waldfeette Unterwalden, Uri und 
Schwytz ift nichts anders aufgeseichnet, als daß in bea 

Alpen gegen Glaris die alten Grdngbeftimmungen er⸗ 

nenert 3°) oder genanere beurfundet worden”). Dad 

Gluck diefee Thaker it fo einfdrmig, daß, wenn and 

Landifche Gewalt oder Unfdlle ber Natur nichts verwir⸗ 

ren, felten in der Hiftorie ibr Name vorformt. Sie 
beweiſen genugfam, daß ihre demokratiſche Verfaffurs 

an fic) weder fo boͤſe ift, wie die Geſchichtſchreiber wol⸗ 

fen"), noch fo aligemein wanfdbar~**) » mie bie phi⸗ 


637) Bern; oben 240. 


638) Wallis, die Wadt, Senf, Geevees, Neufchatel, Balew 

gin, Golothuen, Baſel, Schafhauſen, Thurgau , Rbetnthal, 

Mhdtien and Baltelin find nun ganzlich oder geroiffermakea 
‘ Schweizeriſch; damals waren fle ed nod nice. | 


639), Marchbrief, med. Aug. 1435; bey Tſchudi. det 
Damals von den Urnern vergegelate lateiniſche Sauvthete it 
ohne Zweifel ber ven 1063 oder Dee von 11965 f. oben 3. 

IL. ©. 374. N. 86. 


640) Spruch Ulrichs ber Frowen, Land menal 
au Sdwos, dber die Alp Odloch; Dienſt. nad Be 
rena. 14215 ib, Auf Kundſchaft gegrindet. 


641) Die felten viel von the au fagen finden fo fang fie gut if. 
Weswegen Thucydides, Xenophon, Guicciardini a. a. ſo 
ſchlimm davon urtheilen. 


642) Dieſes iſt ſie darum nicht, weil fle , wile viele ber edelftea 
und koſtbarſten Dinge, am zerbrechlichſten iſt, wo nicht sense 


ſolche phoſiſche, dekonomiſche und moraliſche umtande eintretta 
wie tn unſern kleinen Cantons, | 


/ 
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lafophifehen Dichter “*7) fie malen, fondern vortreflich 
bey unfdyuldigen Gitten, und nnerträzlich ben verderb⸗ 
tan). , 


Die Lucerner fubren fort **) ac der Geldbeduͤrfniſſe kucern. 
des Adels zur Vergroͤßerung bes Gebietes gu bedienen; 
damals kauften fie uͤber die ſchoͤnen fruchtreichen Gegen⸗ 
ben Rrieng~°), Giſikon und Hobenau~*’) die herr⸗ 
ſchaftlichen Gerichte und Rechte.  Diefe wurden zum 
Sheil mit gang unumſchraͤnkter Gewalt geuͤbt **), 


Rechtmaͤßig wurden fie erworben. Dad aber bleibt 
immer wahr, daf, wenn cine Republik die gebdrige 
Staͤrke haben fol, gleicher Geiſt alle ihre Theile beleben, — 
nnd aud) der Bauer fine Freyheit fihlen mug. Das 
Dridende in ben vorigen Rechten waͤre lieber vachselaſſen 


643) RXouſſeau, Helvetius, Mably. Ste urtheilen nag bene 
(cn und abftracten Voeſtellungen. 

a alti in bee Demofratle iſt was die Wleehpett auf⸗ 
ebt 

645) S. tm 2 tHe, S . 5399942, 

646) Horw und Langefand. Mile dieſe Twinge 1425 von Hem⸗ 
mane ven Gattiton und feinem Welb Eliſabeth von Erlach. 

Herrn von Balthaſar's Mertwirdigt. des ‘Cantons fus 
cern (fucern 1785) £6.31, G. 1495. Die Hofcechte ermacb 
fucern damals; die Sandeshobelt war mit Rotenburg erobest, 
und Heinrich von Wiffenwdgen Hatte die niedern Gerichte 
1416 bee Stadt verfauft; few, Art. J 

647) Dic Gerichte; gu Kleindietwol den Twing; von Ulrich von 
Moos, um 60 Golbgulden, 1422. Here ven Baltha⸗ 
far lew a4 f. 


648) um Eigen und Erbe, um alle Yrevel, groß und fone Gas 
hen, aud an den Tod, hand dic Herren gericht, waren alle 
wegen allein, and mußtend niemand geborfam fon, daf fy 
mit niemand anders nit gu ſchaffen band. Marchbrief 
mifden Sug und aceen 14963 Balthafararsf, 
Aus der Hand Gbeen von Hanenterg and fie gefommen an cis 
hen von Sertenficia, aud vem dem 1402 an Peter ven Moos, 
Uleichs Beater, 
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worden, um Stadt und Land in Eine Seele zu vereinigen; 
wenigſtens muͤſſen Republikaner ſo regieren, daß ihre 
Herrſchaft meͤglichſt wenis von den Angehoͤrigen sept 
werde. 


Dieſes thaten die Lucerner damals nicht immer; ſie 
lagen in faſt beſtaͤndigem Streit, beſonders gegen bie 
Entlibucher, jene Sieger bey Bietishol; *), anfangs 
ihre Mitbuͤrger °°), an Staͤrke, Schoͤnheit und Wig 
unter den Schweizeriſchen Voͤlkerſchaften cine der treflich⸗ 
fien, die dad Sod) der Oeſtreicher ungeduldig ertragen, den 
Sucernern als Mithhrgern gleich ſeyn wollte. Dieſe 
fuchten bem Entlibucher Freyheitsgeiſt Schrauken zu 
ſetzen. 


Der Landmann wollte ſich nicht nach Gutduͤnken der 
.Stadt in Gefaͤngniſſen buͤßen und mifbandein laſſen, 
oder Urtheil nehmen von Richtern, die nicht ſeines Glei⸗ 
chen waͤren und nicht er ſelbſt gewaͤhlt habe"). Ent⸗ 
libuch ergriff die Waffen fuͤr dieſe Rechte der Menſchheit, 
hielt ſich zu den drey Waldſtetten, und ſammelte fic un⸗ 
ter Hauptleute und Venner. Doch war der Ausgang 
der Obrigkeit guͤnſtig“**), vermuthlich weil jene unter 
ſich nicht einig waren); uͤberhaupt mag ihre Anzahl 


649) Th. II, S. 416. 

650) Ibid. 453. 

651) Revers bee Entlibudec, Sueeen, 18 Brachm. 
1434. Es wae auch darum zu thun, ob Kaufbrieſe alein der 

. Bost Hegefa fol. 

652) Die Gefangenen ſollen ber Stabt Abergeben werben; der 
Vogt fol fiegein; Catiibud bast sco Guiden Rh.; Urfuns 
de 1434. 

653) Daber vorbehalten urbe, bef die nue bAfen folen, 
welche an ben Gacen Theil achabt. Uebrigens i@ hieraus 
wahrſcheinlich, pak die Urheber, fo viel Gein fie fir id 
batten, entmeder in Gefeg und Herkommen nicht gegruͤndet 
macen, odce dab Mißbrduche, wie es wohl feon fann, ber 
Obriskeit nicht erlaubt, ipnen damals ober ferners cine an ſich 
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nicht groß geweſen feyn, Hinten im Land war gum Theil . 
nod) unbeftimmt, wer auf Bern und wer auf Lucert gee 
hoͤre *); mit dem dufiern Amt war wie große Freund⸗ 
ſchaft, vielleicht weil Wollhauſen Vorzuͤge zu baben 7 
meinte °#), 


Eine odterliche freundliche Regierung ift fie Entli⸗ 
buch bie Gefte Lage: fiir volle Freyheit moͤchten fie manch⸗ 
mal ju unbdndig feyn, und fir ſclaviſchen Sehorſam find 
ſie zu edelmuͤthig. 


Das gemeine Weſen der Stadt Lucern wurde, wie⸗ 
nod, derwaltet von einem innern und von einem großen 
Rath, in den wichtigſten Faͤllen mit Einſtimmung der Ge⸗ 
meinde. Da der große Rath zwiſchen Obrigkeit und 
Buͤrgerſchaft gleichſam die Mittelmacht war, wurde 
weislich verglichen, daß nicht mehr, wie ſonſt, nur die 
innern, ſondern bende Raͤthe die in ihm erledigten Stellen 
wieder beſetzen follen°). Durch. die Grenheiten der 
Sahigen wurde bewiefen, daß der Stolz ber Stadt in dev 
Chee ihrer Waffen gefucht wurde). - 


bikige Einrichtung gu faffen oder gu geden. Umſtaͤnde mods 
ficisen viel. . 

654) Hieruͤber wirbd unten cin Bertrag 1446 vorfommen. 

655) Wer von den Memtern in das Stddtchen gog, ward frey; 
mer von Gtddtdhen tn die Aemter, dem durfte nachgejagt 
werden, Dieſes wurde 1427 abgeſchaft. Schnoder, 
Seid. ber Enelibucher, Cucern 17K1; TH. I. : 

656) Man war 1422, in dem boͤſen Jahr bes Bellenger tins 
fold, eins geworden, daß die Wahl dee Baͤrgerſchaft mitges 
theilt werde, damit fie, wer nicht wuͤrdig ſchien, ausſchließe. 
Dieſes wurde 1432 fo gemacht, wie der Lert meldet, und 
aud Serr von Valthafar (i der Erklaͤrung bee Silber) 
es meldet. 

656>) Souttheis, Rathund Hanbeet faffen thnen an 
ber RAG, neben bes Gtadticheetbers Wohnung, cine Teinks 
fave banen, und ſchenken thnen eine Anzahl weiße und blaue 
Hofen; 1429, Die Meiſter trugen cin in flange Stectfen ge⸗ 


— 
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Alle Kaufleute und Pilgrime aus Teutſchland nach 
Italien oder aus der Lombardey nach Teutſchland fanden 
in der Stadt und Landſchaft Lucern um billige Zoͤlle und 
Geleitsgelder ſichern Paß und Rauf 7). 


Die Sitten waren der alten Gottesfurcht und Civ 
‘fale gemdf. Ebrwmirdighd’) giengen auf Unie 


* Frayen Tag im Maͤrz alle Priefter mit ihren Heiligehis 


mern aber die Mufegl um die Stadt; mit grofer Mo 


. adit folgte aus jedem Hauſe der ehrbarſte Mann; hia 


auf bie Weiber demuͤthiglich. Der Gefte geiftliche Reo 
ter hielt eine Lateiniſche 2) und cine Teutſche Predigt. 
Die Vateradt wurde Gott empfohlen, fie nicht, wie 
oft bor Zeiten’), mit Feuer, niche mi¢ Kummer und 
Krieg Heimgufuchen. Hierauf, durch den Glauben 


| feeudig, trank jeder Wein, meiſt wie das Land ifn 


ſchnittenes Selb von ſchwarzee Geide, vierfach gefdlangeat 
goldene Ketten, und um den in Locken herabfallenden Bart 
weiße Federn. Wer aufgenommen wurde, mußte feine Bah 
fen, aber auch einen Feuereimer haben. Er gab. einen acht Leth 
ſchweren filbernen Becher, cin Tiſchtuch, zwoͤlf Ceder, eben (0 
viele Handtdcher, und vier Maß guten Wein’; Schuͤtzen⸗ 
ordnung 1427; bey Stalder, Aber Entlibud, Zp. 2 

657) Urfunde von Schultheiß, Rathen und Sirs 
gern, loh. Bopt. 1426, vor dem Gricben mit Mailand 
(bey Tſchudi). Wenn der Brief wieder abgetpanj merdeo 
follte, fo berichten fie dieſes, ein halbes Jahr guvor, an Reb 

flee und Rath von Strabburg; mit welcher Otadt alio 
wohl bie meiſte Handelsverbindung war. 


658) Ausdruck bee Berordnung 1410 (Balthaͤſar, Derk 


. wirdigh 1, 84); ich bebalte ihn und die folgenden bep, ate 

zudeuten, daß bie Hauptiache nicht iff, cine folde Peroceffion 
gu balten, fondeen mit welchem Gemuͤth fie geidebe. 

659) Fuͤr die Uusldnder; dee Papft legte einen Ablaß auf die 
DBegebung biefes Feſtes. 

66c) Zumal um dlefe Jahreszeit; Berordnung, G. aud id 
gleiches in Der von 1252, Die Gtadt war nod groͤten⸗ 
theils hoͤlzern, vermuthlih wurden die Scornfeine den Wits 

ter Aber nicht immer ordentlich gefdubert. 
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trug Allen Raͤthen und Prieſtern, den Diirftigen 
im Spital, den Ausſaͤtzigen im Siechenhauſe *) und 
allen Armen wurden Fiſche ausgetheilt, weil allerdinge 
der beſte Theil des Feſtes iſt, wenn der Menſch, auf 
iii mit allen Kine Bruͤdern guten Tuths 
IR 


Den Bechet hoben fie deſto  feober empor, ba ber 
Brin dem Landmann felten war *) ; ‘feine Sreudenmahle 
beſtanden aus Mild und Rahm), Anken, Ziger, 
Honig und Brot”). So hielt er (denn ales Bere 
gnigen war mit der Religion verbunden) feine Kirch⸗ 
weihen in der Senne, auf Brettern fii itzend, und unter 
brach ſauchzend fein maͤßiges Gaſtmahl mit Laing. 


661) Sere von Battbatarh c. 373 es war auch eine Rebs 
leutengunft. Aber wie an vielen. Osten, iff hice dieſe Cultur 
mit befferer verwechſelt worden, als guter Wein aus fremden 
fonden wohlfeil genug au haben war. . 

662) In der Genty CGanitdtshaus), Ich wef oun, of 

* Gentutn in der Uefunde 1330 (oben Theil Il, ©. 87) nicht 
cher aus diefer Benennung gu deuten. 

663) Go waren die Feſte dee Hebrace (Herder Stik ihrer 
Pocfie); dic unſrigen follten es nod vielmehe ſeyn, aber bie mets 
fen Theoldden, zumal im Reformationsiahtbundert, waren 
leider vom entgegengeſetzten Ginn. 

664) Welt’ an der Hub, cin 107 idbriger (alſo 1489 
geb.) Mann, ersdhice 1596 was in dieſem § ſteht, Renn⸗ 
warden Cofat als Gemdlde der Zeiten ſeiner Jugend; Bal⸗ 
thaſar Le. 38. | 

66s) Rodel, bey und. Welti nennt aud Suffo, welches, 
wenn id mich eect erinnere, bad iff, was im Sele bleibt, 
nachdem Kaͤſe und Butter abgezogen worden. 

665>) Bon Mahlzeiten in der Stadt bekommen wir einen Ges 

. gtif ans dem Rathsprotokoll 1431, whe ber Cuſtos 

Heingmann Walker bie Morizenmahlzeit geben foll: Ziger, Hos . 

nig, Poͤrelfleiſch und frifehes, Kraut, gefottene Eyer, cin 

geſbes Much, ein Braten, gebratene Hiner, Pfeffer 

(BVildpret), zweverley Wein, stcnerien Brot, and bas gee 

hug. Here Pfarres Stalder a. a. O. . 
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Bey der nachdruckſamen Kraft, welche'in dew dame: 
figen Schweizern lebte, waren fie gerechter alg man er⸗ 
warten méchte. Obſchon bie Heftreichifchen Mechte auf 
gebdrt, ließen die von Sug und Aegeri den Ritter Wil. 


helm von Grinenberg, Oeſtreichiſchen Rath, im Beſitz 


Bbeſtritten wurde ™), entfchieden drey Mduner von 


ber dreyGig Mark Silbers, die ihm der Herzog auf ihre 
Wafer pfandweis affignirt hatte *; bis er fein Recht 


ihnen verfaufte ©"). Als die Zuger im Dorf Steinhau⸗ 


fen Blutbann geuͤbt, und ihnen dieſes Recht von Zuͤrich 


Schwytz “) fir die Zuͤricher “7). Jn ſpaͤtern Zeiten 


find aͤhnliche Streitfragen Jahre lang unausgemacht ge⸗ 
blieben, weil es den Richtern an Unparteylichkeit oder 
den Parteyen an Folgſamkeit fehlte. Es iſt eine Wir⸗ 
kung dieſes puͤnktlichen Gerechtigkeitsgeiſtes, wenn manch⸗ 
mal uͤber daſſelbe Stuͤck Landes in verſchiedenem Verhaͤlt⸗ 
nif zwey oder drey Cantone herrſchen 9). 


Als vor zwanzig Jahren die von Schwytz die Gee 


meinden bey Bug wider bie Stadt mit unerlaubter Ge. 


walt unterſtuͤtzt “), hatte Schwytz bey den Cidgenofin 


Briefe hinterlegen miffen, worin es Sefanute, hierin 


unrecht gethan gu haben®”), Go natuͤrlich, ja gut es 


666) Wofie jdhrlich cine beſtimmte grofe Anzahl Rdthelchen and 
anderer Fiſche gegeben wurden. 

667) Jm J. 1401, um 150 €. Xh.; Urkunde. 

668) Wegen bes zecamte Knonau. 

669) Rhans Chronik, im Auszug Job. Schoep, wmeines 
Großvaters; Mic. 


670) S. in einer Note Ffelins bey Tſchubi ad 1430 bie 


Gedngbefimmung. Sie geſchah gu Cappel; Rhans ge 
druckte Chronif bh. a. 

671) Dee Kiemen iſt eine Gegend am Rigi, Aber weldhe bic 
hohen Gerichte auf fucern, dee Fork ned Bug, bas Gewilde 
‘ Ghrog gebért. 


| 672) Th. H, S. saossgs. 


673) Dermuthlih veripeechen fle in bermjetbea , dem Spend is 
allem gcnug gu thun. 
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it, aud) einem Canton dergleichen Dinge nicht unge⸗ 
firaft hingehen gu laſſen, von fo viel grdferm Ruger 
if fide die eidgenoͤſſiſche Freundſchaft (mochte es and 
ſedt bedacht werden), Henfmale trauriger Augenblick⸗ 
nach einer gewiſſen Ztit wſeder gu tilgen. Dieſes thaten 
damals die von Zuͤrich, aufs loͤblichſte*). „Es fam 
poor fie der kandammann yon Schwytz Stal Reding mit 
„Joſt -Biiel “"4), im, Ramen der igangen Gemeinde vow 
nSthwyg, von Alsen und, Jungen, Reichen und Armen⸗ 
nber Stadt Zuͤrich Dank zu fagen daß ſie fieh geneigt 
„dezeige, dieſen Brief herauszugehen; und, bey, der 
ndten, bie die Vaͤter an einander gethau, bitten ſie 
ntheenthalb oor. andern dieſe Stadt, ſolches gu thun.“ 
Da heſchloß Zuͤrich „die von Schwytz hierin zu eh⸗ 
yren®”*) /¢ und gab ben Brief ihm, dem Laudam⸗ 
mann ®’7), der ihn fo yu verwahren gelobte):daG nies 
malé weder Zuͤrich noch Schwyb irgend ein Schaden bate 
ang entſtehe 78) 


Es ereignete ſich zu ‘Bug eine der Dchehenhellen— we⸗ | 
burch die Gemuͤther allgemein und heftig erſchuͤttert, 
nach ihrer Stimmung aber entweder zum eilfertigern Ree 
bensgenuß, ober gur waͤrmern Anbetung des Heren dev 
Ratur bewegt werden. Der Winter vom vierzehnhun⸗ 


x) 
ry 


674) Es it wahr, bag der buͤrgerliche Krieg der foldenden Jahte 
hiedurch nicht verbindert worden ; aber es muß gu Bermetbung - 
ded Bifen das moͤglichſte, und fhe dad Gute. mehr als dit 
Schaldigkeit geſchehen; die Wirtung hangt ab von den Sagune 
gen der weltregierenden Hand. 

675) Boll in der Urkunde. ’ 

676) Stadtbuch Sarid, Micheels 1424. ; 

677) Ibid. bald ned Mich. und nach dem von bucern Hierdbee 
auf Bekenried autgeſcheicbenen Tas, deſſen Abſchied mir nics 
Sefannt if. 

678) Auch will er thn, ohne Zuͤrichs Willen, weder leſen noch 
abſchreiben laſſen. Er tt wohl veeriotet vordin; babes 
Lidudi nichts davon erfahren. 

ni. Theil. tt 
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Dert bier unb dreyßigſten in Gas fotgende Jahr thar von 
ſolcher KEK, Hak niche allein der Rheinſtrom von Be 
fel bis ans Deer iberfeor , ‘End: auf dem Zuͤricherſee ge⸗ 
ritten, fonderit auf dem unMAw® weitern Bodenſee Kole, 
Schlitten and Fußgaͤnger geſehen wurden. Vn denfelben 
Tagen ergieng gu Zuͤrich dermenſchheitehrende Befebl 
Hen wilden BVdgetn, die ihre Noth unter die Menſcher 
tried, nichts Böſes zuzufuͤgen, fondern Brot voryuner 
fen °°). SB iſt im Schweizergebirg nach harten Bie 
tern dad Iaue Wetter uͤberhaupt von mannigfaltiger 6 
fabr “°) 5 fo mag aud) damals der lang in dunkeln Lie 
“fen unterfreffene Grund eines Uheils der Grade zuz 
vollends geloͤſt worden ſeyn. 


In dem taufend vierhundert fuͤnf und dreyßigien 
Sehr, am vierten Marg, erbebten die Ufer; es erſchuͤt 
terten einige Haͤuſer; in ihren Maugen zeigten ſich Ribs; 
da floh cin Theil des Volks; andere hielten es fiir wei⸗ 
biſch und unnoͤthig, oder ihr Hausgeraͤthe hielt fie auf· 
Der Tag neigte ſich. Um die fuͤnfte Stunde am Abend 
pliglicer Kad } ba brach dag Land, fein Staub vet 
dunkelte die Luft; zwey Gaffer, ihre Thuͤrme und Rings 
mauer, ſanken binunter; es vergiengen ſechstig Bens 
ſchen, Rolin’, Borkeher der Nepublif, der Stadtſchre 
ber Wikard mit allen Urfifnden ™"). Sein Rind 
reich eat y Woee deſen Rettung die Amme oder Mutt 














$19) erent 1435. Zuerſt am 9 Hornung (meldet ha! 
‘ mepee) gieng abce den Bodenſee gu Fus Konrad Stieſoa 
von G. Gallen. 

6g0) Alsdann beechen die meiſten Felfen von ben Hoͤhen, 
durch im Jaber 1774 ich ſelbſt auf dem Waldſtettenſee beyn 
in den Abgrund geſchleudert worden. 

1) So daben zwey Naturbegebenhelten, dieſe und bas 
beben gu Baſel, der Hiftorte aweder Gegenden grofen 6 

". beh gethan. ... 

682) Lew, Art. Wikard. Di Wiese wurde am éngesduit 
ten Wapen erfannt, 
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ertrunken, tourde in ſeiner Wiege von' den Waffern gee 
tragen, gerettet, und flarb angefeben und reich e?), in 
gutem Miter, Vater eines grofen wohlverdienten Gee 
ſchlechts. Whe Ejdgenoffen fchrieben den Zugern ihe 
Mitliden. Die Divider eilten, luden auf Wagen 
Epcifeyorrath und Kleidung, und fandtes fie denen, 
welche nur das Leben gerettet. 


Von dem an wurde die Stadt landeinwaͤrts — 
anfangs nur unanfebniid), vergroͤßert, nach langem vc) 
endlich auch dort befeſtiget. In der That iſt, nach dem 
damaligen Urtheil einer Hausmutter von altem Ver⸗ 
fand°**), fiir Zug und alle anderen Orte „die eidge⸗ 
„noͤſſiſche Treu die beſte Bormauer, ohne welche unfere 
„Thuͤrme und Mauern, wenn es Ernft gilt, ſammilich 
„nicht viel helfen werden 87), 44 


Die von Claris „ die Sieger Bey Naͤfels, Slieben Slarts. 
by der Mannstraft ihrer Vater; an Einfluß durch Vere 
bindungen, an Vermoͤgen und guten Cinrichtungen uͤbet⸗ 
trafen fie fie. Der Ort Glaris, von weldem fie gee 
hannt find, gelangte sum rechten Anfehen eines Haupte 
fleckens. Ammann und Landleute wurden eins, zum 

Ua 


683) Sere bee Burg sa, Sug, urd Regulinda vor Wethenwes 
gen, fein Weib. Greadelt fey er worden von Kaiſer Frie⸗ 
brid) TTT. 

684) Die Neuftadt. 

685) Jn dem exter - Viertel bes folacnten Jahrhunderts. 

616) Vom Geſchlecht Brandenberg. 

587) Jr wendend do cin groſſen Coſten mit buwen an, deff te 
wolf manglen moͤchtend; menn te thdtend wie dwere Voreltern 
und werend fruͤntlich und wol cing mit dwern. Nadburen von 
Riri, fo werend fy awer Dormaren and Veſti, beffer wetter, 
bie Muren, welche bald umkehrt find, fo ein Ernſt angeleit 
wird; Bullinger ad 1435. Dieſes git auf ale majors 
Dertpeidtgungsanfatten in ber Sipe 


‘ 


‘ 
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aligemeinen Gortheil, kuͤnftig daſelbſt alle Jahrmaͤtltt, 
jeden Montag einen Wochenmarkt, alle geſchwotnen und 
woͤchentlichen Gerichté gu halten ®*"); dort an denſelben 
Tagen follten die fremden Kdufer ihrer Waaren fid zu⸗ 
fammenfinden °°%) ; alle Privatfebden follten in den Kreis 
fen des Hauptflecens°"") alsdann ſtreng verboten 
ſeyn °"). Drey Manner wurden geſetzt ), um dea 
Landleuten Plage anzuweiſen, die ſich daſelbſt anbauen 
wollten. Ohne dieſe Uebereinkunft war nicht woh! mi 
Ud die Gerichte ordentlich gu halten; aud verhindertt 
fie die hinterliſtigen Kaͤufer, einfaͤltige Hirten im einſa— 
men Gebirg um die Preiſe zu' betruͤgen. Daher, obwohl 
der Neid und Vorliebe des Alten und kurzſichtiger Eiger 
‘MUG manches dawider einwenden mochte %*), die Bet 
ordnung durddrang, tweil fle gut war. 


SRR) Vorher waren ſolche zu Nafels, fie die tn ben Sintra 
Thalern viel unbequemer. 

689) Vorher brachten fie thr Bich auf Me fremden Ni 
ts , gumal nad Sdennis und Weſen, untee fremder 


adft. 

690) Bon S. Wendelins Stock in den Eichen bis (id ki 
namlich ung anſtatt und; font iſt tein Gegenſatz) u 4 
Niclaus bE den Buͤlen (auf dem Buͤhel ohne Zweifel). 

691) Gey der großen Einung. Go aud wenn Landrath ſa 
ober Gemeinde. . 

692) Uliam Biel, Rudi King, Yok Schieffer. Ge sc 
Schaͤtzer. Der leate ift eben der grofe Sandammann Tide 
Urgrofihater bes Geſchichtſchreibers, einer dee verdienttvodl 
Lanbdesvorficher. Schieſſer hiek ce von dem Bannerh 
ber nach des Vaters fruͤhem Tod (in per Mordnade bed B 

fen) feine Mutter gebeirathet und ihn viele Jahre Hinton 
wie cincn Gobn ergogen hatte; Tſchudi 1419. | 

693) Wer hierum Geſtoß machte, gegen gemeine Landlentt, | 

, hen Rath, oder Landmann, war voraus gu so Mart Girt 
verurtheilt, und fol vom Land ſchwoͤren, menn er die aM 
geben fann. Alles dieſes laut Urfunde dex Berorl 
hung, vom 12 Mdeg 2419, bey Tſchudi. 

_ < 
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Su: felbiger Delt lebte im Sande Glaris ein Mann, 
tom Geſchlechte Blumer, welcher wenig Verſtand, be⸗ 
trdchtliches Verihoͤgen, keine Kinder und einen geldgies 
tigen Schwager hatte.  Diefer, Namens Heintz, da 
fie einſt mit einander durch die einſamen Wildniſſe nach 
dem kand Uri giengen, beſchloß auf einmal reich zu wer⸗ 
den, und ſtieß Blumern vom Rande hoher Felſen in den 
Abgrund. Gott aber war mit ihm, daß er heimkam 
und es erzaͤhlte. Hiewider half ſich der freche Miſſethaͤ⸗ 
ter durch Liſt. Ep brachte heimlich den Verwandten bey, 


„dieſer Elende fey gu ihrer Befchimpfung in der Welt s ; 


ptt treibe Graͤuel mit Vieh; fo babe ey ibn gefunden, 
nnd fofort befchloffen, lieber ſelbſt an ibm gu thun, 
„was vor bem gangen Land nicht ohne Schmach der gan⸗ 
nj Familie geſchehen koͤnnte.“ Dieſem Vorgeben wie 
derſprach Blumer. Die Rede kam vor hie Richter. Oa 
dieſe weder fragsweiſe ned durd) Foltern das Wahre gu 
erkundigen wußten, weil Blumer ſtandhaft feine Un⸗ 
ſchuld ſchwur, Heintz aber aufs zuverſichtlichſte und 
kuͤnſtlich log, erkannte das Land auf einen hohen Gea 
richtstag, den Allfehenden um Urtheil gu bitten. Am 
zwoͤlften des Auguſtmonats im vierzehnhundert drey und 
zwanzigſten Jahr verſammelten ſich die Landleute von 
Glaris beyderley Geſchlechts ) (Verwandte ber Bea 


klagten ausgenommen) auf dem offenen Richtplatz In⸗-⸗ 


Gruben. In deſſelben Mitte waren Schranken geſetzt; 
ringsherum der Landammann Tſchudi und ſechszig Rich⸗ 
ter, umguͤrtet jeder mit ſeinem Schwert; hinter ihnen 
bas ganze Volk; in den Schranken die zwey Schwager, 
in bloßem Hemd und Unterkleid, ihe Schwert in dev 
Hand. Alle Gegenwartigen, in ungemeiner Bewegung 


bey Herzen, beteten ju Gott um Rede und Sieg dem 


694) Diefes iſt aus dem gu ſhueben, daß ausdruͤcklich awehnt 
wird, auch die Weiber aus der Verwandtſchafi feon nigt | gus 
ttlaſſen worden. 


“ 


rd 
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uUnſchuldigen. Das Zeichen ergieng; ſie trieben elnander 
herum, bis Blumer dem Heing einen Stich beybrachte, 
durch ben er fiel, und andere, burch die ibn die Hoſſ⸗ 
nung des Lebens verließ. Da rief er laut, bekannte, 
ſeufzte und ſtarb. Der Sieger nahm ihm fein Schwett 
und uͤbergab es dem Landammann, ſein eigenes dem, 
ber ſeine Sache gefuͤhrt, dem Fuͤrſprecher Hupphan™). 


ett uae Der Fir Abe von S. Gallen Heinrich) von Gur 
Gallen und Solfingen °°) regierte friedfertig, aber fo, daß er st 
appeniel. ſchickter ſchien fernerem Ungluͤck auszuweichen, als die 
derfallenen: Sachen des Stifts herzuſtellen. Nichts war 
im Kloſter des alten Ruhms wuͤrdig; die gelehrten Ar⸗ 
beiten des zehnten Jahrhundertes lagen ungebraucht av 
ordentlidh unter Staub und Spinnweben in einen 
' Fhurm 9"), Aus demſelben wurden einige burch Poy 
gio von der BVergeffenhei¢ und Vernicheung erretttt, 
worein bie neidifche Unwiſſenheit und Faulheit mance 
Prdlater viele Denkmale bee großen Geiftes der Alten ge⸗ 
bracht Hat und vielleicht nod) bringt. 


Die gu Coſtanz verſammelten Vaͤter ſchienen Heinrich 
ber Abtey eutfegen gu wollen; fie bedurfte in der That 





Gos) Tſchudi 1423. | 
, $96), Th. II, 6. 757. | 
6 96%) Jn einem Thurm, kaum gut genug zu einem Berlic 
vite Criminalucebreder, melbet Poggio, dag cer Muintti 
lian, die erten drey und den Anfang des vterten Buchs ven 
Balerius Flaccué gefunden. Er fand aud mebrere Reden 
Cicero'ns. Roſeoe, life of Lorenzo Medicis, vol. 1, auf 
feinen und Sraberfart’s Gricfen. Joachim von Watt 
meldet, er babe bice auch ben Silius, den Porphyrion uͤber 
Horag, die Commentare bes Rhekors Bietorinus angctrofea; 
Penis, Wiens Buchdeucterachh. Wie bie Bacher ausge⸗ 
ſehen haben, erzaͤhlt Antonio von ARE (de variecate for- 
tunae ſuae et urbis) bey Anlaß Quinctilian's: Decolor atque 
niger, et qui ſub quodam bancho per tempora longa extiie 
ꝝat. Eben fo Cicero de oratore und deſſelben Orator. 


⸗ 
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eines großen vielmehr ald bloß guten VorkkKehers. Da 
gab er die Wuͤrde auf 7), ſich der Propſtey and Statt⸗ 
halterſchaft begnuͤgend; ungern verlor das Volk dieſen 
Herrn). Die verfammelte Kirche trug@die Abtey eis 
nem Doctor Konrad auf, der ju Pegau ‘in Sachſen Abt 
tines wichtigen Benedictinerkloſters geweſtn. Nach 
drey Monaten uͤbergab dieſer dieſelbe Helnrichen von 
Mangiſtorf aus Meißen, ſeinem Caplan “%); das Stift 
war in ſolche Schulden geſunken, die Stadt und Appen⸗ 
sel waren fo gegen daſſelbe gefinnt, fo entſchloſſen dabey, 
und fo ſtark, daß weder Genus nod Nahar ju Hoffer 
war 99>), ee cae | 

Denn fo lang die Appengeller, mit ihrem Hirtenle⸗ 
ben vergnuͤgt, von auswaͤrtigem Handel nichts wußten, 
waren die Gebote und Verbote der Fuͤrſten: ihnen gleich⸗ 
giltig; Ache und Bann verſchmaͤheten fit.” Wie Frey⸗ 
heit war nicht ſowohl in ihren Urfundeny As (His sue 
Ungebundenbeit) in ihrer Denfungsart; nde das Anſe⸗ 
hen eidgenoͤſſiſcher Orte 0) vermodhte ſie zu Sewegen, 


697) Gegen Ende Sommers 1417. Tſchudi. 

693) Die Woler wollten eher keinem andern huldigen bis er 
urkunde ausgeſtellt, er Habe die übtey mit gutem Willen auf⸗ 
gegeben; idem. Denn auger der II, 758N.975 angef. Urkunde 
hatte er auch eine ihrem Spital ertheilt, zu ſo viel Feld als 
step Pferde hauen koͤnnen, und Heu fuͤr dieſe, nebſt eben fo 
viel Thpen; Urkunde 1416. 

699) Ym Janner 1418; Tſchubi. 

699>) Auch machte Abt Mangiſtorf, wie er fonnte, Geld, um 
einige dufere Warde herzuſtellen; darum verfaufte er wiele 
Zehnten dem reichen, alten Hugo von Watt; Stumpf. 

100) Spruch ber Buͤrgermeiſter Jacob Glentnee und Heinrich 
Weiß von Sarid, und Ital Reding, Landammanné ju. 
Shwys,smifhenWpopengell und Stadt 6 Gals 
Sen, 1418; angefapet bep Waller. 


gis” LIL Bed. Zweytes Capitel. 


auch Racdhbaer Flelchen Besant zuzugeſtehen, wie fe 
‘thn uncer anander hatten 


Die Brave &. ‘Gallen, fo fein fie nod war, und 
abfhon fie in Ermanglung aller Angehsrigen allein 
Purch ſich ſelbſt alles that, wuchs in menigen Jahren 
ungemein, durch aufmerkſame Benutzung der Zeiten. 
Da Coftany ‘wegen der Kirchenverſanmlung vier oder 
fSufmal fo. viele Fremde gu beherbergen hatte, als die ge⸗ 
woͤhnliche Zahl ger, Einwohner war, unterbrach dieſes 
bie Leinwanagewerbe fo, daß die daſigen Fabrikanten 
eine bequemere Wohnſtaͤtte ſuchten. Dieſe gab S. Gal⸗ 
fen *), mit ſolchem Erfolg, daß die Stadt im furjea 
um viele Gaffen vergroͤßert wurde’), der Ertrag dé 
Zolls und Makes der Leinwand fid) mehr als verdop⸗ 
pelee™™*), was S. Gallen die wichtigſten Freyheiten, 
ja. Sandeigenthum’”’), erfaufte. Dee Fuͤrſt ecfanat 
fie, ald Reichsſtadt“?6); von den Reichsfteuern faufte fe 
ſich frey7). Ihr Anſehen machte, daß das Klofter m 
dielem jet: nadgab’’), Den harten Unfall faſt givy 


Jor) Ueber Erbgut, Schulben und Frevel; derſ. Spruch, er⸗ 

cespirt bey Haltmeyer. : 
70%) Haltmever, S. 117; Walfer G. 264. 

703) Die Neuſtadt; Haltmenee, 1422. | 

704) Hugo und Peter yon Watt erfauften ol und Reif, damit 
man fcinwand mift, von Mbt Heinrich Mangiftorf, 1419 
(tirfunde), um 36 Mark, die Haltmeyer gu 108 Gub 
den rechnet; eben diefe crfaufen 1429 Gadrgermelfter und 
Math von Sepden Watt um 252 Gulden; als 1434 Be 
Egloff Blaacer Zol und Reif wieder an fic gezogen, veriith 
er fe um chen fo viel Hannſen Keller; Haltmeyer 6. 

_ 328 f 

gos) Surg und Gericht Steinach erkauft 1421 vom ſelbigen 
Hugo von Watt; idan. Nachmals bas Erbleben der Bern⸗ 
ef, idem ad 1430.. 

706) Heinrich von Mangiſtorf 14783 Cimubl.. - 

707) um 2000 Gulden; Haltmeder 1427. 

108) Dee Hulbigung palo, bes Pfalzgerichts, Stadtammann⸗ 
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lichet Abbrennung7) ertrug fle muthig; wo dle höͤlzer⸗ 
nen Wohnnugen geſtanden, wurde von allen Vermoͤgli⸗ 
then jn Stein gebaut; aud) den Armen aus ver Stadt 
Sekel Ziegel bezahlt um die aͤugerſt gefaͤhrlichen Sabine 
deldaͤcher abzuſchaffen. Der hoͤchſten Thuͤrme einer), 
hie groͤßte Glocke™"), der bluͤhendſte Fortgang, find 
aus dex zunaͤchſtfolgenden Zeit. Ungluͤck, das gemeine 
Seelen niederſchlaͤgt, giebt beſſern gemeinislich neuen 
und hoͤhern Schwung. 


Dieſe Stadt ſuchte, doch melſtens durch friedliche 
Vege, buͤrgerliche Freyheit und vermittelſt gluͤcklicher 
Gewerbe gutes Auskommen und Reichthum. Weit ge⸗ 
fährlicher war dem Abt und allen benachbarten Herren?) 
der in dem Appenzeller Hirtenvolk lebende Geiſt. Dieſer 
ftrdubte ſich wider jede Unterwuͤrfigkeit; jeden, ber die 
Stepheit liebte, nahmen die Appenzeller wilig in ihre 
Berbindung, und behaupteten ihn als freyen Mann. 
Andere Landfchaften waren auf die Reichsfrenheit ſtolz; 
ifnen fchien jede Verfaffung felavifch, wenn fle weniger 
frey war, ald bie der erſten Menfchen, welche vor dent 
Urfprung aller Herrſchaft in patriardalifder Einfalt 
mit ihren Sheerden umber zogen. Das Recht hiezu 
wußten fie durch feine urtundlidjen Deweife dargue . 


amtes, ber Srevien, Gewicht und Mase halb; Cidade 
14:8. 

109) Genel von allen Wegenden ber; Klofer und Stade bis 
auf 17 SHdufer, Haltmenes 14:8; Walfer, den co 
April. Bon dem an wurden 30 Nahtwddien, hie Halfte 
auf Thieme und Mauern, die Hdlfte gum Patroutlicen, ‘bey 
grofem Winde pod) andere 14 verordnet. Stumpſ. 

710) S. Lorcnyen, idem 141s, ba ee angefangen worden, - 

7101) Zu G. Lorenzen, 1430; Idem, 

712) Sprud over Ziriher zwiſchen den Mittern Leone 
‘hard von Jungingen und Friſchhanns yon Bodman, Bog ten 
gu Rheunek, einerſeits, und Appenzell; an ©. Oy 
thaus Abend 1419. Ben Tſchudi. 


' - 
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thun 7) |; hekuͤmmerten ſich auch nicht darum, fonden 
glaubten, zur Freyhelt Gabe feder bas Recht, fobald 
er ef fuͤhlt und behaupten fann. Bey diefer hohen 
Denfungsart. hdtten fie: unangefodjten bleiben moͤgen, 
wenn fie, wie die Araber, teinfam in der Wuͤſte, oder 
fonft von allen Volkern abgefondert gelebe Hdtten. Fir 
bie benachbarten tourden fie in mancherley Ruͤckſicht wx 
leidentlich. Nicht nur fanden alle Gedruͤckten Freyftaͤtte 
und Freunde zu Appenzell?!“); die Appenzeller verweiger: 
fen auch die gewoͤhnlichen Pflichten und Steuern der Gi- 
ter und Seen, dle fle anderswo beſaßen“ ; als die da 
far bielten, ‘ein frener Mann bringe die Eigenſchaft {einer 
Freyheit auf das Gut, hingegen die Erde, das Unedlert, 
vermoge nicht, einen ihrer freyen Lartdlente gewiſſerma— 
fen dienfthat zu machen. Auch wenn einer auswaͤrts 
etwas unrechtes gethan, verſchmaͤheten fte die Gerichte be 
Herren; nur von dent wollten fie fich richten laffen, den 
fie ſelbſt hiezu ertwdble, pon ihrem Landammann ju Ap⸗ 
pense). Mach den Urkunden Hatter fie unredt; 
aber diefe muthigen Manner, im vollen Gefuͤhl der an 
erfchaffenen Nechte, hattenfeine genugfame Achtung fir 
Diener der Fuͤrſten; der Stolz der Freyheit ift natir: 
lich; wehe Europa, wenn der Fuͤrſt feine Ehre, das 
Volk ſeine Nationalitaͤt einſt aufgeben ſollte. 


713) Wie in eben angefuüͤhrtem Spruch. 
714) Ueber Ole Annehmung von kLanbdleuten klagten aud iene 


Wogte; Zuͤrich erkannte, daß die Appenzeller bas Recht hiciv 

715) 12 Pfund Pfennig Reichsſteuer von Guͤtern ihrer Land⸗ 
leute, welche au den Hofen des Rheinthals gehoͤrten; eben 
bafelb# wollten fie die Lehen nicht empfangen. Auch erfannte 

Zarich thy unrccht bien, 

746) Ibid. s auchehlerin ſprach Zauͤrich wider fle; kehensſachen 
zumal gehoͤren fir den Heoen und ſeine Mannen. 
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Niemand vermochte die Mppenseller-den allgemein ane 
gerommenen Rechten gehorſam zu machen, als die 
Schweizer, weil dieſe aud) frey und ihre Freunde wa⸗ 
ren“7). Dieſe waren fiir die Rechte und fie die Ehre 
der Frenheit nicht weniger warm; dod), ba bas Feuer 
der Kriege dafir fid) bey ihnen vor Jahren gelegt, ure 
theilten fie unbefangener. Selbſt in dem erften Cifer 
batten bie Schweiger alle Rechte der fremden Herren unges 
frdnft erhalten, und bloß ihren Mißbrauch einge⸗ 
ſchraͤnkt, welches bon den mannigfaltigen Charatteren 
und Serbindungen ber Cantons Herfommt. Nicht allein 
haben bie Buͤrgerſchaften gemeiniglich einen regelmaͤßi⸗ 
gern Gang, auch in einigen Waldftetten herrſcht cine 
tubigere Gemuͤthsart. Meiſt wohnen die rafchefter 
Manner in einem (wie Appenzell) nordwarts offentiegens 
den Bergland"), wo die rauhern Lifte die geſundeſten 
und kraftvolleſten?) Koͤrper bilden. 


Dem Abt von S. Gallen war weder erlaubt noch zu⸗ 
zumuthen, baß er ſeines Kloſters uralte wohlhergebrachte 
Rechte ſchlechterdings fahren ließe. Er that an die Ap⸗ 
penzeller Feine andern Forderungen, als die in gang Euro⸗ 
pa von benjenigen erfillt wurden, welche durch Lehen 
ober Leibeigenfchafe einem Herren verpflichtet waren; er 
gruͤndete fie auf ein jabrhundertalted Herfommen, tne, 
beſtrittene kaiſerliche Urkunden?), und Briefe ber voris 


717) Urkunden N. 700 und 712. 
118) Go Entlibuch, Oberhasli, Greyerz. : 

719) Wee hieran gweifelt, gehe hin und einge mit Anton] 
Brun und Claus Tysler von Entlibuch, ober meffe fetne 
Kraft mit dem fasten Baſchi auf Gals im Appenzeller 
fande, der cin Pferd in vollem Lauf beom Schweif aufhdlt, 
ben auf ben Ricken gebundenen Armen mit feinem Kopf Chas 
ten ſprengt, nec unus pluribus impar, 

720) 3. B. 2h: 1, G. 697, N. 821. Ich nenne . fic unbes 
fritten , weil bie Geſetze noch nicht warcn, durch die in fols 
den Sarhen die kaiſerllche Gewalt nun eingeſchrankt if. 
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ges Gandeigenthimer pnd Gerichtsherren7). Mode 
ed immer ſeyn, daß die Voͤgte bigweilen zu Sart, und 
Cuno fein Vorweſer unweislich geherrſcht, auch durch 
die Waffen. des Volks mit Recht beſtraft und gedemuͤthi⸗ 
get worden; fo laͤßt ſich doch nicht behaupten, daß vor 
Abergehende verbefferliche Fehler bas landesherrliche 
Recht aufheben: bey folcher Strenge wuͤrde feiue, auch 
keine demofratifde Beefaffung beſtehen. 


Gleichwohl wurde die Fuͤrſtenmacht son dem Krieg, 
ber im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts gefuͤhrt 
worden, mehr und mehr verdunfelt, bid endlich) Appen 
zellerland voͤllig frey ward. Es giebt Umſtaͤnde und 3 
ten, wo eine Verfaſſung ſich aͤndern muß. Damals 
waren die Schweizeriſchen Lande zur Freyheit reif, ſo 
wie einſt eine Zeit kommen kann, da ſie ihr nicht mehr 
wuͤrdig ſeyn werden. Damals wurde der Gang det 
Verfaſſungen durch keine ſtehenden Heere gehemmt; nun 
ſubſiſtiren viele der groͤßten Staaten auf. cine gezwungene 
Weiſe, die ihr Ziel auch finden wird. 


Als Heinrich von Mangiſtorf zur Abtey gelangt, 
und von den meiſten Gotteshausleuten in der Ebene end⸗ 
lich die Huldigung empfangen“), weigerte fic Appen⸗ 
zell ihm zu ſchwoͤren, ſeinen Voͤgten7), Amtleuten“) 
and Richtern?) gewaͤrtig gu ſeyn, und Abgaben der 


721) Der Edlen von Roſchach z. B., ibid. -- 

722) S. oben N. 698. 

723) Denen beym Blutgeridte der Mmmann den Stab Aberges 
ben mußte; Walſer 273. Es mae hen alten Rechten 
geand§. . 

424) Bumal Aber Hundwol und Urnaſchen; Walſer 271. 

yas) Rodenmelftern und Weibeln; ibid. 274. Digke Stel 
fen ſind aus einer Urfunde bee abtiſchen Klage 1420. 
Die Weibel waren erſte Policeydiener; die Rodenmtiſter Gow 
ſteher der Hofmarten, in die dad. dand getheilt war. 
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bLeibeigenſchaftꝰ*), mannigfaltige Gileersinfe™). ute 
fandftenerh”**) ihm ferners abjutragen. Alles dieſes 
glaubte der Lanbmann, Habe Abt Enno durch Cyrannep 
berſcherzt, ee abet, der Landmann, dutch bert Anfward 
und bag Blut eines großen Kriegs errungen. Hierin 
ficlen den Appenzellern mehrere Gemeinden bey’, Welche 
theils in den duffern Noden™**) thres Gebirgs, theiu 
am Fuß deſſelben) wohnen. 


Der Ubt wollte diefen Streit em lieben, vor eines 
biſche Staͤdte and Herren bringen; die Schweizer ſcheute 
er, nicht ſowohl weil er Mißtrauen in feine Sade feate, 
alg weil er ihre Billigkeit nicht kannte. Hingegen die 
Uppengelier Beyeugten fid) entſchloſſen, teine Vermittluns 


726) Eigenſchaft wae eine fdhelihe Abgabe der keibeige⸗ 

- nen, Frohnen find befannt. Fall wurde beym Tod bes 
zahlt. Geldh tt etne Hdlfte -bet fabrenden Habe des ohtne 
Linder verforbenen Manns (bas Abrige fam dee Wittwoe su). 
Fabnadtbaner, vom Hofe. 

727) Ehrſchatz von Ererbtem (Walfer mete, fie haben 
filnf 618 funfsehn Procente geben miffen); Lehenser⸗ 
kenntlichkeiten; GebsAbe von freyen Gircen 5 Ms 
pengelder, fir die Nutzung der Weiden. 

728) Die ſechs Rodenmeiſter voh Mppengell gaben dem ave 78 
VYſunde und 24 Siger an jahrlichem Sins; Trogen ungefdbe 
33 Bfund; Gaiß 4, und nod 17 Pfund Steuer; Heriſau 
elf, und 3 wegen der Exfforens von Hundwol, Ciffen and 
Urndſchen tks nicht audgefegt tn der Urfunde. Ich weiß 
nidt, ob Die Maienſteuer und Herbſtſteuer der Appenzeller in 
jenen 78 Pfund iff; gewiß mußten fie noch 7 als Vogt⸗ 
eeht an ben Meyer a¢beh ; Uctunde bey Walfer 270 
f. 273. 

729) Sonderamt und Heriſau; ſ. im II Th. S. 696. 

730) Goſſan wied im Spruchbrief 1421 ausdruͤcklich, hie⸗ 
nachſt bey Tſchudi Taperſchen und Burgau genunnt, wel⸗ 
chen Walſer Tablat, zu Bruggen, auf dem Haken, Wald⸗ 
tkirch, Woettenbach, Strubenzell und Roſchach benfiat. 
So wire der Mbt wenigſtens am bie Halfte ſeiner Abrigen 
kandſchaft zekominen. 


¢ 
¢ 


gig 111. Buch. Zweptes Capitel. 


amjzunehmen, als von ihren Eidgenoſſen, die Sian fie 
Freyheit batten, Zuletzt erklaͤrte ber Abt, hierin nace 
gugchen. Die Cidgenoffen, da fie ihn mißtrauiſch, jene 
anbeugfam faben, waren erſt alsdann gu bewegen, (id 
Diefer Sache angunehmen, alé ihnen beyde Partepen auf⸗ 
tragen oder geftatteten’™), nicht nur .die Bermittluag 
zu verſuchen, fondern auch mit voller Gewalt”*) cinta 

Sprud ju than. Hierauf erwartete der Fuͤrſt geduldig 
ben Ausgang; den Appengellern ben ftillen Weg rechtli⸗ 
her Formalitde beliebt zu machen, war aͤußerſt ſchwer, 
beſonders da die Eidgenoſſen allen eS von. fid 
entfernten. 


Zuͤrich, bie vier wBalbfcete, Zug und Glaris er⸗ 
nannten vierzehn Maͤnner, meiſt in hohen Wuͤrden als 
einſichtsvoll und rechtſchaffen bereits erprobt 7). Zehn 


731) Dee Mbt beſcheint, es, mit freyem Willen unbezwungen⸗ 
lich eingegangen au ſeyn;“ die von Appenzell, „ fle thun t 
von erkennens, heißens und weiſens wegen, als fie ben Els 

genoſſen gehorſam ſeyn ſolen;“ Anlasſbrief, 28 Brachm. 

1420, bey Tſchudi. 
732) Gis „geloben gu beyden Theilen bey Treuen und Ehren 
„fuͤr ſich, die Ihrigen und alle ihre Nachkommen, allem dem 


„was geſprochen werde mit ber Minn oder mit den 


„Rechten als wabr und ſtat genug ju thun, ohne Megitf 
hod Gefahrd;“ Aid. 

233 Jacob Glentner war ein ſehr angeſehener VBargermeiſer 
pon Zuͤrich; Hanns Brunner, von ba, kommt in allen gros 
Gen Geſchäften und mit dem Ruhm eines. billigen Manns vor; 
Uric von Hertenſtein wurde nachmals gu Lucern Schult⸗ 

„heiß, ein reicher und cin thdtigee Mann; Heinrich Geile 


war fon zehn Sabre daſelbſt Rathsherr; fiche oben in ben | 


WBellenzer Sachen das verdtente Lob Johann Puͤntiners von Uri, 

, Bnd. Uleichs Ug von Schwotz, bey deffen Reden ,, mengem bie 
‘Mugen nag worden find’ (Tſchachtlan ad 1425); 

. Walter Hdngli war gu Obermalden Landammann; ber you 
Unterwalden Menolh Willj an Steinen hatte feine Redlichkeit 
und Geſchick vor 17 Jahren in ber Sache zwiſchen Bug wad 
Sqhwotz gezeigt; von Zug wae Hier der Held Kyolin; ves 


\ 
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Monate und acht Tage brachten fle zu, theils uͤber Unter⸗ 
fuchung der Gache, theils in der ſchwerern Arbeit, beyde 
Parteyen einander gundhren. Zu S. Gallen, gu Lucern, 
zu Zug, zu Baden, wurden legtere gegen cinander, verhdrts 
mebrmalé ritten die Vierzehn sum Fuͤrſten, oft in das 
Gand; nicht minder su den Eidgenoſſen der Fuͤrſt Abt mit 
ſeinen Dienern und Raͤthen, auch die Vorſteher der Ap⸗ 
penzeller; es redeten die Schiedmaͤnner sum Abt and Ca⸗ 
pitel, auch nachdrucksvoll zur Gemeinde. Zuletzt ver⸗ 
findigten fie, daß Mittwochs nad) Oſtern ju S. Gallen 
ber entfcheidende Tag ſeyn fol. Noch einmal tourbe 
ihnen von ihren Obrigheiten dreyntdgiger Verſuch zu guͤh⸗ 
lichem Bertrag empfohlen. Der Ube legte feine GVriefe 
bar, die Boten vom Land waren gu Feiner Verantiwors 
tung bevollmaͤchtiget. Als alle Vorſtellungen vergeblich 
ſchienen, ritten die Gewaltboten hinauf ing Land, und 
Appenzell verſammelte ſich zu Hundwyl. Die Eidgenoſ⸗ 
ſen redeten, bieder, flehentlich, aufs ernſthafteſte; die 
Appenzeller beſtanden darauf, ſie ſeyen frey, durch Gott 
und ihren Arm, dieß wollen ſie nicht auf ungewiſſe Aus⸗ 
ſpruͤche aukommen laſſen. Die Gewaltboten verlaͤnger⸗ 
ten die Friſt; auch ſetzten ſie den Tag nach Lucern; ob 
die Appenzeller vielleicht lieber dort als zu S. Gallen das 
Recht nehmen wollten! 


Da fle gu Lucern waren, Baten dle Boten vor Ap⸗ 
pene, fie mochten aber diefes Geſchaͤft lieber feinen 
Spruch than; das Bolf laffe fic) nichts nehmen; geben 
fénnen fie ihm nichts, das es im Krieg niche ſchon ers 
worben Hdtte. Der Fuͤrſt hingegen, welcher bey folchen 


Glaris Walter Schieſſer, ber jenen Landammann Tſchudi er⸗ 
zogen, und Hanns Eggel, von dew wie cine Urkunde 1 s9Q anges 
fuͤhrt haben, die scigen kann, daß cr ein bemittelter SRann ges 
wefen. Bon den Vierzehn find nod drey mle in ihren Um⸗ 
finden undekannt. 


7 
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Umſtaͤnden jeden Vergleich fuͤr Gewinn halten * 
erklaͤrte ſich, den Rechten zu folgen. Dem Bund ge: 
maf, zwiſchen der Schweiz und Appenzell, mußte das 
Land nothwendig ihm den Rechtslauf geſtatten. 


Der Spruch tourbe eroͤffnet am ſechsten May in dem 
dierſehnhundert ein und zwanzigſten Jahr. 


„Gemeiner Eidgenoſſen oon den ſteben Orten gu Cnt 
„ſcheidung dieſer Mißhelligkeit verordnete Boten, haben 
vor ſich genommen den letzten Frieden?) durch weiland 
„KRoͤnig Ruprecht geſtiftet, haben Kundſchaft, Rede und 
„Widerrede, fo viel geſchehen it), verhoͤrt und wohl 
„betrachtet, ſagen hierauf, und ſprechen, in Miane™), 
adie folgenden Artikel.“ 


„ODie VSerSindang, worein sie Gegenden bes Mp 
„Penzellergebirges unter ſich gufammengetreten, wit 
„auch bie Gide ihres Burg⸗ und Landrechts mit. uns, 
„den Eidgenoſſen, ſollen unverbruͤchlich bleiben. Ble 
sy ben ſoll dad Land Appenzell, fo weit ſich Pine Grényt 
pretftredtt, bey feinen cigenen Gerichten, fo wie in den 
5Zeiten des Kriegs.“ 


„Die Appenjzeller, die Trogener und fener ibe 
„re Mitroden”’”’) geben dem Abt file die Reichs⸗ 
„ſteuer, dle die Kaiſer ihm verpfindet, jaͤhrlich 
nfinf und funfzig Mack Silbers 7°),  niemalé 


934) Oden tb. a, 6. 748 ff. 

735) Denn zuletzt wollten die Appenzeller nicht ˖ mehr antwoe⸗ 
ten. 
735) Vergleichsweiſe; wenn fle nach dem trengen Bad fobs 
hdtten ſprechen follen, fo wuͤrden die Artikel nod anders, 
alsdann aber alle Beylegung der Streitigtcit ganz anthunlic 
geworden ſeyn. 

73%) Jb verltehe die uͤbrigen drey Reidhstandietn, 

183) Die Mart gu 2 Pf.7 Gd. . 8u Stam pF "4 Zeit (1548) 
wurde die Gumme auf 165 Gulden -gefehagt, . Die von 
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„meht; hlievon moges fie ſich loͤſen mit ſechshundert 
„funfzig Mark““). Dem Raifer und Reid bleiben ibre 
Rechte"). Beereffend eine hieron unabhaͤngige Steuer. 
auf Galß?“), und able fom gewoͤhnlichen Zinfe oder 
„Dienſte, Ehrſchatz und. Gelaͤß, Laͤmmer, Kaͤſe, Zi⸗ 
„ger, Schmalz““?), den Stauffwein““), die Alper. . 
„rechte, fir dieſes alles. giebt Appenzell dem Fuͤrſten 
„Abt on G. Gallen jaͤhrlich hundert Pfund Pfennige, 
„und mag hievon ſich loͤſen mit zwanzigmal ſo viel. 
„Die Lehensverbindung fuͤr Sater in den Landmarken 
„wird aufgehoben, bleibt aber fuͤr ſolche, die die Ap⸗ 
” penjeller außer den Landmarken beſitzen. Die Zehn· 





Veiſe er undiolomatiſch — urkunde belebrt nicht, wie 
viel font Appenzell an Reichsfteucr gab; Trogen bezahlte 70 
Vf. Im Anfang hatte die Reichsſteuer 80, nachmals 125 
und bis 150 Mark betragen ; TH. 11,G. 705,N. 855. DBermuths 
lid hiett man ben Mot durch den vieljahrigen Genus entſcha⸗ 


diget; ober fcbien er fir den legten, durch feine Schuld vers — 


anlagten Krieg dem Bol! dergleichen Abtretung alé cin Theil 

der Kriegstoften ſchuldig? Es forderte fie wenigfiens, 
739) Gle wae font mehrmals gckeigert worden. . 
240) Es iſt aus Urkunden nicht unwahrſcheinlich, der urſpruͤng⸗ 

liche Pfandſchilling habe ſich ungefäͤhrr fo hoch belaufen. In 


ſo ſern war denn fuͤr S. Gallen bey dieſer Loͤſung nicht vlel 


Nachtheill, ba in den 77 Jahren der Werth bes Geldes in 
dicfen Landen fic) fo ſehr nicht verdnbdert haben mas, und 
der NMißbrauch die Sache verdorben hatte. 

141) Es foge umm Loſung oder ander Recht. Es ik bey Anlaß 


bes Aargaues bemerkt, wie ſchon vor und in den Seiten Karis. 


V. und nachmals durd bie Berfigungen des Weſtphaͤliſchen 
Briedens die Verbindlichkeit — mit ſolchen dſendtdat 
ten ferners dem Reid gu warten. 
42) Bon.s7 Pfund; Walſer. | 
49) Qn der Urfunde Walfers finde ich idgetie an. ‘tes’ 
Kloſters Tiſch so Lammer, 225 Rife, 200 Eher. 
44) Rouffwyn bey Tſchudi; bey Walfer vielleicht / eRe 
Stauffwcin von dem (s2 Mak haltenden) Gefaß, be ® Stan 
fe, fo genannt; er kam den Caplanengu.. =: 

& 


IL. Theil. 


} 
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poten werden feeners gegeben?“); ang dem. Ertrag der⸗ 
or felben fall im Lande Appenzell der Gottesdienſt vom 
„Abt unterbalten werden?“). Um das, was jin vers 
pflognen Jahren unentridfdet ober unbezahlt geblieben, 
„wird feder anf fein Gewiſſen verwicfen, zu thun twas 
ptt glaubt vor dem Richterſtuhl Gottes verantworten 
yt koͤnnen; der Abt ſoll niemand anfprechen, die 
„Landesobrigkeit niemand Hindern. Stirbt ein Haut 
„vater““), oder von beyſammenlebenden Geſchwiſter⸗ 
peter der aͤlteſte, und hinterlaͤßt Bieh?“), fo ſoll das 
„beſte Haupt Vieh?“) der dem Gotteshauſe zukommen⸗ 
„de Gall ſeyn; Hat aber der Sterbende nicht aus⸗ 
„druͤcklich das Gegentheil verordnet), fo moͤgen bit 
„Erben den Fall mit einem Pfund Pfennige {dfew. 
„Dem Abt wird beſtaͤtiget, twas an Guͤtern“?), Gil 


745) Ohne Zweifel andy Was er von Appense fae Mefdicat 
“beta, 8 Pf. 8 Sd. | 

746) Mit Meß haben, fingen, fefen. Die urſpruͤngliche, 
aus dem alten Teſtament hergenommene Beſtimmung der 
Zehnten wird erinnert. Von. Trogen beſtand er in 1: Ff 
Hſen. 15 Kaſen und eben fo vielen Matt Korn (Walſtr 
270). Mar ſiebt, das andy bier bamals Setecidedes h- 
tedchtlich war. 

2747) Graven ober Téhtee find ausgenomaten. 


748) Wo tein Vieh, ba ſey man den Fal au geben gor side 
socebunden. 


249) Anch fol dieſes nicht etwa vertautt werden, wenn cnt 
anfs Todbette kommt. 


750) Sowohl weil’ S. Galen tod ein Goteespams if, ali 
erwachendem Gefuͤhl des Rechts. 


751) Hiehee gebbren gang eigentlich die Burghalde and de 
‘Bad von Appenzell, die Vogtey und Guͤter von Geant 
ben Heriſau. ungefaͤhr fo behielt Oeſtreich bey Bbtretun 
“Deb Etfaſſes in dieſem Land verſchiedene eigenthaͤmliche He 
ſchaftsguͤter. Jene blicben bem Abt als Peivateigentd 
wie fie ben vorigen Weſitern waͤrden gelaſſen morden (eye. 
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yten™) ober _Sabeicihifeungen™) be. ‘font gee 
or Hort. “4! 


w Die Heriſauer, welche dem Abt von 6. Gatten 
i fabrlich fuͤr frene Bogtftener **), fie Hainer und ane ⸗· 
dere Rechte zwanzig Pfund Pfennige Segablen, moͤgen 
„ſich hievon loͤſen um zwanzigmal fo viel. Was fir 
„Gut und Gilten die Edien von Nofthady dem Gorttess 
„hauſe verkauft haben’), ift nicht biarin begeifen, 
nund fol dem Abt bleiben. 4, 


iy Dit, welche von Sofas und a ape Orten außer 

enscllec ") mit iegeeren in 
„in allen “Guichten’ und hergebrachten Woehen dem 
7 Mbt vin S. Gallen gewaͤttis 7 wie andere Unters 
nthanen”™). 4 


1 Wer diefe Urkund bricht, iff ſchuldig, alten Ros 
often dieſer [angen Unterhandlang gu tragen?™), und 
nad ferners werden diefe Miphelligteicen durch die 
„Eidgenoſſen entſchieden. a 


Obwohl dee Spruch der bierzehn Schiedrichter deu 
UK von S. Gallen ſeine vorige Gewalt Wher. bas Boll - 
& 2 : 


15 ‘) Die tha nicht als Sandesberrn, ſondern als Gutsherrn gas 
amen. . | 


753) Fhe Meffen um bie Rube der Scelen. 

254) An Schwanberg haftend. 

735) Das war Privatgut, wie bie Rofenburg, mele bie Herl⸗ 
fauer fo erkauft; Stumpf. 

736) Goffan wird genount; andere Jind unter ben » Xeen,- 
„die gu ihnen geſchworen hand’ begeiffen. 

757) Gehorſam. 

758) Als ander fe nadpuren. 

759) Wenn der Spruch die Sache beylegt, fo ſcheint es, die 
Eldeenoſſen wollten die Koſten auf ſich liegen laſſen. 
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in der Ebene, feine Privatrechte im Appenzellerland, 
und fie das Verlorne cine Geldentſchaͤdigung verfiders 
te, alfo viel mehr gab als er, auch mit Huͤlfe der Bes 
nathbarten °°), jemalé von den Appenzellern gu erhal⸗ 
ten Hoffen ducfte, denhod war der Abt mißvergnuͤgt, 
weil die Cidgenoffen die Appengeller ibm niche unterwor⸗ 
fen, weil fie bas Unmoͤgliche nicht gethan batten. 


Und obſchon ber Spruch den Appenzellern die vor⸗ 
nehmſten Rechte eines freyen Bolts) wirklich gab, 
zu volligerm Genuß einen gefetzmaͤßigen Weg sffnete, 
und ir garted Gefuͤhl far Nationalwarde und Freyheit 
mit duferfter Gorgfalt und ebrenvollem Zutrauen ™) 
behandelte, dennod) war das Volk von Appensell miß⸗ 
vergnuͤgt, weil die Eidgenoffen auc) bem Abe Billigttit 
bewieſen, weil fie Richter waren und nicht Partey ſeyn 
twollten. 


~ 


Die Appenjeller bielten von dem Spruch was ihnen 
gefiel. Am wenigſten verfaͤumten, fie die Vollziehung 
des Artikels, der ihre Gerichtémarf. bis an die Graͤnze 
des Sebirges erſtreckt, erneuerten die Landsvercinigung, | 
und ordneten die Berfaffung’”). Die Trogener und 
die TAffenes™**) hoͤrten auf, den Gerichteimens des 


260) Oeſtreich mar auberſt geſchwacht; „ſo hatten ſich Herren, 
Fuͤrſten und Stett fo dick Abel an den Appenzellern gebrennt, 
daß niemand geen uncerfton wollt, f mit Gewalt gu grins 
gen.” Timubt. 

761) Eigenes Geriht undf iriete Abgaben. 

762) Wie ba vieles dens Gerviffen uͤberlaſſen wurde. 

763) Waller meldet, fie haben damals swey Fandammann 
gewahlt. Vielleicht einen hinter and einen vor dee Sitter, 
— Landſtrom eine bequeme Eintheiluns veranlaſſen 
onnte 

764) Da dieſe su den vice alten Relchsldndlein gehseten, fo ik 
mir wahrſcheinlich, ſie feon beym Hofamt nur ianger alé die 
andern geblieben, wohl auch, weil fle von den vier die nach⸗ 
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Hofamtes zu erkennen. Die Herifauer kauften bon der 
Erbtochter der Meyer von Mofenberg’™) bie Roſenburg 
tnd Meyerey. Die andern dam Abt guͤnſtigen Artikel 
wurden von wenigen gewiſſenhaften beobachtet. Bey 


weitem die, meiſten hielten dafuͤr, Gott fey zuverlaͤſſß 


fuͤr das Gute; nun ſey nichts beſſer und edler als Frey⸗ 
heit; Gott ſey gewiß fuͤr das Recht; nichts aber ge⸗ 
rechter, als daß der Mißbrauch der Mache mit ihrem 
Verluſt beſtraft werde; ein Tyrann werde nicht heilig 
durch geiſtliches Kleid; auch haben die Eidgenoſſen in 
Minne, gas iſt, vergleidhsweife, nicht ſchiedrichterllch, 
geſprochen. Die Vorfteher moͤgen anders gedacht has 
ben; bas. Boll, befonders die Jugend, glaubte, die 
Feeyheit beſtehe Sarin, daß einer than und laffen barf 
was er will. 


Der Abt Brachte Klage hieruͤber an die Eidgenoſſen, 
an den Roͤmiſchen Koͤnig, an den Biſchof gu Coftany 
undan den Dapft. Der Kdnig fandte zu feinen Gunſten 
dem Reichslandvogt in Schwaben und den Staͤnden 
bier Gegend ein wohlgemeintes unwirkſames Ge⸗ 
bot), Dee Krieg, worin bey Bellenz geſtritten wor⸗ 
ben, befchdftigte die Eidgenoffen. Da fie nachmalé zu 
Kuͤßnach bierdber einen Sag Halten wollten, wurden 
durch ſchlechte Witterung die meiften Boten verhin⸗ 
dert's7). Hierauf ſandten fie ven ber Kirchweihe zu 


fen find. Uebrigens war das Hofamt jenes alte Gericht von 
XH; fn dlefen Zeiten wurden feds aus ben Gotteshausleuten, 
und cken fo viele von ber Gtabt genommen (Letzteres melbet 
Saltmeger h. a.). 

165) Urfula, vermdblte Peyerin von Hagenwol; Walfer. 

766) Sintg Sigmunds GOeetben an ben Truch⸗ 
fe6 von Walpburg, 1422. 

767) Miſſif dee Eidbgenoffen vom Tag ay 1G. 
nad an Abt Heinrich, 1423. 


\ 
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Schwytz cine Mahnung an die Appenzeller, bey den 
Ciden ihres Bundes jenem Urtheil nachguleben™’). 
Allein bie Obrigkeit war ſchwach, bey dem Bolt war- 
nur bann das Anfehen der Cidgenoffen groß, wenn fie | 
fiir die Freyheit redeten. Als die Cidgenoffen -hicrdber 
gu Bug cinen Tag leiffeten, erfldeten die von Zuͤrich, 
„wenn bie Appenzeller nod) Einmal wiederboltem Be 
„fehl unverzuͤglichen Gehorſams nicht nachfommen, ſo 
„werden ſie,“ als von offenbar meineidigen Leuten, 
„gaͤnzlich Die Hand von ihnen absiehen™™). “Es fin- 
bet fic feine Spur irgend eines Nachgebens; wohl 
aber daß die Appengeller mit ihrer gewoͤhnlichen Beret: 
willigkeit zweymal ber ben Gotthard gezogen, um den 
Cidgenoffen bie Italiaͤniſchen Kriege fuͤhren ga hel⸗ 

fen”). | 


Endlich in bem kauſend vlerhundert fuͤnf and zwan- 
gigften Saber, im Namen und in der Gewalt Paps 
Martin des Fuͤnften, legte der Biſchof zu Coſtanj auf 
bas ganze Land Appenzell cin Interdict. Kaum Taufe 
der Neugebornen; kein Meßopfer; kein Prieſterſegen 
den Verlobten; keine letzte Oelung noch ſonſt ſacramen⸗ 
taliſche Verſehung der Sterbenden; weder Gefang nod 
Klang bey ihrer Beerdigung; Ende ales Umgange, 
Auflofung aller gefellfhaftlichen Bande chriſtglaͤubiger 
Menſchen mit cinem oder allen Appenzellern. Mls die 
Briefe angefhlagen, die Kirchen aber verſchloſſen wur⸗ 
den, berief der Landammann eine Verfammlung 8 
Volks. Es erſchien; der Landammann redete; wenige 


768) Eben derſ. Miſſif an thn von biefem Tag; ed 
Sechs Orte unterſchreiben, der Bote von ie war ſchon peims 
gefahren. 

769) Inſtenetlon ver Geſandten, Barish, Esslra 

14233 im Stabdtbuch. 


7190) Oben GS. 217 f. 219 f, 
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verſtanden bas Wort vom GInterdict; ihrer Sache was 
ren fie entfcdhlofien, oben die Hande auf, machten ein 
entfchiedenes Mehr fie wollen nicht in’dem Ditty 
feyn’”), forderten bie Priefer vor, und fdlugen die 
aus dem Land, welche nicht fingen und leſen wollten. 
Fluchte ein Priefter, fo ſchlugen fie ifn tod. Schien 
ciner unentſchloſſen, fo ranneen fie ibm gu Haufe, hiel⸗ 
ten ibm did nervichten Arme oder die Hirtenruthe vor, 
bis er endlich Gottesdienft Hielt. Es wae ihnen ant 
Handel und Wandel dee abergldubifdhen Nachbarſchaft 
nicht viel gelegen, fo lang nur Gott Gras wachſen lief, 
daß die Heerden Mild) und Wolle trugen, and etwa 
beym Frendenmahl (wie in Abrahams Hutte) cin zartes 
gutes Kalb gubereitet werden mochte. Uber wenn fie ete 
fubren, daß ber oder diefer, Edle ober Unedle gehaͤſſig 
oder geringfthagig von ihnen rede, fo fielen fie herunter, 
verheerten, pluͤnderten, geifelten, erſchlugen, zogen 
hierauf mit Beute, ſiegjauchzend, getroſt, wieder in das 
kand hinauf. Sie ſagten vom Vaterland, „es ſoll ibe 
nSirdhbof ſeyn; inner ſeiner Graͤnzen wollen fie die Frey⸗ 
„heit gegen alle Welt behaupten, oder unbezwungen 
„ſterben.“ Der Abt von S. Gallen ſtahl ſich aus dem 
fand, er entfloh auf den Schwarzwald. Auch den Bi⸗ 
ſchof ließen ſie ihre Rache fuͤhlen; und auf allen umlie⸗ 
genden Staͤdten und Herren lag aufs neue ſchwer der 
Schrecken des Namens der Appenzeller. 


Solchen Flor hatten ſie der Einfalt ihrer Sitten und 
jhrer furchtfreyen Denkungsart gu danken. Weil fie - 
wenig bedurften, gab Gebirg und Heerde ihnen alles. 
Dem Bannſtrahl ſetzten fie gefunden Verſtand entgegen. 
Man weiß nicht eigentlich, wie fie uͤber die Religion ge⸗ 
dacht; aber gewiß iſt fuͤr alle Zeiten, daß cin unbefan⸗ 


171) Cihudti; Biſchofberger 158; Walſer. Baun 
wuͤrden fic verſtanden haben, Interdict war su gelehrt. 
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gener Sinn unglaublich viel vermag. Fuͤrs Gluͤck des 
VPrivatlebens, fir bie beſte Fuͤhrung bes oͤffentlichen — 
glaube nicht s oder fet’). 


Der be von ©. Gallen, Heinrich son Mangiftorf, 
ſtarb traurig yu §reyburg im Breisgau"). An (eine 
Statt wurde Egloff gewaͤhlt, ein Mdnd des Gottes⸗ 
hauſes S. Blafien, vom alten edlen Haule der Blaarer 
don Wartenfee, deffen Erbguͤter zunaͤchſt an den Appens 
zelliſchen Landmarfen gelegen, den auc) der verftorbene 

Abt vor andern zu Herftellung des Stifts geſchickt 
glaubte. 


Er Abernahm die Verwaltung einer Abtey, welche 
ihren Feinden weder cin bereitwelliges Volk, noch Hers 
hafte Bundsfreunde, noch Geld und Soldaten, ſelbſt 
nicht, wie fonſt, die geiſtlichen Schreckniſſe mit einiger 
Hoffnung entgegen zu ſetzen hatte. Nichts blieb ihm 
uͤbrig, als moͤglichſt vielen Maͤchtigen das allgemeine 
Intereſſe der Herren in ſeiner Sache zu zeigen, jeden guͤn⸗ 
ſtigen Umſtand aber wachſam zu nutzen. 


Sobald Egloff nach Wyl gekommen (er wagte nicht auf 
S. Gallen zu gehen), ſchien er Anſchlaͤge zu entwerfen. Ih⸗ 
re Undurchdringlichkeit machte Appenzell aufmerkſam). 


772) Einigen vielleicht eine harte Rede, aber auf bie Natur 
und Erfabeung gegrdndet, und diefelbe, welche Chriſtus ges 
fabrt. Moͤchteſt du warm ſeyn oder falt! weil du weder dick 
bift noch jenes, Darum wil ih di ausfpenen von meinem 
Munde. Und wie lange hinket the auf bende Getten; i Yes 
hovah Gott, fo wandele ihm nad; ts Gaal, fo wandelt let⸗ 
term nad. 

773) 1426, ben 14 SHerbim. 

774) Stadtbuch Zürich 1427, init. Maj.: vor ctwa 
mengem Lag haben die von Appenzell geſchrieben, der Whe 
und der Tettinger machen Krieg beforgen. Dee legtere moc 
te fein Hauptmann ſeyn, vielleicht Hanns Ulrich von Tete 
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Nicht ohne fein Zuthun“ )3 erhielt Biſchof Otto. 
pon Coſtanz beym. Ritterbunde von S. Georgen 
Schild, an den zu Frankfurt verſammelten Reichs⸗ 
tag wider den Frevel der Appenzeller Klage zu bringen. 
Die Kurfuͤrſten ſchrieben, fowohl. den Eidgenoſſen?9) 
als den (gum Theil mit Ulm, gum Theil mie Coſtanz) 
verbundenen Schwaͤbiſchen Staͤdten) „ſie moͤchten, gu 
„Dank und Lohn von Gott, zu Lob und Ehre vom H. 
„Vater dem Papſt und allen chriſtlichen Fuͤrſten dem 
„Ritterbunde beyſtehen, den Muthwillen der Appenzel⸗ 
„ler zu brechen.“ Dieſes kurfuͤrſtliche Schreiben wurde 
mit gewoͤhnlichem Reſpeet geleſen; da es aber von keinem 
Heer unterfiuge war, Sieh den Kldgern doch nichts 
uͤbtig, als den Appenzellern aufs neue einen Rechtsgang 
ju bieten™™). Sie ſchlugen diefen 067°), als die 
wohl wußten, daG ibre Shaten grog, aber nichts weni- 
ger als den Formen gemaG waren. Eben fo vergeblich 
verſuchten gu Lichtenftaig die Gefandten der Schweis 
jcr cine Vermittlung auf den Fuß jenes vor fi tebenthalb 
Jahren ergangenen Spruchs ™). 


—F » ber Bald nad biefen Jahren feinen su Schafhatis 
ſen gabenden Thurm (wo nachher die Frohnwaage) ver⸗ 
kauft. 


175) Wie er auch mit ihnen das N. 778 vorkommende Recht⸗ 
bot gethan. 

776) Beief dee ſechs Kurfuͤrſten (weil bekanntlich das 
mals Boͤheim ben ſolchen Rathſchlaͤgen keinen Antheil hatte), 
Frankfurt, Gam. vor S. Cathar. Calfo im Sepr. ) 14275 
bey TH hu di. 

177) Angezeigt im Brief eorundem, eod., ibid., an den 
Biſchof Otto. 

778) Brief der Zuͤricher an ben Grafen von Tos - 
tenburg, 1427. Biſchef Peter von Augsburg nahm 
Theil, commiſſionsweiſe von dee Kurfuͤrſten megen Cf. die fo 
eben 777 angef. Ure.) oder wegen der edlen Ritter. 

779) Erhellet aus bem Brief 778. 

780) Kathſchluß beren von Bari, auflotcaburas 
Mahnung, 21 Nov.1427, | 


e 
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Friedeich In denſelbigen Tagen ethob ſich wider die Appen 
raid seller cin bis dahin unverfuchter Feind, Graf Friedrid 
bon Tofenburg. Die Herefchaft, vom welcher er g 
nannt ift, lag laͤngshin ihrer weſtlichen Granje, da 
Rheinthal, feine Pfandherrſchaft, auf ihrer Grdnye gts 
gen Morgen. Bom iricher See bis an Tirol war des 
“Zand ihm unterthan. Er war Birger gu Zuͤrich umd 
Sandmann yu Schwytz. Vormals da er hoch jung war, 
im Krieg der Appenzeller, hatte ihu der Herzog von Det 
reid) gum Hauptmann feiner Mannſchaft iu diefen fare 
ben ernannt. Gleichwohl war allezeit ſtillſchweigende 
Neutralitaͤtsverſtaͤndniß?*) zwiſchen dieſem Grafen und 
Appenzell. Zu dieſem Syſtem bewog ihn vermuthlich 
ſeine Kenntniß des Mißvergnuͤgens der Unterthanen ge⸗ 
gen ſeine eigene harte Verwaltung. Die Appeal 
thaten deſto freyer an andern ihren Willen. Die Ses’ 
bindung, welche fie beyde mit einigen Orten der Schweti— 
Hatten, trug ohne Zweifel hauptſaͤchlich bey, den Frieden 
dieſer Gegend zu erhalten. 


Die aͤlteſte Verbiudung des Grafen von Tofenbury 
toar fein mit Zuͤrich dreymal gefchloffencs Birgit 
recht 7), obne welches ex vielleicht nie gum Befig des 
Landes gefommen waͤre7), ohne welches er fich ſchwer⸗ 
lich Gey demfelben behauptet Haber wirde7™™). P 





781) Siehe Th, 11, G. 7285731. Geither fommt er io ih 
ren Sachen vollends nidt mehr vor. 

782) 1400, vom 20 Serbfim.; 1405, vom 1 Grade; 
basjenige, welches Tſchudi bey 1415 am zg Md 
wdbnt, it ohne Zweifel daſſelbe, deſſen urkundbriefd 
31 Marz 1416 por mir liegt. 

783) Daſſelbe wurde shar diſputirt von Cunigonda, {ead 
Oheims Tochter, Gemablin Wilhelms von Montfort, vl 
- Bern ‘war fie Montfort; Urkunde 1402, in G. Gell 

: {her Rettung.N. 21, G. 84 f. | 

“984) Wobl felR nicht gegen felne Unterthanen; Th. U, & 

688 f. 
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allen Caden, bie Krieg, Frieden) und Landsefig *% 
betreffen, war zwiſchen der Stadt Zuͤrich und ihm ein 


enges Band, welches auch fein Tod eher nicht loͤſen 


ſolte, alg BIS fuͤnf Jahre oerfloffer ſeyn“); font 
als Mann) und Here™) war er von buͤrgerlichen 
Geſetzen unabhaͤngis. 


Bald nach der letzten Erneuerung und nach der Ver⸗ 


lingerung diefes Burgrechts auf fein. Lebenlang, ſchloß 
Friedrich mit Schwytz in ungefaͤhr gleichen?) Arti⸗ 


135) Ibid. dem ich aus bem Beief 1400 folgendes beyfuͤge: 
Elerungen, woben das Zuͤricher Banner geweſen, bleiben 
ber Stadt; wo jenes nicht war, da bleiben fle dem Grafen 
und find tm Burgrecht begriffen. Bedarf Zaͤrich feine Huͤlfe, 
indeß cy andern Freunden dient, fo ſoll Bdel den Vorzug 
haben; entſtunde ibm ſelbſt daraus Schaden, ‘fo haben die 
Dirger deſſen ſich nicht zu beladen. Wegen Lehen, Pfand⸗ 
ſchaften und Kriege ſoll er vor ihnen antworten. 

786)'G, dle vorige Note, ber ich benfuͤge, aus dem Brier 
14163 feine Pfandidhaften von: Oeſtreich follen MO ſitzen, 
wenn Strid Krieg fabet mit Oeſtreich. Mus dem Brief 
1405: wenn er ſtuͤrbe vor bem (hier auf 18 Jahre beſtimm⸗ 
ten) Berlanf dieſer Verbindung, und feine Erbe fie niche 
balten wellten, fo follen doch ble Stddte und Gurgen, die er 
inwendig bem WalenFadterfee Hat oder gewinnt, offene Hauler 
ber Zuͤricher feon. 

187) 14163 wenn es aud die Erben au halten verwelgerten, 
nt modo, 

188) Mus demfelbigen Brief 1416. JK ee einem Zuͤricher 
ſchuldig and will thm nice in Sarid das Recht halten, fo 
mag dicfer ihn amar vor fremden Richtern belangen, doc fol 
man bes Grafen Perfon im Zuͤricher Gebiete unangetaker laſſen 
(nicht verbicten noch verbaften ), 

789) Glebe Th, 1, 688 f. 

190) 3. B., es if nicht ausdruͤcklich acfaat, enn ble, fo por 
ibm, oder von denen er Pfand und Leben Hat, ihm Recht 
bieten, dab er daſſelbe vor Hawes annehmen maffe (hinges 
tn vor Zurich; 1456). Item ik nue im Zuͤricher Grief, 
fic migen die von Malenfads, Saker, vent, dic tech, 


_. Mm — 
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fein ein zehnjaͤhriges Landrecht 7?t). Vermuthlich hoffte 
er ber Eidgenoſſen ſicherer zu ſeyn, wenn auch det vor: 
nehmſte demokratiſche Canton fein Freund waͤre. Hbue 
Zweifel genehmigten die Zuͤricher diefen Schritt; jenes 
erſte Band mit ihnen blieb doc enger und feſter. Daher 
fie aud nach wenigen Monaten fir dieſen Freund meht 
alg ihre Schuldigkeit gethan, und ibm gu Belagerunz 
ber Burg Feldkirch zehn Centner Pulver und ihre unge⸗ 
mein hoch gehaltene große Buͤchſe geliehenꝰ). Da fir 
vom Roͤmiſchen Koͤnig das Recht erhielten, einige Dek: 
reichiſche Pfandherrſchaften, bie er hatte, an ſich zu ls. 
ſen?), wollten fie fich diefes Rechts vor) der Hand nicht 
Hedienen. Da er cine grofe Strecke Landes, viele Nad 
barn, einen unruhigen Geift und empfindlichen Grol 
hatte, waren der Streithdndel viele, zu deren Vermitt⸗ 
lung die Zuͤricher weder Muͤhe noch Aufwand ſparten. 
Denn Friedrich hatte nur einen unehelichen Gohn™); 
der ſucceſſionsfaͤhige Mannsſtamm von Tokenburg, von 
vielen Jahrhunderten her in dieſen Landen herrlich, nie 
gewaltiger als unter ihm, war der Erloͤſchung nahe; der 
Nachfolger ungewiß, ungewiß an wen das Golf fic hal⸗ 
ten wuͤrde, und allgemeine Erwartung, durch was fuͤr 


auf wenigſtens 10 Jahre, Hanshdblich bey ihnen ſetzen wollen, 
gu Buͤrgern annehmen. Stew von dem feilen Kauf, dof 
Birih thas den zugehen it, fo viel ex in feine Feften und 
Haͤuſer braucht. 

191) S. die Urkunde, 23 Janner 1417, bey Tſchudi. 

792) Nebſt so Buͤchſenſteinen. Solte fie brechen, fo gicht 
er cine dhnliche / dder den Werth; fon mag der Sradticte! 
fo viel auf ihn entlebnen 5 und er ſchwoͤrt aclebrte Eide ico 
ben Heiligen, anf Mahnung inner ace Tagen mit 7 Pferden 

_ fm Wirthshauſe au Zuͤrich au feon und Leiſtung zu thao. 
Urtunde, «3 May 1428. 

793) Gebotbeief Gigmunds an ben Grafen, 9 

«Horn. 1424. | 

794) Johann von Tofenburg. fang I, 791. 
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Ecfldrungen und Vertrdge er ſelbſt hierůber noch verfũ· 
gen msde. — 


Eben ald i im Anfang des vierzehnhundert fcben. apd 
sroanzighen Jahrs die Appengeller, mit Veracdhtung des 
Bauns, unangetaftet und gefuͤrchtet, ſelbſt, und. fuͤr 
ale die zu ihnen hielten, trotzige Freyheit behaupteten, 
erloſch dem Geafen von ãolenburs ſein kandrcht mt 
Schwytzꝰ). 


Bon bein an ſcheuten die, Appengeller ſich nicht mehr, 
Tokenburger als Landleute aufzunehmen7), und gegen 
die, ſo wider fie waren, ihre gewoͤhnliche Rache ju 
uͤben7). Auch it den Gegenden des Walenſtadterſees 
offenbarte ſich die bisher zuruͤckgehaltene Ungufriedenheie 
tiniger Herrſchaftsleute. Dieſe Dinge, welche der Ube 
ton S. Gallen zunaͤchſt erfubr, gaben ihm und feiner 
Partey ben Anlaß, Gricdrichen vorzuſtellen: „Der gu 
lang erbuldete Trotz fange endlich an, auch ibn gu trefe 
„fen, der die Appengeller nie beleidigets; fo werde jeder 
uiberzeugt, ihr Krieg fey wider alle Herrſchaft, nicht 
„wider den Fuͤrſten oon S. Gallen allein, und nicht fir 
vibte; Freyheit, fondern fuͤr alle aufruͤhriſche Bauern; 
„es muͤſſe entſchieden werden, ob in dieſen Landen: mit 
escreifung aller Bande der Gefelfchaft wilde Unord⸗ 
ntung auffommen, oder ob nod) ferner, wie im Haufe 
nder Bater, fo der Fark Aber bas Volk regieren fol? - 


795) Mm 24 Jaͤnner. 

196) Tagerſchen, Burgau; Walfeer 2993. LTſchudt 
ſtimmt cin, ed 1420, in welcher Jabrzahl er unrichtig 
ſcheint, ſintemal in dem Sprud bar Totenburgs feine 
Melbutig if. 77 

797) Etwa im Rheinthal. Deffen ermdhnt Biſchof⸗ 
berger 161 fn dicen Gachen; wir wiffen, daß auf 
ed Seite der Hab am. Langſten steact uetaade 

712, . 
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06. die: Menſchheit Sep Frechheit oder Ordnung beſe 
„fahre? ob erlaubt fey, daß wegen einiger Mißbraͤucht, 
die die menſchliche Schwachheit etwa gu ſchulden fom: 
„men laͤßt, ein liſtiger oder ſchwaͤrmeriſcher Anfuͤhrer 

„alle Burgerliche Ordming umtéhre, fo wie der Thor in 
„feinem Herzen ſpricht, es iff fein Gott, weil cin Hagel 
„ihm feine Fruͤchte verfHldgt. Er, darth Goetes Gor 
„ſehung und durd) Gefese, welche die Appenzeller ver⸗ 
„nichten, der maͤchtigſte Graf diefer obern Lande, ſel 
„den Augenblick nicht vorbeygehen laſſen ¢, Da er mit us 
„ſterblichem Ruhm ‘vie große und gerechte Sache bd 
„Papſts, der Kirche, des Kaifers und des Reichs und 
„aller Herrſchaft raͤchen und retten koͤnne; Bald teri 
„die Seuche ber Verrdtherey und Aufruhr feme cigna 
p teute ergreifen; er foll nicht geftatten, daß, nachden 
„ſeine eigene Macht unwiederherſtellbar gefallen, die, 
„welche ibm jetzt Leib und Gut anbieten, wider den ge⸗ 
„meinſchaftlichen Feind unter ihm ge ſtreiten, ihre Nets 
„tung anderswo ſuchen, oder untergehen muͤſſen durch 
„ſeine Verſaͤumniß.“ 


Dieſe Vorſtellungen fanden deſto beſſern Eingans, 
Sa Friedrich i ſeiner eigenen Verwaltung jene Miſchung 
von Verſtand, Muth und: Guͤte niche hatte, durch vie 
ein Fuͤrſt feine Herrſchaft auf die Herzen bes Volls w: 
erſchuͤtterlich gruͤndet. 


Nachdem er fänen Entſchluß gefaßt, ließ ec in der 
Ausfuͤhrung es an Klugheit niche feblen. Zuerſt bot er 
bas Recht an; Zuͤrich unterſtuͤtzte ihn"). Zu eben bee 
Zeit kam der Kurfuͤrſten oberwaͤhntes Collegialſchreiben, 
und fofort vor ben Biſchoͤfen gu Coſtanz und Augsburs 
und von den edlen Herren, dew Rittern von S. Georg, 


on) Sierauf bezicht eä (ip tn der ap mean gem bile Ctl 
Nov. 1427- 
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jenes sengeblihe Rechtbot. . Die Appenzeller, fich ſelbſt 
genug, feft gelegen und vol Muth, waren durch) nichts 
zu bewegen, aber die Nichthaltung des. vormaligen 
Spruds und ales daber entſtandene jemand Rechen⸗ 
ſchaft absulegen. Ungefdbr gu gleidjer Zeit erhielten 
bie mißvergnuͤgten Leute Peters von Greifenſee gu Flums, 
Saudenjen oon Hofftetten gu Walenſtatt und ber Zuͤricher 
in der. Herrſchaft Greplang?), alle unter. Tokenburgi⸗ 
ſcher Landeshoheit, gn Glaris in das vagdeecht baits 
nommen gu werden. 


vey 


In dee That Serles alles’ aiioem herechten und sui 
gen Maun den Vorzug jener beſcheidenen gefegtidien Mas’ 
nies der Stifter des. eidgenoͤſſiſchen Gemeinwefens, welche 
niemand umgebracht, keinem Herve feinen. Knecht, kei⸗ 
ner Herrſchaft einen Schilling rechtmaͤßiger Einkuͤnfte gee 
nommen. , Gidhthar - folgte. aus der Beradtung des 
Rechts und der Urtheile, daß eben ſo menig der Fuͤrſt 
bey feiner Wuͤrde als ber Edelmann und Vuͤrger beym 
Eigenthum ſicher blieb; endlich wuͤrde der Bauer doch 
bad Meiſte eingebuͤßt haben, weil die uͤberlegene Einſicht 
ihn zuletzt beſiegt, und mit Verluſt gemißbrauchter 
Freyheit nicht ohne Schein gebuͤßt haben wuͤrde. Bey 
der ungleichen Vertheilung ber. Kraͤfte, die nicht bloß 
Berk ded Gluͤcks, oer Lift und Gewalt, ſondern in der 
Natur ſelbſt iſt, muͤſſen die beſten fuͤr die allgemeine 
Schutzwehr sufammentretet, fir das Recht. Wenn 
kleine Gemeinden es verſagten, wie durften ſie es von 
Koͤnigen fordern! 


Alſo erklaͤrten die Zuͤricher umwerweilt, at Bem Gras 
fin bie Pflichten ihres Burgreches gu efile boo), Bon 


199) Die fle damals von dem Hochſtiſt Cor empfangen Gatten ; 


feu, Artic. Es murde zu Curwal en 
—* ics wur Sy teitGinet Spruce 


foo) —B ai ‘Now 142%, oo . 
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Gon den Demokratien Hatte ec zu farchten, bie Nae 
men Bund und Freyheit moͤchten bie Gemeinden ver: 
Blenden, und bey eingenommenen Gemuͤthern einem 
. Heredten Parteyhaupt nicht ſchwer ſeyn, dem unregel⸗ 
mafigen Verfahren der Appengeller ſcheinbaren Anftric 
gu geben; endlich wuͤrde nicht gefragt ‘werden, welchet 
Theil Recht, fondern welder einen Bund niit ihnen Habe. 
Schon Hatten im Land Glaris die Schreyer unter: dem 
Volk die Obrigkeit uͤberſtimmt, jene Leibeigenen wie 
hen Willen ihrer Herren”) fur freye Landleute gu erllaͤ 
ren, und als. freye Landleute gegen die Mahaung ber 
Stadt Zurich gu behaupten. 


Gleichwie die Demokratie eine große Seekenteaft by 
einem Volk art lingften®°*) und allgemeinſten ) ax 
terhaͤlt, fo ift hingegen das cin Uebel, daß die weiſeſten 
Landeshdupter, zumal wenn fie nicht beſonders gewaltige 
Beredtſamkeit haben, mit ihrer Einſicht manchmal yu 
ruͤckſtehen muͤſſen, wenn eine Landsgemeinde mit aller 
innwohnenden Kraft auf ein Ziel hindringt, welches dem 
Herjen des Bolts theuer iſt.“ 


Kluͤglich erneuerte der Geof. genes kandrecht mit 
Schwytz, und gab ihm dieſelbe Dauer wie dem Bury 
; redhte ber Zuͤricher wo U to. 


g01) Welches, Hefanntlich , ne evlaubt wars die feestea 
«. Gtddte mußten die herausgeben, die in Jahr and Lag als 
leibelgen erwiejen wurden. 
$08) Ein Selb pflangt fie in ſeiner —— aber boͤchſtens 


a> Wwe 6 2 


welche unter “a au nichts fommen tinnen, unmbgtig i in 
hohem Grad. Uebsigens ift nicht leicht Eine Verfaſſung ohnt 
Beymiſchung aus anderen, daher ſich die erwartetẽ Bichins 
vielfach modéfictet. - 
204) Am: sten Tag nah eibemefe 1428; urtandt bee, 
Lig udi. 








4 
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Gleichwohl konnte ex befuͤrchten, bee Sandmann, in 
Crinnecung von ben Mppengellern ein Theil ber Mart bee 
fommen gu haben ®°%) > mochte doch) nod) ibe aͤlteres 
kandrecht vorziehen?). Daher, am ibn zugleich durch 
Dank pad Hoffnung zu feſſeln, verſchrieb er auf die Zeit 
ſeines Todes denen von Schwytz ie Landeshoheit and 
Gerichte zu Tuken und uͤber die umliegende Mark, und 
erließ den Maͤrkern altgewohnte Diente urd. Steuern. 
Wenn ee die Einkuͤnfte ſeiner dafigen Guͤter 97) und die 
heſte Geynau worbehielt, fo verſprach er, daß diefe nie 
wider fle ſeyn fell, ‘und Aeß merken, daß er beydes ihnen 
wohl auch noch abtreten koͤnnte. Die ganze Matt war 
bor Alers cin Gigenthum?08) per gemeinſchaftlichen 
Ctammodter von Tokenburg und Rapperſchwyl °%, 
Das Then hee letzten, welches an Deſtreich gefallen, ere 
berten die Appenzeller su Handen Seren von Schwytz; 
ag Tokenburgiſche gab hnen der Graf. 


Dieſes gute Verſtaͤndniß brachte thm ben underzuͤg⸗Glaris. 
lichen Vortheil, daß die Sterner bewogen wurden, uͤber 
lene neuen Landleute den Zuͤrichern und ihm zu Zug vor 
Ma Eidgenoſſen gu antworten. Dieſes war um fo with 
heer, da ein fleiner Umſtand gezeigt, wie leicht Krieg 
niſtehen koͤnnte. 


los) ch. 1, GS. 730. 

106) OoRhon dieſes nile verpilichten konnte, denen gu helfen, 
welche dem angebotenen Recht tein Gehoͤr gaben. 

107) Grundzinſe zumal. 

108) Alldiam. 


109) an kommt Abereln, bat tm J. 1186 eine Heirath ge⸗ 
ſdeben, ber sufotge ic) dieſes von bee matteriichen wheame 
mung fagen kann; es mdgen aud ‘bie von Tokenburg ur⸗ 
hrunglich Herren bee Tacconia marcha (Tuten) geweſen 
ften; doch ba ein eigentlich urkundlicher Bewels mir nod abs 
Ut, fo. maple dh mit Flein ten snendentionn Suvbeud... - 

Hl. Theil. PY 
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Peter Hupphan, von einer angefehenen Verwandi⸗ 
ſchaft in Glaris?), Gatte fid) von den neuen Lauder: 
ten erbitten laffen, ibe zuruͤckgelaſſenes Vieh in die Lands 
marfen binauf gu treiben; hieruͤber wurde ec ‘von tn 
Malentddtern gegriffen. Auf das erſte Geruͤcht frined 
Todes ergieng Sturm; vor Abend aud das Yanne 

mit allem Bolt gu Ndfels. Der Graf war gu Ujned, 
gum Widerand entſchloſſen?“). Cilends rite aus de 
Mart Ammann Heguer gu beyden Theilen um Verwitt: 
lung. Indeß fam Hupphan mit allem Bieh (clot 
weil bie Walenftddter ihn losgelaffen, fobald er jue 
Sennen gab, er fey cin Glaener. Da verfprad des 
Land, abzuwarten, was in Zug entſchieden werde . 


Auf den Tag gu Zug ſandten die ſechs unparteyifdee 
Drte ver Schweizeriſchen Eidgenoſſen, auch Golothurs 
und Freyburg, felbft Baden und Bremgarten, drey und 
zwanzig der in jedem Land vornehmften Maͤnner“). 
Riches fchien fein, wodurch zwiſchen Cidgenoffen der 
Game. des Unwillens ausgeſtreut werden mode’). 


























$10) Heinrich Hupphan, Landsvorſprech 14225 febe bey N. 
. 695. . 
811) Alſo shed ich mit ben minen oud hinuff; Mrifftf d¢ 
Srafen an Zuͤrich, Mont. n. der alten Faßn. 1428. 
giz) Zeddul des AUmmanns und dee Landi 
eod.; bey Tſchudi. ae 
(913) Bon Geen, Lucern, Feenbueg, Solothurn, Baben vm 
‘ Sremgarten die Gcultheiien R. Hofmeifiec, Heise 
von Mook, Jacob Lombacd, Hemmann von Spices 
berg, u. Klingelfu und H8 Reig; von den Democrati 
die Landammann, Heinrich Geroldinger, Jtal ¥ 
. bing, Ulrich ab Joerg, A. an Steinen, Hanné * 
"Ltn, Go waren auch die ihnen beygeordneten darch thr © 
ſchlecht, wie Franz von Scharnacht hal, wie Jacod * 
Praroman, oder burch Geſchaftsverdienſte wie U. UE H 
gezeichnet. I 
$14) Dann wie darum geſchickt wurdend, um daß nichts a 


* 
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Def aber auch die Maré") und. Sremgarten und Ba⸗ 
n°) gorfommen, erinnert an bie Zeiten jenes erſten 
chten Geiftes der Frenheit, wo die madhtigften Orte 
icht verſchmaͤheten uber die Sachen des Vaterlandes 
md neben kleinen Sandftddten und Bauergemeinden su 
igen und ihres guten Nathes und Cifers gu genießen. 
Die Formen find feither genauer beftimmt worden, fo 
jena, daß bie Tagfagungen ſelbſt, und bin und wieder 
vohl noch mehr, gu bloßer Gorm geworden 7). 


Erſtlich fuͤhrte der Graf ſeine Klage, unter Beyſtand 
on Zurich. Die Glarner gaben zur Antwort, ihnen 
ty erlaubt freye Maͤnner aufzunehmen, und in Betreff 
iter’ gegenwaͤrtigen vorgegeben tworden , .fi ie haben ber 
frenen Zug. Es wurde an ein Recht gefest®*"), ob zu⸗ 
tft fie die neuen Landleute losſagen, oder Tokenburg 
ihten Anſpruͤchen genugthun fol? Die Cidgenoffen ure | 
theilten wider Glaris ). Ferners (prachen fie in Nine 

9 a | 


gers nfferdiinde, and al mit einander in deft beſſerer Fruͤnde 
[daft blgbend, 

B15) Ammann Segner war auc ba, 

116} Go ſchrieb auc noc der Kinig Sigmund mie an anbere 
Otte fo an Garfee, weldhes in dem Brief, bab ber Hers 
ing von Mailand fid mit thm ausgefspnt has 
be, ald die kleinſte Gtadt nad Zug, vor Glaris genannt 
wird, 

7) Dergleichen Exinnerung bes Alterthums geAudet fein 
Rede, wie denn auch damals das meifte nicht anders als 
freywillig, well es nuͤtzlich, geſchah. Wohl aber fol der Ges . 
dante, wer die Bdter gewefen, auc in den kleinſten Grddten, 
die fo e8 vermigen, aur Culture ihrer Fahigkeit ermuntern ; 
dn mathe jedermann vesadten, der tn gemeinwichtigen Ges 
ſchaſten einen Rann von Kopf und Herz nicht hiren wollte, 
mil ce nicht aus cinem Sauptort wdre. 

18) Schiedrichterlichem Spruch unterworfen. 
9) Ble denn auch nicht ſcheint, als hatte Glaris nachmals 
| fis bie Sache etwas vorbringen moͤgen. 


ne"), daß der Graf diefen Zuruͤckkoͤmmenden dergeben, 


Appenzell. 


ren geſtritten worden?““), gegen Gaiß. Gaiß lie 


821) urkunde, Bug, Game. nad Greg. 1428, 6 


; 


w 
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dafuͤr aber in Monatsfrift ihre Huldlgung empfanges 
fol ***). Diefer Spruch ftillte den Streit: fein Boils 
redner in Glaris wagte den Eidgenoſſen entgegen gu (tor; 
und von ben Zuͤrichern tourde aufmerkſamſt vermieden, 
was tue ſcheinen mochte ihm zuwider gu laufen™). 


Die Hirten yogen auf die Verge; ate ihrem Fuß oe 
floffen die Zeiten der Kornernte und Weinlefe. Als di 
Friichte gerettet waren, zog Friedrich von Tofenbury, 
funftehnhundert Mann ſtark, won ſeinen Unterthanen, 
von dem Abt nnd Coſtanz und von den Rittern, in be 
Gedend von Magdenau. Dieſes Frauenkloſter if in 
CTokenburg, nicht weit von ben Graͤnzen der Sanctgell 
fchen Stifeslande und der Herifauifehen Gegend von I 
pengell. Ein anverer Harfe zog durch die Thaͤler mm 
Hoͤhen laͤngshin dem ſuͤdlichen Raden des Appenstl 
ſchen Gebirgs, durch Gambs, durch Gar, Rheinthel 
herab, uͤber Altſtetten, hinauf den Stoß, wo vor Joh 
aͤußerſt anmuthig in Wieſen am Fuß des Gaͤbris, der 
von Trogen ſcheidet; vow da wußten fie, daß die Sera 
offen iſt gegen Appenzell felbſt. 


Da dle Appenzeller nie durch ihre Zahl geſiegt, ſor 
bern durch ſorgenfreyen Muth und geſchickte Benuger 
ihrer vortheilbaften Lage, wollte ber Graf um das ge 
Land herum giehen, in der Abſicht, fie Seranter gu! 
fen, ober two er cine underwahrte Gegend bemer 


820) Vergleichsweiſe. 





Tidubt 

$22) Rathſchlus Sirid, nach Mitfaſten: Glatis fre 
Kauf gu laſſen, damit fie hicht meinen, man breche die Hi 
tung. 

$23) Zh. il, 721. 
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uͤberraſchend einzubrechen. Daß ex zwey Heere hatte; 
geſchah um ſie zu trennen. Er hoffte jenes unwider⸗ 
ſtehliche Feuer zu maͤßigen, wenn ſie uͤberall beſorgt ſeyn 
muͤßten. 


Ehe ſeine Macht aus den weitlaͤuftigen Landmarken 
bollzaͤhlig zu ihm gekommen, und er ſich von Magdenau 
bewegt, erfuhr der im Rheinthal befindliche Zug, das 
kandbanner ſey wider den Grafen gegen Heriſau gezogen. 
Alſo hielten ſie die ihnen aufgetragene Gegend fuͤr ent⸗ 
bloͤßt, ſich ſelbſt fuͤr unentdeckt, eilten, zogen herauf. 
Aber die Mannſchaft war entweder noch nicht aufgebro⸗ 
chen, oder (welches wahrſcheinlicher, da ein Zufall vom 
Rheinthal vorzuſehen war) ſie hielten Gaiß, den Haupt⸗ 
flecen, und andere Gegenden mit einem Theil des Volks 
beſetzt. Bon diefen oder von allem Golf der’ innern 
Roden tourde der Feind am Stoß empfangen als cit 
Haufe, dem feine Hoffaung fehlſchlug, von Maͤnnern 
juallem bereit, vortheilhaft poftirt auf dem Plag, det 
ihuen (hon einmal gluͤcklich war, im Gereit firs Gas 
terland. Es ift weniger gu verwundern, daG viele To⸗ 
fnburger umgefommen®*), als daß die uͤbrigen doc 
nicht weiter gelohen ald bis Altſtetten?*). Freylich 
harden bie Appengeller vom Nachiagen abgehalten, weil 
tt die groͤßern Schaaren fiir ſich ſelbſt gu forgen 

m. 


Als Friedrich diefes vernahm, hielt er fie widhtig, 
bie neubefeftigte Meinung der Unuͤberwindlichkeit (einem 


324) Tſchudi, etwa vils Walfer, 3203 Rhan, 350. 
125) Diefe hat fewe ich als die ere des Kriegs, nah Tſch ue - 
bt umd Walſer; Biſchofberger ſcheint fie fir dieſelbe 
zu halten mit jenem unten vorfommenden Angriff bey der 
Hohenek; bag ich dieſes nicht glaube, i, well der Buss 
WRG Bah der sufommenddagendern Eoxihlung der beyden 
8 am GSteß und an der Dohenek doch gang verſchieden 
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Felnd baldmoͤglichſt zu benehmen; befahl den entferntern 
Hauptleuten, ihren Zuzug aͤußerſt zu beſchleunigen; ver⸗ 
doppelte bey Zuͤrich die ſchaͤrfſfte Mahnung gu erfuͤllender 
Burgrechtspflicht. Als nun, an der Spitze ſeines Rhaͤ⸗ 
tiſchen Volks, Heinrich von Siegberg zu ihm geſto⸗ 
ßen?5), Zuͤrich indeß die Eidgenoſſen bey ihren Cider 
mabnte, nicht wider ifn und fie gu ſeyn?), und 
Adon aus der Stadt Freywillige ihm guliefen ™**), 
brach er von Magdenau auf, wumgog die nordweſtliche 
Spitze der aͤußern Roden, kam in die Ebene von Goſſan. 

Dieſer ſtiftiſche, aber gang Appenzelliſch geſinnte“) 
Ort, lag von Heriſau nur ungefaͤhr cine Stunde weit; 
Herifau liegt hoͤher; dagwifchen war Walbung, durd 
welche nur den Fußgaͤnger ſchlechtunterhaltene fan 
fuͤhrten. 

i Der Hauptanſchlag mochte ſeyn, Fuß zu faſſen in 
Heriſau. Hiezu hoffte der Graf unſchwer zu gelangen 
durch einen gleichzeitigen Angriff hinten im Land. Erbe⸗ 
fahl einem Theil der Seinigen, am Fuß der hohen Hamm 

üuber bad kleine Dorf Schoͤnengrund und uͤber den, Luͤf⸗ 
fenberg nach Urnaͤſchen gu ziehen, welches auf der Stra⸗ 
fie des Hauptpfleckens iſt ). Hiedurch hoffte er das 
Landbanner, wenn es noch nicht ausgezogen, von pects 
fau abzuſchneiden, oder, wenn es ſchon da liege, es 
zur Hilfe der innern Gegenden zuruͤck gu noͤthigen, {out 


$26) Gpeeder, Pall. Rhaet., L. 10, ad a. 1427. 

827) Es gedachten wohl einige bed Landrechts wegen fir Ap⸗ 
penzell zu waffnen. 

$28) Rathſchluß Zuͤrich, 1 Nov. Den Zuaunften (ol 
_ man | ſagen, daG jeder zu Tokenburg laufen mag, um ſeinen 

0 

829) N. 756. 

$30) Es finnte audy feon, daß fle von uenaſchen ober Hunts 
wol hervorziehen, und den bey Heriſan liegenden, welcht ce 
angteiſen wollte, in den Ruͤcken fallen ſollten. 
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aber, welches noch wichtiger⸗ den Hauptflecken Ree 
wegzunehmen =). 


Das cine oder andere wirde gegluͤckt haben, ohne 
den vortreflichen Rriegsverftand der Appenzeller. Ihr 
ſchwer gu eroberndes Land hielten fie doch nirgend fir’ 
unzugaͤnglich; feine Gegend verfaumten fie. Aller Ore. 
ten Hatten fie genug Leute, nirgends gu viele; wo die 
Gegend Hilfe, ift fid) bie Menge nur hinderlich. Die 
bey Schoͤnengrund einfallenden wurden zuruͤckgeſchlagen 
von den Hundwylern und Urnaͤſchern, die entweder den 
Pak beſetzt hielten, oder auf das erſte Wahrzeichen der 
Dergwachten in ihren Doͤrfern bereit ſtanden. 


Indeß ſtieg die Flamme des Dorfs Goſſau in, die Strete be 
Hehe, weil Friedrich zugleich daſſelbe ſtrafen und die Goſſau. 
Heriſauer in die Ebene locken wollte. Zugleich ſahen 
dieſe das Feuer und im Feld gerade vor ihnen einige Hau⸗ 
fen feindlicher Soͤldner; ihnen brannte das Herz. Das 
kandbanner war da; die kuͤhnſte junge Mannſchaft, 
in den groͤßten und ſchlimmſten Sachen die erſten, 
trotzig wider jeden Feind, aber auch gegen das Recht“). 

Wer mochte ſie aufhalten? Sie riſſen aus der Schanze; 
ſtuͤrzten herab. Da flohen die kleinen feindlichen Hau⸗ 
fn. Sie, gewaltig rufend, eilten ihnen durch dad 
Feld nach; erreichten, erſchlugen — erſchraken ploͤtz⸗ 


331) Mon weiß, Sab dleſer Anſchlag am gleichen Tag verſucht 
worden, da ſich das Nachſtfolgende bey Goſſau ereignet; nicht 
aber weiß man den Tag des oben eradhlten Zufalls am Stoß; alſo 
ware nit unmoͤglich, dab, indeffen er ſelbſt vorn bey Herlſau 
Jalouſie gab oder gelegenheitlich angriff, diefe zu gleicher 
Zeit von Schoͤnengrund her und iene den Stoß hinauf wider 
ben Hauptflecken etwas thun ſollten. Freylich fonnte dee 
Freyheit auf dtefe Art ein toͤdlicher Streich beygebracht werden 5 
tan fiebt, wie viel gefdbeliher als andere dieſer, mit ded 
Condes Met und Lagen befanntce Feind gewefen if. 
832) Balfer nenne fle ,, die argſten Polderer und Porcher, 
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«Bh, als nabe bey Goſſau, burch bie Gegend biðher be⸗ 
deckt, Friedrich von Tokenburg mit. weit uͤberlegener 
Macht in guter Schlachtordnung unverſehens vor ihnen 
ſtand. Sie außer Athem, ohne Stellung, ohne kirie, 
it unerwarteter Noth, ſtritten nicht wie mancher, der 
auf Landsgemeinden groß redet, den Tod aber nicht ſe⸗ 
Sen darf. Entz and Haͤch, zwey Soͤhne der Landam⸗ 
mann, und achtzig ihrer Kriegsgeſellen, gaben ihr Leben 
Gir als tapfere Maͤnner *2). Niemand ergab fid ge⸗ 
fangen; bas Landbanner wurde gerettet, kaum bis jut 
Schanze geflohen®*), auch der Wald fo wohl beſeht, 
baf Friedrich fiir flug Hielt, feinen Voreheil niche weiter 

gu verfolgen, fondern auf ©. Galen gu ziehen. | 


Drey Tage nachdem er ber Geffau gluͤcklich geſtrit⸗ 
ten, und laͤngshin ber Nordſeite des Landes, alsdam 
aber in das Rheinthal gezogen, verſuchte ex gu gleider 

Zeit von Bernang™*) Her Aber Hufen bey Muti, und 
aus Altſtetten uͤber die Hohenef eingufallen. Wn beyden 
Orten war er in fo fern gluͤcklich, daß die, welche ibn 
am wildeften anficlen, erſchlagen wurden; in dad Land 
fom er nicht. €r hatte gwenmal, die Appengeller drey⸗ 
mal, aber wie es ſcheint nicht fo viele), eingebuͤßt, 


$33) Berzeichniß derfelben ben Maller. Ich wil den 
Eng Schlapfer noc auszeichnen wegen feines nod bluͤhenden 
Gefchlechts. | . 

8594) Tſchudi fagt, uf Appenzel au; wo aber bas Land, nist 

_ ber Glecten au verſtehen; font unbegreiflich whee, def Toler 

burg nicht menighens Hertſau eingenommen. Wud wer der 

Berluft nicht groß. Dieſe Wafenthat begegnete am aten Wiss 
termonat. 

935) Damals war die Burg Roſenberg sa Bernang wohl in der 
Hand deffen. von Buchenfiein, Burgſaſſen gu S. Galen Stitt; 
Burgeinigung aswifhen Bernang und Mis 

gelſperg 1428, 

$36) Da gar nicht vorfomme, bey Huſen and Hohenek fey ir⸗ 

dend betraͤchtlicher Verluſt geweſen. 
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als tiefer Schnee“) die Zugaͤnge des Landed verſchloß. 
Da die Rheinthalherren durch die Appenzeller zum Theil 
derarmt, und ihre Burgen ohne Thore und. Fenſter nur 
zum Verkauf ihres Weins und Bewirthung weniger 
Freunde eingerichtet waren ), mochte es dem Grafen 
ju ldngerm Aufenthalt aud) an Quartier gebrecoen. 


Schou als criin das Kloſter Magdenau gesogen, 
batten Zurich und Schwytz die Cidgenoffen auf dem Tag 
ju Lucern ernſtlich gemahnt, Appenzell den Rechten gee 
horſam gu machen oder aufzugeben). Als jenes un 
moͤglich chien, beſchloſſen bende Orte, fie su den Rech⸗ 
ten gu noͤthigen). Auch wollte Zurich ſchlechterdings 
frinem Freywilligen, der wider den Grafen rs fireiten geo = 
daͤchte, Pas geftatten®*"). Als nach der Begebenbeit 
bey Goffau der Graf im NGeinthal ſtand, und viele von 
Riri ind Schwytz ihm zuzogen*), erbielten die Eid⸗ 
genoffen, daß ein vierzehntaͤgiger Stillftand vorgeſchla⸗ 
gin und ſchleunigſt auf Befenried cin Vag berufen ture 
be, um die Gachen gu Friede su bringen““). Denfel- 
ben Morgen, ald die Boten ber finf Orte Hierum gu 
Riri) vor Dem Nath und vor den Buͤrgern erfchiencn, 


$37) Selbſ am Zuͤricher Gee bis an bie Knie; Tſchudi 1428, 
1t Rov. 


$38) Burgfriedbe und Einigung awener von Rams | 
ſhwag wegen Blatten 1419. 

$39) Gtadthad Sdeid, um Galli, 

240) Ibid. um WKerheil.; ,, wetl Toggenburg wohl hatte migen 
» yous Vecht kommen.“ 

841) Dem wollen wie fo frafen, daß demſelben wager (beſſer) 
„war, ee waͤr daheim geblieben.“ 

842) Ibid. auf Martini. Die Eidgenoſſen begehren, ſolche 
heim gu mahnen. Ich Haltc dafile, fie ſeyn zwiſchen dem 2. und 
5. Nov. zu ihm gefommen; Walſer meldet, er habe einige 
friſche Vdlker bekommen; vielleit wollte er dieſe mit Fleiß 
nicht nennen. 

843} DOriths wer antes gu ben Sachen ede, dew wollen fle 
darum Hold ſeyn. 
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blieben bie bon Uri und Unterwalden⸗ ob = bem ald 
figen, ald bie Zweyhundert ſich entfernten, und ſprachen 
gu dem Dirgermeifter und Rath: „Sie muͤſſen ihnen 
ſagen, daß, went die Appenzeller gefchddiget warden, 

„dieſes ihnen leid feyn follte, recht ſehr leid; fie moͤchten 
„dieſes nicht vergeſſen. a 


Dee Krieg wurde Hieranf unmoͤglich wegen. v6 
Winters. 


Im Fribling bes vierzehnhundert neun und zwan⸗ 
zigſten Jahrs traten gu den Boten der Eidgenoſſen Ge 
ſandte ihrer Freunde von Baſel, Schafhauſen und E. 
Gallen, der Schwaͤbiſchen Staͤdtebundeshaͤupter Coſtan, 
und Ulm, und der Benachbarten von Lindau, Raves 
fourg und Ueberlingen, mit vereinigtem Nachdruck Grit 
be gu bewirken. Diefer erfolgte, weil vom Krieg wie 
mand viel gu boffen hatte. Die meiften Schweizeriſchen | 
Orte wuͤrden Appengell durchaus niche haben fallen 
laffen; im Land fel6ft wurden die Mafregeln ber 
biligen angenommen, die nicht umgekommen, weil ſie | 
aud) die vorfichtigern maren. Eben diefe wuͤnſchten dic 
Herftellung jenes Urtheils der Vierzehn, diefer Urfund | 
Appengellifcher Frenheit. Sie hatten fir das Vaterlard 
gleidhen Muth wie die erfclagenen, und ihre Klugheit | 
LieB feinen Vorwand nod) Vortheil gewinnen. 


Lriede. Dev Friedensſchluß gefchah gu Coftang durch vier 
und zwanzig Boren ***). Gie heftdtigten alle Artikel des 
vor fieben Jahren geſchehenen Spruchs; nur tilgten fir 
zwey Wurzeln der Unruhe. Erſtlich, das Unbeſtimm⸗ 
te; fie ſchaͤtzten auf zweytauſend Pfund, was vorher dem 
kreyen Willen uͤberlaſſen war, dem Abt fuͤr ruͤckſtaͤndige 
Zehnten und Guͤtereinkuͤnfte zu geben. Zweytens hoben 





840) 1429, Dien. nach Jacobi; Auszug der urkunde be 
Walſer. 
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fie die außer den Graͤnzen geſchloſſenen Landrechte auf; 
ſetzten auch, daß, wenn kuͤnftig bie Freyheit eines angus - 
nehmenden Landmanns. befiritten wuͤrde, der Rath gu. 
Coftang urtheilen fol. Dem Abe legten fie auf, daß er 

auf cigene RoRen die Tilgung des Kirchenbanns bewirke ; 

dem Biſchof zu Coſtanz, daß er unvergiglich (einen Weih⸗ 
biſchof und zwey Poͤnitentiere hinaufſende, jenen, um die 
Kirchen wieder zu weihen, dieſe zu Abſolvirung ſelbſt 
folder, die Prieſter getddet**). , 


Hierauf war swifchen bem Abt von ©. Galler und | 
bem Lande Appenzell, fo lang Egfoff Blaarer von Wars 
tenfee lebte, nicht allein Friede, fondern Freundſchaft; 
fo daß die Appenzeller uͤber das Blutgericht in ihrem 
fand, auf des dots Fuͤrſprache, faiferlide Urtund ers 
hielten 4°). Gr fiellte dad Gotteshaus Her. Das 
bluͤhende Land nahm felbft an Freyheit gu, wo fid) Gee 
genden loskauften von den Rechten fremder Edlen °*”). 


Diefer Friede wurde gefchloffen, als gu Zuͤrich Ja⸗Zuͤrich. 
cob Glentner und Felir Manefft, beyde in einem guter _ 
Alter ***), das Birgermeifteramt verwalteten. Diefer 
hatte den Ruhm der Vordleern gu behaupten; jener war 
ber erfte, der aus einer Zunft und nicht aus den Cons 
flablern die hoͤchſte Warde, oermuthlich durch feine Vere 
bienfte **9), erreicht °%). In den Rath und in die 


$45) ASfolution des Bannbetefs, angefabrt bey eden 
demſelben. 

846) 1436; Biſchofberger, 106, 436; Walſer. 

247) Trogen und neun Hoͤfe, die Walſer nennt, 1421, vor 
Vogted, Lehen und Eigen der Herren von Roſchach; die Hoͤfe 
um 125 Pfund. 

9 Jener war ſchon vor 36, dieſer vor as Jahren im Rath; 

eu. I 

249) Wie ſahen thn bisher tn allen ben groͤßten Geſchaſten, aus 
mat ba es um Aargau au thun war. 

850) J. C. GAGE, Erdbeſcht. 1, 795 W, Vorr. 39. 
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Zweyhundert wurden lauter ehelich und frey geborne, in 
Zuͤrich angefeffene, feinem Fremden verpflichtete Barger 
gewaͤhlt *, viele gx allem brauchbare Maͤnnen, von 
Muth und Verſtand **). Michael Sedbler, genannt 
Graf, gebirtig von Stokach **) im. ReMeaburgifden, 
in der Feder einer dev vorzuͤglichſten Seſchaͤftsmaͤnner 
dieſes Jahrhunderts “*), war Stadeftheciber. 


Der BVermdgensftand war eber mittelmégig alg 
grog 855), Uber die Obrigktit nutzte wachſam die Au⸗ 
genblide, wo durch angefanfte Herrſchaften das Gebict 
Hergrofert werden fonnte °°). Nicht uur that fie aud 
her ganzen Schweiz hierin weſentliche Dienfte 7), ſelbſt 
in ber Noth henachbarter Staͤdte zeigte fie ſich fo frey: 
gebig als Zuͤrich vernuͤnftiger Weiſe ſeyn konnte ™). 
Dieſe Stadt war der Kornmarkt aller benachbarten eid⸗ 


351) Keine Unehlichen, Ausbuͤrger, Knechte der Kloͤſter, fremde 
Dienſtleute, Barger und Landleute, Leibfaͤllige und Eigene; 
PBerorbnung 1422. 

352) Nur den einen Rath ve 1435 aus der urkunde bey 
Tſchudi ad 4 Brahm, au nehmen, fo find vow dew 26 dort 
genannten adt in der Hiſtorie wohl und oft crwdbate. 

853).Go ſchreibt er fid in ſeiner Vorrede gum neuen 
Gtabtbhud 1429. 

854) Dem aus dem funfegnten Jahrhundert in hee Gewei 
in bee Chat nur D. Thuͤring Frikard au vergleichen if. 

$55) Siehe N. 858 und 860. 

856) Kiburg 1424, Altfetten 1430, Anbelfingen 1434. 
(womit Offingen, Guntalingen, Waltalingen, Doͤrflingen. 
J. Shoop, Zufdge au Ragu Mie), ; 

$57) G. oben G. 83. 

358) Strafbucg bitte um Hilfe mit Leuten und Gat; Zeid 
wil gern fein moͤglichftes thun fae dieſe ehrliche mobhlberacton 

_ mene Gtadt, bittet nur, der Uafoten wegen, um Mitleiden 
(Tag Lucern Sebaft. 1429). Hierauf bietet es an, 

- 2000 Gulden au leihen, oder 600 ihnen gu ſchenlen; wil 
Been mehr thun, fo will doch Zuͤrich hiebey bleiben, ba bicies 

- nag feinem Vermoͤgen cine befcheibene Huͤlfe feo (Rath⸗ 

ſchüuß, Laetare, cod). Jene 600 Gulden brachte ber 
Stadtlnecht dem Airth guy fume in Baſel(Oterwoche cod} 
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gendfRfdien Saebe. 2* Das vornehmſte eigene Gee 
werbe war Weinbau *°), der aber nicht fo betraͤchtlich 
mar, daß clu mißlungenes Jahr nicht empfindlich gewe⸗ 
fen ware °), Pbðſchon ſeit einiger Zeit ) und Ser 
ſonbers duvch bie Jealiaͤuiſchen Kriege ©?) die Handel⸗ 
fhaftabgenommen, wurde die Frankfurter Meſſe von vie⸗ 
len Buͤrgern, vermuthlich mit Fabrikwaaren, beſucht °~*). 


Zarich verinochte die Eidgenoſſen, der damaligen 
Verwirrung des Miingtvefens *%) gu ſteuern, vermittelſt 
einer Uebereinkunft ) uͤber ben Preis der fremden 5 


359) Wether tte Stadt nah Bedurfniß und Umſtanden freten 


Kauf gab oder einſchraͤnkte. So 1422 den Markern nur gu 
Hausgebrauch; wer dieſes uͤbertrete, gebe dafigeds Lande 10, 
dem Ammann Pf. Buße; Rathes buch. Siehe oben N. ssa. 
Dieſe Stellen find wegen des folgenden Capitels au merken. 

360) Es iſt fonk fein Gewerbe ben uns, deſſen wie genieben 
mogen , dis der wenige Wein ‘ais Ger; Spectes ſaru beeth 
yoo Zurich 457. 

861) Als die Reben erfroren, muſte in ein pace Kellern Cnet 
acihentt werden; Schluß der 200, 18 Marz 1497. 
Wohl nicht weil Arden Verbrauch nicht genug 'wuds,fondeen weil 
baunt Handel geteieben wurde und in der Grade wenig uͤbrig (cy. 

162) Verordnung 1400 wider die, welche die Seidenfabri⸗ 

we Dinisepiogen ; 3 ver Shing in Geſch. de Handelſchaſt. 
3 

864) Bargermeiſter, Rath und 200, 2 Heum. 1429: 
bie Reicheddte wollen 2 Jahre dle Frankfurter Meſſen mei⸗ 
den; iſt uns nicht kommlich, meinen auch nicht es zu thun, 
denn unfere Gemeinde bes Gewerbs fak (ſehr) nothdaeftig if. 

865) Dic Mange wurde allzeit leichter; Gading bc. 

$66) Mm 18 Mat 1425; Urkunde bee Tſchudi. 

867) Dee alte Mathindifhe Plappart, wie ein guter Boͤhm⸗ 
ſcher, au 18 Gtdbler Pfennig; cin Matkind. Kreiuzplappart, 
wte deen Mailand. Flnfer, 17 St. Pf.; cin Lichetoctplappase 
133 ein alter Zuͤricher, Gernee , Seafarer, St. Galler 
Hlappart 125; cin Kreuzer g St. Wf. Wirtemberger, Tos 
Tanger, Ulmer Gildergeld mag nehmen wer wih, Schlld⸗ 
franten , Ducat, Unedrife Gulden, gu 38 Sailing Ss. 
%f.; Cammerguiden, wie Blerentinitge, payßuche, und 

37. 


“ 
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fir die Bewaffnung °7*) der Birger; fie war, wie ſie m 
MNepublifen feyn fol, nicht ſowohl herriſch als bauged- 
terlich. Die Mauer warde von denen ausgebeſſert, 
welche Haͤuſer daran Satter °"%. Dod) erhellet aus 
den Verhandlungen, daß der Stade Sicherbeit weniger 
hierin gefucht tourde, als in Ben guten Sitter einer ge 

freuen Dirgerfchaft, in der Furcht Abelgefinnter Coelx, 
in ehrenhafter Verbindung mit beffern, im Sutranen dr 
umliegenden Staͤdte und Lander. 


In diefem Sinn wurde Beringer von Sanden 
Berg einer mißlichen Unterfachung entlaffen,’ aber 
ernſtlich gewarnt “"™). Hingegen mit Cafpar von Bow 
ſtetten „Edelknecht *), Herrn gu Uſter und Hoher⸗ 


378) Contract mit Philipp Armbruſter von Heke 
seth, 1478. Wile viel man fhm fie cine Armbruſft giebt. 
Setine Befolbung: 16 Hf. Heller, 200 Tannen und 100 

Buchen, Burgrecht ohne Steuer, Dien und Wacht. Hic 

' fhe giebt er ber Gtadt jadhrlich feine ‘beffe Armbruſt. 3s 
Kriegen Fat cr wie andere ben Gold, ce und fein Knecht. 

B79) Wer an der Mauer wohnt, beſſert ibre Sebreſten fo welt er 

wohnt; Rathsbuch, 18 Nov. 1423. Wie tm Sud Nehemid. 


"+ $80) Thuͤring von Hallwyl und Egg von Reiſchach reden, vor 


megen des Biſchofs wen Coſtanz und feines Graders dei 
Markgrafen: wegen Boßhart (welder vervathen worder; 
‘ein Barger von Zuͤrich) habe Ach Beringer von Pandenb<rs 
fet und redlich entichuldiget. Wile Haben dawider saute 

Kundſchaft, wollen es aber fatlen laſſen, fo da# man mit 
Weringern rede, ans dergleichen nist mehr gn than; foot 
wir finftiges ihm zu dicfem fhlagen wollen. Mathsbud, 
Mittw. v. Cathar. 1429, - 

B81) Edel knecht (Sterénaus vir, armiger, Urkunde +438), 
weil fem Bater, Hanns, durch Heleath diner von Landenbert 
den Srevherrenftand verungenofie; whe er Denn 1480 er⸗ 
neuert worden; deren von Bonfetten Gtamw 
‘Hud. ‘Es mag fonderbar ſcheinen, wie jenes geſchehen fore 
te, da die von Landenberg bekanntlich von einem sratten rit: 
terligen Haufe entiproffen, und am eben diefe Bett Johans 
von Habsbueg, der Rate ded Luuffenburgiſchen Zweiges, aud 
eine Agnes von Landenberg gue Gemahlin Hatte. Soltte fic 
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fag ***), der durch wachſenden Neicheum ©?) bluͤhend, aber 

tin friedfamer Mann war, erneuerten die Zuͤricher cin fag 

eben ſo ehrenhaftes Burgrecht wie mit bem Grafen von 

Toggenburg *ee), Demvon dem Biſchof zu Coftang, cis 

nemgeboruen Markgrafen von Baden, heimlich angetrages 

uen wards freundlid) ansgemidhen “**), weil fie ſeiner nicht 
fo fider ſeyn fonnten; uͤberhaupt Liefen fie fic) ſchon 
damals nicht gern cin it Kriege außer Heloetiens natir= 
lider Grange **). Aeußerſt empfindlich oat ihnen fdr 
bie Ehre ber Stade, als mitten im Frieden die Coſtanzer 
auf ein falſches Geruͤcht einen Anſchlag auf ſich von ihnen 
geargwohnt 7). In eidgenoͤſiſchen Sachen biclten fi¢ 
eine nathelihe , ober etwe bes Miefien, Tochter geweſen (con? 
uebrlgens mochte der Beſitz des Kaufhaules und Hottingerthurms 
ju Zuͤrich, den Ulrih von Landenberg und. Hanns von he ns 
ſtetten 1412 dee Stadt Zurich mit elnander verkauft, ae ens 
ſchaſtlich ſeyn; 3 8 ahn. 

882) In J. 1411 erwarb Hanns von Bonftetten Bobcares 
und Gambs vom Haule Oeſftreich, das ihm fhe Berprovians 
tirung ber Feſte Rapperſchwol 1200 Gulden ſchuldig war. . 
Aber Gar war fon 1407 in dem Burgeedt, welches er 
mit Zarich ſchloß. Vermuthlich Gar das Dorf; und, ‘0 
nidt faufeweife, fo Hatten es bie Bonſtetten durch die Seteath 
Cafpars mit Eliſabeth, einer Tochter Eherbards Freyherrut 
von Gar, und Ellſabethen, Gedfin von Sargans. 

883) Ex erwarb 1434 ble Dogten Miederhittnau, den Thurm 
zu Gundiſau und Werdegk, die ſein Vater verdußern mußte. 
Yn demſelben Jahr teat er in das Burgrecht, obwohl dee. 
Pater erſt1437 Keeb. Caſpar mag durch Heirath und Wieth⸗ 
ſchaft lichkeit emmporgekommen fepn, ba. Sanns ts Hopen Alter 
turh Gulden in Unordnung fanf. 

884) Keine Steuces fein eigenen Lenten fein Burgrecht, 
wenn Ke fid nidt frushdbtid bey ihnen fesen; auch alédann 
Heiden file ih.m eigen. Jn Kriegen mit Oekecih bleibt ee 
nentral (wegen des Pfands Hohenſax Urtunde 1434. 

185) Der Buͤrgermeiſter Mets fol thm Hterdber freunblich ants 
worten; Rathſchluß, Sebaſt. 1421, ° 

86) Rathſchluß, Galli, 1422, ald dte Reichskddte vor 
Zollern lagen. 

187) Rath (alu é Baegermeters, R. dee Qunftmeifter and 200 
UM Nic. 1424, durch dis Reichsſtaͤdte Senagthuung au begehren. 

m. Theil. 3 








~ 
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fich ſo daß jeder damals an fie graͤnzende Canton cint 
Probe ihrer Freundſchaft ober Friedensbegierde hatte. 
Mit Bern machten fie einen Bund °**) ; gegen kucern 
, wurde bie Grange feſtgeſetzt *9); wir faben ihre Theil 
nebmung am Ungluͤck der Zuger ©’), ihre Bereitwiliz⸗ 
keit in Tilgung eines denen von Schwytz unangenchmed 
Andenkens *), und nach dem Streit mit Glaris wi 
ſorgfaͤltig fie ju vermeiden fuchten deſſelben eingeden 
zu {deinen © ") 


Bis hieher die achtzehn Jahre nach ver keiſn 
lichen. Ratification des eingenommenen Barganess ſchoͤn 
Sabres in Italien ein Ungluͤck, weil wir nicht einig me 
ten, von Sent wir aber: fo viel ruͤhmliches wiſſen, wi 
undere bon Siegen; font, gemeine Eidgenoſſen von si 
nein verdienſtvollen Kaiſer geehrt und auf alle Weiſe & 
guͤnſtiget; Hohenrbdtien gefichert und begluͤckt von ci 
rem Band wie der unfrige iff, unſchuldig and eis; be 
Breyheit Appenzells gerechtfertiget; uͤberall Ausbtu⸗ 
tung, ddd) mit Maße; friedliche Beylegung der Strei⸗ 
haͤndelz Befeſtigung der Verfaſſungen; Ringmauern, 
Thuͤrme und Muͤnſter erhoben; Verſtand und Kraft als 


Nationalcharakter; Flor im Lande und Anfehen br 


Gremben. Nichts von allem diefem durch Reichthum, 
nichts durd gekuͤnſtelte Syſteme, alles durch bie Ginfalt 
republitaniſcher Sitten, in der diefe Maͤnner, unſme 
VBaͤter, die Freyheit hoͤher als alles hielten, und Samir 
zeriſchen Bruͤderſtun fic den Vater derſelben. 


888) 1423. 

889) 1429, Marth, Ok Rent ward rine. 
890) Tihhudi 1435; f. ‘oben. 

893) Oven: N. 676. 

#9) Oben N. (823; f aud) Rp. my ©. 395. 


' 
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Erſtes Capitel. 
Einkeitung. 


W. Helvetien von einer freyen tapfern Eidgenoſſen-· 
ſchaft urſpruͤnglich bewohnt worden, dieſe durch die Roͤ⸗ 
mer um ihre Freyheit gekommen, und hierauf ſich in die 
Menge unterthaͤniger Nationen verloren; wie bie Roͤ⸗ 
miſche Herrſchaft auch in dieſem Lande von fremben Voͤl⸗ 
fen zerſtoͤrt, letztere cin Theil des Reichs der Franken 
geworden; wie ſich dieſes immer mehr aufgeloͤſt; wie 
viele geiſtliche und weltliche Herren, immer unabhaͤn⸗ 
giger, durch ihre eigenen. Leute Landbau hergeſtellt und 
ausgebreitet; wie die wachſende Volksmenge alte Staͤdte 
emporgebracht, in mehrere neue gu ſicherm Leben ſich 
vereiniget, und mit mannigfaltiger Gefahr und Noth 
derſelben einige ſich behauptet und immer freyer gewor⸗ 
ben; wie in gewiffers Waldſtetten am Eingange der ho⸗ 
ben Alpen die alten Schwytzer bey ihrem Hirtenleben iw 
traulicher Cidgenoffenfthaft ohne Staͤdte feey geblieben; 
Wit dieſe gereigt worden, hervorgebrochen, geffegt, aber 
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nichts fir ſich begehrt, als Freunde, die7 frey wie fir 
bruͤderlich mit ihnen zuſammenhalten; dieſe anderthalb 
tauſendjaͤhrige Geſchichte) iſt in dew erſten und zweyten 
Buch beſchrieben worden. 


Gleichwie die Schweiz in ihrer gegenwaͤrtigen Mud: 
hebnung.*), durch die unglaublide. Mannigfaltigkei 
huer Gegenden und Perfaffungen ab ). eine Art Muſier⸗ 
farte aͤller verſchiedenen Fagen pon Klima und politiſcher 
Cinrichtung iſt; fo find wenige Volksgeſchichten, two der 
erfte, einfaͤltigſte Reim und die ftufenweife Entwidluns 
einer, bie. Menfchhelt beghackenden Verfaffung ſo un— 
ſtaͤndlich und urkundlich dargelegt werden koͤnnte. 


Riches mar dem urfpringlichen Zuſammentreten pe 
triarchaliſcher Familien in die natuͤrliche Form einer fer 
fern Geſellſchaft fo aͤhnlich wie j.ne ewigen Buͤnde de 
Manner von Uri, Schwytz und Unterwalden, die vor 
unbefanntem Alterthum bis auf diefen Tag die naͤmlichen 
find, wie ihre. Mutter die Ratur, 


Darin Seftehe ihe Natkeliches, der Hauptgrund ihre 
Feſtigkeit: daß ihr Zweck und Inhalt fo einfach alé ne 
ſchuldig ift; Vereinigung fir Freyheit und Ruhe. Bean 

die ewigen Buͤnde fich eingelaffen Hatten, far alle Cate 
tons einerley Verfaffungsform gu beftimmen ) 1 fir wh 


) Mon dem Eimbriſchen Krieg, 110 Jahre v. C., SG oof de 
VIil Alten Orte Gund im J. 1352, — ” . 
©) Der Rerfafier nimmt Fe, whe fle voy bee Verſtuͤumlung wit 
dle fie in unfern Tagen hat erdulden miffen. - 
2) Da niche nue jedce Canton feine eigene hatte, ſondern Berk 
Und alle groͤßeren Orte an cinem jeden angehbrigen Dif 

" Seine herkoͤmmliche geehrt und beſchiemt haben. | 
9). Wie die Franzdſiſche Nattonalaffembles 27803 frenlid ſu 
. Heovingen., deren verſchiedene fo arok als ganz Helyctien finh 
wo aber bis Charaktere ungleich abgeſchliffener, und acs clare 
tpaͤmliche durch dite Vercinigung and Nochahmung dee domi 








| 
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ren laͤngſt, und um ſoſchneller gerfallen, fe genaner cits 
formig und finftlicher organifirt fie gewefen todre. Dig 

Regel der Natur ift unendtiche Mannigfaltigkeit in den 
Formen, Einheit in dem alumfaffenden Grundfag, 


Indeß die aufbluͤhende Schweizeriſche Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft fuͤr die benachbarten, zur ſelbigen Zeit ſchlecht re⸗ 
gierten Alleinherrſchaften durch die geheime oder oͤffent⸗ 
liche Zuneigung des Volks ) und ihren eigenen Helden⸗ 
muth unuͤberwindlich wurde, entwickelte das Gluͤck ihrer 
sii eine gefaͤhrliche urſache vieler ʒerruttuig i" been . 

nnern 


In bent letzten Capitel des zweyten und in den bey⸗ 
ben erſten Capiteln des dritten Buchs iſt gezeigt worden, 
wie der loͤbliche Grundſatz der erſten Freyheitsſtifter⸗ 
keine Unterthanen, aber viele Freunde gu haben“), mit 
ber Zeit ſich verlor. Dieſes geſchah unter ſcheinbaren 
Gruͤnden, unmerklich. Bald war in einem Land, wel⸗ 
ches in Burgrecht oder Landrecht genommen wurde, zu 
viele Gefahr ven Seite der Partey voriger Herren, odes 
bon wegen ſeiner Sage, die feindlichen Einfaͤllen ausge⸗ 
feet war, um demſelben ſofort vole Gleichheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit angedeihen gu laſſen. Oder die auswaͤr⸗ 
tigen Herren, deren leidenſchaftliche Unterrehmungen das 
Maß ihrer Kraͤfte und Einkuͤnfte uͤberſtiegen, ſahen ſich 
genoͤthiget, einem Canton Laͤnder, die ihm wohl gelegen 
waren, pfandſchaftsweiſe ober eigenthuͤmlich um baares 
Geld zu uͤber laffen. Diejenigen Cantons, deren Orsi 





renden Stadt mebe oder-wentaer verwikht war. Die mwenn 
enſer und Lacedamonſer haben daſſelbe verſucht, indem jent 
bie Demokratie, dieſe die Oligarchie allen bundenerwandten 
Stddten gu geben pflegten; Fhueyd. 

4) fucern, Glarié, Sug, Enttioug, Cea Solothurn, 
Schafhauſen, Bafel, u. a. a. 


5) Ut, Steinen, Glaris, Bug u. a. 
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gang °) ober gum Theil 7) von fremben Laͤndern umge⸗ 
ben war, bedienten fic) diefer Gelegenbeiten lang, un 
anffichtlich 3 andern ) blieb nichts tibrig als Loskau⸗ 
fung von Lehnrechten fremder Herren tn ihren eigenen 
Gandmarfen, welche bie Gewiſſenhaftigkeit ibrer Bor: 
aͤltern, des Mifbrauchs ungeachtet, unverlege lief, weil 
fie Eigenthum waren. Immer ſchwerer wurde der alten 
Unfchuld, welche in der Macht eines jeden Cantons nur 
bie allgemeine (ah, dag Craportommnen der Eiferſucht 
aufzuhalten. 


Als Kaiſer Sigmund mit Huͤlfe ber Eidgenoſſen, die 
mit Oeſtreich im dritten Jahr eines funfzigjaͤhrigen Feit 
dens waren, die Macht von Habsburg an der Aare uw 
an ber Thar gu ſtuͤrzen beſchloß, ergriff Vern frendis 
dieſe Gelegenbheit ciner withtigen Vergrdferung; andere 
ließen fid) nicht ungern zwingen; am redlichften waren 
bie entfernteften Orte, weil fie den Reis der Verſuchung 
weniger fuͤhlten. Die fous muthigen Hirtenlander folg: 
ten, ſchuͤchtern wie cin Juͤngling, der gum erſten Mal de 
Tugend untren wird, welterfabrnern Miteidgenoffer. 


Gon hem an wurde der alte Sriderfinn durch ein ge 
theiltes Intereſſe und viele boͤſe Leidenſchaften geſchwaͤcht. 
Diejenigen Orte, welche fic) anſehnlich vergroͤßert, we 
ren ſo aufmerkſam fuͤr die Erhaltung und Ausruͤndung 
der erworbenen Herrſchaften, wie vormals nur. fie Frey 
cit und Freunde. Dieſe Orte tourden von andern um 
bie neue Macht fo uncubig beneidet, daß der Gotthard 
nicht Hod) genug war, fie von dem Verſuch aͤhnlicher 
Eroberungen in Italien abjubalten, Die Versheidiguus 
ber letztern ſchien ihren Miteidgenoſſen fo laͤſtig *), wit 


) Wie das von Zuͤrich und Bern. 
3. B. Swe, fuccen, Ust, 
3) 8. B. Unterwalden. 

9) Geſchichten von Vellingona. 
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es ihnen vorkam, denſelber am Yura ꝰ) ihre Herrſchaf⸗ 
ten behaupten zu helfen. Die zuſammenhaltende Furcht 
eines gemeinſchaftlichen Feindes war verſchwunden. Um 
ſo mehr verminderte ſich das Gefuͤhl eines, die geſammte 
Eidgenoſſenſchaft in allen ihren Bundeskreiſen umfaſſen⸗ 
den Vaterlandes. Dadurch geſchah, daß auch Vorſte⸗ 
hern, die der Habſucht oder ſelbſt dem Ehrgeitz unzu⸗ 
gaͤnglich feyn mochten, Vaterlandsliebe ſchien, wenn jee 
der nur ſeinen Canton, ohne viele Ruͤckſicht auf andere, 
ju vergroͤßern. ſuchte. 


Dieſe durch die Umſtaͤnde erzeugten Uebel, die um 
ſo ungehinderter zunahmen, als keine Erfahrung die Eid⸗ 
genoſſen vor den Folgen warnte, entwickelten ſich in und 
nach dem tauſend vierhundert ſechs und dreyßigſten Jahr 
auf einmal ſo fuͤrchterlich, daß in einer vierzehnjaͤhrigen 
innerlichen Gaͤhrung alle Eidgenoſſen wider ihr Vorort, 
letzteres mit Oeſtreich gegen die Eidgenoſſen, eben dieſe 
wider den Dauphin von Frankreich, geſtritten. Dieſer 
Krieg, welcher wit aͤußerſter Anſtrengung und Wuth 
gefuͤhrt wurde“), offenbarte mehr als alle vorherge⸗ 
henden eine, der groͤßten und ſchrecklichſten Dinge faͤ⸗ 
hige Kraft des Nationalcharakters. Der Sturm, wor⸗ 
cin die Gemuͤther damals geworfen wurden, legte ſich erſt 
nach einem Zeitraum achtzig thatenvoller Sabre *), 


Die Veranlaſſung dieſes Kriegs war die Erloͤſchung 
des Mannsftamms von Tofenburg. 


10) Murter 14765; dle Wadt. , 

11) Das was der heftigok Krieg ben die Eddgnoſſen ve gebepe 
pand; Etterlin. 

12) Bon 1436 bis auf den ewigen Frieden mit Frankreich 1516, 
welder gleichſam die Epoche bes Neutralitatsſoſtems wurde, 


eee 
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Bweyees Capitel. 
Bon den Laͤndern und Verhaͤltniſſen des Grafen Erie 
bei von Toenburg. 


In dem ganzen Lande, welches von Bric) bis an bie 
Grangen Lirols gelegen ift, war Friedrich Graf zu Lo 
fenburg ben weitem der madhtigite und reichfte Here. 


Geographiſch wurde fein Gebiet von dem Rhein⸗ 


7 from in zwey Theile unterfchieden. Dieſſeit "> dieſes 


Fluſſes befaG er, meift an einander haͤngend, alle bon ben 
Herren zu Tokenburg unter dieſem Namen vereinigte Thaͤ⸗ 


Jer 2), die obere Mark von Tuken)), die Herrſchaft Uj⸗ 


nach “), die Herrfchaft Windeé im Gafter, die Burges 
gu Mydberg und Freudenberg, die Herrſchaft Sargans, 
die Burg ju Wartau ob Graͤtſchins, das Rheinthal, viele 
cigene eute und einzele Guͤter in bem Thurgau. Die | 
meiſten diefer Herrſchaften fliegen um den Sebirgtod 
Herum, deffen mitternddhtliche Seite vow den Appenzel⸗ 
fern bewohnt wird. Sie ſelbſt Sefteben aus vielen, gum 
Theil Hohen Bergen; diefe find wit vortreflichen Wei 


% 


1) Dee Verfaſſer, ohwohl ex dieſes gu Wien fete, nahm feb 
nen Standtpunft immer als ob er mitten tn ber Sdweig wire. 
Dtefe Jluflon that thm wohl, | 

3) Die alte und neue Stammburg icles Namens, die Latishury 
dic Wildenburg, ber Starkenfein, das Wilbenhaus, hie Hor 
zenbeid, die Thaler an bee Shue und am Near, G. Io 
hannſen Thal. 

3) Wo die Fete Grynau. 


4) Wo, nebſt dem Hauptorts, Schmarikon auegezeichnet wird. 
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den, dle Bhdker und medern Huͤgel mit Wein, Korn} 
Wald und fruchtbaren Baͤumen reichlich bedeckt. Eine 
Menge Baͤche und Waldwaſſer, davon bag betraͤchtlichſte 
ber Neckar heißt, vereinigen fid) in die Thur, welche 
wild und reiffend aus dent obern Tokenburg herabſtroͤmt. 
Awifhen Walenftadt und Ween wird ein, gum Theil 
ungebeurer Abgrund *°) von einem vier Stunden fan. 
gen See bedeckt. Unweit von demfelben beginnt, ſchon 
jahmer, und bald lieblich, ber Zuͤricher See. Alle diefe 
Gegenden, beſonders Tokenburg ſelbſt, ſind ein gutes, 
tin geſundes Land, wenn fie nicht verwahrloſet werden; 
fit haben alles, um gluͤcklich zu ſeyn, wenn fein Unruh⸗ 
fifter, feine tyrannifcde Berwaltung, ſie i¢ daran hindert. 


Rnfeit Bes Rheins befaß Friedrich von Tolenburs 
erſtlich faſt alles zwiſchen dem Bodenſee und Buͤndner⸗ 
land (wie es nun iſt) liegende Gebiet; am Bodenſee 
Fuſſach; neben dieſem Ort jene um Torenbuͤren ausge⸗ 
breitete Aue; die beruͤhmte Stammburg von Montfort ; 
die Gegend Muͤſinen und in derſelben den alten Reichs⸗ 
markt Rankwyl, den Sitz des freyen Landgerichtes; 
Feldkirch im Nebelgau; den Wallgau; den Bregenter 
Wald; alle dieſe Gegenden von einem Volk nach altem 
Teutſchem Schlag ſtark bewohnt. Weiter hinanf war 
Mayenfeld fein. Das Prdtigauifthe Landwaſſer)) fuͤhrte 
ihn unweit von der uralten Fete Marſchlins (die in (ei. 
ner Gewalt war) hurd den engen Pas des Berges Rhaͤ-⸗ 
tifo *) in die Alpen und Lande her zehn Gerichte, welche 


i>) Gen 500 Fuß Hef, an 6ooo Fuß hohen Felfen; Ebel, 

5) Die Lanquaet. Dak Marſchlins des Grafen wat, tft allzu 
gewiß, aus dee Exception, welche die Gemeinden Sigers und 
Jeis gegen Herfommniffe machen, die aus den Seiten ſeiner 
Gewalt hergeleitet werden moͤchten; Urkunde Bars 
germeiſters und Rathes von Cur, Donnert. nod 
Barthol. 146. 

8) Giehe in Stoves Myenscile, BW. 2, de bebe. Veſchrel⸗ 
bung deſſelben. 
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nun ber dritte Theil der Graubuͤndneriſchen Republik 
ſind. Hier nahe bey Seewis lag die Burg Solavers; 


- Diefe hatte Diethelm, fein Vater, bewohnt; er (else 
“ war bier geboren, und eingiger Sere der geha Prdtigaur 


Berichte, welche fich bis an die hoͤhern Rhaͤtiſchen Alpen 
erftrecfen ”). 


Alle diefe Lander beherrſchte Friedrich bey weiten 
nicht auf cinerleyn Weife, fonhern anter verfchiedenca 
Mechestitel und mit nicht einerley Gewalt. Seit mehrern 








Sahrhunderten *) war Tofenburg Hauptfig der Herrſchaft | 
feines Haufes. Seit langem batten die Grafen ſowohl 


ihr Stammgut als bie dagu erworbenen Gegenden vom 
Reich zu Lehen erfannt *). Die obere Mark und Unnach 
, war durch eine Tochter von Rapperſchwyl ver dritte⸗ 
halbhundert Jahren an ſeine Vaͤter gekommen. Rit 
nod glaͤnzenderm Gluͤck erwarb ſein Großvater, zu deſ⸗ 
fen Angedenken er Friedrich hieß, durch die Erbtochter 
von Baz den Praͤtigau, Mayeunfeld, Marſchlins ). 
Dieſe theils von ſeinem Vater *), theils von feines Be 
ters Bruder '*) auf ihn geerbeen, nach damaliger Zeit 
fchon ſehr betraͤchtlichen Herrſchaften hatte er felSf in 
dem Lauf einer cin und funfsigidhrigen Negierung, durch 
behende Benugung oder Zeitumſtaͤnde, beynahe ver⸗ 
doppelt. 


7) S. aud Th. I1, G. 686 f. . 

8) S. oben TH. 1, S. 327 und fn ber eefen Abth., 2 Car. 
6. 337 N. 809. | 

9) Die letzte Belehnung hatte e¢ von Kaifer Gigmund expat, 
welde aber in gu allgemeinen Ausdruͤcken abgeſfaßt if, els 
Has man das urſpruͤngliche Reichslehen von den Allodien, 
weldhe damit confolidiet werden ſeyn mochten, unterſcheiden 
koͤnnte. 

10) 2.11, ©. 96. 

11) Ge ſtarb 1385. 

12) Donatus #. 1399." 
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Hiegu Galfer ihm die Ungluͤcksfaͤle des benachbarten 
Herzogs von Oeſtreich, Friebrich. Als divfer durch die 
Geiſtlichkeit und den Adel ſich verleiten lieG %), wider 
bie Appenzeller, die ih, ohne ifn gu beleidigen, in die 
Freyheit fegten, Krieg gu fahren, nahm Friedrich oon 
Tokenburg fcheinbaren Antheil hieran; fogar lief er ſich 
sam oberſten Feldhauptmann machen “*). Maw findet 
aber nicht, daß er es fic haͤtte Ernſt ſeyn laffen, etwas 
Großes wider die Appenseller ausyufibren ). Hine 
gegen rechnete er dem. Herzog von Oeſtreich feine Diente 
fo hoch an, daß diefer, nach einem ungluͤcklichen Krieg, 
welder ihn et(hdpft hatte, gendehiget war, die Herre 
ſchaft Windek im Gaffer, die Burgen Freudenberg und 
Nydberg, nebſt Sargans, Walenftadt und Wefen an 
Tokenburg gu veepfanden "*). Diefen Boreheil, den ee 
fic) anf Roften Oeſtreichs zu verfchaffen wußte, verband 
er mit Beybehaltung folder Verhdleniffe gegen die Ap⸗ 
penzeller, daß dieſe in dem eriten Augenblid, wo die 
Begeiſterung fuͤr die neue Freyheit ſie außerordentlich 
furchtbar machte, ſein Land nicht wie andere verwuͤſteten, 
und ſein Volk, welches ihnen guͤnſtig war, ihm nicht ab⸗ 
faͤlig machten 7. 


Noch mehr vergroͤßerte ex ſich zehn Sabre nad) die⸗ 
ſem, als der Herzog von der Coſtanziſchen Kirchenver⸗ 
ſammlung in den Bann gethan, von dem Kaiſer aber 
geaͤchtet wurde, und es darauf angeſehen ſchien, die 
Macht des Hauſes Oeſtreich in dieſen obern Landen durch 
Theilungen aufzuloͤſen. Bey ieſer Gelegenheit wurde 
Feldkirch nebſt dem ganzen Le de vom Bodenſee an, den 
Rhein und den Bregenzer Wald hinauf bis an Praͤtigau 


ts) &. 11, GS. 719. 

44) Chen daf, 719. 

1s) Oten S. 330, : 

16) Ym J. 140s. 

17) Dieſes cepellet aus dex zanzen Geſch. tres Krieges. - 
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burch Friedrich von Tokenberg zu des Reiche Wenden 
eingenommen, und ihm oon bem Kaiſer pfandſchafts⸗ 
weiſe verſchrieben. Indeß ee hiebey fo einverftaͤndlich 
mit den Eidgenoſſen handeltt, daß tr durch. Geld und 
Waffen von ihnen unterſtuͤtzt wurde *), ließ ex ſich cud 
pon Eenft, dem Bruder utd vermuthlichen Erben des 
Herzogs, eben dieſe Herrſchaften verpfaͤnder nud indem 
ar dadurch ſich derſelben deſto mehr verſicherte, weft « 
nod) Dank bey Oeſtreich gu verdienen, daß er fie nicht in 
die Haͤnde der Eidgenoſſen Habe fallen laſſen:) 


So geſchickt Friedrich von Tokenbutg fic ich br, tae 
benem Anlaß gu vergroͤßern verſtand, eben fo flung 
Maßregeln ergriff er su Behauptung ſeiner Herrſchaf⸗ 
ten. Die lang im Stillen aufgewachſene Schweizeriſche 
Eidgenoſſenſchaft fieng an. um ſich zu greifen; die gli 
che Freyheitsliebe begeiſterte die Appenjeller 3 - bie Ge 
‘meinden in Rbatien, welche theils vow ſelbſt aug Sieh 
Jur Freyheit in die Alpen geflohen *), theils durch der 
Reig derfelben von der alten Raifern bewogen worden 
fich in dem Rheinwalde niederzulaſſen ), traten filt 


18) Oben S 
19) Der —*8 Herjogs — erſt rae aeiterm 
20) Oben S. a3 ; N. 208. 2° 
21) Tb. 1, S 
22) Bon Diejer, “yard die Kaiſer vom Saute Hohentaufen in bet 
jochſten Thdlern, von Schams Hinauf naͤch dem Dogetbergs, 
errichteten Colonie, ſiehe Ulyſſes von Gatis (vortrefit 
che) Sragmente ber Staatsgeſch. Belting, Th. 15 120 f. 
Ihre Frenpeiten erhellen ays der (eb. baf. Th IV, G. jt 
abgedeudtten) Urfunde Heren Walthers von Bas, Game. 
yor G. Gallt Zag 1277 (Ein febe wichtiges ier 1 wel⸗ 
ches die Manier erldutert, mie und unter mas fuͤr Bedingniſ⸗ 
ſen auch andere Landleute ſo freywillig dem Shite benachbar⸗ 
tee Großen ſich unterzogen haben). Dab ſie dieſe ſirroheiten 
nicht, wie than son Schwytz hat ſagen wollen, in der Anar⸗ 
chie bes Reichs nad Friedrich 11 ufurpationsinelfe, ſich zuge⸗ 
eignet, ſondern dieſelben und weheerr 8 von Mikers bee, ici 
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ihre Erhaltung in einen Bund, welcher, um furchtbar 
zu werden, ſich nur mit aͤhnlichen Buͤndniſſen der Got⸗ 
teshausleute don Cur zu coaliſiren brauchte). Die 
meiſten Unterthanen von Tokenburg Hatten auch viele 
Freyheiten, und fahen, daß die Uebermacht in den Haͤn⸗ 
ben ihres Gleichen, ihrer Nachbaren, war, die ſich 
zum Theil ſehr geneigt finden ließen, Vedruͤcten mot 
juſtehen. 


Bey dieſer Lage ber Umſtaͤnde war bem Grafen ein 
wiyfacher Weg offen; durch fefte Berbindungen mit 
bem hohen Adel bad Emporftreben der Landleute darnice 
ber zu ſchlagen; ober die letzteren in fein Intereſſe gu zie⸗ 
ben, und dein Gtrom der Zeiten gu folgen, um nicht 
bon ihm verſchlungen gu werden. Nach feiner auf Ere 
fahtung gegruͤndeten Menſchenkenntniß hielt ex jenes fie 
unmöglich, dieſes far ein ſeiner wurdises Meiſterſtůͤck 
von Regentenklugheit. 


Er ſah, daß er es auf zweyerley ae erreichen 
konnte; wenn er ſeine Unterthanen zufriedener machte, 
als ſie es unter einer andern Verfaſſung ſeyn koͤnnten; 
oder wenn er die benachbarten freyen Voͤlker ſich ſo ver⸗ 
bindlich machte, daß bie Mißvergnuͤgten keinen Schutz 
von ihnen gu erwarten haͤtten. An dieſes letztere Sy⸗ 
firm hielt ex ſich; ſeinen Unterthanen gab er Hoffnungem. 
bie body erft nach ſeinem Tode erfallt werden follten, da 
et (tin Lebenlang unumſchraͤnkte Herrſchaft zu behaupten 
durchaus geſiunt wars 


uckundllch, hatten, if aud bee ganien Zaſffung, beſonders aber 
ſolgender Stelle erweislich: Promitto eis Theotunicis, iſta ſia- 
t et alia ſtatuta vel Kartas et ipſorum litteras guas haben, 
renovari,... Dieſes pergamentene Document wird in dem 
Rcinwalde bis anf dieſen Tag auſtewahet. 


Oben 6, 879 — 289, 


a 
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Anfangs und viele Fabre fang fegte er felne vor⸗ 
mhmfte Hoffnung auf die Stadt Zuͤrich “*), deren ches 
malige Rriege wider den Adel und Oeſtreich mehr jufil: 
lig und voruͤbergehend, als Wirfungen oder Veranlaſ⸗ 
fungen einer erblichen Crbitterung waren; deren mans 

- nigfaltige auswaͤrtige Verhdleniffe fie geudehiget Satter, 
ihre Staatsgrund{dge in cin Syftem gu ordaen, worauſ 
man bauer fonnte; die auch ſelbſt Unterthayer hatte, 
ihm aber nirgends unmittelbar benachbart war. Die an 
fein Land grangenden Demofratien fchienen wilder in 
Ihrem Gang, waren weit unternehmender, durch ihre 
Freyheit und Gleichheit beſonders einem Herrn, den ſein 
Volk nicht liebte, furchtbar, und von Alters Her durch 
den Stok des Adels mit bitterm Haß gegen feines Slei- 
cher erfuͤllt. Uber da fie die ewigen Bande mit ihren 
Eidgenoſſen heilig su beobachten pflegten, war gegen jt 
des gefaͤhrliche Beginnen dad zuverlaͤſſigſte Mittel, mewn 
er verbuͤrgerrechteter Freund ihrer Miteidgenoffen rat. 


Gleichwie ex in bem Appenseller Rrieg fic hiebe dor⸗ 
zuͤglich wohl befunden?), fo ſchien zur Zeit der Kirchen⸗ 
verſammlung vortheilhaft, dieſe Verbindung gu hefeſi⸗ 
gen), aber zugleich, da er auf fein Lebenlang Buͤrget 
von Zuͤrich wurde, auf zehn Jahre den Verſuch zu me 
chen, auch Landmann von Schwytz gu fepn?”); theils 
weil er gu feinen Samaligen Unternehmungen des Bey 
ſtandes her Eidgenoffen fich hiedurch noch beffer verfider 
te, theils weil er unabbangiger tourde, als wenn fein 
gange Sicherheit nne auf Einer Gerbindung berubete. 
Diefe Vorfiche mochte dem Grafen wegen des Umſtandes 


24) Buͤrgerrecht 1400 und 1405, Sh. 11, 6395 oben G. 331. 

2$) Er tat in dee Mitte zwiſchen Appenzell, Claris und Sen, 
one gu feiden, 

26) 14163 oben G 330 f, 

27) 14173 oben ©. 331. 
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nitbi ſcheinen, weil, bey Deſtreichs Fall, der Lalſer 
das Eigenthum der Herrſchaften, die Deftreich dem Grae 
fen berpfaͤndet hatte, an dad Reich 30g, Zuͤrich aber vor 
dem Raifer dad Recht, fie einzuloͤſen, leiche erhalten — 
fonnte™*), Daß dieſes nicht gefchebe, mufite Schwytz 
und Glaris, denen Gaſter und Sargans ungemein wohl 
gelegen ſind, fo ſehr wuͤnſchen als er ſelbſt. 


Eine zehnjaͤhrige Erfahrung bewies, nach wie rich⸗ 
tigen Grundſaͤtzen der Graf ſein politiſches Benehmen be⸗ 
fimmt hatte. Kaum war er nicht mehr Landmann gu 
Schwytz, als cine Bewegung, die gefaͤhrlich werden 
konnte, fich in ſeinem eigenen Lande zeigte). Viele 
ſeiner Unterthanen ſuchten und fanden bey den Appen⸗ 
zellern und Glarnern den Schutz, welchen ſeine Regierung, 
jt aͤter er wurde, ihnen immer nothwendiger zu machen 
ſchien. Sofort bediente pr ſich ſeiner, von jeher erprob⸗ 
ten, Maxime, die Sicherheit, welche ein guter und wei⸗ 
fer Farft in det Herzen ſeines Volks findet), bey frem⸗ 
ben gu ſuchen; dieſe aber, welche nicht wohl perſoͤnliche 
Zuncigung gu ihm haben fonnten, durch eigenen Sore 
theil fich verbindlich gu machen. Er erneuerte dad Land⸗ 
tet mit Schwytz, and gab ihm diefelbige Daner wie 
hem Buͤrgerrecht, welches er in Zuͤrich aufgenommen 
auf fein Lebenlang und fir ſeine Erben bis fuͤnf Jahre 
nach ſeinem Tob™). Gleichwie er fic) den Zuͤrichern 
ehemals bare den Rertauf ber Herrſchaft Greiffenfee?*) 


i ioe 


28) Wie nachmals geſchehen (oben S. 171, N. in), 
aber fruͤher fuͤrchten fonnte. 

29) ©. dieſes ausfuͤhrlicher oben, Abth. 1, Cap. 2. 

3) enn ce nicht verfuͤhrt wiri oder von Natur uneubis 


) inte zweytes Sandeecht mit Sqwrtz, shen S. 


tn) 08, Burg, Stadtchen und Gee um 7219 Gulden; 
feu (Bauͤrgermeiſter Barth), Shoop 3a Rahn. 
IL, Tell. a 
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Otfalig bewicfen, fo fuchte cr ann Echez5, wed viel 
mehe und far immer, dadarch ich verbindlich zu me 
den, def cx dicfem Canton ſeine Hoheit und Geticht 
ber dic obcre Mark anentgeldlich (Loch erſt anf du Zeit 
ſeines Todes) verfdrich™. Die untere Mark hata 
Sic von Schwytz ven dem UppengeHcra far des, in ihrer 
Moth ihnen geſtattete, Landrecht; jest erhiclten fe die 
obere far dad Landrecht, welches fic dem Feinde der 3} 
pengeler gaben. Ci ñch 





Cie 
Angenblicke; aber feit fic fo politiſch wurhen, m 
ren fic nicht anche, in dem Grade wie fonft, der Ehret 


3 


terthanen getradtet fatten bey ihnen Sehag js fe 
ben’). 


Qu gleither Zeit Rarfte er fen Anfchen in Rbaͤtin 
eben fo durch cinen zwanzigjaͤhrigen Bund, welchen tt 
mit dem uutern Engadcin ſchloß **). 


Wenn man Sedenft, unter welchen Umſtaͤnden Fr 
brid von Tokenburg die Herrfchaften feines Hauſes (worst 
gum Sheil andere ) ndberes Recht zu haben meinten) ater’ 
nommen; wie lang, und in weldjen Zeiten ec fie nidt 
uur behauptet, fondern verdoppelt; mit welder 6 
ſchicklichkeit er fic) bald fuͤrſtlicher Politif, bald da 
Kuͤnſte eines Demagogen™®) bedient; wie er (indeß cixt 


33) Mbt. 1, Cop. 2. 

$4) €6. dal. N. 844. - 

33) G..oben G, 339. 346. 

36) 6. oben G. 289. 

37) Th, G. 638. co 

38) Ja fcinen Berpandlungen mit den Schweizern. 
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Menge benachbarker Größen fiel) alle ſeine Vaͤter und 
Freunde an Reichthum, an Macht und Feſtigkeit der 
Herrſchaft weit uͤbertroffen, ſo wuͤrde nichts zu der Voll⸗ 
kommenheit ſeines Ruhms fehlen, wenn er ein etwas 
beſſerer Vater ſeines Volks geweſen waͤre. Er ſtrafte 
ſeine Unterthanen ohne alles Erbarmen; beſonders in 
Beldbußen gait keine Fuͤrbitte); niche leicht ließ er 
ſich zur Freundlichkeit herab ); ſeine Perſon gebot 
Furcht. Sonſt hatten aber ſeine Unterthanen auch nie⸗ 
mand in der Welt, außer ihm, zu fuͤrchten; ihn 
ſehr“); dod nur wenn einer etwas verbrach: ungerecht 
thar er. nitht**), und gegen fremde Gewalt befchivmte — 
thatig fein maͤchtiger Arm’ Gein firenger Herefchers 
finn?) war ijhuen und thes beffer als Gite mit 
Schwaͤche. 


39) bann Hartt Cungedendte) Chronié ; nbs chore bes 
1462. 

40) Ge wer cin sbrotfeher Mann und finee armen eitten cin har⸗ 
ter Heer; Tſchudi, 1436. 

at) Sie forchtend ton wie ein howend Schwert; eb. daſ. 

42) Dod tet ex fuk niemand Gewalt vnd Unreddt ;-ib. 

43) ro wyeparmox; in T(hudi's Sprache gang gut, „er 
n we pte fine in groſſer Meiſterſchaft.“ 


⸗⸗ 
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J Unter welchen Umſtaͤnden Friedrich vor Lofentary 
ſtarb, und wer ſeine Erben waren. 


Nach vielen Jahren freundſchaftlichen Verſtäͤndniffes be⸗ 
gegnete dem Grafen, daß er gegen bas Ende ſeines & 
Gens mit ſeinen Mitbuͤrgern den Zuͤrichern in wnange: 
nehme Gerhdleniffe fiel. Da er ſehr alt, obme eigen 
rechtmaͤßige Erben, und von frinem Haufe der legte wer, 
hatte er wohl Gefonders darum Luft von dem Raifer fd 
die Freyheit geben gu laffen, den Erben feiner Saude nad 
Gutduͤnken zu Seftimmen, tweil ev jedermann fd lang olf 
moͤglich dariber in Ungewifbeit laffen wollte. So gH 
bachte er ciner fir ihn hoͤchſt empfindlichen Unannehmlich⸗ 
feit ausguweichen, daß bey feinem Leben cin av 
derer, und welder doch immer weniger, als cin Sohn 
in feiner Getvale getvefen waͤre, in feine Regierungege 
ſchaͤftel fid) (wenigſtens unter der Hand) ungebeten cit 
miſche, oder doch fir Ungufriedene der Gegenfand nent 


Hoffnungen und fiir den alten Heren eben nicht erfreuli- 
cher Wuͤnſche wiirde. Aber Tod und was darauf Bequs 
hatte, fdjeint fo twenig der Gegenftand geweſen gu ſeyn, 
auf den man ibn oͤfters gu bringen wagte, daß auc dit 
Erwerbung des faiferliden Privilegiums fang unter: 
blieb, und er fic begniigte, die niemanden recht befanntt 
Sage feines verwidelten Sueceſſionsweſens in woglidf 
undurchdringliches Dunkel gu verhuͤllen. 


In dieſer Gemuͤthsſtimmung fand ihn cine Geſandeſchaft 
ſeiner Mitbuͤrger von Zuͤrich), welche folgenden Auftrag 


1) Iv Rath und Giegern Sefhloea cm ag Zanner 143%. 
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hatter „Sintemal dat mit gemeiuſchaftlichem Ruger 
„und Ruhm swifchen ibm und einer loͤblichen Gtadt be. 
„ſtehende Buͤrgerrecht aud) nach feinens Tod fdr feine - 
„Erben fuͤnf Sabre dauern (ol, bey feinen hoben Jahren 
„aber das aligemeine Loos ber Sterblichkeit etwa nicht 
nfo gar entferut ſeyn duͤrfte, fo wuͤnſchte die Stadt 
„Zuͤrich, um gu wiſſen an wen fie ſich halten ſoll, con 
„ihm die Beſtimmung ſeines Erbens gu vernehinen.“ 
Das Anbringen dieſer Geſandtſchaft war noch nicht ere 
ſchöͤpft. „Die Herrſchaft Windek“ fuhr fie fort “wel 
„che er ſeit nun ſieben und zwanzig Jahren, anfangs 
poon Oeſtreich, ſeither oom Kaiſer, alg Pfandſchaft in 
„Beſitz habe; dieſe Herrſchaft habe der Kaiſer vor ſchon acht 
„Jahren und vor kurzem aufs neue*) ihnen erlaubt av 
nditiy gu loͤſen; und man finde bey gegenwaͤrtigen Um⸗ 

„ſtaͤnden nicht gut, diefed laͤnger zu verſchieben.“ 


Daf dieſes alles dem Grafen unmoͤglich gefallen 
fonnte, iſt eben fo klar, als daß Zuͤrich es unterlaſſen 
haben wuͤrde, wenn man dem Grafen ferners beſondere 
Ruͤckſicht haͤtte bezeugen wollen. Einen Mangel an letz⸗ 
terer glaubte Friedrich auch in der Entſcheidung eines 
Rechtshandels zu finden, welchen er vor der Obrigkeit 
bon Zuͤrich hatte?); zwey Rhaͤtiſche Sdeltnechte*), Hein⸗ 
rich und Werner von Siegberg, Bruͤder (jener im letz⸗ 
ten Appenzeller Krieg ) Hauptmann Tokenburgiſchen 
Dolls), wurden in einer Fordernng, welche ihm wenig⸗ 


1) Es ſcheint eine Art Erneuerung oder VGefkdtigung dieſes 
veivileglums gu der Belt geſchehen au ſeyn, alé (auf Galli 
1431) Mudolf Stal und Ulrich von Lommis gu Feldkirch bey 
dem Kalſer waren, und er wider die Venetlaner von- ben Cids 
genoſſen Halfe begehrte. 

3) Wo ce als Birger angeklagt worden. 

4) Gutees Rhatia, S. 9, c. Sudwig Edlibach, nur 
unbeſtimmter: aus dem Oberlande. 

5) Oven S. 342. 
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flens zweydeutig fhien®) gegen ihn beguͤuſtiget oder be⸗ 

ſchirmt. Durchaus wurde zwiſchen ibm und frinen Mit⸗ 
buͤrgern von Zuͤrich eine Erkaͤltung, zwiſchen ihm and 
Schwytz cine zunehmende Vertraulichkeit merkbar. Der⸗ 
gleichen Veraͤnderungen pflegen eher aus ihren Folgen er⸗ 
weislich, als in ihrem Zeitpunkt beſtimmbar, oder aus 
ihren, manchmal geringen Urſachen erklaͤrlich zu fey. 
Am ſicherſten laͤßt ſich ihr Grund in dem Charakx der 
Hauptperſonen finden. 


Damals waren Rudolf Stuͤſſi, Ritter, Bilrger 
meiſter von Zurich, und Stal Neding, Landammann ju 
Schwytz, urd ausgezeichnete Geifiesgaben, Muth, 
VUunternehmungsluſt und Erfahrung in den groper 
Gefchdften des Kriegs und Friedens, jeder in {einem 
Gande her widhtighe Mann, Feder war fir fein Bate: 
land fo thdtig, und fiblee fir daffelbe fo warm, daß 
Cer Fehler, durch welchen das grd Gee Ungluͤck entftand:) 
ibe Cifer urd) die Betrachtung bes gemeineidgenoͤſſſchen 
Vaterlandes nicht gemaͤßiget wurde. 


Des Buͤrgermeiſters Vater war fein geborner Fir 
der. Im Glarnerlande in einem Wiefengrund, two die 
Gernft in die Lint fale, find einige Hdufer, ufingen’) 
gtnannt; Bey denfelben ftand eine ſtarkbeſuchte Eapelie. 
In diefer Hdufer einem wohnten ehemals die Staff. 
Glaris gur felbigen Zeit war zwar eidgenoͤſſiſch, nod 
aber in dem ungleicher Bund"), und feine Freyheit un⸗ 
golfommen®), alé Rudolf Seiffi, aus innerm ried 
nad groͤßern Dingen, auf Zuͤrich zog, und Buͤrger 


6) Vielleicht um Sold oder Kriegekoſten. 

7) 34 finde auch ,, gum Singen 5 “ waheſcheinlich von ber Co 
pelle 

&) Th.II, G. 240; er iſt ef 1550 abgedndert worden. 

9) Wer dem i. ber Reqte des Klotters ju Getingen ; 2). 
I; $93 e . 
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| wurde). Große Rerdienfte erwarben ibm ben Dant 
des angebornen“), das Bertrauen bes ertorbenen™) 
Vatetlaudes. Deffen Sohn war oberwaͤhnter Buͤrger⸗ 
meiſter; ein Mann von herrlicher Geſtalt, ſehr groß, 
von einer Leibeskraft, welche auch unter damaligen Men⸗ 
ſchen ihn ausjeichnete, und von einem Nachdruck ded 
Charakters, der mit ihr in Verhaͤltniß war™. Seit 
vielen Jahren) waren ſeine Mitbuͤrger gewoͤhnt, ie } 
hen wichtigſten Sachen ber Stadt auf ihn gu feben™*); 
die Eibgenoffen, der Kaifer, bie benachbarten sites 
und Herreit ehrten ibn alg den Mann, durch welders 
in zuͤrich Has Meifte auszurichten war. Mig Friedrich 
von Tokenburg, um den er fich verdient gemacht, flan 
er in fd freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen, daß er feinen 
Sohn an heffelben Hof ſchickte. Von diefem Juͤngling, 
Hanns Stuffi, ift keine vorzuͤgliche Eigenfchaft befannt,. 
wohl aber wird er einer unertraͤglichen Eitelkeit beſchuldiget; 
eben weil er ſelbſt nichts war, habe er durch ſtolze Ge⸗ 
berden und Aeußerungen immer jedem zu fuͤhlen Seach 
daß der maͤchtige Bargermeifter fein Bater fey"). 
dem Hoflager Friedrichs war ein Sufammenflug der bin 
fen aug ben Borfanden, aus Rodtien und Helvetier,. 
ber Verwandten des Haufes, die im Teſtament erwaͤhnt 
ſeyn wollten, vieler Hauptleute und Voͤgte, vieler dienfts 
fudjenden froegen Ritter, anberer, welche diefen Hof als cine 
th , . . 


10) 93753 eu, voce Stiff. 

11) Th. 1, 593. N. 343. 

ae 1388 mar er Zunftmeiſter und Bauherr, 1390 Sekelmel⸗ 
er; Leu. 

13) ,, Wad er far ſich nahm, das truket er hindurch;“ Tſchudi. 

14) Rathsherr wor er ſeit 1414. 

15) Ju der Mailandiſchen Friedenshandlung; oben S. 222 
ff. Qn der Appenzelliſchen; oben S. 346. Geo dem Kaiſer, 
oben S. 174 f. 

16) Meint fore cing Burtzzermelſters Gun war, ſoͤltind ſich 
am Hof Stuhl und Bank gegen ihm bucken; Tſchudi. 
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Schule adeliher Sitten hetrachteten ; hier glaͤnzten die 
- gon Raron, die Werdenberg, die Aarburg, _ die “Gaz, 
die Metſch von Kirchberg, die von Brandis, elle um 
‘ben Preis der grofen Kun gu gefallen wetteifernd. Jn 
dieſem Rreife der Edlen auf gute Fug gu ſtehen, dazu 
bedurften Schweizeriſche Birger und Landleute zwey 
Dinge: perſoͤnliches Verdienſt, welches unwillkuͤrliche 
Achtung einfloͤße, und. (auf daG es vergeben werde) den 
Schein, es nicht ſelbſt gu bemerfen. Der junge Stuͤſſ 
hatte von beyden das Gegentheil. Alſo begegnete, dof 
ber Graf und andere Herren, die ibn fur nod) ungebilde | 
hielten, ihn wenig ausseichneten; die jungen Edlen, 
bie ibm ndber toaren, durch) Spott uͤber feine Aufgebla⸗ 
fenbeit ibn in Verlegenheit featen'’). Diefe Lage feellte 
er bem DBirgermeifter in feinen Briefen aufs gebaffigte 
bar; das Vaterherz bemertte die Urfache nicht. Det 
Buͤrgermeiſter fah in ihm ſich ſelbſt und Zurich veradhtet, 
sief ibn gucdd’, bezeugte Empfindlichkeit. Dee Graf, 
gu deſſen Kenntniß jene Dinge niche gefommen, vad 
deſſen Geift die Folgen vorfah, duferte aufs ſtaͤrkſte, 
wieeid ibm die Sache fey. Mad) diefem verlor er ber 
ProceG gegen die Siegberg, wurde er um Windek gee 
mahnt, forderte man feine Erfldrung aber die Erb⸗ 
folge eo 






27) Hieltend ihn fie cin hoffartigen Guͤggel; ee! Beef. 

38) Hanns Konrad Fablin, Geogr. der Eidgen., Il, 
436 45, 72, bezweifelt dicle Geſchichten aus cinem brepfe 
then Grunde: 1) weil fle nit auf genugfamen Beweiſen bes 
ruben; 2) weil fle eine Kleinheit ber Dentangéart verrather 
warden, aber die der Buͤrgermeiſter and: ber Graf fonk fd 
erbaben ‘selaten s 3) well Zuͤrich immer bebauptet Habe, mit 
dem Grafen in gutem Verſtandniß geblieben gu ſeyn. Es ié 

dbieruber gu bemerken: 1) daß Aber folde Dinge nur ſelten 
urkundliche Beweiſe moͤglich find; daß aber nicht aur 
Tſchudi, dee gleichzeitige Quellen hatte, ſondern auch ber 
Zuͤricher Ludwig Edlibach (dex ſeines, 1454 gebornen, 
Vaters Chronik benugte) dle Sache fo unverholen melden, 





, ! 
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Dw. dandammann von Shops Itel Reding von 
Diberegg war von einem ſehr alten Gefehlecht; an dew _ 
Sag des Morgartener Sieges wurde cin nicht geringer 
Theildes Ruhms feinem Urgroßvater““) zugeſchrieben; 
ſein eigner Vater, Hector, war Landammann geweſen. 
Außer dem angeſtammten Erbgut, welches er auf eine 
glaͤnzende Weiſe zu vermehren mute), und nebſt ei⸗ 
ner auszeichnenden Beredtſamkeitꝰ) muß er jene, in der 
Demokratie befonders maͤchtigen Eigenſchaften einer 
maͤnnlichen Herzlichkeit, eines mit Wuͤrde einſchmeicheln⸗ 
den freundlichen Weſens, geſchwinder Erfindung, be⸗ 
geiſternden Feuers und unerſchuͤtterlichen Muthes in 
hohem Grade beſeſſen haben, da er in einem fuͤr Gleich⸗ 
heit und Freyheit ſehr eiferſuͤchtigen Lande viele Jahre 
hindurch, mit einem Anſehen, das vor ihm ſteiner fo 
hatte, gleichſam geherrſchtꝰ). Ein eben fo vorberrs 
idendes Anfehen wufite ec (einen Canton unter den Eid⸗ 


bab few (Bargermeiſter gu Zuͤrich) und, meines Wiffens, 
fak abe andere Geſchichtſchreiber -fle one Widerſpruch anges 
hommen; 2) daß, tenn aud in dem Benehmen des Buͤr⸗ 
germeifters (der Graf tft vollends unſchuldig) einige Schwach⸗ 
heit hierin bemerklich waͤre, diefe einen gu tlefen Grund im 
menſchlichen Herzen hat, um nicht felb an Mdnnern von hoe 
bee gebildetein Moralgefühl, als man in denfelben Zeiten mit 
Dilligkeit fordern kann, Entſchuldigung zu verdienen; 
3) da6 iene Verſicherung ber Stade Zuͤrich nicht fo zu nehmen 
it, als wdre nichts unbeliebiges vorgefallen, (diefes wire ges 
gen ale Acten) daß aber am wenjaften dieſe Privatiade hie⸗ 
bes gehoͤrt, von dee dle Gtadt oͤffentlich gemiß eine Notts ges 
hemmen bat. | 

19) Th 11, 38. Urgroßvater, menigtens nah feu. 

20) Gr empfieng vom aifer Sigmund fehen auf der Marf. 

21) Ge redete im Namen der Eidgenoffen sum Concilium in Coe 
Ranj, 14155 im Namen deren von Sdhwys gum Kaiſer in 
ben Einſideln, 14137. feu, 

22) Selir Hemmerlin (Beitgenofe, aber bitteree Feind von 
Schwytz): er fey deren von Shwe Halbgott gewefen; 
et ſuo et alieno popalo crudeling (wird heißen folen, madd tis 





‘f 


& 
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-genofferr ju geben. Er hatte einen tapfeen. Sruver™), 
und Soͤhne, die ex fruͤhzeitig in die Gefehdfte des Landes 
Srachte**). Sein Geiſt und Muth rubete beſonders auf 
* feinem Sohn Seel™). Wie der andammann: das W- 
nehnien der Zuneigung Friedrichs von Tokenburg fic 
Zuͤrich gu Vermehrung des Cinfluffes von Schwytz be⸗ 
nutzt, hievon [aft fidh nichts umſtaͤndlich angeben; dod 
ſcheint ce, wie andere Huge Staatsmaͤnner, nebſt polis 
tiſchen Gruͤnden auch folder Angelegenheiten, bie den 
Herzen Friedrichs nahe lagen, ſich bediene zu babes. 
Deſſelben unechter Sohn, Johann von Tokenburg, der 
nichts befam alé was der Vater ihm ſelbſt nod gab, 
und welder ex huͤlflos hinterlaſſen mußte, wurde 2 
Schwytz als Landmann aufgenommuen **). 


gers bie Grauſamkeit whrde Aber ſe in Volk ihm nicht fare 
moͤglich geblieben ſeyn) debito dominatum. Helvet. Bibl. 
I, 49, ex epiltola ad quendam ſuperbum clericum. 

23) Der Hauptmann Yok, welder im J. rage beg G Jeceb 
gefallen. 

24) Rudolf wurde ſchon 1421 Landvogt; Leu. 

25) 20 Jabee nah cinonder Landammann gu Geers; b 

. 1466, Seiner wird viele Erwahnung geſchehen. 

26) Oben, G. 332. Es wae aud noc cin Diethelm a 
man weiß nicht welchem Zweige des Tokenburgiſchen Stamm, 
noc vou welcher Geburt; nicht von Diethelmen, Friedrid! 
Mater, welcher 1385 ſtarb, fondern von ſeinem Oheim Dy 
nat, oder wohl eber aus cinem nocd nidt wohl befaanten A⸗ 
fern Nebengweige um 1390 ergeuget. Diefen Yanoling ſel 
Cuno von Gtofflen, jenee fhlimme Abe gu G. Gallen, ta 
Grafen verleumdet Haben als der ifm nachſtelle; ee feo 14°09 
entflohen, und habe fid in den nordiſchen Lriegen herunge⸗ 
trieben ; doc nachmals fen ce (wopl eber fein Sohn!) nie 
nad Oberteutſchland gekommen, und habe tn Schwaben cist 

- yon Srondipers geheirathet, woranf fein Sohn Friedrich Dict 
Helm, Gemahl einer von Ramſchwag, ſich im Thurgaue, de⸗ 
felben Sohn Ulrich Diethelm zu Ruſchein unweit Jlan iu 
Buͤndten niedergelaſſen und Vater eines noch bluͤhenden Ge 

ſchlechts geworden. (Urkunde des Cuvig — Dorfridtes 
— und gemciner Radbaren ga Rufdetn fie den 
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Die Aufforderung ju Beſtimmung feines ErSen und 
megen ber Loͤſung von Windef vermochte niche dew 
Grafen aus ber Faffung ju bringen, der er in ſo ſchweren 
Seiten das lange Glick feiner Regierung gu danken hatte. 
Die -Unmdglichfeit wurde begreiflid) gemacht, Aber fb 
große Dinge ſchnellen Entſchluß gu faffen®*); das ndbere 
foll in einer Sufantmentretung erdetert werden. . Zu dies 
ſer wurden Gefandte von Schwytz und Bern eingelader.' 

Einige Verwandte des Grafen waren wit Sern in, engeut 
Verhaͤltniß. oe 


Friedrichs und einer Verwandte gemeinſchaftlicher 
Stammherr war fein gleichnamiger Grofivater?*). Dies 
fim gebar jene Kunigunda, die Erbtodter von Gag, 
joey Sdhne und eben fo viele Toͤchter, Donatus), 
Diethelm, Margaretha und Clementia. 


Der Graf Donat von Tokenburg ftacd mit Hinter⸗ 
laſſung einer eingigen Tochter, die nady feiner Mutter. 
Kunigunda genannt wurde, Gemablin Grafen Wilbelms 

von Montfort Bregeng””). Von ihrem Vater erbte fie 


_ thlen, ſeſten Seren Ulrich Diethelm von Tokenburg Cin Bes 
ziehung auf Urkunden deffelben) 15205 erneuert 1641. Es 
iſt nach Art ber Familiendberlicferungen einige (doch feine uns 
uͤberwindliche) Schwierigkeit in Bereinigung der Gage mit ues 
tunden: Ulrich Diethelm fol 1480 geboren worden ſeyn, fein 
Bater alfo doch wohl 14555; nun find aber die ven Frond{per 
tri 1467 durch ben Kauf ber Herrſchaft Mindelheim nag 
Schwaben gefommen—— Frenherr von Hormanre iw Tires 
(ce Almanach 1804—. Es laßt fidh aber Ausfunft denfen 
tnd find diefe Zeitbeſtimmungen aud nue in der Sage, 
nicht in jener Haupturkunde 1520.) 

17) Stadtbuch Zuͤrich, am Verena 1432: „Er mag uns nie 
pufteag werden; ce verzleht von einem Ziel gum andern.“ 

28) f. 1369. 

29) & 1399. 

50) 14315 flebe von ipm £9. n 732, 239 f. 769; oben 

e 875. 
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die ſelbſterworbenen ber”), Soren Semahl acter 
fie eine Tochter). : 


Graf Diethelm”) helrathete cine Grdfin von Be: 
benberg + Neiligenberg , bie Mutter Friedrichs und Idde 
feiner einzigen Schweſter. 


Die kinderloſe Gemahlin Friedrichs war Clits 
beth; ihe Vater, Ulrich Vogt von Met (dh Srof jx 
Kirchherg. 


Noda von Tokenburg, bes Grafen Schweſter, we 
geſtorben; ibe Gemahl Graf Bernhard von F hier frit 
{ebte noc **), mit einem Sohn, der ihres Brubders 
- Namen trug’). An dem Hoflager des letztern hatten 
fie ihren Erſtgebornen, Wallram, gu Feldfied oud 
entzuͤndetes Pulver, das er bey einem Feuer aug ha 
Schloßthurm, retten wollte, noch be ihrem Leben vers 
loren *°). 


Ihre und Friedrichs Mutter hatte burch ihren Be 
der den Grafen Albrecht oon Werdenberg, « Heiligen⸗ 
berg”) vier Nichten, Kunigunda, Verena, Katha 





31) Zp. WW, 687 f. 

32) Elifabeth, Gemahlin Grefen Konends von Nellenburg, . 
14133 hierauf Mackgrafen Wilhelms voy Hochberg; fic &. 
1458. She Entel Marlgraf Philipp &. ohne mdantide & 
ben 1503. 

$3) ff. 1395 oder 86. 

34) Dis 1437. Sie war 1428 geſt. 

35) Und den Mannsſtamm nicht fortpflanstes babes Wertis 
nach feinem Tod an Gufanna, feine Schweſter, Gemadlit 
Sriedrihs, SGemperfreoen von Limpurg, Stammmutter v2 

' Simpurg Spekfeld, fiel; Huͤbner, geneal. Sab. 612. le 
brigens war er damals nod cin Rind; Urfunde Hannes 
(feines Opeims) foe die magere Mu, 16385 Mic. 

36) Haffners, Goloth, Chronif, 

37) Giebe Th. 11, 681 f. 
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und Rargaretha™) Wie waren vermaͤhlt; Sraf Wilhelm . 
von Montfort gu Lettnang™), der Freyherr Wolfs 
bard gon Brandis), dee Graf Johann von Say zu 
Mafor*"), der Freyherr Thuͤring von Aarburg*), 


38) In cineck, mir mitgetheilten Schema der Tokenburgiſchen 
Verwandtſchaft werden die legren dren als Tichter Graf Heins 
richs von Werdcnberg,. der nach Wilhelms von Montfort 
Bregenz Abſterben jene Kunigunda, Donats Tochter Coben 
N. 29 — 32) gebeirathet hatte, angegeben. Dieſes if nicht 
mighidh. Schon tu J. 1393 wurde cin Enkel diefer Ku⸗ 
nigunda Biſchof su Coſtanz (HAbner, Tabelle 493); fle 
ſelbſt wurde 1431 (N. 903 ach dieſem Schema vollends erſt 
1439) Wittwe; wie fonnte fle dann nod fo viele Kinder 
zebdren? Uber... 2) dieſe Brauen find nicht erſt nad 
5439 geboren, fie waren 1436: ſchon verheirarhet. Man 
koͤnnte vermuthen, Runigunde wdre Heinrichs Gemahlin gee 
weſen, che fie Wilhelmen genommens dieſes wuͤrde jene 
Einwurfe heben; aber 3) aus dem Freypeitsbrief dee 
Waifer von Belfort bts auf Davos 1438 (Lis 
nigé R. Sediv, part. Spec. contin. I, ſub Grafen und 
Herren G. 170) erhellet Har, daß Kuntaunda von Montfort 
night Mutter, ſondern Schweſter der Katharina von Gar ges 
mefen. Die vielen, oft gleichnamigen Grafen von Montfort: 
baben die Berwirrung veranlaſſet. Wilhelm von M. Gres 
genz, Gemahl der Kunigunde Donati, geſt. 1431, iſt vers 
wechſelt worden mit Wilhelm von M. Fettnang, dem Ges - 
mahl dee Runigunde, Albrechts (von Heiligenberg) Tochter, 
Gch. 1439. Go dab auch hierin Tſchudi fic, awar nist beſtimmt 
gentig, jedoch richtig, ausdruͤckt. 

39) Gle gebar ihm viele Soͤhne und Toͤchter; thee mduntide 
Nachkommenſchaft tt 1574 erloſchen; Hübner, Zab. 497. 

40) Thuͤring, fein Bater, wurde um 1376 erſchlagen; Tp. 
IT, 346. Wolſhard muh damals Kind gewefen ſeyn, da 
ce viel (pdter tn Bluͤthe and nod 1400 einige go in voller 
Kraft erſcheint. Er phangte ſeinen Stamm fort; aber er if 
erloſchen; die Tiroliſchen Brandis find von einem gang andern 
ober fruͤher abgeſonderten Stamm. Legteres glaudt Copne es 
gu beweiſen) Brandis im Tiroliſchen Ehrencednglein. 

at) Derſelbige, welder feit 1400 in den Geſchichten des obern 
Bundes (11, 679; oben S. 282) und ber Ennetbuͤrgiſchen fans 
be (IJ, 667; oben S. 195 ff.) oft vorkommt. 

42) Geit 1429 Borger gu Bern; ſeit 1431 Here von Schen⸗ 
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ihre Maͤnner, waren burch Gebutt, Heerſchaften 
Verbindungen in dem obern Schwaben, in Rhaͤtien 
Burgundien oor den meiſten andern Herren angeſche 
Cole und Ritter. a 





Margaretha von Tokenburg, bie aͤlteſte Schweſter 
des Grafen Donat und feines Bruders Djethelm wer 
deml Freyherrn von Razuͤns, Ulrich Brun, dermaͤhlt, 
welchem fie wenigſtens Cinen Soba ſeines Namen 
(Sater Georgs), und cine nach ihr genannte Tochter gt: 
Har“). Margaretha von Razuͤns, nachdem fie ve 
Grafen Hanns von Met fd) **) einen Sohn, Ulrich, ge⸗ 
voren ), lebte in ihrer zweyten Ehe mit Bifthard, 
Freyherrn oon Naron, deffen Thaten und Lejden obs 
ausfuͤhrlich beſchrieben find*). Qwey Shue erfreuten 
fein Alter“), Hildebrand und Peter, Frepherren oon 
Naron. | | 





Clementia von Tokenburg, Frau Margarethen jie 
gere Schweſter, Gemablin Herren Friedrichs von Hina 
und eines gleichnamigen Mutter, ſah in des letztern dry 
Soͤhnen und einer Cochter*®) eheils den Ramen”, 


43) uleich, the Sohn, ſt. 1439. Ich halte tho fir chs 
ben, welder 1424 den Obern Bund ſchließen Half. 

44) Gruber ber Sedfin Clifabeth, Gemahlin Feledeichz 1 
Tokenburg; Leu. . 

4$) Dee nachmals oft vorformnitn wied und im Pedtigen ert. 

46) Oben ©. 134 f. _ 

47) Wiſchrd lebte aod ; ef ſt. 14385 ſeine Soͤhne waren di 
legten felnes alten Geſchlechtes, deſſen Mannsſtamm 1479 
mit Sfldebrand untergieng. 

48) Qn dem N. 38 angefdoeten Schema heißt ſeine Gemnadlia 
Anna, Cocter Albredhts, Grafen au Werdenberg s Helligth 
berg; es iſt mir nicht befannt, wie dieſer defi Water bt 
oben N. 37 — 43 erwdbnten Frauen vermandt geweſen, wohl 
aber, dag cr nicht derfelbige war, 


49) Sohaun und Friedrich werden in dems Schema genanst. 


é 
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theils den n Bien yon Hoͤwenꝰ) mete alé faum jemals 
bluͤhen. 


Die natuͤrliche Ordnung der Angeherigen Friedrichs 
war demnach folgende: die Graͤfin, ſeine Gemahlin; 
bie Gedfin one Thierſtein, ſeine Schweſter; alsdann 
ton der: vaͤterlichen Seite: Montfort Bregenz, Tochter 
ſeines Oheims; Metſch und Raron in den Rechten ſeiner 
ditern,; Howen in ben Rechten ſeiner juͤngern Muhme ; 
und vow der muͤtterlichen Seite, Montfort von Tettnaug⸗ 
Srandis,, Sar und Aarburg, Richten feiner Mutter. - 


Die rechtliche Drdnung war aus mebreren Urſachen 
ſeht mweifelhaft. Erſtlich war die ganze Herrſchaft von 
Softnburg im Lauf eines halben Jabrtaufends aus vers 
ſchiedenartigen Theilen entfianden, deren einige Leheny 
andere Eigenthum, alle mehr gufammengeworfen als con⸗ 
folivirt, und deren urfpringliche Eigenſchaften durch 
die Unordnungen ober den Untergang der Hausarchive 
ununterfcheibbar gemorden. Zum andern mußte vieles auf 
den Inhalt einer, vielleicht nicht mehr vollſtaͤndig vore 
bandenen Menge von Heirathspacten und andern Hause 
vertedgen') anfomimen, die ohne Zweifel mehr als nur 
Einer Auslegung fabig waren. Drittens brachten die . 
wahren ober fcheinbaren Widerſpruͤche des Raiferredhtes,. 
Lehenrechts, Schwabenſpiegels und mannigfaltigen Hers 
fommens im Hauſe und in den Laͤndern/ two an eine ſyſte⸗ 
matiſche Unseinanderfegung wie gedacht worden, den 
Rechtspunct in diejenige Ungewifheit und Verwirrung, 


$0) Heinrich wurde Biſchof zu Coffang, 136 — 14623 Anna 
war bey bem Frauenmuͤnſter Zuͤrich felt 1493 oder 1429 
Abbariſfin. 

51) Diefes bezleht fic) zumal auf dad Recht jener vice Nichten 
Ber Mutter Friebrichs, die man alé natuͤrliche Erben mit 
Gnfibet, indeß andere (Thierftein 3. B. defen Tſchudi om 
rechten Orte, wo der Sedes shatetiae iff, gar nicht erwaͤhnt) 
viel adber waren, 
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welche, wenn Krieg vermieden bleiben (ok, eine fuse 
Ausmittlung freunðdſchaftlicher Uebereinkunft erfordert. 


An dem Tag, da Friedrich den Zuͤrichern feine Er: 
fldrung thun folte™), erfchienen gu Rapperſchwyl fixf 
Rathshoten von Zirich ) als welche cine Gace an iba 
Gdtten, die von Schwytz gleichſam alg Fuͤhrer fener 
Gace, und Gefandte von Bern, als: Mittelsperſonn 
und Mitbuͤrger der vornehmften Erbsprdtendenten”, 
Gie vereinigten fid) mit Schwytz int Behauptung der Un⸗ 
moͤglichkeit, worin ber Graf fen, eine feſte Créldrung 
fest fchon von fic) su geben. Zuͤrich bebarrete daranf. 
Da gaben die von Schwytz gu erkennen: „In diefem Fel | 
„muͤßte die guͤtliche Handlung ſich in cine Rechtsſireit 
„endigen; oon einem ſolchen wiirde nicht Blog dieſes der 
„Gegenſtand feyn; iht Landmann, der Graf, habe or 
„Beſchwerden mehrere“), um bie fie fic) feiner anne: 
pmen wuͤrden.“ Diefe Wendung des Geſchaͤftes fount 
Zuͤrich wohl darum nicht gern feben, weil, fo billig und 
natuͤrlich bas Begehren der Stadt an ſich feyn mochte, 
fie gleichwohl ein formelles Recht nicht hatte, dem Gre 
fer diefe Erfldrung eben in dem Augenblick abzunoͤthi⸗ 
gen. Darum liefen fie fic) gulege einen zu fernerer 
gitliden Handlung Naum laffenden Aufſchub ge 
fallen. 


Jn der Zufammenfunft, welche drey Monae”) 
nach diefem and) gu Rapperſchwyl, unter Zuziehung We 
$2) Mm 29 Mug. 1432. | 
$3) Die Buͤrgermeiſter Felie Maneſſe und Rudolf Stuͤſſt; die 

Rathsherren Hanns Maneſſe und Hanns Brunner, der alttre, 
der Stadtſchreiber Heinrich Uſikon; Stadt buch. 

54) Vermuthlich ocr Venner Nicolaus von Wattewdl and He 
ter Willading, die man auch fonft in Tokenburgiſchen Seidl 
ten. gebraucht findet; J. C. Fuͤßlin tie. G. 46. st. 

5) Shwg heat ,, einen Zeddul, der an fold Rede geſchrieben 
„ſtand, alg uns ber von Tokenburg bots’. Segigst der 
Sefandt(daft im Stadtduch. 

56) Wm 25 Sov. 
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Solothuener, gebalten. twourde, ließen die Zuͤricher darch 
bie Berner und Solothurner folgende Vorſchlaͤge gu ele 
nem Gergleid) thuns „Die Stadt Zurich habe in drey 
nnd dreyßig Jahren dem Grafen von Tokenburg ges 
„nug wichtige Dienſte geleiſtet, um ſich getroͤſten zu koͤn⸗ 
„nen, daß fie den Wunſch einer fir ihre kuͤnftige Gis 
„cherheit noͤthigen Sache ohne ſeine Beleidigung habe 
ndufern duͤrfen. Von der unverſtellten Re dlichteit ihret 
„Abſicht glaube fie einen zwar unnéthigen, aber der’ 
„unzweydeutigſten Beweis in diefem Augeüblick dadurd) 
„u geben, daß fie Aber jenen Punke, welchen er als 
„das Geheimniß ſeines Herzens betrachte, fuͤr jetzt nicht 
„weiter in ihn gu ſetzen erklaͤre. Deſto gewiſſer verſehe 
„ſich cine loͤbliche Stadt von der Freundſchaft ihres als 
„ten Mitbuͤrgers und von der Billigkeit ihrer Eidgenoſ⸗ 
„ſen, daß man die Ruͤckſicht, welche fie ſich ſelbſt ſchul⸗ 
„dig fey, nun auch nicht außer Ache laſſen, fondern bey * 
„fortwaͤhrender Ungewißheit des Herren, welcher diefe ihe 
„ſo nahe gelegenen Sande, vielleicht bald, bekommen 
„koͤnnte, von folgenden unverfinglicen Sicherheits⸗ 
„maßregeln eine oder die andere genehm halten werdes 
nCie wuͤrde gang beruhigt ſeyn, wenn das Tokenburgi⸗ 
„ſche Volk, in ſeine Gemeinden verſammelt, ſchwoͤren 
„wollte, nach des Grafen Tod jene fuͤnf Jahre deſſelben 
„Buͤrgerrecht an Zuͤrich zu halten. In dem niche un⸗ 
moͤglichen Fal, daß die Gemeinden ohne ihren, bids | 
„her unbekannten, finftigen Heren Bedenken trager 
ufolten, in dergleichen Verbindlicdhfeit einzugehen, wuͤr⸗ 
„de man fich begnuͤgen, wenn der Graf durch die Voͤgte 
„und Inhaber feiner Stdote und Burger einen Eid 
„ſchwoͤren ließe, daß fie ber Stadt wabrend jenem Zeit⸗ 
„raume mit Buͤrgerrechtspflicht gewaͤrtig ſeyn wollten, 
Wenn die Betrachtung, daß die Amtleute hiedurch ge⸗ 
„wiſſermaßen in gedoppelte Pflicht kaͤmen, und in jenen 
Jahren ohne Zuthun der Republik nicht abgeaͤndert wer⸗ 
den koͤnnten, wenn diefer oder fo ein Sedante auch bits 
Ill. Theil. B 6 
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afer Auskunft unuͤberſteiglich entgegenſtehen follee, ſo 
„koͤnnte die Stadt billig begehren, daß die ihr vom Rais 
„ſer noch erft neulich wieder einzuloͤſen geftattete Her: 
„ſchaft Windek ohne weiters sur Sicherheit in ihre hand 
„geſtellt wuͤrde; aber Zuͤrich fey gewohnt, fir Freund 
„mehr yu thun, als biefe mit Recht fordern koͤnnten: 
yman wolle zufrieden ſeyn mit einer urkundlichen Be: 
ſicherung des Grafen, daß Windek nach feinem Tode 
„ſo fort an Zuͤrich fallen fol. Das Maß der Gefil⸗ 
„ligkeit fey nun erfillt; Buͤrgermeiſter und Rath (tye 
„von dem grofen Rath, Conftaffel und Zuͤnften, weder 
„ermaͤchtiget, nod) fdunten fie denfelben anrathen, it 
„Betreff Vindeks noch welter gu gehen. Noch Cina 
„Vorſchlag haben fie wegen Tofenburg ſelbſt; cin Dor 
„ſchlag, der jener Maͤßigung wuͤrdig fey, womit cim 
„loͤbliche Stade (man Habe es bey der Einnahme ver 
„Aargau 7) gefeben) jeden Bortheil, wo es nur mi 
„lich fey, mit ibren Eidgenoffen gern theile (weniger be⸗ 
„dacht auf Erweiterung eigener Macht, alg auf die & 
„ſondere Pflidht eines Vorortes, fir das Ganje ju for 
„gen!) Zuͤrich wolle vom Lande Tofenburg nidts be⸗ 
„ſonderes; es foll zwiſchen demfelben und einer Ctod 
„zZuͤrich ein Buͤrgerrecht, aber zu der naͤmlichen Zeit wi 
„ihren Eidgenoſſen von Schwytz ein gang gleiches 
„recht aufgeridjtct werden, bende auf ewig *).“ 













Diefer edle, Huge Vortrag ©) verfehlte feine Bir 
fung nicht. Es war offenbar, daß bey folden 6 


57) Birth hatte die andern Orte sur Mitregentſchaft Aber 

+ und dle freven Aemter eingeladen , als die Stadt bereits 
Pfandſchilling dieſer Lande bezahlt hatte. 

$8) Stadtbuch Zaͤrich. 

39) Die Genauigkeit hiſtoriſcher Crew erfordert, daß ich bemerk 
wie in dieſen und ahnlichen Vortragen bas Weſentliche, di 
Sache, die Vorſchlaͤge ſelbſt, urkundlich richtig, ble cing 
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nungen eine bauerhafte, ben gréften Unaunehmlichkeiten 
vorbeugende Uebereinkunft getroffen werden fonnte, fo 
bald nur ber Erbe Gefannt wdre. Man wurde cing, 
daß der Graf bey dem Kaiſer bas Recht eriverben follte, 
ihn frey gu eenennen °°). Der Kaifer war in Italien. 
Auch bie Großen aus der Schweiz eilten, ben ſeiner Kroͤ⸗ 
nung zu feyn *). Die Verhaudlung wurde auf ihre 
Zuridtunft, ein Jahr lang “), ausgeſetzt. 


Dee Graf fah ben Kaifer gu Feldkirch, als er nach 
Italien zog ) und bey feiner Zuruͤckkunft ꝰ). Da der 
Kaiſer Urfache Hatte, ihm ſowohl als den Cidgenoffer 
gefaͤlig gu ſeyn, erbielt Friedrich mit leidhter Mahe, dak 
ct ba Recht, feine Gemahlin oder andere Perfonen ) 
ju Erben einzuſetzen °°), in feine freye Hand ſtellte und - 
beftdtigte ). . 


B63 


Rcenten Wendungen und Getrahtungen zwar von mie, alle 
aber auf urkundlich Gefannte Umſtande gegrindet find. 

60) 29 Nov.s Stadtbuch von Saete. 

61) Dben S. 175 f. 

53) Dis Mart. 1433. 

63) Oben N. 2. 

54) Oben G 188. 

$5).,,Deren Ramen an demſelben Brief ſtanden;“ Inſtrue⸗ 
tion deren von Badric fie thee Geſandte, 1437; 
Veotedge gu Bauffer, TH. Ml, G. 9. Um fo mebe bes 
daure th, bab dieſer Brief nicht mehe vorhanden, oder mie 
unbdefannt geblieben il. Vermuthlich waren es iene Mdnner 

Nichten. 

6) Es if nicht ausgedruͤckt, woruͤber? Wie werden unten 
khen, daß bes Kaiſers Meinung nicht war, Hierunter 3. B. 
die Stammherrſchaft (Tokenburg) au begreifen. Das Unbes 
ſtimmte in folchen Urkunden if ſehr oft abſichtlich; die Gewalt 
bee Umſtande muß den Commentar machen. 

7) Als Konis ertheilte, als Kaiſer beſtatigte er es; Inſtr u e⸗ 
tion, Lc. S. 10. 


X 
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Dieſem nach ertheilte Friedrich ben Zuͤrichern cine 
Antwort 7*), mit welcher fie fuͤrs erſte zufrieden (ee 
konnten, ohne daß ze ſich die Haͤnde gebunden hatte: 
„Frau Eliſabeth, ſeine Gemablin, ſoll, wenn fic ibe 
„uͤberlebe, ſeine Erbin and ihre Buͤrgerin ſeyn; Aber 
„dem wolle er bey ſeinen Amtleuten dafuͤr ſorgen, daf 
„dieſe ſich verbinden, dem Buͤrgerrecht gehorſam und ge: 
„waͤrtig gu ſeyn; ſtuͤrbe die Graͤfin vor Verlauf der fini 
Jahre, ſo foll es von denen gehalten werden, an bit 
„nach ſeiner weitern Erbordnung das Land alsdam 
pfalle; cine ſolche Ordnung mdge er mach ſeinem Freya 
„Willen und Recht machen und dndern, fo oft und mi 
„er wolle; das Biirgerrecht muͤſſe immer allem vorge 
phen. Die Loͤſung der Pfandſchaften Habe in dew Pfand 


“briefer ihre Regel; an dieſe werde die Graͤfm ſich js 


„halten haben .“ 


ueber zwey Jahre verfloſſen unter vielfaͤltiger Ven: 
bung eines jeden Erbpraͤtendenten, Friedrichs unerfotſch 
lichen Ginn gu ſeinen Gunſten gu ſtimmen. Die Graͤft 
uͤberzeugte ſich, fuͤr ihre eigene Sicherheit nichts befferts 
thun gu koͤnnen, als fic) der Stadt Zuͤrich aufs ensit 
anzuſchließen. Da bey dem alten Herrn Schwytz dof 
meifte gu vermoͤgen ſchien, fuchte befonders Wolfhard 
yon Brandis durch diefen Weg fein Glad. 


In dee That fchien endlich er auf einmal am Ji 
Der Graf begab fic) von Feldkirch, wo er feine geméhe 
liche Hofhaltung hatte, nach Gargans. Vor ala 
feinen Bettern war nur der Herr von Brandis bey ibe; 
dieſer war unterſtuͤtzt von Niclaus von Wattewylꝰ), 


68) 7 Dee. 1433. | 
69) Dab das Landrecht mit Schwytz eben mie bas Bargerredt 
mit Zuͤrich damals deftdtiaet worden, ift faum gu begocifels. 
10) Tſchudi nennt fon Konrad; welches nach den, mie wie 
kommenen Ucten unrichtig if. : ; 
~ 
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Benner ynd in (einen Sachen Geſandten von Bernt, oor 
jenem. Stal Reding, dem Landammann Hanns von 
Pherg (nad) Reding der wichtighte Mann gu, Schwytz) 
und dem Landammann Konrad Kupferſchmid. Des 
Grafen vornehmſte Raͤthe, alle Amtleute von Tokenburg 
und Uznach, waren zu der großen Handlung berufen. 
Rach empfohlner ſtrenger Geheimhaltung erklaͤrte der 
Graf den von Brandis jum Erben und Nachfolger vow 
Lofenburg und. Uznach, in dem Verhaͤltniß eines fuͤnf⸗ 
jaͤhrigen Buͤrgerrechtes gu Zuͤrich, nach Ablauf dieſer 
fuͤnf Johre aber eines ewigen und ausſchließlichen Land4 
rechts zu Schwytz. Dieſe von ſo vielen laͤngſt geſuchte 
Aeußerung that ev jedoch nur muͤndlich, unter bun Sie⸗ 
gel ber Berfcymiegenheit™), und verſchob die Errich⸗ 
tung einer Urkunde, bid er die uͤbrigen Vettern bewogen 
haͤtte, gegen eine Geldſumme ihre Anſpruͤche aufzugeben. 
Die Graͤſin mußte ſeinem Willen gehorchen“). 


Die Zuͤricher, denen er nichts von der Sache wiſſen 
ließ, wurden (wenn auch nicht von anderen in GSeheint 
benadhrichtiget) ſchon durch das Geheimnißvolle jener 
Zuſammenkunft billig aufinerkſam, und ſandten ihre Bo⸗ 
ten zu ihm nach Feldkirch, mit Bitte um die noch nicht 
erfolgte Erfhirung feiner’ Erbordnung: Sie bkklamen 
zur Antwort, „er habe es ihnen ſchon geſagt, ſeine Ge⸗ 
„mahlin bleibe die Frau von Tokenburg, und ihre Buͤr⸗ 
„gerin, an die fie ſich zu halten haben).“ 


Es iſt wohl unmoͤglich, den Zuſammenhang und 
Sinn fo verſchiedener Aeußerungen zuverlaͤßig gu beſtim⸗ 


11) Daher derſelben Wahrheit nachmals durch Ausſage von Zen⸗ 
gen hat erwieſen werden muͤſen; Gorud an Lucern, 
Georg. 1437 

12) Daber fie nacmels, vielleicht nicht ohne Grund, Mugnete, 
ihre Einwilligung (frey) dagu gegeben gu haben. 

73) Ales was Tſchudi welter fagt, it fein, nice aber "bes 





¢ 
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men. Er fonnte in der Ausfuͤhrung des yu Sargans 
Herabredeten Plans unerwartete Hinderniffe gefunden ha⸗ 
Sen”). Eben fo moͤglich ift, daß er damm'cher nicht 
hervortreten wollte, als wenn alles im Reinen war”. 
Es kann auch ſeyn, daß er bald dem Vetter, bald der Gris 
fin guͤnſtiger geweſen. Eben fo ungewiß iſt, ober in Stun⸗ 
den, welche fiir letztere gluͤcklich waren, fie nach geinei⸗ 
nem, landuͤblichem Schwabenrecht7*) in gaͤnzliche Ge⸗ 
meinſchaft aufnehmen“), oder ob er ibe uur leibgedinge⸗ 
weiſe cine Nugniefiung laffen wollte™®). Er ſoll geſagt 
Haben, wie er (elbft fable, daß, wenn er fie. gdnjlid 
gu felner Erbin machen wollte, dieſes eine tocit feftert, 
Seftimmtere Urfundung erforbern wuͤrde). Es iſt ibm 
der ſchlimme, ihm aber nicht uͤbel gleichſehende Charalter⸗ 
dug zugeſchrieben worden, daß er der Unordnung, welche 
nad) ſeinen Tod entſtehen wuͤrde, und beſonders ber dors 
duſehenden Entzweyung in der Eidgenoffenfchaft, fd 
voraus gefeent Habe). Aber cine feit vielen Jahren 


angewoͤhnte Verſtellung und Verſchloſſenheit,  welde 


ihm kaum erlaubte, ſich ſelbſt aufrichtig zu geſtehen, 
was er eigentlich wolle, war mehr als zureichend, bp 


Grafen; ja nicht in dem Charakter des letztern, ber ſich genil 
nicht weitlaͤuftig außerte. os 

74) Derentwegen Brandis nachmals davon abgefandens 
Spruch Lucern. 

75) Weil er beforgen fonnte, die Sadeichee moͤchten es lect, 
voder Doc Windek voraus haben wollen. 

76) Wie es in Thurgau, Cofenburg, Margau (Fregpeites 
von Binterturs icem, von Mellinges) gAleg wer; 
und ficbe Ius feud. Alemann., c. 36, 

77) Gontmmt 8 Gerold Eolibad. 

18) Go verſteht es Tſchudi. 

79) „Ob Sach war (dad er doh nit meint), daß ex fie sur Er 
w bin machen wolt, maͤßt ee fie bas verſehen, damit ¢ 
„goͤlte;“ Schodeler. 

20) „Daß ce den Eidgenoſſen habe wollen die Haare zuſammet ⸗ 
„binden.“ Es war, meldet Lubdwig Edlibach, die ov 
meine Meinung. 7 
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feinem Leben jedermann, der mit ihm gu thun Gatte, in 
Verlegenheit, bey ſeinem Lod aber die wichtigſten Anges 
legenbeiten in eine Vertvirrung gu bringen, die um fo un⸗ 
aufloͤslicher war, weil er den Schluͤſſel feiner Geheim⸗ 
niffe mit ins Grab genommen hatte. 


Die Kedfte flerigen an ihn gu verlaſſen. Da wurde 
er ber Menfchen und det Welt uͤberdruͤßig. Er theilte 
ſich nun zwiſchen der cinfamen Stille ciner Wohnung bey 
den Graͤbern feiner Vater®) und (einem Hofe ju Feld⸗ 
firch. Hier Ubereilte ihn der Tod am letzten April des 
vierzehnhundert ſechs und dreyßigſten Jahres, ein und 
funftig Jaͤhre nach feines Baters Tob, ebe ec fein Haus 
hinlaͤnglich beſtellt hatte ®*). Gein’ Leichnam wurde ie 
dem Prdmonftratenfer Kloſter gu Ruͤti in dee Familiene — 
gruft™), und, weil das Haus Tokenburg mit ihm unter 
gieng, nach alter Gitte, mit Schild und Helm beygeſttzt. 


31) Bullingee. 

32) Ee fab ohne Tekaments FAGLIns Geoge. IT, 44. Die 
fegte Urkunde, die ich von ihm finde, if vom 25 Mira: er 
nimmt vous Slofter Sekingen einige erfaufte Leibeigene zu Les 
hen; Horrgott, origg.; Urtundenbud h. a. 6 

83) Ge ſelbſt gab (chon im J. 1407 dieſem Kioker ben Kirchen⸗ 
idem gu Wangen in der Mark; fiatemal se Katt ,, feine Bdter 
pbegraben ſeyn, und aud er ded juͤngſten Tages allda gu er⸗ 
warten meint;“ Chariular. Rutin., welches viele ahnliche 
Urtunden vom Haufe Tokenburs enthalt. 





392 LIL Bud. 2Abth. Viertes Capitel. 


— ———— 


Viertes Capitel.“ 
Anfang: ber Verwirrungen. 
J (1436.} 


N achdem ber Graf geſtorben, vermeinte Eliſabeth Er. 
bin zu ſeyn, und vermittelſt der Burg⸗ und Landrechte 
fich zu behaupten. Ohnedem ſah der Freyherr von 
Branudis vie ihm zu Sargans geoͤffnete ſchoͤne Anefidt 
merfchwinden; er war bey weitem nicht reich genug, us 
alle uͤbrigen Unfpriche aussufanfen'); ex Hatte auf die 
Hilfe des Grafen gezaͤhlt, und nun fielen deffen Gelder 
in die Erbmaſſe. Aber bas behauptete er mit den bri 
gen Erben”) , daß aus dem Borgange yu Sargané, wo⸗ 
zu die Graͤfin eingewilliget, uͤberzeugend erhelle, wie 
wenig die Meinung des verſtorbenen Herrn geweſen, {it 
zur wirklichen Erbin zu machen. Der alte Herjog zu 
Innsbruk, Friedrich von Oeſtreich, durch gute Wirth⸗ 
ſchaft in ſeinen Umſtaͤnden ausnehmend gebeſſert, freute 
ſich, bie Pfandſchaften einzuloͤſen, die er in vormaligen 
Noͤthen an Tokenburg hatte verſetzen muͤſſen“). Zaͤrich 
bereitete ſich, vermoͤge wiederholter kaiſerlicher Pri 


1) Daß bas Profect cin Auskauf gewefen,. fehlteét Joh. Kew 
rab Fuͤßlin aus bem Anbringen deren von Schwytz vor ho 
Thadigungsrichtern gu Lucern, S. Geo. 1437. 

2) Thierftein fommt nidt unter fhnen vor; er mochte abgeſun⸗ 
den ſeyn; Hdwen, an welchen obnedem nicht viel fallen fonatt, 
trennte fic, und war fir die Graͤſin; es ſcheint nidt (a0 
dere haben anders geglaubt) alé wenn Metſch damals ted 
aleiche gethan; font warde fie ſich nit gewelgert haben ipa 
alé Vogt anjunebmen ! 

3) Sogleich gab er feinen Bettern von Defteeleh von (einem Ents 
ſchluſſe Nachricht; ih habe das Schreiben geſehen, worin Her⸗ 








” 
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vilegien, Windek an die Republik gu ziehen. Aber 
die Landleute von Schwytz waren die erſten, die 
qu einer Beſitznehmung ſchritten; fle nahmen zu Tuken 
ben Eid der Unterthanen und Gerichte auf der obern 
Mart, die Friedrich ihnen, gum Lohn -ibrer Freund» 
fhaft, gefchenft. Der Raifer, als er vernabm, 


daß cr ohne urkundliche Erfldrung feines letzten Wil- 


lens geftorben, betrachtete die Mannlehen von To 


fenburg al Heimgefallenes Neichslaud, wordber (naw | 


bamaliger Derfaffung) die fteye Verfiigung ihm gue 
komme. 


Die Unterthanen, befreyt von dem vieljaͤhrigen Joch 
ihres ſtrengen Gebieters, fanden ſo natuͤrlich als noth⸗ 
wendig, fuͤr ſich ſelbſt zu ſorgen. Ueber die Manier, 
uͤber Grundſaͤtze, waren ſie unvorbereitet; jedes Laͤnd⸗ 
chen hatte nach ſeiner beſondern Verfaſſung eigene Wuͤn⸗ 
ſche; eine Vereinigung ſaͤmmtlicher erledigten Lande zu 
einerley Zweck war um ſo weniger moͤglich, da der Graf 
fie einander fremd gelaſſen, und Einfoͤrmigkeit ihrer 
Verfaſſung fuͤr die Herrſchaft nichts weniger als wuͤnſch⸗ 


bar geglaubt. Am kluͤgſten handelten ſolche Gemeinden, - 


welche keinen Parteygeiſt aufkommen ließen, und mit an⸗ 
dern in gleicher Lage ſich vor der Hand Aber gewiſſe 


einfache MaGregeln fir ihe gemeines Wohl verein> 


barten. 


So traten die urfpringlichen Tofenburger in eine 


Gemeinde gufammen”), und fester gu cinftweiliger Bee 
forgung der Landesfachen Jauptleute und Raͤthe. 


Hierin folgten die Uznacher dem Bepſpiele der Token⸗ 
burger. 


| 


| 900 Selebeih, dee nachmalige Kaiſer, ſchon unter dem 32 
. Mat 1436, dieſes gut heißt und lobt; es war natuͤrlich. 

4) Es tt nicht Mor, of und felt wenn dad eigentliche Tokenburg 
Ein Ganges geworden. Das Thucthhl wird Hefonders genannt. 
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Die Leute auf den Pfandherrſchaften zu Windel nud 
Sargans wuͤnſchten oie Erleichterung ibres Zuſtandes; 
einige Sofften fie vom Haufe Hefireih, andere von Zuͤ⸗ 
rid), oder von dem Volf gu Schwytz, ober von ber 
Freundſchaft ihrer Nachbaren gu Slaris; bey vielen 
war der Wunſch (den fie Sep fo ungewiſſen Dingen kaum 
gu dufern wagten), gang frey gu werden’). 


Die von der ECidgenoffenfchafe entferntera Feldkircher 
ftimmten in fo fern denen bey, die nicht ungern wieder 
unter Oeſtreich traten, daß diefer Schritt nur nicht un 
Hedingt und ohne Vorfidht gefchebe; indem cine fo drat 
kende, unfeeundliche Negierung, wie die vorige des Gras 
fen, (hlechterdings nicht gu ertragen ware). 


Die obern eilf Lande und Gerichte, welche von 
Mayenfelb auftodets an die Quelle der Lanquart und 
pon der Montafuner Graͤnze im Prdtiganer Hochberg”) 
big an bas Landwaffer, die Abula, in febr natuͤrlichen 
Graͤnzen liegen, wußten was yu ihrem Glick nothwen⸗ 
dig war, wollten eS ernfilid) und ergriffen eine Maß⸗ 
regel, wobey fie Bis auf diefen Lag beſtehen). „Sie 
„ſchwuren zuſammen einbellig, treulich, ohne Gefaͤhrte 
„und auf ewige Zeiten, einander zu dem behuͤlflich zu 
„ſeyn, wozu ein jeder das Recht habe; ihrem Erb⸗ 
„herrn, wenn er beſtimmt fey, auch gu leiſten, wozu er 
„das Recht habe; fo unaufloͤslich zuſammen ju halten, 


als ware es nicht nothwendig antes ber algemeinen Benen⸗ 
nung begriffen. 

5) Hiaptt: Go verſtund man wohl, dab der Unterthanen Mei⸗ 
nung waͤr, daß fle geen Herren fie ſich ſelbſt wdren sion, und 
busaen (verheelten) es, als fe als fie fonnten. 

6) Hapli: Ste paben mengen Artikel bem fle vorfommern rvols 
fen. 

7) Im Rpdtico; Guler, Rhactia; 220, a. 

8) —* zehn Gerichte Bund; damals hielt auch Mapenfeld mit 

nen. ° 


J 
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„daß die cif Sande und Geridhte gegen Frembe immer 
„wie nur Eines erfcheinen, wovon fein Sheil ohne alle 
„uͤbrigen gegen jemand in irgend einen Bundverein 
„treten koͤnne; in allen ihren Sandmarfen Gerech⸗ 
„tigkeit und Griede gu Halten, und fol hierin cin 
„Gericht dem a aushelfen®), €ines das andere 
„dazu anhalten™), jeder Landmann des Neches, wels 
othes er im Land finde, fich begnuͤgen; auf Davos Tage 
„du leiſten; diefen ewigen Bund aber alle zwoͤlf Jahre zu 
„erneuern, und. nie ohne gemelnen Math etwas an dente 
„ſelben gu mindern oder gu mehren.“ Dieſen Band 
fiegelten ihre frommen und beſcheidenen“) Amtleute“): 
an ihrer Spige, Uric) Vely, Landammann auf Davos, 

ein Haupturheber, wie es ſcheint ). 


9) Ein Midter nag den andeen mahnen, ihm vier, fanf Mann 
au ibericiden, welche dann tdglid 18 Pfen. befommen, and 
die Kok ungefapetich. — 

10) Ware Gad, bad cin Gericht rechtlos wurde, fo follen ble 
anderen dagu kehren, und thun, bab cé befeat werde. oy 


11) Go war ihe Titel, ben ich anfuͤhre, weil ce ich fae fle 
ſchickt. 


12) $e fahee fle an, weil ſolche Ramen unvergeblich ſeyn mife 
fen, und der cine oder andere Entel haben mag, die fein An⸗ 
denfen gur Vaterlandsliebe begeifteen fol: (Auger dem Belo) 
Yau Heinz; Jos Gera; Gartholome Rugett; Jannt Schnel⸗ 
der; Wilhelm Schaͤrer; Jos Malet; Hanns Tenreſta; Hanns 
Sel. Uebrigens findct fic bie Urfunde, unter andern, beg 
Leu, Art. Sebngcridte. Sie if vom Freptag nach Fronleich⸗ 
namétag; welder der 8 Jul. feyn modte; Oſtern fiel in die⸗ 
fem Jahr auf ben 8 April. (Art de verifier les dates). 


13) Es waren dle Bely von Velfort, ,,cin alt, herelih Ges 
„ſchlecht, und waren fie cin Saupt und Sdenembée ta bens 
„Bund; auch i Davos bas erſt, mit SHR ſtattlichen Frey⸗ 
„heiten wohl begabe Hochgericht; Acbafer, Art. Vell. 
Sein Bater war 25 Jahre Landammann, und vor ¢ Jahren 
tm Geanfit th dem Gauretfertobel cemordet worden ; adem 
und Leu unter Beli. Es waren dle Delt alte Rhatiſche 
Edelknechte; Guler, 6. 8, : 
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Indeß die Prdtiganer auf diefe natirlidhe und freyer 
Maͤnner wirdige Weife fich ſelbſt gegen moͤgliche Gefabr 
ficherten, Hielten die Erben ibres oerftorbenen Herren, 
fobald fie ihm in Rati die letzten chriflichen Ehren “*) ers 
wiefen, in dem benachbarten Rapperſchwyl einen Zu⸗ 
ſammentritt“). So geſchwind aber jene Landleute, 
die nichts als das Recht ſuchten, unter einander Eins 
geworden, fo vergeblich verfloſſen diefe und andere Tag, 
feiftungen der Herren, entweder weil ihre Rechte nicht 


fo lar waren, ober weil jeder etwas mehr fuchte, als — 


woju er ein Recht hatte. Eben dadurch erhob fich dic 
Martenung. Der fuchte burch die Macht Oeſtreichs, 
Der durch dieſes, fener durch cin anderes Eidgenoͤſſiſches 
Ort, oder durch vorgeblichen Willen des Volks, zu be: 
decken, was feinen Anfpriichen an Rechtskraft fehlte. 


Zuͤrich und die Wittwe, welche ber Graf einander 
angetviefen atte, Hielten um fo mehr gufammen, als 
Aegteré dbrigens huͤlflos war, und, um fie, erlaubte 


Vortheile verdient werden fonnten. Cie nahm (wohl - 
nicht ohne Veywirfung von Zurich) den Freyherrn Frie: 
drid) von Hdwen gum Vogt; Ulrich) von Metſch, der 


naͤhere Verwandte"), war. mit Oeſtreich zu genau vers 
bunden. Dieſes fonnte den Zuͤrichern nicht gleichguͤltig 
feyn, weil ſowohl fie als der Herjog die Herrſchaft Win 
def loͤſen wollten: die Grafin fonnte thm oder ihnen die: 
fes erleichtern. 


Die Berner, welche verfchiedene Tokenburgiſche Vet: 


tern in Buͤrgerrecht batten, mit Schwytz von Alters ber 
bie engfte Freundſchaft hielten, Zuͤrichs wachſende Made 
(man fagt) nicht obne einige Ciferfucht faben, fir de. 


14) Den sofen. 


; 33 Mal. | 
16) Yores Bruder’ Soha. Kiwen (Schodeler) war ber Ged 


' fla ,,nit als gefruͤndet, daß ce ibs Boge mit Recht mocht 


i“ de 
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rn Republik uͤbrigens cin. Krieg in dieſen Landen hoͤchſt 
beſchwerlich und eben ſo unnuͤtze ſcheinen mußte, bemuͤhe⸗ 
ten ſich, eine Theilung unter die Erben, gegen Zuͤrich 
und Schwytz aber vollkommen gleiches Verhaͤltniß der 
ſaͤmmtlichen Sande als dad beſte Auskunftmittel gu em⸗ 
pfehlen. Zuͤrich wollte weder in die Theilung willigen, 
wodurch die Wittwe aus einer Erbin, wie ſie ſeyn woll⸗ 
te, hoͤchſtens Nutznießerin wuͤrde, noch je eine ſolche 
Gleichſtelung mit Schwytz, wodurch das Vorrecht auf 
Windek verloren gienge. Dennoch war ber Graͤfin Recht 
nicht ſo unzweifelhaft, und ihr Gemuͤth nicht ſo unbieg⸗ 
fam. daß, da fie ohnehin keine Kinder hatte, Abfindung 
unmdglich geweſen waͤre; und aber den andern Punkſt 
gab Zuͤrich zu erkennen, daß ser Sache gu helfen waͤre, 
wenn Windek fuͤr die Stadt, wie jene obere Mark fuͤr 
Schwytz von der allgemeinen Uebereinkunft ausgeſchie⸗ 
den, oder letztere eben wie erſtere darunter begriffen wuͤr⸗ 
he; ſo daß der Vortheil fuͤr niemand, oder beyde, 
ware”). Die Stadt war wegen Windek ſo laug und 
vielfaͤltig mit ſolchen Koſten herumgetrieben worden, daß 
ihre meiſten Raͤthe jeden ehrenhaften und billigen Weg, 
aus der Sache zu kommen, ſich nicht ungern haͤtten ge⸗ 
fallen laffen. 


Allein dieſe ihre letzte Aeußerung wurde von den Ber⸗ 
nern, bie bas Vermittlungswerk trieben, nicht mit, der 
erwarteten Bereitwilligkeit genehmiget; vermuthlich, 
weil ſo ſchwer war, Oeſtreich zu Geſtattung der Loͤſung 
von Windek, als die von Schwytz zu Ruͤckgabe der obern 
Mark zu vermoͤgen. Hieruͤber ungeduldig (und, wie es 
ſchien, mit Recht mißtrauiſch) faßten die Zuͤricher den 


17) Diefe Umſtande finde ich am beſten auseinander geſetzt in 
einer, von dem oft gelobten großen Diplomatiker und vortref⸗ 
lichen Manne, dem nun verſtorbenen Zuͤrichſchen Rathsherrn 
Johann Heinrich Schinz, mir mitgetheilten Schrift 
Aber den Anfang dieſes Kriegs. 


. | 
/ a 
- aad 


⸗ 


398 III. Bud. 2Ubth. Biertes Capitel. 


Entſchluß, durch eigene Unterhaudlung, im Lande und 
Bey der Grdfin die Intereffen ihrer Stade beffer zu 
ſichern. Rudolf Stuͤſſi, Ritter, Buͤrgermeiſter, war 
an der Gpige der hiezu ernannten Botfdaft), welde 
ans fibergrofem Cifer mehr that alg ibe aufgetrage 
worden, und nicht wenig beytrug, die Geſchaͤfte gu vere 
wickeln. 


Naͤmlich, als die Gaſterleute und die Sarganſer 
meiſt geneigter ſchienen, zuruͤck unter Oeſtreich als js 
den Eidgenoſſen zu treten, der Herzog aber (wie die 
GSraͤfin erzaͤhlte) die Einloͤſung von Windek unverzuͤglich 
thun wollte, beſchloß man, auf einem neuen Weg dic 
Oberhand fdr Zurich in diefen Landen gu fuchen. 


Dankbarkeit fir dad Vergangene und Ruͤckſicht auf 
bie Zukunft muften die Graͤfin in den Gall fegen, alled 
einzugehen, was bie Gefandten don Zuͤrich an fie begehr⸗ 
fen. Letztere Hatter fat groͤßere Muͤhe, ihren eigenen 
Mitrdthen den Plan beliebt gu machen. Diefe fuͤhlten 
fein annehmliches, waren aber durch die gefundenen 
Schwierigkeiten ſchuͤchtern, In etwas neues, weitaus⸗ 
ſehendes, auf ungewiſſen Erfolg, fic) einzulaſſen. End⸗ 
lich genehmigten ſie die Sache, als ein beſtimmtes, 
nicht entferntes Ziel sur Vollziehung angeſetzt wurde *’). 
Das neue Syſtem wurde zu Mayenfeld durch zwey Ur⸗ 
kunden der Graͤfin mit den Gefandten der Stadt Zuͤrich 
gegriindet *°). 


18) Nebſt then sog bee Rathshere Brunner und ber Stadtidred 
ber Michel Gedf (f. oben, S. 348) hinauf. 

. 19) Dieſe Gefinnungen erhellen aus einem Schreiben der Bare 
cher an bie Grdfin vom 2: Sept. Die Kenntniß von die 
fem und vielen andern Urfunden babe id der gitigen Mit 
thelfung eines unvergeßlichen Sreundes au danfen, den id 
nicht nenne weil ee nod lebt. 

20) Gle fatten gu Feldkirch mit the unterhandelt; ich atede, 
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In der erſten ) bezeugte Eliſabeth, wie der Druck 
ſchwerer Sachen, durch welche Schirm und Rath ihr 
nothwendig werde, ſie, mit Gutheißen Herrn Friedrichs 
von Hoͤwen, ihres Vogtes, und anderer guten Freunde, 
bewogen, jenes zwiſchen Zuͤrich und ihr (auf nod fuͤnfte⸗ 
halb Jahre) beſtehende Buͤrgerrecht auf die ganze Zeit 
ihres Lebens zu erſtrecken, und die Errichtung aͤhnlicher 
Verbindungen mit dieſer Stadt (auf beſtimmte, oder 
ewige Zeiten) allen ihren Unterthanen zu geſtatten; letz⸗ 
teres, den Rechten ihrer Herrſchaft unbeſchadet. 


In ber zweyten Urkunde ) bezeugte fie, wie oft 
ihr verſtorbener Gemahl in den wichtigſten Angelegenhei⸗ 
ten ſeines Lebens des Beyſtandes der Stadt Zuͤrich un⸗ 
entgeldlich und in der Maße genoſſen, daß er eben da⸗ 
durch Land und Leute reichlich erworben, und bis an 
-feinen Tod behauptet; hiefuͤr gue Dankerkenntlichkeit, 
und als Aufmunterung, diefes Venehmen gegen fie forte 
zuſetzen, ſchenke, urfunde und uͤbergebe fie, die Srdfin, 
Wittwe und Erbin, einer loͤblichen Stadt Zuͤrich die 
Stadt Uznach, Sen Ujnacherberg, und Schmerikon av 
vem See, fo daf fie bis an ibren Tod Frau dafelbft 
bleibe, das Land aber in swey Monaten*’) den Zuͤri⸗ 
chern ſchwoͤre, nach ihrem Lod ihnen, wie den alters 
Srafen, ausfdlicflid) unterthan gu feyn. Die vom 
Haufe Lofenburg, und noch neulich, gu Rettung der 
Seele bes legtverftorbenen Grafen, von ihr, der Grdfin, 
dieſem Land gegebenen Freyheiten?) werden ſelbigem 


woes feinen Unterſchled made, swey Geſandtſchaf⸗ 
ten, zwey Briefe, in dee Ersdplung aufammen, um {been 
Gang nidt su ſchwerfallig gu machen, welcher ohnedem durch 
traurige Labyrinthe fuͤhrt. 

21) Bom 29 Oet. 

22) Von gleichem Tag oder (meine Auszuge, die fH in der 
Entfernung nicht nach den Originallen berichtigen kann, ha⸗ 
ben dieſe Varlante) am 31 Oct. 

23) Eigentlich, bis 14 Yan. 1437 

24) Des Kirchenſatzes und beitten Pfennigé von Erbſchaſten. 


. / , . ' ' 
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vorbehalten, und nie fol es mit willfirlichen Schatzun 
‘gen Gelegt werden. Im Betreff des mabe gelegenen . 
Thurms zu Grinau ~*) felt die Grafin dem Lande 
Schwytz das alten moͤgen“), weſſen Friedrich ſich ge⸗ 
gen daſſelbe verſchrieben. 


Uznach (zwiſchen dem duͤricher See, ber Herrſchaft 
Windek, auf deren Beſitz nod) Hoffnung war, der vow 
Schwytz new erworbenen Mark, der von Glaris herur⸗ 
terfirdmenden Lint, und dem Lande Tofenburg ſelbſt ge⸗ 

- fegen) batte eine fdr Zuͤrich, befonders in damalige 
Umſtaͤnden, wichtige Lage. Daß die Graͤfin wenigſtens 
Uber Uznach verfuͤgen koͤnne, ſchien um fo unſtreitiger, 

"alg dieſer Ort ſchon in alten Zeiten durch weibliche Hand 

gegangen”’). Dem einzig wichtigen Nachbar, Schwyh, 
ſchien diefe Urfunde wegen bes Thurms gu Grinan ange 

nehm ſeyn zu follen **) *8), 


Da og der Birgermeifter mit andern Gefandter 
Lon Zuͤrich hinauf nach Uznach, die Eide zu empfangen. 


CVermuthlich war ein Unrecht geſchehen, far welget Rehitue 
1 tion Gewiffeusnfligt ſchien) 

25) Gon Genaau. Als Norm der Rechtſchreibung ifß tome 
logie (ſicherer, als die yu verdndecliche, ungleiche Musipre 
5 font in Namen folden wie am liebſten den dltehea lle⸗ 

unden. 

26) an fol fle ,,niht fdumen, ber Verſchreibung nachzr⸗ 
„gehen 

27) Ndmlteh tm J. 1187. Sollten bie Grafen von Rapperſc⸗ 
wol (Raprechceqwillare) et eorum cognatio (worunter Zw 
Eenburg mit gebiren mag) ihre Giter vollends von Eine 

¢ Stammaruttee, fener natidelichen Tochter Ethich des Welfen 
Monachus Weingart., de Gwelfis principib.; ap. Ceni/, 
lect. antiqq., T. UI, p. I, p. 581, edit. Ba(nage) haben, ſo 
wuͤrde die Matue diefer Herrſchaften noch beſtimmter aufgetlért 
ſeyn. Moͤchte der vortrefliche Geſchichtſchreiber bed Hauſes 
Regensherg daffelbe Licht in die Hiſtorie bed Hauſes Ray 
perſchwyl und cognationis bringen! 

28) War Gruͤngu nicht integeizender Theil der obern Mark? Cf 
ff einige Dunkelheit Hier. 
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Aber die Landleute weigerten ſich, dieſe eher zu leiſten, 
als nachdem entſchieden fey, ob die Graͤfin uͤber fie gu 
verfuͤgen habe. Auf dieſem Sinn blieben ſie unbeweg⸗ 
lich. Der Buͤrgermeiſter, dem ſie ſein Werk vereitelten, 
redete hart mit ihnen. „Wollt ihr, Uznacher, wider⸗ 
„ſtehen? Wiſſet, ihe ſeyd unfer, ihr, eure Stadt, 
„euer Land, euer Vermoͤgen; die Eingeweide in eurem 
nkLeibe find unſer).“ Sie ſprachen, „das wollen wir 
ſehen“);“ ſie blieben feft *).. 


Mit deſto ſchlechterm Erfolge wurde nun den Gaſter⸗ 


leuten auf der Herrſchaft Windek, deren Loͤſegeld Oeſt⸗ 
reich (chon erlegt hatte), das Buͤrgerrecht angeboten, 
welches nach damaliger Verfaſſung mit ihren Pflichten 
ſonſt haͤtte vereinbarlich gemacht werden koͤnnen. 


Da baten die Zuͤricher die von Schwytz um ihre 
wirkſame Verwendung, beſonders bey den‘ Uznachern; 
entweder weil man durch viele Zuſicherungen und Aner⸗ 


bietungen dieſe Verwendung zu erwerben hoffte, oder 
weil man Schwytz gu einer offenen Sprache gu bringen 


wuͤnſchte. Der Landammann erwiderte: „Die Sache 
„ſey ſchwer, verwickelt, bedenklich; ſie erfordere die 
„Verſammlung einer Landsgemeinde; fest Habe dad 
„Volk mit ſeinen Heerden, die das Gebirg verlaſſen 
„muͤſſen, viel zu thun; baldmoͤglichſt jedoch wolle er 


29) Was underſtand te uͤch se widern? ihe und Me Kutlen 
(Salbaunen) dle ifr im Buc (Vaud) tragend, find unfer! 
Tſchudi. (Deer Vargermeifter mochte dieſes fagen, weil fie 


opne den Mart von Zuͤrich ſchwerlich Grot haben fonnten.) - 


30) Wir wollen fehen „wer uns bie Kutlen im Lyd nehmen 
„wil;“ kLudwig Edlibach (von Zuͤrich). 

31) Eben dieſer Edlibach merkt an; daß aus des Buͤrger⸗ 
meiſters, ungeſchickter Red mehrtheils ales Uebel entſprun⸗ 
„gen.“ 

32) 20,000 Gulden. 

11, Theil. Ge 


— 
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„Gemeinde halten; gleichwohl gu lange duͤrfte es fir 
„die Geſandten ſeyn, dieſe abzuwarten; er werde die Mat: 
„wort ungeſaͤumt uͤberſenden.“ Die son Schwyt er⸗ 
kundigten ſich der Lage der Sachen, fanden ſie ihren 
Wuͤnſchen gemaͤß, und ſchwiegen. Die Zuͤricher verftar 
den ihr Stillſchweigen. 


Zu Innsbruk baten die Einwohner dee verpfaͤndeten 
Herrſchaften Oeſtreichs ihren alten Herrn aufs div 
gendſte um Beſchleunigung der Einloͤſung und Wieder 
einnahme bes Gaſters and Sarganſerlandes; hierin 
wollen fle ifm auf alle Weiſe beyſtehen, und Lib us 


- Wut nicht fparen, andere, die nicht fo daͤchten, unie 


feinen Gehorſam gu bringen. Dieſer Schein von Erge 
Senheit verbarg die den Menfchen eingepflanzte Liebe der 
Unabhingigtcit). Sie wuͤrden Eidgenoſſen geworden 
ſeyn, wenn die Schweizer, wie ehemals, uur Freunde 
und Bruͤder, nicht Unterthanen geſucht haͤtten. ua 
Herrn wollten fie aus guten Gruͤnden lieber den Herzeg 
Die eidgenoͤſſiſche Macht ſchien gu feſt, als daß unter 
ihe Hoffnung ſeyn koͤnnte, ſich frey gu kaufen, oder lot 
gureifien™). Go lang fie dienen muͤßten, mochte a 
ſtaͤndiger und niiglicher ſcheinen, dem angeftammtn 
einem grofen, milden Herren, bey dem Ehre und Reid 
thum ju erwerben war, unterthdnig gu ſeyn, als bea 


ſchon jetzt rauhen, und nichts gebenden Buͤrgermei⸗ 


fier ). 


Sehr angenehm war bem Herzog ihre Erklaͤrunt; 
ſedoch, im Miter vorfichtigy beſonders mean ex von ba 


$3) Befonbers Sey ben Garganfern, welche ſeit einigen Seen 
den Geis der benacbarten Rhaͤtier annahmen. 
54) Die Eadecnoffen lieſſend ndt (nichts) wider von Ganda; | 


55) Sen N. 31. . Und: ,, fie meintend, um den Heres, Pr) 
„er fie (hon ke, nit gu geben Tidubi.. 
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lange gefparten Schatz Setrdchtliche Auslagen machen | 
folte**), fandte er forderfamft einige Raͤthe in die Lande, | 
is Ertundiguag der Sage ber Gadhen *”). 


Es jeigte fic) fofort in Feldlirch, daß die Vorforge 
nicht Merfliffig war. Die Stadt erwiederte auf den 
Antrag feiner Boten: „der Herzog Gabe von Anfang 
nthe unrecht gehandelt, Feldkirch gu verpfdnden. O8 ° 
„er um cine etwas groͤßere Summe, Heute odee morgen, 

„ſie abermals hingeben wolle? vielleicht wieder an einen 
„Herrn, dem gleich, von welchem der laͤngſt erwuͤnſchte 
„Tod fie endlich erloͤſet, nachdem er gu lange an Leib, 
„Gut und Freyheiten ſie wider Gott und Recht benach⸗ 
„theiliget“)? Oeſtreichiſch wollen fie gern ſeyn, aber 
„fuͤr immer, und auf billige Weiſe, foie vor Zeiten un⸗ 
„ler den Stiftern und Wohlthaͤtern ihres hergebrachten 
„SGtadtweſens, den Grafen von Montfort Werdenberg.“ 

Die Sprache der Gedruͤckten war fet und laut; fie wur⸗ 


de gehoͤrt; hierauf ſchwuren fie. 
Bol guter Hoffnung zogen die Ndthe Friedrichs 
ton ba nad) dem Sarganferlande, welches freywillig 
tad Junsbruck Boten gefandt. Bn der That Hatten 
wiederholte Verſuche der Zuͤricher (mehrmals erwarben 
fit, daß auf den hohen Wieſen) dre von Gaſter und 
Gc a | 


36) Gon Stan und Denk ſtahnd nur uff Gar Gelt, und Fate 
nit als Rot nad Land und Lat; wann, ce mocht nit gern 
uhgeben; Tſchudi. 

— Bost von Metſch, Graf sa Kirchberg; Ffenhofers 


18) „Sie hettend an dem von ©. ein ruhen, grimmen Seren 
n $ehan “ (lauten ben HAplt dle Worte biefer Leichenrede, 
bie fie Geafen Friedrich hielten), „und hab ex inen abgebsos 
on Qen ty alt gut Recht.“ 

19) Im Sarganſerlande; vermuthlich (Geroispelt habe ich nicht) 





a 
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Sargans uͤber ihre Antraͤge Gemeinden hielten) ſie nicht 
wankend gemacht. Auch erklaͤrte die Stadt Sargans ſich 
zur Huldigung bereit, fobalb man ihre Freyheiten (niche 
wie ber Graf fie Hinterlaffen, fondern wie er fie gefun- 
den) beſtaͤtigen werde. Aber der bey weitem groͤßte 
Theil des Volks (die Landleute) fuͤgten verſchiedene, 
beſonders folgende Bedingniſſe hinzue „keinem audern 
„Vogt, als einem ihnen angenehmen Landmann zu ge⸗ 
„horchen“); ſo oft und wie fie wollen, gu Sicherung 
„ihrer und ohne Schaden dee herrſchaftlichen Rechte, 
pit einem oder mehreren eidgenoͤſſiſchen Orten Berbin: 
„dungen errichten gu duͤrfen.“ „Berichten wolen wir’ 
erwiederten die Raͤthe „dem Herzog, unſerm Herrn, 
„dieſe unerwarteten Forderungen; aber ihm rathen, daß 
et ſie bewillige, dieſes hieße, ihm den Nath geben, daß 
prev abdanke, daß er alles ben Landleuten abtrete.“ 


Faſt gereute dem Herzog die Einloͤſung ſolcher Un⸗ 
terthanen, auf deren Anhaͤnglichkeit und Gehorſam er 
wohl ſah, daß er nie wuͤrde zaͤhlen koͤnnen. Dennoch, 
um der beſſern willen, und in der Hoffnung, die andern 
endlich umzuſtimmen, ließ er erklaͤren: „alle Freyheiten, 
„deren fie unter ibm und ſeinen Vorfahren ſonſi genoſ⸗ 
„ſen, ſollen ihnen, wie fie waren, beſtaͤtiget und un: 
„verbruͤchlich gehalten werden; bas Recht eigenmaͤchtiger 
„Buͤndniſſe mit eidgenoͤſſiſchen Orten gu geſtatten, leide 
„weder ſeine Wuͤrde, noch koͤnne er finden, daß ihnen ſol⸗ 
„ches nothwendig, oder auch nur unſchaͤdlich ſeyn wuͤrde 
„Sie werden ſelbſt nicht glauben, fremder Waffen gegen 
ibn, ihren Fuͤrſten und Wohlthaͤter, yu beduͤrfen; aber | 
nud) um die Schweiger su Freunden gu haben, fey ge- 
tug, daG er mit denfelben einen, vors erſte noch uͤber 








wo das Fand hinter Walenfadt gegen Flums und Mel Ss Hin- 
auf ſich erhedt. 
40) Daß der Herzog inen fein Vogt geb, dann mit irem Wil. 
len und uf irem Land erboren; Tſchudi. | 
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„wanzig Sabre dauernden, Frieden habe; fte werden am 


„ruhigſten ſeyn, wenn bie Cidgenoffen wiffen, daß fie iv 


„allem nue an ibn, den Herzog, fich gu Halten haben, | 


„durch innere Partepungen aber niches gewinnen fons 
„nen.“ Auf dieſes weigerten Rd) die Burger von Sars 
gans und bie Herrſchaftsleute von Windek nicht einen Au⸗ 
genblid, dem Herzog zu Huldigen; die Garganfer Lanb⸗ 


lente lieben bey ihren Forderungen, deren Erfuͤllung 
fie nur jet boffen fonnten, und welche ihnen nothwen⸗ 
dig ſchienen gegen moglichen Mißbrauch der hoͤchſten 
Gewalt, und um nicht in aller Fehden zwiſchen der 


Schweiz und Heftreich das erſte Opfer gu fepn. Da 
nahm der Herzog ungefdumt Beſitz von den Burgen, die 


man fir bie Stdrfe des Landes hielt, von Gargans,. 


Freudenberg, Nydberg, Windek und Ween. Zugleich 
verabſchiedete er dic. Cofenburgifchen Vdgte. In allen 
diefen Gefchdften handette fiir ibn fein Hauptmann in 
dem Etſchlande, Ulrich, Vogt von Metſch, Graf yu 
Kirchberg. 


Die bedenklich werdende Lage der Landleute von Sar⸗ 


gans und eines Theils deren im. Gaſter, das noch be 


ſorglichere Verhaͤltniß der Uznacher gegen Zuͤrich, und. 


die Gefahr der Tokenburger (bey dem noch ungewiſſen 
Ausgang der Haͤndel unter den Erbpraͤtendenten), maͤch⸗ 
tige Staͤdte oder Herren zu Feinden zu bekommen, dieſes 
alles erregte den Wunſch eines guten Vernehmens mit 


Schwytz und Glaris, als naͤchſten Benachbarten, die 
ſchon als Landleute eher ihres Gleichen, und bis dahin 
Freunde der Freyheit waren. Man erinnerte Schwytz, 


wie oft und klar der verſtorbene Graf ſeinem Volk ewiges 


Landrecht mit ihnen gewuͤnſcht; man bemerkte den Glar⸗ 
nern, wie die Natur ein ſolches gebiete, da, wenn Gaſter 
und Uznach in feindlichen Haͤnden waͤren, Glaris in 


ſeine Alpen verſperrt, von der Hauptſtraße der Zufuhr 


abgeſchnitten, und jedem Einfall geoͤffnet ſey. 


\ 
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recht geſucht, es erworben, und vor dem Vollzug che 
„Urſache verworfen; mit ſolchen Leuten wolle Zaͤrich 
ptinftig nicht viele Gemeinſchaft halten“); die Stadt 
„habe das Recht, ihren Markt, wem fie wolle, zu 
pSffnen oder gu ſchließen; freyer Wandel bleibe dex 
„Oberlaͤndern offen““), Handel moͤgen fle anderswe 
gfuchen, 


Die Gafferleute, welchen waͤhrend diefer Zeit der 
He-30g cin Landrecht mit Schwytz und Glaris ym fo lits 
Her geftattet, Geriefen die Garganfer, die er dazu gleid: 
fam ecinlud, auf die hohen Wiefen. Daſelbſt entzweyten 
‘fie fid) fa, daß bende Landſchaften feitbem nie wieder zu⸗ 
fammen gemeindet haben. Die Garganfer Landlente mi: 
gerten fic des Landrechts, weil das Suir gerredt 
ihnen nicht geftattet wurde; diefem trauten fie weit mebr. 
So (hod it der Stille) dachten, fell in Gaffer, die 
Wefener, der Hauptort. Eben diefe Geſinnung effer 
‘Harte wachmals der grofe Uznachiſche Flecken Schmeri⸗ 
‘fon. Entweder ſchien Schwytz in yu gutem Vernehmen 
mit Deftreidh, Zuͤrich fir hie Freyheit ficherer; ober vie 
Bequeme Zufubr reigte; oder verfchieden denkende Pat: 
teyhiupter wirkten an dem Ort fo, an jenem anders. 


Die Gemeinde gieng ohne uebereintunft qus ein⸗ 
ander. 


Der Herzog uͤberzeugte ſich, daß er das Einloͤſungs⸗ 
geld fir die Sarganfer nicht leicht an ein ſchlechteres Ea: 
pital bdtte legen fonnen; und daß, um ſolches Golf in 
Ordnung ju halten, die Gegenwart eines Heern im Lan: 
de ugthig fey, Alſo (unter Vorbehalt einiger Segen⸗ 


a8) Gie ,,meintend, kuͤnftig minder Mandels mit inen zu han, 
„dann vVorharo. 
49) Eſſen und Teinfen um Pfennig (in Wirthahaduſern). Das 


mit fie niche fagen koͤnnen, bes Keichs Straten ſcyn ihnen 
geſperrt. 





| 
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den“), durch bie er mit Garter im Qufammenbange. | 


blieb) uͤbergab er, gegen Erftattung des Pfandſchillings, 
Surg, Stadt und Sandfehaft Sargans Grafen Heinrich 
von Werdenberg, defen Stammgut fie war, und vor 
beffen Vater Oeſtreich fie erworben ™). Diefes fo gang 
nad dem Wunſch Schwytz und Glaris, daß Heinrich 
bas noͤthige Geld durch ihre Verwendung bekam“). 
Ee war Sohn Johann's, welcher vor beynahe funfzig 
Jahren in der Schlacht bey Naͤfels als Feldherr wider 
Glaris geſtritte 


Die Landleute von Sargans ſobald fie ſahen, daß 
er nicht allen ihren Willen thun wollte, verweigerten die 
Huldigung; er aber kam auf die Burg; von der Stadt 
empfieng er den Cid, Sie, die an der Landſtraße in 


offenen Doͤrfern und an dem Fuß gefaͤhrlicher Bur⸗ 


gen”) wohnten, geriethen in Beforgniffe. Cin Mann 
aus der Gemeinde Mels, Namens Peter Weibel, 
war des andes Hauptmann ’*). Einer der angeles 
benfien Maͤnner in der Gegend, Peter Kilchmatter, 
ber nod vor kurzem gu Flums die Surg); und ime 
mee in Walenſtatt feinen Thurm und Wohnſitz hat. 


te), war Barger von Zuͤrich. Diefer oder jener Ein⸗ 


50) Freudenbera, Nybberg, Walenſtadt. 
$1) Th. II, S. 683, N. 763. 


52) Ich lerne dieſes aus der N. 17 angef. Schrift; unten aber 


tommt nog eine Urkunde daruͤber. 
5 Ereabeabers lag Aber Ragaz, Wartau beherrſchte Grat⸗ 


a) es vaß unrumiger Mann , Tſchudi. 

55) Dieſe verkaufte cr 1430 an Zuͤrich (eu); Zuͤrich Aberlleß 
ſie um 1600 Pfund Hannſen Thum (Stadtsud, 1430, 
vor Simon Iudae), welder fon als Bogt von Altſtetten 
(unfeen. deg Stave) wit ihnen in Pechditnlé war (Leu, 
Mitherten). 

$6) Das febe Haus ber alten Grafen yon Montfort an ‘te 
Ringmauer beym gheen Thor; Leu, Walenſtadt. 

i 


—_ 
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fluß, ober die Nothwendigkeit, bewog dad Volk, ty 
Sen Zuͤrichern Hilfe zu ſuchen. Der Buͤrgermeiſter tow 
in bas Land; vergeblich widerſprach Graf Heinrid, 
bes Landes Herr; vergeblich bet er bas Recht; aud 
wibderfeaten  fid) wegen der Walenfiate*”) Diener von 
Deſtreich; an der gangen Unterhandlung nahm die Stadt 
Sargans fein Theil. Dennod) ſchloß dee Baegermeifee 
fiir beyde Mache, die Sunftmeifter und alle Buͤrger ven 
Zuͤrich⸗) mit dem Hauptmann, den Mathew und Ge— 
meinden *”) von Walenftatt, Flums, Mels, Rage; 
und Graͤtſchins cin ewiges Bargerrecht mit folgenden be⸗ 
. fondern Punften: „Obwohl bas Buͤrgerrecht vorachmlid 
geſchloſſen ift fir die Freyheiten und Rechte des Lande’, 
dennoch fol der Herrfchaft an feinem herkoͤmmlichen 
Recht einiger Abbruch geſchehen“): In Kriegen (cl 
dieſes Land weber gegen Zurich feiner Herrſchaft beyke: 
Gen, noch gulaffen, daß durd) oder ans diefer Gegend 
Zuͤrich feindlich uͤberzogen werde; doch wird es ben 3h 
richern eben fo wenig einigen Beyſtand wider Dekereid") 
leiſten. Dieſes fo lange, bid Oeſtreich das Land mit 
Krieg Aberzieht; in welchem Falle Zuͤrich demſelben, 
dieſes aber, von dem an, den Zuͤrichern, auch gegen 
Deſtreich Huͤlfe thut. Uebrigens oermdgen die Land⸗ 
Hleute, ohne das gemeine Weſen, deſſen Buͤrger fe ge 

worden, weder Buͤndniſſe aufzunehmen, noch Kriege is 
erheben; dod) koͤnnte letzteres der Nothfall ) entſchul⸗ 





37) Es th nit gewiß, vb fie urſpruͤnglich und dawals za 
Sargans oder in bas Gaſter gehoͤrte; zu fenem Sande, hii 
fle fic; die Oeſtreicher zahlten ſie zu dieſem. 

$8) Der KLaiſerlichen Stadt Zari.” Die Urkunde fice 
ben Tſchudi. Oe 

59) Deer Titel, ben fie ſich geben laſſen iff „ehrbare, woſt.“ 

60) Weiter ausdehnen ſoll man dieſe Rechte nicht. 

61) Gegen He Herrſchaft von Oeſtreich oder die tren. Die 
ſes geht auf ben Grafen, Dienſtmann bes Herzogs. 

. 62) Wenn fle au ſollicheem Krieg getraͤngt wurdind (aud wo! 

acdedirat au ſeyn glaubten oder Ad fiellten!) 





f ‘ , 
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digen. Die Maglichteit wird vorgefehen, daß dle Sur. 
gen Sargans, Freudenberg und Rydberg von dem 
Landvolk, mit oder ohne die Zuͤricher, erobert wuͤrden; 
alsdann bleiben ſie ſein Eigenthum, doch der Zuͤricher 
offene Sdufer°); andere gemeinſchaftliche Eroberungen 
außer dieſen Landmarken werden der Stadt uͤberlaſſen. 
Neder Knabe und Mann, der uͤber ſechszehn Fabre 


iſt), ſoll, je gu zehn Jahren, dieſes Buͤrgerrecht be⸗ 


ſchwoͤren; ewig iſt es, aud) ohne dad.’ 


Dieſes alles war verabredet, noch nicht beſchworen, 
lg die von Schwytz hoͤrten, wie die Zuͤricher ein Land, 


mitwelchem deffen rechtmaͤßige Herrfchaft ibnen ein Land⸗ 


recht erlaubt, wiber biefer Herrſchaft Willen, ohne fic 
mit ihnen gu benehmen, durch ſchnelle Unterbandlung, 
ſolchermaßen mit ſich verbunden ), daß ihr Landrecht 
anmoͤglich, Zuͤrich daſelbſt maͤcheiger als die Herrſchaft 
wuͤrde. 


An demſelben Tag), als der Buͤrgermeiſter, sam 
Empfang der Buͤrgerrechtseide, den Walenfee herunter- 
fube, fandte Schwytz die Zandammanne, Stal Reding 
und Ulrich Wagner 7), Glarié den Landammann Fok 
Tſchudis) und Haunfen Galati, ix dad Land Gafter, 


63) Ius aperturae. 


64) In den Demofratien biefer Segend wird der Sinsting alts ; 


dann Theilhaber sffentlicher Berhandlungen (citoyen actif), 

65) Opne, wie fork geſchehen, ihnen oder anderen Orten des 

‘ yan. vorzubehalten. 

6)1 

67) Bevcpihtgcpeetber. biefee Zeit; Haller, Bibl. der. Schweiz. 

Geſch. V, N. 153 — 161, Gdlibacd hat ihn flack benutzt. 

63) Des Geſchichiſchrelber⸗ ttegrofuater 5; er pflegte den Lands 
ſchreiber Jacob Wanner mit ſich zu haben, ver alles aufs 
zeichnete; Halles lc. N. 163. Diefe Gefchichte habe th 
dwar fo meng, alé die des Landfihretders Johann Fruͤnd, 
welchen Ital Reding bey ich hatte, geſehen; Tſchudi aber 
bat fie in ſeine Chronik aufgenommen. 
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an Uznach und (nachdem fie an beyden Orten die meiſter 
Einwohner dem Landrecht geneigt gefunden) an die Le: 
fenburger. 


Sogleich ergiengen ſchnelle Boten, woburch gar 
Tofenburg eingeladen wurde, am folgenden Tag auf der 
Pfaffenwiefe unweit Wattwyl mitten im Lande an einer 

» Gemeinde fich eingufinden. Das Gol€ war nur erft jum 
' Sheil angefommen, und flog aus entferntern Shalgeia: 
ben ftindlic) gufammen, als der Landammann Reding 
auftrat und sortrug, wie die beden€lichen eiten (cin 
Land und Glaris veranlaffen, aber diejenige Verbindung 
ihre Erfldrung gu begebren, welche der letzte Wille ihrts 
verftorbenen Herrn gewefen, welche durch die zunehmen⸗ 
de, unablehbare Verwirrung tdglich rethfamer werk, 
welche Schwytz durch die Mitaufnabme von Glaris ge: 
ſtaͤrkt, und die (Cin Artifeln wie er diefelben vorlas) 
bende Linder den Tofenburgern Heute anbieten. Den 
Landrdthen von Tofenburg, deren Vormeinung ) alld 
gu leiten hatte, fiel ſchwer, in Zeiten ungewiſſer Herrſchaft 
und mannigfaltiger Parteyung fiir ihe Land fo ſchnel, 
fo unvorbereitet, mit einer bey weitem nicht volljzaͤhligen 
Gemeinde,“ auf dreyGig Jahre (fo war der Antras) 
Verpflichtungen eingugehen. Sie gaben ſolches gu ver: 
ſtehen, und daff die innere Gerbindung unter den Land 
leuten fie vorerft genugfam ſchuͤtze, um nicht fo grofe 
Eile gu haben. Ucher den Pune, wie es mit Croberut: 
gen gu balten ”), und andere Artikel brachten fie Zweifel 
vor, deren Hauptabficht Verzoͤgerung feyn mochte. J 
unentfdloffener fie fchienen, um fo bedenflicher mufti 
ſeyn, fie frembent Ginfluffe gu uͤberlaſſen; daher dt 
Landammann Reding Cunter Verſicherung, daß der, 


69) Préavis, 

70) Gle wollten fie ſich behalten was ohne ble bandbanner ver 
Gchwog und Glaris crobert wirde, Sie wollten ein eigen, 
ſelbſtſtandiges Gemeinweſen. 
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ihnen ſo werthe, innere Verein mit dem Landtecht be⸗ 
ſtehen koͤnne) die Aufrichtung des letztern immer dringen⸗ 
der betrieb. Von neuem traten die Landraͤthe zuſam⸗ 
men, berathſchlagten jeden Artikel, redeten ausfuͤhr⸗ 
lich, verlaͤngerten die Sitzung, ber Sag neigte fich. 
Als der Landammann ihre Abſicht merfee, ſtand er auf, - 
und ſprach, entfchlofjen und ernſt: „Lieben Freun 
„wir find bier um eure Erklaͤrung, ob ifr das bette | 
„ſene Landrecht beſchwoͤren wollet? Wolt ifr? Wolt 
„ihr nicht?“ Sie von der Kraft ſeines Charakters uͤber⸗ 
mannt, erwiederten: „In Gottes Namen, wir nehmen 
„es an.“ Er, ſofort, las noch einmal vor; fie, hoben 
ihre Haͤnde auf und ſchwuren. 


Stal Reding und Yok Tſchudi eilten gu Vollendung 
des naͤmlichen Werks im Gaſter; Ulrich Wagner und 


Hanns Gallati durchzogen Tokenburg. Bu Lichtenſtaig, 


wo die Grafen gewohnt?), im niedern Amte gu Luͤti⸗ 
ſpurg, zu Sidwald in dem Thurthale, wurde von allen 
mannbaren Landleuten geſchworen. Die Gaſterleute, 
die Bergbewohner auf Ambden, gemeindeten zu Schen⸗ 
nis; alle (Weſen entaͤußerte ſich) ſchwuren froͤhlich an 
gleichem Tage den Raͤthen von Deſtreich den Unterthans⸗ 
eid, und beyden Landammannen gu Handen Schwytz 
und Garis). Alfobald”’) bemaͤchtigten ſich dle vow 
Schwytz jenes ihnen von dem Grafen verfchriebes 
nen Thurms yu Gruͤnau, und empfiengen (außer von 
Schmerikon) von allen Uznachern bereitwifligen Lande 
rechtseid'). Wenn dem Virgermeifter fein Glide bey 
ben Sarganſern ſchmeichelte, fo mochte er nicht ohne 
Betroffenheit auf feinem Ruͤckwege die Gegenden (chen, 


71) Reutotenburg fiegt Aber dem Ort. 
72) 22 Dee. 

73) Gonntags, 23 Dee. 

74) 24 Dee. 
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bie in eben diefen Tagen”), wicht ohne feine Sul, | 
pon bem Gemeinwefen, defer Haupt ex war, fid eat 
fremdet hatten. 


Nicht allenthalben hatte er den Eid ſelbſt cingenom: 
men; viclleicht weil die Gefahr wegen der im Sande ax 
wefenden Herren und Vdgte die Entfernung aus ba 
Doͤrfern fir die Bauern bedenklich machte, ex aber nidt 
uͤberall herumziehen fonnte, ohne feine Wuͤrde Veleidi 
gungen ausgufegen. Dod) fhwuren an eingeln Gerich⸗ 
ten die méiften”®); Hauptmann und Rathe nothigtn 
dazu, durch die (fir jene Zeiten) Hobe Strafe von fuͤff 
Pfund auf jeden Vag der Unterlaffung’”). Noch mer 
keine Landsgemeinde gebalten, und nod) unterlieg Seaf 
Heinrich den Verſuch nidt, mit Vorſchub Schwytz ua 
Glaris die Vollbringung gu Hindern”®). Zugleich ſchrich 
der Herjog den Zirichern 7), verwarfdas wit ſeinen ater 
thanen wider ſeinen Willen errichtete Buͤrgerrecht als ge⸗ 
meinen Rechten und Reichsgeſetzen widerſprechend“); 
eben fo beſtimmt weigerte er ſich, ihrer Stadt cin & | 
fangsrecht auf Windek eingugeftehen; „ſo ungnddig dr 
„Kaiſer ihm ein’ gewefen, fo gewiß Ednne und werd 
„er jetzt nichts dawider haben, daß Oeſtreich ein ange⸗ 
Iſtammtes Erbgut, welches nicht, wie andere, unter 
„fremde Macht gefallen, ordnungsmaͤßig zuruͤckloͤſe“).“ 








ae Das Garganfer Buͤrgerrecht it vom 21 Dee. 

> Beief der Hauptleute and Mdthe an Zaria; 
Mels, 25 Dec: Kaum 12 Mann (in den Gemeinden Be 
{enftatt, Flums und Gaſchlins) haben mit selcmoren, 

77) Eb. dal. 

18) Daher N. 76 endiget, „Liebe, gnaͤdige Herren, wir bittes 
wih, daß te an den Sachen tut, daß wir eins werden in 
7 and. 

79) Innsbruk; 28 Dee. 

80) Er merde die Seinigen igon felber zu regteren und gu (dir 
ten wiſſen. 

Bt) ,, Warum ſeidt the dieſen Briefen nicht gue rechten Bel 
„nachgegangen7“ 
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Hierauf bot er ihnen Recht, und forderte mit umgehen⸗ 
dem Boten beſtimmte Erklaͤrung, ob ſe von ihren Un⸗ 
ternehmungen und Anfpriichen abſtehen wollen“)? Die 
unter den Eidgenoſſen ſich offenbarende Trennung machte 
fine Sprache viel fefter als ehemals. 


Waͤhrend dieſer verfchiedenen Bewegunger bes Sere 
jog und vieler Srafen und Herren um den Sefig eines 
Theils ber hinteclaffenen Lande Friedrichs von Token⸗ 
burg, und indeß jene eidgenoͤſſiſchen Orte um die 
Greundfchaft feiner Unterthanen wetteifernd fich bemuͤhe⸗ 
ter, erſchien ein eben fo unerwarteter als maͤchtiger 
Mitwerber. EF Hatte der Raifer, welchen feine cigenen 
Geſchaͤfte damals bald in Ungarn, bald in Maͤhren und 
Boͤheim anfhielten, oon ber Wittwe Friedricdhs und von 
den zuͤrichern vorlaͤngſt einen Bericht uber die Lage des 
Geſchaͤftes begehrt, und oor wenigen Wochen“) felbi- 
gen dahin erhalten: „daß die Sache in der That noch in 
mu großer Verworrenheit liege, um etwas beſtimmtes 
nit ſagen; die-Grdfin fey von ihrem Gemahl sur Erbin 
ntingefegt worden, aber laͤnderſuͤchtige Verwandte und 
„ungehorſame Unterthanen laffen ihr feinen rubigen Be⸗ 
fig), und Gringen fie in Berlegenheiten, welche fir 
ntinen Mann gu ſchwer wdren; es fey ein Rechtshandel 
„entſtanden; die Grdfin Habe die naͤch fie Huͤlfe durch 
„Aufrichtung eines ewigen Buͤrgerrechtes gu Zuͤrich ge⸗ 
„ſucht, aber die maͤcht ig ſte erwarte von Seiner Ma⸗ 
njeſtaͤt ſewobl fie als bie Stadt. 


$2) ) ne the nicht ailtander, fo wdee es oflenbares Mutha 


83) Sarelsen der Züricher anden Kalfer, 21.MNov.; 
ber Gedfin an eben denfelben; Mapenfeld, 26 Nov. 
Den Jnhale berder Brieſe sieve ch zuſammen. 

84) Die Gedfin druͤckt dieſes fo aus: „ſie werde überal anges . 
„iocht;“ fic fuͤrchtet, auc beym Kaiſer verunglimp(t wors 
ben gu fen. 





‘ f 
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Mn dem kaiſerllchen/ Hofe war damals Caſpat 
Schlick“) bey weitem der maͤchtigſte Manu. Gebo⸗ 
ren von einem edlen Geſchlecht *),. war er, nod) by 
feined Gaters Leben ®’), in jenen Zeiten dee Coſtanzet 
Riechenverfammlung Kdnig Sigmunds Sehreiber ™) ge⸗ 
worden, und hatte fein Vertrauen in kurzem anf eine (0 
Sorpigtiche Weife erworben, daß in den letzten stoanzis 
SJabrew fein großes Gefchift ohne ibn gefuͤhrt wurde. 
Er begleitete den Kdnig auf jener Spaniſchen und Fran: 
zoͤſiſchen Meife"); viermal ftand er mit ifm wider bit | 
Tuͤrken *); in dem-Huffitentrieg leiftete ex mit Leib und 
Gut ausgestichucte Dienf{e™); in Polen, Preufen, 
Rußland, fuͤhrte ex wichtige und glictliche Unterband: 
lungen“);z Sigmund erfannte, daft ex die kaiſerliche 


$s) Sligk, Stikea. Dee uriprdngtiche Name ſcheint Portes, 
die Gtammproving Laufis, gewefen gu feon (Fam Elienaad 
cidten, die Serr Graf Fofevh von Schlick, K. K. gehein⸗ 
der Rath und bey OberHein und Franken bevolmdchtigte Dy 
nifter, mie freundſchaftlich mitgetheilt hat). 

66) Von edlen Liten. Geine Mutter war ,, ber woͤhlgeberam 
Grafen gu Collatt und GS. Galvator einzige Tochter;“ Kati. 
Gegnadtgung mit bem GerafenFande, Prag, Sim. 
Jud. 134375 fang, X. a., part. ſpoc. contiauationis I. tt⸗ 
ſte Fortſ. G. 100. 

87) Heinrich hieb er; Urk. N. 88. 

$8) K. Gigmunds Wapenbrief flr Vater und Gots; 
Sandelberg (Canterbury) fn England, Aſſumt. 1416; fini, 
MR. A., Spicil., faecul, TH. 11, S. 1174. Schreiber met 
der Citel, welcher jest auslandifcer durch Seceetde gests 
Ben wird; ſelbſt Reichsreferendarii werden fo genannt; «mk 
am griecbifchtatfertichen Hofe avreygaGecs, vnoygaPess. 

89) Url. N. es. Gon ben Reiſen, f. eben S. 84 — 89. 

9°) Jn vier maͤchtigen Reiſen; Urk. N. 85. In ber Wale 
en und Syrffey (Servien) bey groben Heeefahrten; K. 
Gigmunds Vermehrung ber Kleinods und Ba. 
pen, Nom, Marger. 14335 fanig, Spicil (secul. I, 
1375. 

91) Eben daſelbſt. 


92) Jn Polen, Littdw, Rewken und aud in Prewben (ject 


r . ⸗ 
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rote fener Verwendung zu danfen hatte). Daher ~ | 
madhte er ihn zum faiferlichen gebeimben. Rath, Reichs⸗ 
bicecanglar und oberften Canglar von Boͤheimꝰ), fchlug 
auf der Tiberbruͤcke vor allen andern ihn zum Ritter), 
erhob ihn und feine Bruder mit vermehrten Wapen ) 
ju des Meichs Yrepherren und Grafen“), gab ihm 
cine Hergogin von Oels zur Gemabhlin®®) und viele 
betraͤchtliche Guͤter), felOf— mit Muͤnzgerechtig⸗ 


rt. 13), N. 90)53 anf treffenlichen Botſchaften wee 
N. 85. OS - 

93) JE es ye ein Urſach gewefen, dab Wie hin und har durch⸗ 
fommen und ‘die Reon eelangten, - dagu Wir yermals nit 
fommen moctend; Url. N. gs. | . 

94) Go beibt ce in den Usb. 83; ga | 

gs)Urk go. . an 

96) Dab folcher-foner Dlenf cin Warzeichen an fon Erben und 
gang Geſchlecht komme, damit man te Dienſt in kuͤnftigen 
Beiter eefenne; Urk. go. Matthews, fein Bruder, zeich⸗ 
nete ſich aus, als der Kaiſer dem Park ,, Hilf fandt neg 
Campania; ibid. Die andern Gedder hießen Withelus, Hein⸗ 
rich. Die Wapen find geblieben, die Giter tm drenhigithris 
gen Krieg, wo zwey Grafen von Schlick fie bie Gdpmtiche 
Rattonalparten ungluͤcklich geſtritten, theils zur Königl. Sams 
mer gejogen, thells von beim damaligen Boͤhelmſchen Canzlar 
Hartwig Noſtiz acquirirt worben. —— 

) Right nue zu lateranenſiſchen Palacinis (Now, t Jun, 
und § Mog. 14333 Ldnig, Spicil. ſaec. My 2175, 1177), 
ſeadern aud gu Reichsgrafen, laut urf. N. 85. Cafpae 
rug auch das geldene Vließ; Familiennachrichten. 

8) Die hochgeberne Fuͤrſtin, Grau Agnes, Herzogin in Schle⸗ 
fin und zur Oiffen und Kreßel; Urkunde, Prag, Ambrof. 
1437; @anig, Spic. faec. Il, 1184; und N. 85. Diefe 
lirfunden fabre id gum Theil darum an, weil man flept, 
wie groß er chen gu dieſer Zett an des Kaifers Hofe war. 
ain zweyter Ehe nahm ge eine Collatte (Familiennads 
tidten). — | — 

9) Ee mar Pfleger at Eger und Burggraf su Einbogen; uek. 
90. Der Kaifer ſchenkt ihm erblich and mit groben Frey⸗ 
heiten Falkenau (Prag, Sim. lad. 1435; LAnig, Sp. Sace, 
1, 1189) and Sidtenfadt (Eger, Petri Kettfeyer 

m. Tyen.  Q&b 
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keit ). SS war dieſer Seaf Seblic nicht uur inden Red: 
ten und Geſchaͤften ein febr gefchictter, ſondern in jedemPri⸗ 
vatverhaͤltniß vorzuͤglicher Mann. Er eroͤffnete die Berg: 
werke zu Foacimsthal’). So wenig er Koſten {hor 
te, wenn eS darauf ankam, in des Kaiſers Dienſt gree 
gu erſcheinen, fo viele Ordnung war in feinem Hans 
fen; fo daß er feinem Herrn balb mit betraͤchtlichen 
Geldfummen™*), bald mit feinem Eredit *)  gehoifes. 
Man hat auch rine Sammlung febr wohl gefaßter fe: 
besbriefe'*), . welche er in feiner eigenen Abn 


34373 ib. 1185). Er wor Graf zu Paffaan, to Ke 
fen anden (N. 85); Baſſano? Diefes mochte Cokaltitg 
Erbgut feon. Er war Heer zu Neuſchloß (Hafelback, l.c 
L. inh und Weiſſenkirchen (Wel. 1493: unten N. 108) | 
100) Manzpeivilegtum, Prag, Barth. 1437; Cdale 
Sp. &. U, 1186. Auch pedgten die Schlick, vor ander 
awedldthige Silberſtuͤcke (thaleros, von Joachimsthal); Liv 
{ers Mingbelugigungen. Ich Habe zwey derſelben, cats 
vonm WMerth eines Conventionsthalers, ein anderes vor de 
- SAlfte, vor mir; fie find von 1642 und 1661. 
~ gor) Don Kupfer, Silber und Bley; auch au S. Michaelsbern 
faut fo eben angef. Urfunde. Das in Joachimsthal erber⸗ 
. tete Silber und Gold fol ihn ungemein bereichert haben; Fv 
miliennadsidten. | 
102) Als wir jegund aus dem H. Concilie von Baſel hertenrt 
und ung groß Noth anſtieß, auc mit unferm GHofgefind sti 
und viel verzehrt batten — Da lieh er dem Raifer 6300 1. 
und etlichen Handwerkern 100; bezahlt auc dem Walen (fe 
- Barden) Johann Orlandi 1900 fl. Saver hatte er 36001. 
auf dic Judenkeuce au Megenshurg gellehen. Daher ts 
Pfandbrief auf dle Stade Sdhtacenmerth, bie Ensclh 
burg, die Schebnitzer Gater and das Gut zur Mehtenkatt 
(Regensburg, S. Wenc., 1434; LAnig be, 1190). 
203) MH Herzog Albrecht von Oeſtreich bem Moifer (feins 
Schwiegervater) 1000 Unger. Gulden und 1500 Pfund Bi 
fee Pfennig leh, wurde ex dafuͤr Barge; Quittungsbrich 
Jalau, Aſſumt. 2436. 
104) In einem codice milcellaneor. auf der Bibliothek du 
SDomcapitels iu Maing (Gudenne, C.D. +. UL); Lat 
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ten") ober, welchee wahrfcheinlicher, file den Raifer ge. 
ſchreben!ꝰ). In der that war er Sigmunds Freund mehr 
d Ce, 


(welches ih noch nidt gelefen; mein Uetheil geht auf das Sas 
teiniſche) in Haba Collect. monument., i I, 6: 406. 

105) Hap Halt ihn ſelbſt fie den Eurdalus, welder an dhe 
fucretia (von Siena) ſchreibt. : F 
106) Gudenus bemerkt, eine gleichzeitige Gand erklare den 
Colfer fie den Euryalus; welches mit bes Aeneas Gyls 
ving Eezahlung uͤbereinſtimmt. ( Sie iſt indem Gud de duo. 
bus amanzibus, welded er 1444 zu Wlen gefhrieben): Ais 
er ju Gieno in fein Quartier gefommen und von vier goͤttlich 
ſchoͤnen Edelfrauen empfangen worden, fey Gigmund fofort 
begeiſtrungsvoll vom Pferde geſprungen; beſonders ‘mit cinee 
habe cr Verſtandniß errichtet (Erat enim Sigifmuhdus, licet 
grandacvus , in Hbidinem pronus, et matronarum alloquiis , 
admodum oblectabatur.). Rag einigen Incidenzien enthand 
der Briefwechſel (nec tam ardenver Euryalus ſeripſit, quam - 
Lucretia re{pondit). Gefanntlid mae dee Kafer bey weitens 
nicht fo faré im fatein, dab ce fo hatte ſchreiben koͤnnen; 
die Schlickiſche Feder mag Anlaß gu Hem Mißverſtand gegeden 
haben, als fen Schlick felbt der Verllebte geweſen; vielleicht 
war er vollends Vertrauter beyder Theile (wie Daugeau; Fon- 
tenelle, in ſeinem Eloge). Man pbet nicht alle Tage Aben⸗ 
teur eines Goidbsigen Kaiſers, wobey der Reichsviececanzlar 
die Feder fuͤhrt und wovon cin nachmaliger Paph der Geſchicht⸗ 
ſchreiber it; ich wage, die Tokenburger Difenfionen mit Eradhs 
lung ded Ausgangs weiter au unterbrecen. Dee Pape berief 
ten‘ Matfer endlich gur Kroͤnung, welches thm und ber Ges 
licbten außerſt ſchmerzhaft flel (res moleftillima frit), . Nod 
einmal mußte Gigmund (hres Umgangs genicfen. Er vers 
Eleidete ſich in cinen der Bauern, welche Grundginie in ihe 
Haus brachten; ſchnell ſchot er in das (zufaͤlig?) offence Sims 
mer, fand fle Seide ſtickend; warf den Kittel von ſich; und 
ba ce eben ich ber Liebe Aberlic# (in amoris ofbcio pronus 
erat, fagt Aeneas), vertindigte cin teeuce Knecht dic Ane 
funft bes Manns. Der Kaifer in ein dunkeles Cabinet. Der 
Mann facht Geſchaſtspapiere; findet fie nit; ,, fle moͤgen fa 
„jenem Cabinetchen feon; Licht bee!“ Die Frau: ,, Jn te 
ntleine Chatoule, Hier Aber dem Sener — ih will fie here 
, unter nebnen — hatte du etwas hingelegt.“ Sie fudte, 
was ungeſchickt, die Chatoulle flog aus dem Zenſter in ben Hof 


‘ 
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als Diener; des Kaiſers Offenheit, Leutſeligkeit, und 


andere gute und liebenswuͤrdige Eigenſchaften, welche 
ihm in den ſchwerſten Zeiten feined Lebens geholfen“), 
verdienten, daß er ſeine Diener zu Freunden bekam. 


Dieſem ſeinen oberſten Canzlar gab der Raifer durch 
einen Majeſtaͤtsbrief Tokenburg, Uznach, den Pritigar, 
das Land auf Dapos und Belfort’), als Reichsle⸗ 
‘Hen *), auf welche nad) gemeinem Recht Wittwen teint 
Anforiiche Haden, und uͤber welche zu verfuͤgen der {este 

Graf, wenn ihm ja befonderes Recht auch hieruͤber «: 


herunter. „O meine leinodien! and die Schriſten!“ 
Snell dee Mann in den Hof Herab; er (as den Shave 
gufammen; der Kaiſer fort. 

207) MWie da ex auf Gotlos bey den Soͤhnen des Palatinus 6e 
ga gefangen fo§; Thwrdcs, chron. Hungaron, L. 1V; 40 
glicen mit Fkemas Ebendorfer ab Hafelback L. 3; . 

ẽ Pets, Auſtr. ik. 

808) Dieſe urtunde aufsufinden, Habe ich mir alle Muͤhe eat 

ben: ich babe ibe Dafeyn begweifelt, well Konig Albtedt 








fa bem Beſtatigungsbrief der dem Canglar von Lele 


Sigmund ertheliten Gnaden (Preßburg, lubil. 1439; Shale 
Sp. Saec, H, 1188) davon fene Erwaͤhnung tout: inde, 
die Gache iſt unſtreitig, man ſieht es aus Foͤnig Blored!s 
ebenbetef COfen, Pet. Paal.:1439; ben Da Mont, Code 
diplom., t. Ill, p. 1, p. 65), von dem unten ausfuͤhrlich s 
Handelt werden wired; endlich vernebme ich, daß dic Urfunk 
im J. 1649 am 16 Jun, von Geite Tirol dem Oberifiicate 
nant Johann Anton am Buol,.Landammann, und Sannin 
Jannet, Landfchreiber des Zehngerichtenbundes,  gugcicll 
worden iſt; wo fic gu finden feon mag. 
109) Ohne gu ldugnen, daß Allodien darunter ſeyn; cigentlid 
verlieh er dem Canzlar nue ,, was denn ibm und dem Kid 
„daran mit Recht ledig worden und zugefalen war“ (Al⸗ 
brechts Lehenbrief). Die Ausſcheidung warde aber nist 
viel leichter geweſen feon, als ben jener beruͤhmten Mathildiſchen 
Erbſchaft Cf. Spittlers Bemerkung, in jenem reichhaltü 
“ny edlen Meiterwert: Staatengeſch. Tp. U, © 
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theilt worden “°), unterlaſſen hatte). Es ift zu vers 
muthen, daf die Srdfin, welche gegen andere große 
Mitwerber ohnehin ſchwerlich aufkommen fonnte, von 
bem Grafen Schlick auf eine anftdndige Weiſe wuͤrde bee 
friediget worden feyn 


Der Junge Johann » Sriedrids Sohn, ber Batard 
von Tofenburg (ber, wenn die Geſetze (eine Erbfotye sits 
gelaſſen haͤtten, fo lang wie ſein Bater uber bas Land 
regiert, und das ſchrecklichſte Unglic der Schweiz viels 
leicht abgewendet haben wiirde''?) >, begab fich in bad 
Sand Schwytz. Er wurde-dafetbft Landmann; er kommt 
alg Ritter und nach vielen Sabren *9) .in Frantreidy 
alg Gefandter deren von Schwytz vor, in. Sachen, . die 
hen tande ſehr angelegen waren ™).. 


1) Welches opt: eben auch in allgemeinen Ausbruͤcken geſche⸗ 
ben, die jetzt auf. die Alpdialerbſchaft gedeutet wurden. 
wuandliche, unkeftimmte Aeußerungen waren nicht reste 


112) Dieſes if aus den Berhdltnifien bes Kaiſers, zumal gegen 
Zurich, au vermuthen; man muß aber geſtehen, dab, alé der 
Canjlac ſich nah dieſem mit den Erben verglich, keine Erwaͤh⸗ 
nung der Grdfin geſchah (K. Albrechts Cebenbeief). 

113) Wenn ca fein: Geſchlecht fortgepfangt. haͤtte, oder wean 
fin Tod in die Beit gefallen whee, wo Gruber Claus. dic Eih⸗ 
genoſſen au befdnftigen wufte. | 

” aft ; Calp. fang Gronbetf ber chel@l, Welt; Tp. 

793. 

115) Um Erwerbung eintger “ee bes H. Leichnams Dare 

tint, bee des tanbes Satron iß 
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Fanftes Capitel. 
Die tm Jahr 1437 punehmenden Unrager. - 
Am Weihnachtsfeſte tam bie Nachticht auf Zuͤrich, wie 





Schwytz und Glaris Windek und Uznach, nebſt Token⸗ 


burg, in Landrechtsform ſich zugeeignet, wie jene kai⸗ 
ferlichen Briefe, jene lange Hoffnung auf Windek, und 
jene Uebereinkunft ber Stadt mit der Graͤfin (wegen ty 
nad) durch Eidgenoſſen vereitelt worden. Die Die: 
gerfchaft fuͤhlte die beleidigte Ehre, die verletzten Rechte 
ger Stadt’). Der firenge Winter hielt fie nicht ab, 
einen Ausſchuß des Bolts auf die Grdnge*) gu legen, 
and alle andern Orte gu mabnen*®). Da legten aud 
Schwytz und Glaris Mannſchaft gegen fie. 


Die Miteidgenoffen erſchracken; ihre Rathsboten 


ritten zuſammen. Am letzten Chriſtmonat erſchienen die 
von Dern,’ Lucern, Unterwalden und Zug ) in Zuͤrich 
vor bem großen Rath; ſehr bittend, „an freundlichen 
„Wegen nicht ſo ſchnell zu verzweifeln), ſondern ihrer 
„treuen Verwendung gu trauen, das Volk aber heim js 


1) Es ward ein ſeltzamer Rumor und Geſtoͤr; Tſchudi. 

2) Nad Pfaffikon, Rati und Wald. 

3) Daé dieſes geſchehen, erbellet aus tem Rathsmanual, 
3 Jan. 1437. - 

4) rt wohl wegen ber Entfernung noch nicht; es beburfte nur 
eines boͤſen Windes, um die Boten au verhindern, ſchnell so 
nug au kommen. 

5) Rathsmanuals 31 Dec: ſindt nit aa aach; mahnuend 

> Gere Lat haim. 
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„mahnen, ehe Ungluͤcksfau⸗ Ausſoͤhnung erſchweren. a 


Die Zuͤricher gaben gue Antwort; „Nicht ihnen fey ne⸗ 
„thig, Friede gu empfehlen, welchen andre gebrochen, 


„die ihnen das Ihrige entwendet; deſſen Zuruͤckſtellung 
„fordern fie; alsdann wollen fie uͤber Koſten und Scha⸗ 
nden ſich den Rechtsweg gefallen laſſen.“ 


Jene ritten binauf, nad) Schwytz und Glarig, und 
redeten dringend“) mit ibnen. Schwytz und Glaris 
hatten Zurich nicht im wirklichen Beſitz jener Gegend ge⸗ 
funden; ſie begnuͤgten ſich, zu erbieten, in Gemaͤßheit 
ihrer ewigen Buͤnde der Stadt vor den Eidgenoſſen zu 
Rechte zu ſtehen. Vergeblich ſuchten die Boten ſie zu 
vermoͤgen, Gis auf der Sachen Austrag die ſtrittigen 
Lande in eine dritte (der Frau voy Tokenburg) Hand gu 
felen. Dennoch bofter die Vermittler-auf einer Gage 
leiſtung durch neue Auskunftmittel oder bewegliche Vor⸗ 
ſtellungen die Gemuͤther zu naͤhern. 


Da fie die Zuͤricher gu dieſem Verſuch eines gutlichen 


Sages ermunterten”), erbielten fie. gur Antwort: „Es 
wolle die Stadt (nicht Schwytz und Glaris gu lie, 
„dennoch aus Achtung fie der beſſeren Cidgenoffen 
„Wunſch), ohne ihren Mechten etwas gu vergeben, cis 
„uen folden Tag unter folgenden Bedingniffen fic ge- 
„fallen laſſen, daß er in Baden) gehalten, von allen 
„Orten und von den Stddten ©. Gallen und Baden bee 


„ſchickt,), und, aufs fpdtefte, nad) vierzehn Tagen, 


„durch civen anftdndigen Abſchied geendiget werde.“ 


6) Rathsmanual, Barth. 4 Jan.: Demgelich. 

7) Ihid., ¢ Jan.: fi wollten dozu reden, dab uns gelangen 
fol, wozu wir Slimpf and Recht Hatten. 

8) Tſchudi gedenft defen niche; aber Ballinger; bas 
Rathsmanual ſpricht fae diefen; Bullinger i in ber Gee 
ſchichte dieſes Kriegs febe diplomatiſch. 

9) Damit Fe nicht von ben Landern (Uri, Unterwalben und dew 
aud demokratiſchen Bug) gegen Bern wad Cuceen Cauf welche 


\ 
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Die Vermittlungsboten hinterdrachten dieſes dee 
andern Partey; gu Zuͤrich wurden der Buͤrgermeiſter, 
der Stadtſchreiber Graͤf, und andere fieben vorjuͤgliche 

Manner aus beyden Raͤthen unter dem Auftrage gu Tag⸗ 
boten gewaͤhlt, „vor allen Dingen Usnach durchaus zu 
„hehaupten).“ GVielleicht hoffte man ſelbiges vermitt 
lungsweiſe gu bekommen, und mit dem beſſern Rechtsti⸗ 
tel auf Windek im Rechtswege auszulangen.) Zugleich 
wurde allen Raͤthen empfohlen, die Barger bey jedemn 
ain gue hethaltung uͤber dieſe Grundſaͤtze zu fim 


Save und Glaris waren den Vermittlern fo banks 
‘Bar, daß auch die Burg Uznach nun gerdumt and ihc 
Amtmann in ble PAichten ber Graͤfin gewiefen wurde”). 
Bios baten fle, weil die vornehmſten Hdupter eben js 
Kelotirch bey den Raͤthen von Oeſtreich waren ™), die zu⸗ 
fammenfunft um gang wenige Lage gu verſchieben. Die 
Zuͤricher aͤußerten Unwillen und Verdache*) ; die Bers 
mittler baten, von Eidgenoſſen nicht fo ſchnell das 


Stadte fle eher adblten) aͤberſtimmt wuͤrden; beſonders wens 
die Parteyen mitſltimmten; wo dann Schodt und Glaris ui 
jenen 3 gegen die Zuͤricher und oberwaͤhnte Stadte entſchieden 
hatten. Eine ber alteken Opuren der Partepung gilda 
Stddten und Ldadern. 

10) Gang darauf ay liegen, bab es ‘ung blelbe; Maths mas 
gueft, 7 Jan, 

11) Dab jeder, wo er in ber- Glinelne von det Sache rede 
bire, lc in Schutz nehme; shia. 

12) Ehen daſ. 9 Jan. (Doch wurden bie Seute dex vorgis 
geleifteten Eide nicht entlaſſen; eb. daſ., 17 Yan.) 

13) Nicht auf dak Oeſtreich cinmillige, daß Gakal beg ihnen 
Cim Sandrecht) bleiben moͤge; dieſes war ſchon abgercdet; 
fondern vermuthlid, um, wegen Belen und feat, weitere 
Masßregeln gu verabreden. 


44) a 9 Jau.: Sle cetten amper, gu werben wat wider 
ung, | / - 
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ſchlimmfte gu glauben™); aber um dieſe Jett bekamen 
die Zuͤricher das unbeliebige Sehreiben bes Herzogs, oon 
dem tir oben gemeldet'®), 


Den folgenden Morgen fruͤhꝰ) nahmen bie. im Ga. 
fier und von dem Berge Ambden (aus Antried Ulridhs 
bon Metſch, und wenn ohne Zuthun, doc Ichwerlich 
ohne Eitwerſtaͤndniß deren gon Glaris und Schwytz) die 
Stadt Weſen cin, die weder gehuldiget noch das Lande 
recht geſchworen hatte. Jenes mußte ſie ſogleich, dieſes 
nach wonigen Ragen™), eben in dem Augenblicke thun, 


als man zu Baden am Frieden arbeitete. Ueberhaupt 


ſchien denen, welche vornehmlich auf die Gaſterleute 
wirkten, wenig an Friede gu liegen; fie ließen geſchehen, 
daß bas Volk den Zuͤrichern zwey Schiffe wegnahm, die 
aus der Lint in den Walenſee gehen ſollten, um Walen⸗ 
ſtatt und Sarganſerland mit Lebensbeduͤrfniſſen zu Ofte 
ſehen ). : Diefes fonnte nur durch eigenen Hunger ent 
{huldiget werden; wir haben geſehen, daß Zurid dem 
Gaſter die Zufuhr geſperrt). 


Immer trugen dieſe Creigniffe diel dazu Sen, bie Bemuͤ⸗ 


hung der Eidgenoſſen zu vereiteln, welche auf dem Tag zu 
Baden die Zuͤricher bewegen wollten, alles ohne Aus⸗ 
nahme ihrem Ausſpruche gu uͤberlaſſen?). Die Erbitte⸗ 
rung der Parteyen, die Bekuͤmmerniß der Wohldenkenden 
iegs der Tog jerſchus ſich. 


3) pie. fie slansen und boffen, jene werden nits unfreunke — 


6) “ekeye im vorigen Capite N. 79 ff . 

17) 10 Jan.; Tſchudi 

18) Nad 4 Tagen; idem. aiſo am aaten ober rsten Jan.; 
ams :4ten war ber Teg su Vaden. 

19) Mn chem dem Tag, da Weſen in bas Landrecht ſchwur. 

20): Bz im vorigen Cop. bev.N. 43. 

25} Daf fie es ihnen getrauen Quf Minne und Redes R. M. 


/ 
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Da citten dic Boten der unparteyiſchen Orte, die 
oon S. Galen und Baden und (welche bas Frieden: 
werf mit betrieben) die von Schafhauſen, Coftang und 
Bafel, indie Stadt Zuͤrich. Zweyfach war ihr Begeh⸗ 
ren?) in bem Rathe der Zweyhundert: um Stillſtands⸗ 
verlingerung und Compromif. Beybes betvilligte di 
Stadt, unter Bedingriffen: „Einmal erfordern eee 
„und Ehre, daß fie ihre im Sarganferland gedeicien 
„Mitbuͤrger ſowohl mit Lebensnothbdurft als Mann 
pfhafe*) unterftigen; wenn die Gafterlente ſich ver⸗ 
„meſſen, e8 gu bindern, fo werde man fich gu helfen 
„wiſſen.“ Ferners Hatte man, ſowohl dem feindfeli- 
gen Landvolk im Gafter alg denen von Slaris um 
Schwytz, nicht ded Reichs Straffe (die, an der Stadt 
vorbey, offen Glieb), aber in der Stadt den Marl, 


oder vielmebr die Uusfube™). geſperrtꝰ). Hiewon wol⸗ 


te Zuͤrich nicht abgeben. Warum follte bie Stadt: feia 
Mittel Haben, ihre Freundfchaft wichtig gu machen? 


Endlich wollte Qirich den Austrag der ganzen Gache nur 


dann auf den Spend) der Eidgenoſſen anfommen {af 
fen**),. wenn diefe gugefagt, Ugnach ohne weiters 
der Grdfin wieder zuzuſtellen ), und alled derma 
Ger auszuſcheiden, daß Zuͤrich nirgend mit Scwns 
und Glaris in gemeinfthaftlicbe Herrſchaft komme“). 


a2) Kath smanuat, 17 Jan. 








23) Man gedadte, nach drey Tagen 100 Knechte pinasf i 


ſchicken; sbid. 

24) Die Ctofube, der Berfauf three Milchſpeiſen blieb unver 
webrt. Roth tt au Bemerfen, daß fle ſich keiner Ga 
von Zuͤrich bedienen durften. 

25) Erhellet aus bem R. M. 24 Jan. 

26). Ihnen Minne und Recht getrauen; 1bid., 17 Jan. 

27) Obne in unſer Stadt Rechte au langen. . 

28) 3. Be in Tokenburg. Vermuthlich farchtere man, ole Ei 
— warden alles (ous tus Garganfertande) gemcin mar 

wollen. 


. 8 
» é 
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Diefe wuͤrde Zunder von Parteyung und unruhen 
ſeyn.) 


Die Boten der Staͤdte blieben in Zuͤrich, um in 
ſchnellen Ereigniſſen gefaͤhrliche Ausbruͤche aufzuhalten. 
Die Boten der Laͤnder, als die bey Schwytz und Glaris 
das meiſte Vertrauen hoften, ritten hinauf. Ulrich 
bon Lommis, cin vornehmer Rathsherr von Zuͤrich?), 
fuhr in das Oberland, gu erforſchen, wie dringend bey 
den Sarganſer Landleuten Beduͤrfniß thaͤtiger Huͤlfe ſeyn 
moͤchte). I 

Jn denſelbigen Tagen yernahmen die Zuͤricher, mit 
welchem Eifer Herzog Friedrich ſich bemuͤhe, alle geiſtli⸗ 
che und weltliche Macht zu bewegen, wider ſie mit ihm 
gemeine Sache zu machen. Es wurde ihnen von Baſel 
geſchrieben, daß er ſie der Kirchenverſammlung als Frie⸗ 
densſtoͤrer angebe”). Die Herzoge von Bayern, Erneſt 
zu Muͤnchen?)) und Heinrich gu Landshut“), die Pfalys 
gtafen bey Rhein, Otto von Moßbach?) und Johann 
von Meuburg”*), -jener als Bormund ſeiner Neffen, 


29) Heer von Lommis im Churgau; felt 2433 (Feu, Lommis 
aud gu Ehmattingen. 

30) Wie noth es thuc; R. M., 17 Fan. . 

31) Qf erſichtlich aus ihrer, fogleih vorfommenden Ante 
wort. . 

32) Deen Schreiben an Ammeiffer und Rath vor 
Zar ich; Manchen an dem oberſten Zag; gu Latein genannt 
Epiphania. 

33) Deſſelben GHeeiben an Ammann und Birgee 
Rhridh; Burghaufen, Gam. nad Paull Bel. Es it ga 
merken, daß der verftorbene Graf an Bayern eine Berfegung 
gethan, welche der Kaiſer befidtigte ( Neue Regifratur 
ju Bari) in bem XXIV Bande). 

3 4) Heidelberg, octava Epiph. 

35) An Ammeiſter and Rath Züͤrich; Neumark, vig. 
Palmar. Alſo etwas fpdters man wird mie nicht uͤbelnehmen, 
diefe Schreiben sufammen gu ziehen. 
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ber Soͤhne Kurfuͤrſt Ludewigs ), gaben soar bee 
Wunſch zu erkennen, uͤber den Hergang der Sache, von 
welcher Herzog Friedrich an fie geſchrieben, Zuͤrich yx 
Hove's doch erklaͤrten fle dag im Sarganſerland aufge⸗ 
richtete Buͤrgerrecht fuͤr geſetzwidrig *”), nicht ohne Me 
deutung dec bedenklichen Folgen, die es fuͤr Zuͤrich haben 
wuͤrdeꝰe). Der Herzog von Innsbruk hatte ihnen vor 
geſtellt, daß, wenn die Bauern ſich zu den Staͤdten ver⸗ 
binden duͤrfen, der Untergang der Fuͤrſten und Goi 
unausbleiblich folgen muͤßte). Die Zuͤricher ſuchten 
anf alle Weiſe den nachtheiligen Eindruck gu tilgen, und 
den Herzog von Oeſtreich gu beſaͤnftigen. Den Fuͤrſten 
gaben fie Uustunft*). In Anfebung des Conciliums 
wandten fie fic) an den Propſt und cinen ber voruchmien 


36) Schreiben HSerjog Friebrichs an Karfirk oe 
dewig, Innsbruk, auf S. Thomas von Kandelberg (Car 
. terbury), Der Prieſter Andreas, welder feinen Ze 

+ Quf ben 29 Dee. 1496, oder Tetttenheim, der ton oof 

den soften fest, werden durch N. 34 befidtiget ; Sricdeids 

' Gdereiben fand ihn nit mehr. Siehe Parous hilt. Pals, 
edit. Ioannis, p. 216, nos. 

37) Genk N. 32: ,, Leben dle von Sari! wie hoͤrend folid 
„Sach nit geen von em; wann ir felbs wohl verftct, daß & 
qdomit Swerung tut wider die Geſetz ded H. Rochs und ba 
„Fuͤrſten Fryhait.“ Johann Nz 35. fuͤhrt die goldent 
Bulle an, die nicht exlaubt, „Pfalbuͤrger und Muntwes 
„anzunehmen, die cing andern ſeyn.“ 

38) Ernſt N. 32: ,,€6 wuͤrd ew ſicherlich kein Glimpf beingcs, | 
und aroͤßern Schaden, dena der Buren Sweren ew From 

- ,, mens getan imag. 


39) Jn den Schreiben N. 36. Ge will Zuͤrich Recht Halter, 
yor dem Sailer, cinem oder mehrern Kurfuͤrſten. Odue 
Sweifel ſchrieb ce aud hem Katfer (ſ. eine Spur im voriger 
Cap., N. Xa) und mehrern Soren. 

40) Bn Herzog Heinrich, 10 Febr. Sn Otto (er war 

Mrotector des Conciltums), fruͤher: 25 Yan. Die abrige 

Schreiden find mir niche su Gefichte gefommen. 


é 
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chorherren ihres großen Mauͤnſters ), beyde fuͤr ihre 


Zeit geſchickte Canoniſten, deren jener des Conciliums 
Promotor, dieſer einer deſſen ordentlichen Auditoren 
war “). Dem Herzog ſchrieben fle als gem, welcher 
dießmal nicht Hauptgegenſtand ihres Haſſes war: „ſi e 
„bemerken mit Bedauern, daß er Verleumdungen wie 
„der ſie Gehoͤr gebe; er, ein großer Fuͤrſt, einſt ihr 
„Feind, hatte gegen ihre wuͤrdige Stadt nie fo tie die’ 
„Gaſterlente gebandelt, welchen fie nur darum “*) dete 
Markt abgeſchlagen; ihre Meinung fey nie geivefer, 
„ſeiner Herefchaft im Sarganferlande Abbruch gu thun; 
nibe Buͤrgerrecht Hefeftige ole rechtmaͤßige Landesvers 
„faſſung“).  Ungern finden fle ſich in ‘ber Mothwendige 
nfeit, fene Briefe wegen Windek, die fie in den trauri⸗ 
gen Umſtaͤnden der vorigen $irthenverfammiong (jetzt 
„wende er ſelbſt ſich an eine Kirchenverſammlung!) in 


„Rechtsform erhalten, endlich gu zeigen“) Jedoch 
„ſte geben die Hoffnung fernerer Gnade und Freundſchaft 


„nicht auf). Jetzt wuͤnſchten fie vornehmiich— in 


4t) Jener hieß Heineich Mnenfettee; Prope war ee ſeit 1427, 
und ſtarb 1439. Diefer hieß Marth. Nithard; er wurde 
fein Nachfolger. 


42) Das Schrelben iſt vow 26 Jan., fie ſollen die Suit ABere 
af verantworten. 


43) So Sexeugen fic aud dem Pfalzgrafen Otto (N. 40): ihre 
Meinung fey nicht geweſen, dieſe Leute durd verfagten Kauf 
gu nbthigen, thre Birger gu werden. 


a - 


44) Domit fi (bie Sandleute) wer Gnaden beer bas dinen 


migen. 


45) Dab fe ef nicht fruͤher sethan, ſey Gr. Gnaden zu Dienſt 


geideben. (In der That hatte er dem Grafen alsdann (einen 
Pfandſchilling zuruͤck geben muͤſſen.) 


46) Go ſchreiben ſie dem Pfalzgrafen Otto (N. 40): fie werden, 
wenn Gite nicht helfe, dem Serjog fol Recht vorſchlagen, 
deh ce ich werd genuͤgen laſſen. 


Aa 
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„vernehmen, wer eigentlich bie ſeyn, welche ihre from: 
„me ehrbare Reichsſtadt) bey ihm verleumdet ).“ 


Gon Schwytz und Glaris kamen die Vermittlunge⸗ 
boten mit folgender Gegenaͤußerung wieder nach zuͤrich: 
„„Die Stillſtandsverlaͤngerung fey denſelben Orten fo 
glieh, daß die Einſtellung aller kriegeriſchen Vorfthre 
„und Handelseinſchraͤnkungen ihr herzlicher Wunſch 
„waͤre; auf die Eidgenoſſen wollen fie ohne alles Beda: 
„ken, und fo compromittiren, daß die in den ewiger 
„Buͤnden beſchworne Rechtsform genau ohne irgend cine 
„Ausſtellung oder Bedingnif beobadhtet werde “?)." 
Jene Rechtsform her ewigen Viinde, worin alles von 
gleichen Saͤtzen (zwey von jeder Seite), unter cine 
Obmann, ſummariſch, ohne fremde Einmiſchung, be⸗ 
handelt und entſchieden witd, war fiir Zeiten gut, wo 
fir Greyheit und Friede, als die eingigen Bedurfniff, 
alles hingegeben wurde. Als der Geif— des Allgemeinen 
ſich in dem Eigennug eingeler Orte verlor, alé Aufopi 
rung fir dad Ganze Verrdtherey an feinen Beftandtheis 
len ſchien, und Nachgiebigteit, ſtatt Großmuth, Schwa⸗ 
che hieß, wurde dieſe Rechtsform unzureichend, und 
Furcht oder Gewalt einziges Ausgleichungsmittel 
Schwytz hielt ſich damals nicht nur aus Vorliebe an das 
Alte, ſondern weil alte Freundſchaft ) oder Eiferſucht 
gegen Zuͤrich“) ihm auch die meiſten Stimmen gab. 
Darum eben weigerte ſich Zuͤrich unbedingten Compre 
miſſes. Es wurde ein anderer Tag nad Lucern ge— 
ſetzt“). 


47) Ausdruck bes Schreibens; wie oben, wiedige Stadt. 

48) Gebrefben voln 17 Jan. 

49) Rathsmanual Zarich, 23 und (vot ben 200) % 
Janunar. 


- . go) Mit den Landern. 


51) Einige Stddte waren in dieſem Verdacht. 
$2) Auf den so Jan. weiß nicht, wie Tſchudi, de 





Sefdhidte ber Sdhweig . 432 


Die Orte waren beſchaͤftiget, ihren Tagboten bie Weis 
fung gu geben, alé jeder Ort cin Sehreiben in folgendem 
Ginn oon Schwytz und Glaris erbielt *): „Ungern vers 
„nehmen fie, daß Vergroͤßerungsluſt und Verſtaͤndniß 
„mit Fremben ihnen beygemeſſen werde; Friede und 
„Freyheit in Handel und Wandel fey ihr einziger Zweck; 
„dazu habe in der Verwirrung nach des Grafen Tode 
„Tokenburg freywillig, und Gaſter mit Bewilligung ſei⸗ 
„ner Herren, ſich mit Schwytz vereiniget; Schwytz habe 
„Glaris in Gemeinſchaft genommen; alle Orte, ſammt 
„oder ſonders, werden Heute eingeladen, in daſſelbe 
„Verhaͤltniß gu treten“); an dem Frieden der Grange 
nfey allen gelegen Schwytz habe und wolle nichts aus⸗ 
„eichnendes“ - ES wurde nidt angenommen**) , weil 
bie Orte in bie BVerwirrungen des Tofendurgifden Suc⸗ 
ceſſſonsweſens nicht verflochten werden wollten®®); aber 
Schwytz eroberte die Herzen hiedurch. 


Der Tag gu Lucern wurde grof. Madolf Hofmeis 
fier, Ritter, Here von Twann, Schultheif der Stade 
Sen, ein in Waffen und Gefchdften vovtreflicdjer 
Mann, hatte ben Vorfig. We Arte, in ernſtem Ges 


ſonſt fo genau if, thn auf ben 12 San. feat, und vou dem 
zu Baden keine Meldung thut. Waͤre dieſer nur cine Beis 
vatconfereng. gewefen, weil Siri nirgend anders (vielleicht 
Schwotz eben darum nicht nach Baden!) pingehen twofte ? 
$3) ES tft wahrſcheinlich, daß dieſes Schreiben tn dee erſten 


HAlfte des Janners ergangen; fice -N. 28; mah Tihudt -— 


mdr: bie Crfldrung darauf dod erſt in Lucern geſchehen! (S. 
die vorige N.). 

$4) Namlich in Anſehung Tofenburgs; wegen GSafice wollte 
und fonnte Schwytz ohne ben Hergog nichts. verfigen; 
Tigudt. 

55) Wee Recht dqzu haͤtti (war dle Antwort), dem welltenb 
fi es gunnen und nieman daran feren; eben daſ. 

$6) Wagner und Schodeler: wean (ene) bisfe Sande 
und Luͤt marend inen nit aciegen, 
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fuͤhl dee Gefahr gemeiner Eidgenoſſenſchaft, falidten be⸗ 
ſonders vornehme, weiſe, redliche Haͤupter, mit det 
Auftrag, fir Herſtellung oer Freundſchaft keinen Buf: 
wand, keine Mahe gu ſparen. Nachdem fie insgemein 


alle Vorſtellungen erſchoͤpft, ritt ein Theil nach Zuͤrich, 


ritten andere nad) Schwytz, andere ſetzten zu Lucern dic | 
Bearbeitung fort’). Richt weniger wurde zu zZuͤrich 
dieſes Geſchaͤft als bad groͤſtte ſeit Grindung.oed Bun⸗ 
bes betrachtet; es wurde cine Verordnung gemacht, vf 
Sey Rathsverſammlungen wher diefe Sache alle, welche 
in Tofenburger Geſchaͤften jes gebandelt, wnausblethd | 
erſcheinen follen *). : 


Det erfte Vorſchlag der Eidgenoffen war tine freund · 
liche Gemeinſchaft, cine vole Theilnehmung, deren 002 
Zuͤrich an den Landrechten, deren von Schwytz an den 
Buͤrgerrechten“). Als Zuͤrich dieſes vertvarf, erklaͤte 
der Schultheiß oon Vern, in ſeinem und anderer Botts 
Namet uhd im Vertrauen auf die grofere Kraft iprer 


Vorſtellungen bey Schwytz: „er nehme auf fich, bie vor 


„Schwytz yu Sewegen, daß fie Uznach aufgeben, in Lo 


. gfenburg. aber Zuͤrich in. dole Gemeinſchaft nehmen.“ 


- 


Dagegen behauptete Zurich), „ſie, Mithirger der Frau 
„von Tofenburg, ber Erbin’), koͤnnen und wollen 
pmit Schwytz keine Gemeinſchaft.“ Dieſe ungefidlige 


Erklaͤrung ſtaͤrkte Schwytz in dem Entſchluß, von dem 


Rechtbot in Form der Buͤnde nicht abzugehen. da 
ſchraͤnkten die Eidgenoſſen ſich darauf cin, den Zuͤrichern 
einen guͤtlichen Spruch (deſſen Schwierigkeit ſie fuͤhl⸗ 


$7) Es waͤre moͤglich, bab einige and au Baden mit denen 
von Zuͤrich beſonders getaget Hdtten; N. se. 

$8) Rathsmanual: 4 Febr. Hicburh wurde aud Ser 

teyung verbindert, weil alle die Derantwortung theilten. 

59) Das dunkt fle das allerfreundtlichiſt; Tia udi. 

60) Deren Recht fie behaupten mußten, weil fie foak nicht 
haͤtte koͤnnen Uznach verſchenken. 
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ten) ober ben verfaſſungsmaͤßigen Rechtsweg su belie⸗ 
ben). Vergeblich; Zuͤrich forderte vorldufig Hers 
Rellung aller Dinge auf den vorigen. Fuß; Schwytz bee 
Gauptete, daß uͤber eben diefen (im eidgenoͤſſiſchen Recht 
unbeſtimmten) Punkt vorerſt gefprocen, und Hiemit 
vor allen Dingen die Nechesform eingeſchlagen werden 
miffe. Als die Zuͤricher fich durchaus nicht hiesu ents — 
ſchließen, fondern eber auf cine ungleiche Zahl ſelbſt ers 
nannter eidgenoͤſſiſcher Boten compromittiren wollten, 
fanden bie Eidgenoſſen bey Schwytz die Nachgiebigkeit, 
von dem Rechtsweg nach den ewigen Buͤnden (unter 
billigem Vorbehalte) abzugehen, und nicht nur die Form, 
ſondern auch die Schiedrichter, wie Zuͤrich ſie vorgeſchla⸗ 
gen, ſich gefallen zu laſſen. Nur mußten, welches in 
jenem Vorſchlag nicht war), eben fo viele Schiedrich⸗ 
ter als anderswoher, auch von Uri und Unterwalden 
genommen werden). Der Tag wurde nach Lucern gee 


ſeht ). 


Dieſe wohlgemeinten Friedenshandlungen wurden 
vornehmlich dadurch ſchwer, weil nicht feſtgeſetzt wurde, 
daß bis gu deren Ausgang die Lage der Sachen unveraͤn⸗ 
bert bleiben fol. Das immerwdhrende Wicker fo vieler 
Parteyen veranlaßte erbitternde Zwiſchenbegebenheiten. 


Chen an bent Tag, als man in Lucern zuſammenge⸗ 
fommen*), hatte Schwytz und Glaris mit Grafen 
Heinrich von Werdenberg fuͤr alle ſeine Herrſchaften, 


61) Minne oder Recht; „ſo ſchwer es ihnen (den E.) (lbs 
„fſale;“ R. M. 4 Febr. 

62) Relation der Boten vor ben 200; 17 Febr. 

63) Es ſcheint, man wollte tn Zuͤrich bie drey Lander, wie vor 
Mites (1251. Th. I, ©. 513, N. 33), fuͤr nue Eines 
gelten laſſen. 

64) am g Febe.s dee Tag folte auf Reminifcere ſeyn. 

65) 30 Jan. 


11. Spell, * Ee 





7 434 LIL Bud. 2 Abth. Fanfees Capitel. 


Shaler und Burgen, su Sargans und oben in Rhaͤtien, 
in Tomiliaſca und im Schamſerthal, ewiges bandrecht 
geſchworen ©). Politiſch, fuͤr den Grafen, vielleicht um 
Fehden vorzubeugen, war dieſes Landrecht weislich ver⸗ 
anftaltet; die Sarganſer Landleute, welche ihm unge⸗ 
horſam waren, hatten mit den Buͤndnern, in deren Lend 
er begatert war’), einen Bund: gemacht ), der ibn 
leicht gefdbrlid) werden Fonte, wenn Eidgenoſſen, bs 
ſonders die ndchftliegenden, die Buͤndner nicht in Ded: 
nung hielten. Hingegen, ba die natuͤrliche Grundfett 
eines Gandrechtd iff, einem gu feinen Sachen und wide 
feine Feinde gu Helfer, fo fonnte bicfes ben Frieden mt 
Zuͤrich unmoͤglich erleichtern, welche Stadt mit jenen 
ſeiner Leute ein Buͤrgerrecht hatte, bie vermeinten Grund 
qu haben , fich ifm nicht gu unterwerfen. 


Taͤglich offenbarte ſich, wie entfernt letztere or 
Naͤherung der Geſinnungen waren. Unweit Baler 
dt, auf beyden Ufern und an den Bergen des Seth 
liegen, unter den Namen Quarten, Quinten und Murs, 
drey arme Dorfer von serftreuten Hdufern, wo Rene 
ſche Soldaten im Alterthum Stationen hatten. dt 
Sarganſer Landleute wollten dieſe noͤthigen, mit Walen⸗ 
ſtadt ©) und ihnen dad Zuͤricher Buͤrgerrecht anzunch⸗ 
men; die Einwohner, welche ſich lieber gu dex Oeſtreichi⸗ 
ſchen Herrſchaft Windek hielten7), Hatten mit ihr ja 


66) Wovon bie Urkunde bey Tſchudi iſt. 
67) Die Barenburg liege im Schamſerthal, des obern grave 
alt und neu Gans und Ortenftein im Domleſcha, deb Gore 
baugs Dundes. = , 
62) Tſchudi, i, 220, col, 2. : 
69) Es it nicht unwahrſcheinlich, dab dieſe Ortſchaſten 
“Mlters gu Walenſtadt gebdrt, wo vielleicht untes den Rac 
bas Hauptquartice war, van dem jene Poſten befegt murder 
70) Oben tt angeseigt worden, dab ungewif iſt, ob pie We⸗ 
(enftadt felbft nach Sargans oder Gaiters gehoͤrte; fegteres iñ 
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Echwytz and Glaris geſchworen. Als das Geruͤcht er⸗ 
gieng, fie ſollten durch Peter Weibel oon Mels, Haupt⸗ 
mann ihrer Feinde, uͤberfallen werden, legte Glaris 
breyhundert Mann gue Huͤlfe nach Quarten. So wirk⸗ 
ſam war jedoch die Verwendung wahrer Freunde des 
Landes, daß Thaͤtlichkeit unterblieb, und zu Entſchei⸗ 
dung des ganzen Sarganſer Geſchaͤftes noch ein volles 
Jahr ) genommen wurde, waͤhrend welchem weder die 
Herrſchaft noch das Volk die Waffen erheben fol. 


Indeß zu Zuͤrich bie Borfteher mit großer Beſtre⸗ 
bung die beſte Ausfuͤhrung der Rechte, fowohl ibree 
Stadt als der Graͤfin Wittwe, auf den bevorſtehenden 
Tag bereiteten, gereute die Graͤfin, ſich bisher an Zuͤ⸗ 
rich gehalten zu haben. Sie verſtieß ihren Vogt, von 
Hoͤwen, welcher der Stadt guͤnſtig war. An ſeine 
Statt nah fie einen Diener von Oeſtreich, ihren Nef⸗ 
fen, Wrid) don Metſch, Schwager Heinrichs von Were - 
benberg ™). Yu diefer Lage der Sachen famen bie Bo⸗ 
ten von Zuͤrich gu ifr nach Mayenfeld, und begehrten 
bie Ausſtellung ciner Vollmacht fir die Stadt, in ibren 
Sefhdfter gu handeln. Die Srdfin war in grofer Vers 
kgenbeit. Der alte Sraf oon Meth, ihr Bruder, 
le ihre Verwandte, waren gegen uric); fie ſelbſt, 
Kit fie fab, daß Raifer und Concilium, Oeſtreich und 

Ee 3 : 


wahrſcheinlicher; altrhaͤtiſch und unter Cur waren Geode 
kandſchaften. | 

1) Cigude fagt, „untz ze Wienacht und baenad ein ganges 
„Jar;“ Herr Rathshere Shing bemertt aber fehe wohl 
(nad Haltaus, Calend., p. 12), daf Wienadt hice - 
Sronfaten (23 Gebe.) if, welhe man Weihung nannte. 
Nah Zeitordnung der Umſtande kann es nicht anders feyn. 

2) Daber dieſer in ienem Landeecht mit Shwog und Glaris 

N. 66 fle, fetne liebe Mubme von Tofenburg, ausdruͤcklich 

—88 Seine Gemahlin war Agnes von Metſch 
(Zid ads). . _ 


f 





_ Konrad Meyer von Knonau, geſchaͤftserfahren und be⸗ 


\ 


i. 
⸗ 
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Eidgenoſſen, Verwandte und Unterthanen, die Auscin⸗ 
anderſetzung ber Erbſchaft immer mehr verwickelten, 
wuͤnſchte cin ruhiges Alter. Hinwiederum ſchien un⸗ 
ſchicklich, den Schutz von Zuͤrich ohne Noth aufjuge⸗ 
ben, deſſen allein fle bisher genoſſen. Sie ſtellte die 
Vollmacht aus 7’). 








Neun Boten von Zuͤrich, fechs won Sehtoys, cher 

fo viele von Glaris und neunzehn Boten und Kidier 
Hon dew unparteyiſchen Orten ritten auf den Tag |e 
Sucern. Da war von Zirich der Ritter Stuͤſſi, Vir 
germeifter; dev (charffinnige und Beredte Stadt fdjreiber 
Michel Gedf, ber das Wort fuͤhrte; der aͤltere Hauaé 
Sehwend, einſt erfter Landvogt auf Kiburg, apf Ka 
fer Sigmunds Rémergug StuffPs Gefaͤhrte, Ritter ju 
gleich mit ihm, in feiner Republik cin wichtiger Mann’); 





herzt, von welchem die Vogtey Wyningen auf fein &- 
ſchlecht gekommen; und, nebft nod zwey vom Rath, 
and) der Goldſchmid Armbrufter, der Tuchſcheerer Voß⸗ 
hart und Ulmann Crinfler, ein guter gemeiner Dirge. 
Die Verfaffung brachte das mit ſich; es wae aber ju 
gleich nuͤtzlich, allen Claffen gleiche Theilnehmung 1 





73) Gewaltsbrief, 16 Zebr.; von the and ihrem nan 
Vogt befiegelt; er liegt noc gu Lucern.  ,, Wis dana 6, und 
„Glaris uns etlicher Gewaltiame an Uznach — Tofenburs— 
und ‘an bem Schloß Geynau (ungeachtet oben C 
iV, N. 26) entwehrt, und darab cin Mechtstag ermad 
„ſen — geben wir 3. unfere gange Vollmacht; in Hofauy 

"gp dab jeder beſcheiden Mann das Macht unfer Gachen mx 

. o verfian wird; und fell unferfeités alles guͤltig fon, zu Eo 
„winn und Berlug. 


74) Bullingee nennt fon den alten; ih Habe Ke Mit 
tel gegenwartig nit, gewiß au beſtimmen, ob er berilte 
iſt, weldhen wir nachmals in bem Gargeemeliteramte finder; 

gzwed andere bluͤheten gu gleicher Seit in Aemtern; indeb delat 

es glaubwuͤrdio. 
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geben; gubdemm iſt in Gefchdften gerader Sinn und ges 
funder Berftand geuͤbter Feinheit, beſonders in Repu⸗ 
bliken, nicht nachzuſetzen. Fuͤr bas Land Schwytz und 
fir Glaris insgemein redete der Landammann Ital Re- 
ding; unter ſeinen Gefaͤhrten waren die kandammanne 
Hanns ab Pberg und Ulrich Wagner, die wir in diefer 
Sachen mehrmals gefehen %). Was die von Glaris 
ingbefondere Getraf, brachte der Landammann Tſchudi⸗ 
in Vortrag; die Angeſehenſten ſeines Landes, faſt lave 
ter Manner aug ben aͤlteſten zwoͤlf freyen Geſchlechtern, 
waren ihm zur Seite 7). Der Schultheiß von Bern 
Rudolf Hofmeiſter hatte den Vorſitz; die maͤchtigen 
Naͤnner, Franz von Scharnachthal, einer det groͤßten 
Landeigenkhuͤmer am Thunerſee und in ben Oberlaͤnder 
Thilern 7), Nudolf von Ringoltingen Herr gu Lands- - 
§ut, und Hanns von Mubleren gu Ligerg, waren mit 
fom. Lucern verordnete zur Tagleiftung bie edelſten und 
geuͤbteſten Altſchultheißen und Ndthe Paul von Bits 
ret), Ulrich von Hertenftein Herrn gu Buchenas, 
Yntoni RAG (von einer Lombardifden Familie, Ru⸗ 
beis) 7%) und Petermann Goldſchmied. Aud) von Soe 
lothurn fam, nebſt einem andern >, der Schultheiß 


75) Oberg oben im sten Cap. zwiſchen N. 70 und 713 Bags : 
ner im ten Cap. N. 67. . 

76) Wie Fridolin rene Sdindlee genannt; ber reiche 
Rudolf Netſtaler; dee Bannerherr Koncad Rietlers 
dee fo geſchaftserfahrne als tapfere Landſchreiber Rudolf Ko⸗ 
nig. Da war aud Hanns Schabelbach, Sohn eines Haupt⸗ 
manné, dee im J. 1388 Qu Wefen fhe bas Daterland ges 
litter. 

77) Here 30 Oberhofen, gu Uſpunnen, au Wimmis, in Grin⸗ 
delwalde, gu Lauterbrunnen. 

78) Es if wahrſcheinlich, daf ex von dem gleichen Gaufe war, 
welches ſeit altern Beiten in Geen verburgrechtet, unfers 
der Lucerniſchen Grange gu eben dieſen Seiten Signau beſaß. 

79) Hallecs Schweiz. Bibl., Th. 1V, N. 3763 womit 
feu, Art. RAG, nicht unvereinbar iſ. 

32) Heintmann Graber. 


oa 
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Demmann von Spiegelberg, ein reicher *), wohlbefreun⸗ 
beter ™*), erfahrner Mann). uUnter ben drey Volen 
von Uri war det Landammann Heinrich Beroldinger “), 
aus dem HNaufe bes bep Morgarten erſchlagenen, ein in 
allen Sandesfachen vorpiglic) gebrauchter Rann *). 
Die Unterwaldner fandten von jedem Landeseheil zwey 
der angefehenften Vorſteher °°), die gum Theil nachmal⸗ 
Heldenruhm mit ben Leben bezahlt *7). Nicht weniger 
hatte der Alrammann von Zug, Jobſt Spiller, fiir alle 
nachmais erfolgten großen Geſchaͤfte ee) das Vertraum 
ſeines Vaterlandes 2). Es kamen cine Menge Bota 
von S. Gallen, Coſtanz, Ueberlingen, Schafhanſen 
Rheinfelden, Rapperſchwyl Wintertur, im Folge be 
aligemein ervegten Aufmerkſamkeit, oder auf Bitte we 
Zuͤricher, um cin gutes Wort fae Friede gu rede. 


Wie ſchwer dlefer feyn wrirde, war in der erie 
Sigung aus der r Bitterkeit abzunchmen, mit welcher der 


$1) Wir werden te folgenden Tell ben Rechtsfirett ater ſein 
Bermigen finden. 

82) Bu fucern, im Thurgau, mM dem Hochftiſt Baſel; Ler 
aus Hafner. ‘ 

83) Schulthelß fete ſchon ſechszehn Jahren. 

84) Bon Beroldingen und Beroldinger wird, whe yon ante 
alten Geſchlechtern, die von cinem Schloß ober Flecken sv 
nannt find,.von den alten Geſchichtſchreidern ohne Unteridid 
gebraucht. 

85) Die andern waren Heinrich Arno (von Spicingen), eee 
be vesdienten Geſchlechtes, und der Landſcheeiber Sour 


empf. 
86) Einer derſelben, welcher im gedruckten Tſchudl Rieter! 


von Enwyl genannt wird, heibt Eowol; Baſinger sn 
7B e l aer Geſch. vou il. W., Th. I, GS. 10s, 
87) Wie dee Landammann ‘Sohennes Muͤller; am Hiri 
1443. 
88) den; voce Spiller. 
89) Dee andere deſandee von Bua. wor der Ammann “anal 


Heußler. 








- 
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Buͤrgermeiſter (um die Gegner feiner Stadt in bem Haß 
Der Cidgenoffen gu bringen) bie von Schwytz hoͤhniſch 
Fragte: Ob fie hoffen, vor den Eidgenoffen gegen Zuͤ⸗ 
„rich gu geivinnen, nachdem fie gegen 3ug vormals vor 
„eben denfelben recht ſchmaͤhlich verloren °°)2 war, 
sefeither, Saben fie vor Bellenz die alten Gunden ſchoͤn 
„gut gemacht, recht eidgenoͤſſiſch geftritten "); der Ko⸗ 
pli, der Prntiner fdnnten davon fagen, wenn Care | 
„magnuola fie nicht mit andern vierhundert erſchlagen 
„haͤtte; ihnen babe Lucern gu danfen, daß damals viel © 
„Schifflohn ecfpart worden; in fieben Schiffer fey man 
„ausgezogen, in zwey wiedergekommen.“ Die von 
Schwytz, außer daß fie ſich moͤglichſt entſchuldigten, er⸗ 
wiederten dem Buͤrgermeiſter: „ſie, der Cidgenoffens 
„ſchaft Ucheber, getroͤſten ſich der Hoffnung, ‘bey ihren 
„Miteidgenoſſen eben ſo geneigtes Gehoͤr zu finden, als 
„der Nachfolger jenes Buͤrgermeiſters, deſſen verraͤthe⸗ 
„riſcher Einfluß, in Zeiten ber aͤußerſten Erbitterung 
„zwiſchen Oeſtreich und dem Vaterland, als vor Sem⸗ 
pad und Naͤfels das Blut der Helden kaum eben era 
„kaltet war, Zuͤrich gu einem Oeſtreichiſchen Bund vers 
„fuͤhrt Babe *)!“ Denen von Glaris duGerte Stuͤſſt, 
als er fie außer der Sigung antraf: ,,fie balte ev nicht 
„mehr fuͤr Eidgenoſſen; bundbruͤchige Lente ſeyn fie, die 
„ſich nicht erinnern, daß ihre Vaͤter unterſchrieben, zu 
„keiner Zeit neue Buͤndniſſe ohne der andern Orte Wil⸗ 


„len gu ſchließen ꝰ).“ Vergeblich brachten fie vieles I 


vor und wie ſeine eigene Stadt in einem beſondern Bund 
ihnen Gleichheit mit andern Orten. zugeſtanden ). 


90) Siehe TH. I, GS. sor f. 

91) Oben S. 202 w. ff. 

92) Siehe Th. 11, G. 516 bis 525. 

93) Siehe Tp. 11, S. 241. Siehe den Vorwurf auefahruch 
ben Tſchudi, "Ep. Il, 232 f. 

94) Giehe Th. 11, G. 395. Ueberhaupt mar ben bem Bund 
1352 bie Rede ‘alee von einmaͤrhiger Beyſtimmung der 
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Er fhonte Glaris auch dffentlich nicht, bis ber Bar 
nermeiſter, Ronrad Nietler, aufftand and ihm vorhielt: 
„Wer dann Er eigentlich fey, um ein loͤbliches fend 
„von der Eidgenoſſenſchaft willkuͤrlich auszuſchließen! 
„Die nagelneue Ritterſchaft, mit welcher der Kaiſer dee 
„Heißhunger ſeiner Eitelkeit geſtillt, ſcheine ihn vergeſ⸗ 
pefen gu machen, daß die Huͤtte im Glarnerlande nod 
„ſteht *), workin fein Vater geboren worden), inde 
aber Grofoater mit den Kuͤhen gu Berge jog. Me 
„Boten ſollen wiſſen, daß feine Mutter des Buͤrgerme⸗ 
„ſters Muhme, und er (ein einfaͤltiger Landmunn, der 
gteinem Koͤnig etwas gu danken habe, vor keinem ettrat 
„begehre) diefem hohen Herrn fo frembe nicht fe." 
Hier wurde er von dem Landammann Tſchudl unter: 
brochen: „Schweiget, Bannermeifter! die Cldgenofftr 
find nicht Hier, um Perfonen, fondern um Geſchaͤftt 
‘fu richten.“ Aud) der Stadtſchreiber Michel Srdf er: 
laubte fic) (harfen Wig *). Endlich verordneten die 
Cidgenoffen, daf die Parteyen finftig gegen einander 
wiht reden, fondern ihre Sdge ſchriftlich Aberge 
‘$en ſollen °7), _ 


. Die erfte Klage her Zuͤricher geſchah im Namen der 
. Grdfin Wittwe, deren Leute Schwytz und SGlaris is 
Landrecht genommen. Dieſes, erwiederten die von 
Schwytz, Habe der Graf kurz oor feinens God, bey dt 
felben Sonfereng auf Sargans, verordnet; Montfort, 
Aarburg, Brandis haben dazu ihren Willen gegeber; 
niemand wiffe beffer gu fagen, 06 die Grdfin in der That 


Cidgenoffen, ſondern von ber Gefinnung bes meheers 
Theils; deren waren fic in gegenwartigem Fa ſicher. 

95) Oben Cap. HI, bey N. 10. . 

96) Tſchacht lan; Tſchudi: es fon gar vil grober, unge 
ſchickter Worten verluffen, und ſchenzeleten ſi au beyden Th! 
len, bas weger (lieder) erſpatt war gſon. 

97) Huͤpli. 


i] 


4 § ry 
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Unterthanen habe, ald Here Rudolf Hofmeiſter, vor 
deus diefe ganze Frage wirklich in Nechten: ſchwebe °°). 


Weiter flagte Zuͤrich um ninach (die Gabe ber Grd. 


fin) und Windel (Pfand ihrer Stadt vom Kaifer),. 


welche Lander Schwytz und Glaris durch das Landrecht 
ihr entzogen. Schwytz und Glaris ſuchten zu zeigen, 

daß weder zu Uznach die Graͤfin anerkannte Landesfrau, 
noch auf Windek cin anderer Landesherr als der Herzog 
von Oeſtreich bekannt ſey, welcher letztere das Landrecht 
genehm gehalten. Eben ſo wenig ließen ſie wegen des⸗ 
jenigen etwas an ſich kommen, welches der wahre Heer 
von Sargans freywillig mit ihnen geſchloſſen hatte. 
Die Slarner (denen obige Vorwuͤrfe jetzt oͤffentlich ges 
macht wurden) beriefen ſich auf aller Welt Recht, of 
ihre BuudedverHdltniffe mit Zuͤrich nach dee ver fieben 
und adtzig Jahren aufgerichteten Urfunde gu richten 
ſeyn, da cine viel neuere fie anders beſtimmt Habe? Er⸗ 
innerungen geleifteter Hilfe beantworteten fie mit Auf⸗ 
siblung ber ihrerſeits nocd zahlreichern Gegendientte, 
deren einer nocd) vor dem Urfprung irgend einer Vere 
pflichtung von ihren Bdtern der Stadt Zuͤrich geleiftet 
worden °°). Zuͤrich Sebarrete darauf, bas Benehmen 
der beyden Orte rechtwidrig und uneidgenoͤſſiſch yu neue 
new; der Sraf fey oom Raifer berechtiget gewefen, Aber 
fein Erbe gu verfuͤgen °°); felb& Schwytz Habe anfangs 
die Wittwe vertheidiget *°'); landkuͤndig beftehe now 


98) Dlefes t& Be urkundliche Nachricht von einem Compromiß 
der Erben von Tofenbucg auf den Schultheiß von Bern. 

99) Oben Th. 11, G. 238. 

300) Bermuthitd wubten fie nod nidt, bal bad ,, obeek welts 
„lich Haupt, in deffen Hand alle Recht fan, fie gu ordnen, 
„nach Gefalen und Gelegenheit der Sach“ GBaricher, 
Species facti), ſeither zu Gunſten des Reichsvicecanzlars eine 
Diſpoſition gemacht, welche zeigte, wie wenig die S@edfin auf 
ben RKatfer au. zaͤhlen hatte. 

101) Dieſes iſt fons nicht befannt, und mit anderm kaum zu 


444. Ill Bud. 2Abth. Fuͤnftes Capiter 


Cigenthum ber Stadt Zuͤrich rduberifche und ſchaͤndliche 
Menſchen, welche Kuͤhe fir Weiber brauchen “”), und 
an Stal Reding einen Landammann haben, der jenem 
alten Landesverraͤther von Zuͤrich, dem Erishanpt"'), 
nicht bloß gleich, fondern ded Rades werth fey. 


Nach dieſen und vielen andern ™*) Meden, Gegen⸗ 
reden und Nachreden, welche son der heftigſten Erbitte⸗ 
rung zeugten, uͤberlegten die gu unbedingtem Recht a 
fornen ™) neunzehn Gchiedrichter der unparteyiſchen 
Orte, ſowohl was dem Recht nach ſeyn follte, als we- 
Surch die Gemuͤther gemildert werden moͤchten. End⸗ 
Lich ergieng durch fle folgender Spruch:  ,,Erflid: 
Wenn die von Schwytz in dreymak vierzehn La⸗ 
‘ngen “™*) durch ſtatthaftes Zeugniß beweifen moͤgen, df 
asder felige Heer von Tofenburg ibnen und feinen| Unter 
„thanen vergdunt, nach ſeinem Tod gegen einander it 
ptandrecht gu treten, fo haben fie diefes chun meses. 
‘mSedody, weil das Landrecht nur Lente betrift, ſo 
efolen die Sachen, gu Ugnad, in der Grdfin Hen, 


B10) Kubshoger feon. Eine der alteſten urkundlichen Ne’ 
dungen dieſes Lafters als Nationalvorwurf; eben wie Theo⸗ 
frirs und Virgil's Hteten deffelben einander (deci 

becſchuldigen. 

111) TU, S. 924. 


(312) Tſchudi bat fie, WY, 231 — 239, tnfofern Glaris belo 


Intereſſe hatte; die Darkeung ber Zuͤricher it aus be 
Species facts, deren Original in ber Saeriſtey des Frauenmis 
Gers liegt. 

413) Die Anlaßbriefe (Compromißformeln) fie la 
Tidhudt, U, 240 F. In dem Zarichſchen mag ein Der⸗⸗ 
febler ſeyn, wo (G. 240, col. 2.) Schwotz unter dew fiche 
Cibacnofies genannt wich, welde zweymal Friebe verm 
e 

114) „Denn wie Boten ber Sil nit mügend erwmarten; 

Saporuchbrief (ee i bey SiHubs, 11, 240 — 246} 

Man ol bieau auf den Freytag vor ©. Georg wieder fa b 
cern ſeyn. . 
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punter ber Bedingung zuruͤckgeſtellt werden, daß, ehe 
„und bevor die Rechte den Eigenthuͤmer beſtimmen, 
„nichts davon veraͤußert werde. Da jene Bewilligung 
„des Grafen, wodurch das Landrecht ordnungsmaͤßig 
„wird, nad) gemeinem Eingeſtaͤndniß allein die von 
„Schwytz betrift, ſo werden die Eide geloͤſet, welche 
„den Glarnern von dieſen Tokenburgiſchen Landleuten 
„geſchworen worden; die Zuſtimmung der Erben fant 
„ihnen ihre Kraft wiedergeben. Zweytens; wegen Uz⸗ 
„nach haben die bon Schwytz der Stadt Zuͤrich keine Gee 
„nugthuung zu leiſten, weil die Stadt Zuͤrich in wirk⸗ 
„lichem, rechtsbeſtaͤndigem Beſitz von Uznach nicht war. 
„Drittens; da die Zuͤricher der Frau von Tokenburg, 
„iihrer Mitbuͤrgerin, gugelaffen “%), fuͤr die Herrſchaft 
„Windek im Gaſter von dem Herzog zu Oeſtreich das 
„Loͤſegeld anzunehmen, fo giebt auch die Bewilligung, 
„die der Herzog denen von Schwytz gu einem Landrecht 
„mit Gafter ertheilt, auf fo lange diefem Landrecht 
kraft, bis die von rich in Nechten erweiſen °°), - 
nda Ldfung und Eigenthum diefer Herrſchaft ihnen, 
nnd nicht ihm gebubres im diefem Fall verliert jene 
mlebung feiner Macht ihre Wirfung. Bon der Bewil⸗ 
nligung Deftreihs moͤchte Glaris fo wie Schwytz Ges 
„brauch machen, und haben die Zuͤricher den Glarnern 
„hiewider keinen alten Bund vorzuhalten, da ſie ſelbſt 
„einen neuern mit ihnen geſchloſſen. Viertens, wird 
„wegen Sargans und Gruͤnau nicht geſprochen, weil 
„man, dieſer Puncte wegen, auf den Spruch der ge⸗ 
agenwaͤrtigen Richter gu kommen, fic) nicht vereiniget 
udat '"). Fuͤnftens: Alle beyderſeitige Vorwuͤrfe were 


115), Nit verhept, nit unterſtanden.“ 
116) Hieruͤber konnte zu Lucern darum nicht entſchieden wer⸗ 
ny weil Oeſtreich auf dieſe Schiedrichter niche compromits 


117) Begen Gargans gilt bie vorige Nete; Sednaw wurde von 
Schwytz fir cin Beſtandtheil der Mark angelepen, derentwe⸗ 
gen fein Streit war, 


⸗ 
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„den fuͤr grundlos und nichtig erklaͤrt; der Streit if 
⸗entſchieden; der Spruch wird erfuͤllt, wie beyde Theile 
„voraus darauf gefdhworen haben.“ Vierjehn Tage 
waren die neunzehn Schiedrichter beyſammen; am 
Samſtag vor Mittefaſten wurde der Spruchbrief aufge⸗ 
richtet, fruͤh am folgenden Morgen ſaß joer su Pferd 
oder gu Schiff, und fuhr in ſein Land. 


Sie ſahen vor ihrer Abreiſe die erſten Ausbruͤche of 
Geftigen Unwillens deren von Zuͤrich ™*). Dieſe hatten 
fo gut als alles verloren; auch jenes Buͤrgerrecht mit 
ben Garganfern, wordber nidjt geſprochen worden 
wurde burch bie Annahme des Grundſatzes verwerflid, 
daß gu ſolchen Verbindungen die Einwilligung des an 
besheren erforderlich fey. Dabey war ungleid mabe | 
ſcheinlicher und leichter fir die oon Schwytz, mit jen 
Kundſchaft wegen Friedrichs oon Tofenburg legter Ser: 
figung aufgufommen, als fir fie, von den AUnfpriden 
Ser Wittwe oder einem Rechtshandel mit Oeſtreich uͤber 
Die Ldfung von Windek erwuͤnſchten und ſchnellen Erfols 
vorzuſehen. Die gefrdntte Vaterlandsliebe wurde durd 
bie Vorfiellung erhoͤhet, wie Reding nun vor der Lands: 
gemeinde uber Stiff triumphire, und jeder Hirt vor 
Schwytz, ſtolz auf einen Sieg Aber ihre loͤbliche Stadt, 


bem prahlenden Landammann hod gujaudhse. 


Sn benfelbigen Tagen ™°) fiel cin Froft ein, ver dit 
Hoffnung der Weinberge verdarb; nach diefem ſchlug det 


‘Hagel das Korn. Da erneuerten die Zuͤricher gegen dit 


bon Uznach und Gaffer gaͤnzliche Sperre ), und ver 


118) Die „vaſt Hin” (ein der Berne⸗ Volks ſprache ned gts 
woͤhnliches Wort) ,, und unlydig wurdend. 

119) Um Die Mitte des Marzmonates. 

120) Rathémanual, ben 9 Marz: dieſes auch am Gee it 
verkuͤnden. 
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srbneten, daß feinem Glarner, feinem Sandmann vow 
Schwytz oder aus der Mark oder von den Cinfideln, 
mehr Korn verabfolget werde, als zwey Matt, auf die 

ev ſchwoͤre, daß er ibrer fdr eigenen Hausbrauch beduͤr⸗ 
fe “**). Sade innere Noth war durch die Kornboͤden und 
gute Polizey “**) geforgt; Wein verſchrieb die Obrigkeit 
aus dem Elſaß, und verfaufte ifn, ohne Gewinn, an 
die Buͤrger und Unterthanen '*?). Sonſt behalfen fics 
die Zuͤricher mit ibrem Lanbwein, theils der Gefege wee 
gen *), aber vornehmlich wegen der eingeſchraͤnkten 
Bermdgensumftande *), weldhe die Folge des Verfal⸗ 
les waren, in welchen Revolutionen *9) and Kriege ™ 
ire fo blabenden Gewerbe gebrace™*). + 


So viele Maͤßigung in dieſen Verordnungen war, 


welche aur ben Markt in ber Stadt, nicht aber das Land 


betrafen; ſo gut fie ſich aus der Theurung erklaͤren lie⸗ 


121) Den Farkaufern, welche das Verbot N. 120 batters lus 
ren mbgen, foll nits verfauft werten. 

122) Die Rdthe fegten zwey Aufſeher der Muͤller und Bat⸗ 
ker, zu ſehen, daß es redlich zugehe; Rathsmangal, 
ben 18 Marz. 

123) Wenn dle Gemeinden fein Geld haben, fo fol eine gested - 
mende Gumme den Umtleuten unentgeltlich vorgefchofien wers 
den; iid. Yedem Biedermann wurden zwey Sdgelen er⸗ 

laubt. Zuͤrich. Species facti. 

124) Dieſe verboten fremden Wein (mit der Einſcheankung 
„er fey denn beſſer;“) Species facti: nach dem Rich tebriev. 

125) Keiner von uns iſt fo gewaltig and rych, dab er ſich nicht 
muͤſſe des Landwyns behelfen; Sp. facti. 

126) Sowohl wegen Einſchraͤnkung der Induſtrie bes Landes 
durch die Privilegien der Zuͤnfte, als wegen Theilung des vorhin 
einzigen Zwecks der Gewerbsleute: ſtatt ihrem Beruf ihre 
ganzen Krafte zu weihen, ließen fle fidh burch politiſche Ge⸗ 
ſchafte zerſtreuen. 

127) Die den Has nad Statien oft ungangbar, oder muſicher, 
machten. 

$23) „Es iß fon fein Gewerbe bey uns, deſſen wie genießen 
„mbchten, alé der wenige Wein am See;“ Sp. facti. 
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Ger ; fo nothwendig der Mißbrauch unbeſchraͤnkter 
Ausfuhr fie gemacht °°); und obſchon auc andere Drie 
mit ihrer Probuften wohl eer aͤhnliche Verfuͤgungen 
getroffen “"); dennoch ſchien gu Schwytz und Glaris 
dieſes alles Wirkung des Haſſes; vielleicht weil er nad 
ben geſchehenen Dingen natuͤrlich war! 


Ehe der Tag erſchien, wo die don Schwyt jent 
Rundfchaft vorlegen folltenl, ſaß dee Schultheiß Rudolf 
Hofmeifter *) mit zwey Bargern von Navenfpurg ”), 
— von Lichtenſtein 9) und dem Buͤrgermeiſter 

onrad Hoͤr von GS. Gallen Uber die zwiſchen der Fras 
don Tofenburg und den Vettern ihres Gemahls in Rede 
ten ſchwebende Sache zu Gericht. Die Wittwe von Ie 
fenburg mute file die Uebergabe unumſchraͤnkten Eigen⸗ 
Shums der Erblande von Tokenburg keinen Beweis it 


129) Der att leg suert von 15 bis auf 32 Shillings fs J. 
1437 auf zwey bis deen, im folgenden Sabe auf 5 suc 
(Heer Rathsherr Shing), und es war dle Moth von 1432 
gu befurchten, wo ber Mitt bis auf fieben Pfunde gu fehes 
gefommen (Wefers Ceres Thuricenlis). 
130) Gn einem Freytag fahrten Glaris und die Maré 50 Grid 
aus; Sp, facti. 
| B31) Schwyz hatte einen Sol auf die Zuͤricher Waaren gelest; 
thre feute in ber Mart batten die Ausfube des Dungs gefpertt, 
und ließen von Geettern (Schyen) hur eine beſtimmte Sv 
dahl werabfolgen; iid. 
132) So Tſchudi. Die Geſchichtſchrelber dee Republlk Vern, 
Tſhachtlan und Stettler nennen Idal Meding; ich 
be geglaubt, jenem folgen gu ſollen, weil ce bey Anlaß bes 
ages zu Lucern (deſſen Aeten er vor ſich hatte) daſſelbe (a 
und mejl in der That ſonderbar ware, Meding als Ridter & 
nes Mechthandels gu finden, wo entſchileden werden follte, 
° hey Gedfih das Rede gehabt, Uznach an Bari abpi 


153) ann von ME (Tihadtlan: Atſch) und Sens von 

ef; di. 

34) Von dem Rhatiſchen Hauſe, deffen Stammbarg ob Gab 
denſtein (a9? 
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fibren "%): vielmebe wurde urfundlich gezeigt °°), daß 
aufer Heimſteuer und Morgengabe aur vergniigliches Leib. 
geding an Einkuͤnften ihr zukomme. Eliſabeth, in Rech 
ten uͤberwunden, fchien jedes Ausgangs froh, der dem 
Nechesfircit ein Ende mache. Raum: hatte fie den 
Spruch vernommen, fo fubr fie nach Feldfirh, lud ih⸗ 
ren Bruder und Neffen von Metſch und ale Vettern von 
Tofenburg, uͤbergab jenen (bie ſelbſt mit unter diefe ges 
bérten), was ibe außer Heimfteuer und Morgengabé 
gebuͤhren mochte, und erklaͤrte oor dem oͤffentlichen Gee 
riche 7") letztere, Friedrichs Bettern, als rechtmaͤßige 
Erben feiner hinterlaffenen Lande. Jn Welthdndeln ers 
(hien fie von dem an nicht mehr. Die Seele ihres vers 
ftorbenen Gemahls hatte fie ben dem Gotteshaufe Ruͤti, 
too er liegt, mit fo ſchoͤnen Stiftungen beforgt *), als 
wenn er ein Teftament gang gu ihrem Vortheil gentacht 
haͤtte. Gon den KoRSarfeiten, welche ibr Haus geziert, 
hat fich eine mit vieler Vergoldung und allerley Males 
teyen prangende Bibel in Deutſchen Beryen, das Werk 
tines in SriedridhS Dienften geftandenen Caplans bis 
ruf unfere Zeit erbalten * 


3S) Blof daß ex fle denen von Shri als Buͤrgerin fuͤr die 
finf Jahre genannt. Wenn hiebey Worte gefallen ober Urs 
fanten geſtellt worden waͤren, wodurd fie als Erbin ſich bitte. 
erweiſen koͤnnen, fo wuͤrde fle ſchwerlich unterlaffen haben, 
aud Zuͤricher dieſer Handlung bepsuatehen, die am beften das 
von fpreden fonnten. 

36) „Durch bes Grafen feligen Heiter Verſchrobung und Uebers 
„komniß;“ Tſchudi. 

37) Des Grafen Hof war gu Feldfird geweſen; daſelbſt 
war er geftorben; dort betrachtete fic ble Wittwe als haus⸗ 
hablich. 

38) J. J. Hottinger, Helvet. Sirden G. 1, 371, aug 
Urfunden. 

39) Gie if nun (mar gur Zeit als Mefes geſchrieben worden, 
3795) bas Eigenthum dee Frau Grdfin von Brandis der dls 
teen gu Innsdrut. Noch weiß ich nicht, wie ber Verfaſſer hick, 

S f 


Ill. Theil. 
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Stal Reding vernahm nicht fo bald, wie die Gratin 
den Rechtshandel verloren und aufgegeben, die Be 
tern aber als Erben erfanut, fo eilte cine Geſandtſchaft 
von Schwytz und Glarié nad) Feldkirch. Dort waren 
die beyſammen, auf deren Ausfage (von Friedrichs UH 
willigung des Landrechtes) denen Hon Schwyzz alles ar 
fam; denen von Glarid war die Einwilligung der Eria 
- gu Erhaltang der Gemeinſchaft nsthig , worein fie mi 
Schiytz getreten. Miche nur fanden beyde Drte &- 
reitwiligfeit; alle Erben oon Tokenburg, wie fic in 
Keldfird damals verfammelt waren™°) , teaten (df 
in Landrecht mit ihnen. Sie gaben Kundſchaft“) w 
Einwilligung; verfprachen, die ererbten Laude bey ihre 
Freyheiten gu laffen, und empfiengen die Zuſage, daß di 
felben in allen rechtmaͤßigen Verhdleniffen ihnen Gehorſan 
feiften follen. Das (noch vier Jahre Geftehen follear) 
Buͤrgerrecht, welches Zuͤrich hatte, wurde dieſem fan) 
rechte nachgeſetzt; letzterm ſollte keine aͤhnliche Berdiv 
dung je vorgehen. Ja, wenn die Herren gut faͤnden 
die Herrſchaft dber diefe Lande gu veraͤußern, fo foll x 
Kauf niemanden friber als beyden Orten, Schwytz uv! 
Glaris, angeboter werden. 


vermuthe aber, dab er Rudolf von Ems (Amafe) geweſch 
von deffen biblifther Reimchronik auch fons Abſchriſten erties. 
Biblioth. Krufftiana, 6, 72, N. 714) 

240) Geaf Wilhelm von Montfort Here gu Tetnang; wird 
von Ragadns, Freyherr; Vogt Ulrich von Metſch, Sl 
au Kilchberg, Hauptmann an der Etſch; Wolfhard v. Bree 

dis,; Freyherr; Graf Heineich von Gar gu Maſor; Chir 
von Aarburg, ga Schenkenberg Freyherr. 

141) Gleichwohl ſcheint dee Ausdruck der Urkunde ſonderbat: 
„Wann wie von etlichen erbaren Luͤten redlich erinact! 
„ſind ꝛe.“. Go redet eine Urkunde, wo, unter ene, 
bed Brandis Name voranſteht; warum fpridt nicht hier eber 
cr, welcher dabey geweſen? was bedurfte man ungenonnit 
erbaren Site? Uebrigens ſteht die Urkunde dieſes Land» 
rechts bep Tſchudi, ll, 247: 





é ‘ ‘ 
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Sofort nach dieſen (geheimen) Tractaten erſchien 
der Tag, da die neunzehn Schiedrichter nach Lucern zu⸗ 
ridtamen, die von Schwytz mit ihrer Kundſchaft abzu⸗ 
hoͤren. Viele freye, viele den Eidgenoſſen als Unter⸗ 
thanen oder Nachbaren zugethane Gtddte**) ſandten 
Boten mit dem Auftrag, vor bem Fortgang rechtlicher 
Handlung auf alle Weiſe Ausſoͤhnung und gitlither 
Bergleich ju bewirfen. Vergeblich; weil Schwytz ges 
wif war, in den Rechten yu fiegen, und weil die Ere 
bitterung vor kurzem geftiegen, als bie oon Zurich ihren 
mun Birgern, den Garganfer Landleuten, (deren. Here 
kaadmann zu Schwytz und Glaris war) hundert Soldaten 
zugeſchickt hatten. „Wie kann eine Eidgenoſſenſchaft 
„ſtyn,“ fragten die zwey Orte, „wo alles Recht der Gee 
„walt weichen muß! Unſer Landmann, Graf Heinrich, 
„hat auf den Kaiſer, Hat anf Oeſtreich, auf Reichs⸗ 
nftddte**) , auf gemeine Eidgenoffen, oder einen Muse 
wfGug dee Orte, oder auf euch, erforne Schiedrichter, 
„denen von Zuͤrich Recht angeboten. Was thaten fie? 
„Sie ſandten Kriegsvolk, feine Lente wider ibn, den 
nangebornen Herrn, ju fidrfen. Da fie, mit cine 
„unbewilligten Biirgerrechte vor irgend einem Richter 
„auszulangen, ſich nicht getrauen, fo ſtuͤrzen fie alle? 
nit Berwirrang, um durch friedliebende Vermiteler, 
„die zu ftillen fuden, dod) Etwas gu erhalten. Auch 
„wir, in ber Sache unferes Landmanns, bieten der 
„Stadt Zuͤrich das eidgendffifche Recht.“ Als diefes 
keinen Eindruck machte, Segeugten.bie Sehiedridhter beys 
ben Theilen: „Ihr, und ibrer Mithirger und Unters 
„thanen Schuldigkeit fey, fic) des eidgenoͤſſiſchen 

$f 2 


142) Coſtanz, Straßburg, Rheinfelden, Wintertur, Mare 
perſchwyl, Baſel, bas Uechtlandiſche Freybura, S. Gallen, 
Schaſhauſen, Baden, Aarau. 

143) Cohan, —XR Baſel, Rapperſchonl Ravensbargy 
indau. 


~ 
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„Rechts zu begnuͤgen; ſollte jemand ſich weigern, ſo 
„werde die Macht gemeiner Eidgenoſſen ihn gehorſam ju 
„machen wiſſen. Deer Schultheiß von Bern redete um 
fo nachbriidlicher, ba er wegen der Vorwuͤrfe unwillig 
war, die er um den letzten Spruch von Zuͤrichern hatte 
Hdren miffer; doch erfldrte die Stadt, wie leid ihr de 
Unbefcheidenheit von wenigen fey. 


Als Gergleidhshandlungen unmoͤglich fchiene, 
brachte Schwytz die erforderte Kundſchaft. Wolfhart 
Freyherr von Brandis, Cafpar Lechler (weiland des Gre 
fen Schreiber), und andere, weldhe bey der Conferen 


gu Sargans gewefen™*), erjzaͤhlten ausfuͤhrlich, met 


wir oben von derfelben gemeldet"**). Weil das meife 
muͤndlich geſchehen, vermeinte Zuͤrich mehr alg Get 
erheblide Einwendung zu machen. Da gab Reding js | 
gerftehen, er babe noch andere Urfunden. Er las, 
Hie vow dem Feldkircher Gerichte, wie die Grafin ibe 
Anſpruͤche aufgegeben; die von ihrem Vogt, welchert tt 
Heftdtiget; die der anerfannten Erben, welche denen ven 
Schwytz und Glaris das Landrecht beſtaͤtigen, und (clot 
darein treten. Dey Unhdrung jeder Zeile ftieg das er 
ftaunen, die BVerwirrung, der Zorn deren von Zuͤrich 
nicht Blof, weil die von Schwytz Buͤrgermeiſter um 
Rath uͤberliſtet, Maßregeln ergriffen, gegen bie tm West 
Rechtens nicht aufgufommen war, und nun ihre Veber 
legenheit ohne Schonung fiblen lichen: es ſchmerjit fe 
eben fo ſehr, daß die Wittwe von Tofenburg, ibre Sir 


gerin, an bie fie fic) su baleen Hatten, fiir die fie feit & 


nem Jabr gearbeitet, alles diefes gethan und gefcveda 
laffen, obue, weder vor, noc nad) den _ Ereignifin 


144) Seteemenn von Greifenſee; Konrad (oder Nicolaus) v2 
Wattenwoyl, Benner der Stadt Bern; Rudolf Nusdeumer, 
Schultheiß sue Walenſtadt; Witheim —** won deldkuch. 

145) S. das zte Cap. oben S. 389. 
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der Stadt irgend Nachricht von den Sachen gu ertheilen. - 
Hiedurch waren fie einer Art von Beſchaͤmung ausgeſetzt 
worden. Es kam dazu, daß dieſes den Eidgenoſſen, 
vor welchen ſie ſtanden, nicht ſonderlich leid ſchien; es 
daͤuchte den Zuͤrichern, als wuͤrde das Urtheil, wodurch 
Schwytz und Glartis bey dem kandrecht bekraͤftiget wur⸗ 
den, mit Vergnuͤgen geſprochen. In der That iſt moͤg⸗ 
lich, daß die, welche der Buͤrgermeiſter erbittert hatte, 
den Umſturz ſeiner Projekte, als Erniedrigung eines . 
ſtolzen Ginns, nicht ungern faben. 


Sofort erhob fic) Krieg. Roch fein innerlicher; fo 
tief der Schmerz war, dennoch ehrte Zurich die ewigen 
Buͤnde, widerfepte fidy nicht; der Buͤrgermeiſter lies 
kaum ‘einige Worte fallen, worin fo viel Wehmuth ale - 
Unwille war '*°). Der Krieg entftand wider HOeftreich; 
bie Landleute von Gargans verurſachten ibn; vermuth⸗ 
lich wurde er von Zuͤrich gern uͤbernommen, um dem Une 
willen gegen eine Herrſchaft Luft zu machen, welche ihre 
eigenen aͤlteſten, bitterſten Feinde gegen Zuͤrich beguͤnſti⸗ 
get hatte; um die Buͤrger mit neuen Gegenſtaͤnden zu be⸗ 
ſchaͤftigen, und um zu zeigen, daß die Ungunſt anderer 
bie inntwohnende Kraft nicht geſchwaͤcht habe. 


Der alte Herzog gu Innsbruk hatte im Sarganſer 
fande auf dem Freudenberg und Nidberg swey Amtleu⸗ 
tt), welche bie Zuͤrichiſch Gefinnten durch Drohungen 
taͤglich erbitterten und reizten. Auch hatte Petermann von 


146) Er fate su Pucern, im Herausgehen von der Rathitube, 
dem Landammann Reding: ,,Here Ammann, th gedenk 
„(der Zot), daß te dem aimſten Zuͤricher hoͤlder warend, 
„denn dem Herzog von Oeſtreich; nun ſind ir dem Herzog 
„hoͤlder, denn allen von Zuͤrich!“ Der Landammann ants 
wortete (ſchalklich, ſagt TiHudt): ,,cedbtihd fe das wave 
node, fo koͤnnt ich darzu antworten!“ 

147) N. Kalberer, auf Nidberg; Ulrich Spieß au Freudenbers. 
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Sreifenfee, weiland einer der Vornehmften am Tote 
burgiſchen Hofe, und ſelbſt Gaudenz von Hoffetter, 
ſonſt als Gemahl ber Erbtochter oon Remten™*) Bir: 
ger von Zuͤrſch, aus Ruͤckſicht fir die Herrſchaft an dem 
Sarganfifden Bargerreche feinen Theil genommen. Dit 
Landleute, ibrerfeits, baten ſowohl der Sicherheit wegen 
als um fid) in Anſehen gu fesen, dringend um Hilf; 
hundert Knechte, die vor einiger Zeit hinaufgeſchickt wor: 
den, hielten fie far ungureichend. 


Seger Ende Aprils befchloffen die von Zuͤrich, de 
/ Muthwille, den die Amtleute an dem verbuͤrgerrechtein 
Landvolt geibt, fey Friedensbruch, und mahnten allt 
Cibgenoffen '**). Sofort erfchienen Boten ber mite 
Eidgenoſſen“), BVermitslung anzubieten. Da fie nicht 
Gugenommen wurde, Hielten fie einen Tag gu ug, er⸗ 
Wogen bie Urfunde des mit Oeſtreich beftehenden Sei: 
Hens, und die Urfachen der Zuͤricher, und Cindem gegtt 
Hen Herzog bey weitem nicht alle Mittel erſchoͤpft fairs 
nen, welche dem allerletzten vorgehen follten) verab(dir 
deten, „daß Zuͤrich von dem SKriege ab, and in di 
Rechtswege gu mahnen ſey.“ 


Den Tag zuvor geſchah die erſte griegethat. gls 
Sie Sarganſer Landleute den Willen der Stadt Zuͤrid 
vernommen, hielten fie fic) nicht, uͤberfielen die unt 
den Burgen wohnhaften Leute, und noͤthigten fie in du 
Buͤrgerrechtseid. Diefes fchien dem Amtmane gu Freu⸗ 
Benberg, Ulrich Spieß, guldnglider Grund fir (dust 
erwuͤnſchte Rache; er fiel Herab, machte Gefangene, et— 


148) ‘feu, voce Hofketten. 


1469) Audh Solothuen. ,, Wegen der von ben Oeftreichern a 
„ihren Derburgerten gu Walenſtadt u. a. verdoten Fein 
„ligkeiten.“ Mus der Urfunde. 


150) Lucern, Uet, Unterwalden, aug. 





Sefdhidte ber Shiels. ' 45§ 


beutete dreyjehnhundert Stuͤcke Gieh™; Ulrich von 
Lommis, Rathsherr von Zuͤrich, Hauptmann der hun⸗ 
dert Knechte, verlor hiebey ſein Pferd. Denſelbigen 
Tag erließen die Volksfuͤhrer Mahnungsbriefe an Zuͤ⸗ 
tid), den Biſchof gu Chur, den obern grauen Bund. 
Schon flanden zu Schwytz und Glaris Boten der Ziris 
der bor ben Gemeinden, frepen unſchaͤblichen Durdyug 
begehrend; „auf den Schaden Oeſtreichs thun fie den 
„Zug, und Graf Heinrid) habe nichts von demfelben zu 
„fuͤrchten.“ Der Durchgug wurde geftattet; gu Theil 
nehmung wollten ſich Schwytz und Glaris mee ent⸗ 
ſchließen. 


In den erſten Tagen bes Maymonates fuhren die 
von Zuͤrich, unter ihrer Stadt offenem Banner und 
mit ihrer Mannſchaft, aus dem umliegenden Land, nebſt 
Buͤchſen und Belagerungszeug, in dreyßig Schiffen den 
See hinauf'™). Die Kiburger zogen burch das Land; 
ſtießen zu den Gruͤningern. Schmerikon war der Sam— 
melplatz; dort ſchwur das Heer dem Hauptmann, dens 
Ritter Stuͤſſt, Birgermeifter™™). Klaglos sogen fie 
durch dag Uznachiſche. Auf der Graͤnze des Gaſters 
widerſtand das Volk; es wollte denen, welche ihm die 
Zufuhr verſagt, keinen Durchzug wider den Herzog, ſei⸗ 
nn Herrn, geſtatten“*). Es waren: daſelbſt Geſandte 


ist) Roan, Cid. Geſch. G. 294. 

152) Friedrich Jacob Edler von Anwol Pat Aber diefen Bug 
cinen, pon Bullinger und von Tſchudi benugten, Bes 
richt aufgezeichnet. 

153) Rah Tſchudi waren sooo Mann ausgezogen; Rhan 
wil nur von 2000 wiſſen; Ludwig Edlibad ſcheint 
2500 anzunehmen. Die erſte Zahl ſcheint allzu ſtark; wir 
mirten mehr von Schwierigkeiten ber Bedacovianticung bbe 
ten, und die bald vorfommenden rgoo waren nicht fo ſchnel 
ib Sanden geweſen. . 

154) Mamet und Ballinger. 
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von Schwytz und Glaris, um die Zuͤricher zu bereden, 
Gaffer umzugehen und ihren Zug durch die Mark und die 
unterfte Gegend von Glaris ju nehmen“); ober dic 
Safterleute umguftimmen. Sie wollten geigen, daß fc 
bie neuen Landleute gu allen anzuhalten wuͤßten, was dic 
ewigen Buͤnde erforderns und vermuthlidy glaubten fic, 
daß diefer Zug den gum Theil verſorgten Burgen nicht 
viel ſchaden wuͤrde. Die Gaſterleute giengen endlich 
auseinander; Pferde und Geile, um die Schiffe dad 
reifende Yandwaffer hinauf gu ziehen, gaben fie nick; 
wo die Schaaren in engen Wegen ſich drdugten, ein 
Zaun umgeworfen oder cin wenig Gaat oder, Gras jt 
freten tourde, erhoben fie Klage. Das Banner lag | 
hierauf einen Tag gu Ween, Sis mit unfaglicher Mik 
die Schiffe durch Hande die Lint hinauf in den Walenfiate 
terfee getrieben waren. 


Das Volf gu Walenftatt empfieng die Zuͤricher als 
ſehnlich erwartese Netter. Dort war, gu des Grafts 
Zeit, Rudolf Nußbaumer viele Jahre Schultheiß und 
in feines Herrn Vertrauen geweſen; eben dieſer Harte 
Schwytz geholfen, jene Bewilligung des Landrechtes et: 
weifer; dieſen Tag war er abmefend. Die Manuſchaft, 
von Zorn oder Wein oder feinen Feinden gereigt, brad 
‘in feine Wohnung, plinderte, zerſchlug was nidt 
Beute tourde, und leerte den Weinkeller. Mach dieſer 
That sogen die Zuͤricher vor die in diefer Gegend gelegent 
Burg Nidberg. Bor derfelben fanden fie die Sarganſer; 
die Buͤndner Hielten Freudenberg von ber Unterftiy: 
zung ab. 


Nidberg war weder hurd) die Lage fet, nod) in Gee 
baͤuden wohl -unterhalten; der Amtmann hatte nur 
zwoͤlf Knechte, und keine Hoffnung. Daher als die 


155) Anwol. 
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großen Buͤchſen der Zuͤricher anfiengen gu ſpielen, er, 
durch Uebergabe, die Leute rettete. Sie wurden mit 
ihm zu Walenſtatt in einen Thurm gelegt. Abends 
wurde die Burg verbrannt, am folgenden Tag die nicht 
nubetraͤchtliche*) Beute vertheilt. 


Da zogen ſie hinauf und legten ſich vor Freudenberg, 
cine ſchoͤne und feſte, mit Lebensmitteln und allem Ge⸗ 
ſchuͤtz verſehene, und von einem tapfern Amtmann“) 
mit ſechs und vierzig Knechten behauptete Burg. Bey⸗ 
derſeits war man beſſer mit Buͤchſen verſehen, als in ih⸗ 
rem Gebrauch geſchickt?). Eben fo wenig wußten die 
Belageree einer von Chur getommenen Maſchine ſich 
wirkſam zu bedienen. 


Das Schickſal von Freudenberg war noch nicht ent⸗ 
ſchieden, als boͤſe Geruͤchte die Eidgenoſſen in große 
Furcht eines buͤrgerlichen Kriegs brachten. Leute, wel⸗ 
chen Verwirrung Vergnuͤgen iſt, wollten in Zuͤrich ges 
wif wiſſen, daß Schwytz die Landſchaft um den Zuͤrich⸗ 
See einnehmen, und das Heer von der Stadt abſchnei⸗ 
den wolle; ,,ebeftens werde es geſchehen; die Mannſchaft 
n fey aufgebrochen 7). Eben fo wahrſcheinlich (Miß⸗ 
frauen machte alles wahrſcheinlich) erzablten gu Schwytz 
ander?, ,,fobald Freudenberg erobert fey, wollen die 


r & 

156) Es famen 6 Heller auf den Knecht; fie 4000 (fo viele, 
wenigftens, koͤnnen wir annehmen, well die Garganfer dabey 
waren) 24000. HeBer. Man bedente das praecipuum per 
Hauptieute, und Ne Preife. Es migen viele Oeſtreichiſchge⸗ 
finnte vom Land ihre Baarſchaft auf Nidberg in vermeinte 
Sideeheit gebracht haben. 

157) Ulrich Spieß. 

158) Zwey Zuͤricher Buͤchſen ſprangen; dle. uͤbrigen Wwadeten 
ſo wenig, als die Wurfmaſchinen deren auf dee Burg. 

159) Die Geſchichtſchreiber ſind nicht einig, welcher Theil zuerſt 
aufbeadh; es if aus der Ersdhlung begreiflich, daß ſelbſt Zeit⸗ 
gzenoſſen hieruͤber verſchiedener Meinung waren. 
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„Zuͤricher nach Sargans ziehen, Burg und Stadt bes 
„Grafen, ihrem Landmann, abnehmen; idee Freunde, 
sr die Churer, nad) Rhaͤtien begleiten, und in dem Got 
„teshaus⸗ und obern Bunde Heinrichs Herrſchaft fiir 
„zen; der Borwand fey leicht: ift er niche ded Herjogs 
„Diener? Diefe Dinge ſeyn nicht bevorſtehend; {ces 
„ſey der Anfang da; fchon fey im Sarganfer Lande (ti 
„nen Leuten unangenehmes begegnet; ganz Zuͤrich fy 
„in Bewegung, um das Heer gu verſtaͤrken, ober um 
a fie son Nettung ihres Landmanns abzuhalten.“ 


In dieſen Schreckniſſen vermeintlidher Gefabe mah 
ten bie in Zuͤrich geblicbenen Rathe einen zweyten Muss 
ſchuß ibrer Burgerfehafe und Lande, und legten acht⸗ 
zehnhundert Mann auf die Landmarf gegen Schwyt 
wo am Fuße des Berges Eel das Stift Einſideln di 
Weißeburg ju Pfaͤffikon, einen Speicher ihrer Fride 
und cin bluͤhendes Dorf beſaß, womit fle wohl eber iv | 
Zuͤrich in Burgrechte getreten"”). Das Landbanse 
von Schwytz 30g anf den Berg Etzel; eine andere Sac 
befegte bie Mork; einige wurden, gu Bewabhrung 4 
Burg und Stadt, auf Uznach gelegt. Eben dahin jes 
Mannfchaft von Glaris. Man beſchloß, dem oer 
Freudenberg liegenden Heer, fo. bald es wider Heinrid 
ziehe, die Zufuhr absufchneiden. Die Vorwachten reid⸗ 
ten einander durch trotzigen Schimpf. 





Yn aͤußerſter Unruhe uͤber dieſe Lage ritten die Be 
ten der benachbarten Orte Sag und Nacht in die entles 
nern; bald waren alle Eidgenoffen und Solothurn jt 
Bekenried in Unterwalden, eilten, ſchrieben Geyden Thi 
len mit drohendem Ernft, ritten yu ihnen, mabnte 
bende an das Recht, aus dem Feld. Das Feld wurdt 
geraͤumt; in ben Nechesweg einzuwilligen (es follte at, 





160) RH. Il, G. 536 f. 


Geſchichte dee Schweiz. 459 


ſchieden werden, ob ein Theil und welder an bem 
andern ſich verfebit) getranten fich die Zuͤricher nicht, 
weil ber Buͤrgermeiſter und cin großer Sheil des Rathes 
im Garganfer Zand war. Die Cidgenoffen oermodten fo 
viel uͤber die von Schwytz, daß fie ihnen uͤberließen, 
ohne Mitgebung eigener Geſandten hinauf gu ziehen, 
und zwiſchen den Zuͤrichern und Graf Heinrich uͤber die 
feute einen Vergleich gu verſuchen, welche bie Zuͤricher 
ohne bes Grafen Willen in Buͤrgerrecht genommen. 


In ber That vermittelten fie einen Stillſtand. Um 
neuer Gefaͤhrde vorzukommen, ritten fie vor Freudenberg, 
um die Zuͤricher zum Abzug oder den Burgvogt Spieß 
zu Uebergabe zu vermoͤgen; wovon weder dieſes noch je⸗ 
nes gluͤckte. Der Vogt erbot ſich, vor jedem Richter 
darzuthun, daß der Angriff ungerecht ſey. Auf den ein⸗ 
zigen Lag des Pfingſtfeſtes wurde Stillſtand verabredes. — 
Alle herabkommenden Knechte wurden in dem Lager be⸗ 
wirthet, man redete ihnen ſo viel zu, daß der Buͤchſen⸗ 
meiſter, und einige mit ihm, bey den Zuͤrichern blieben. 
Am folgenden Tag wurden Galgen errichtet, und wie⸗ 
derholten die Belagerer die Aufforderung mit folgendem 
Beyſatz: „wer ſich gu ihnen begebe, dem ſchirmen fie 
„beib und Gut bis in ſeine Heimat; wer den Sturm ab⸗ 
„warte, der febe die Art feined Todes vor fich .“ 
Da rief der Burgvogt sur Antwort hinunter, ,, Meine 
„Herrſchaft von Heftreich Hat meiner Treu und meinens 
„Muthe diefes Haus vertranut; mit Gottes und meiner 
„Geſellen Huͤlfe will id) es halten; ein halbes Jahr 
„wird nicht vergehen, fo entſetzt mich mein Herr; wenn 
„er es nicht thut, ſo entfegt mid) ©. Martin mit fete 
„nem Schnee.“ Nach cinigen Tagen teug fich gu, daß 
bie meiften nechte, unter Sem BVorwand Seimlicher 
Handlung des Burgoogts mit dem Feinde, nicht mehr 


161) Robespiersifh t 
4 


460 IIL Suc. 2 Abth. Ganfees Capitel 


in ‘der Burg Gleiben wolltes. Er zeigte ihnen vergeblich 
bas Ehrivfe ber Gerrdtherey. Sie gogen von ihm; unr 
ſechs Hielten Creu. Diefes ndehigte ib sur Uebergabe. 
Doch folgte dem braver Mann fein Lohn. Indeß der 
Midberger mit feinen Knechter gu Walenftatt im Thum 
fa, jog er mit feinen wenigen, und allem was {cin 
und ihr war, ehrenhaft und d frey uͤber den Rhein yo 
ſeiner Herrſchaft. 


Frůh am naͤchſten Sonntag nach Vfingſten wurde 
die Burg angezuͤndet. Nachdem die Zuͤricher ihre Ver⸗ 
buͤrgerrechteten im Oberlande durch dieſe Thaten gerochen 
und geſichert, zogen fie hinab nad) Waleuſtatt. Hier 
ließen ſie (zu noͤthiger kuͤnftigen Huͤlfe) zwey Buͤchſen 


ſtehen. Den Amtmann Kalberer, ſeine zwoͤlf (meiſt 


vom Gafter gebuͤrtigen?*)) Knechte und andere drey 
(aus der Mark deren von Schwytz), welche hatten wel: 
len anf Freudenberg laufen, fuͤhrten fie alle an Cinem 
Seil kber den See. Es ſchmerzte die Gaftecleute der 
Sieg der Feinde ihres Heren, die Gefaͤngniß der Ihrigen 
Trogig ftanden bey Windel unter der Burg zweyhundert 
Glarner, und griften nicht, als Seah ihnen rief, 
„Ihr Herren oon Glaris, aud) ich bin cin Glarner™’).“ 
« Mit Merger fahen die von Schwytz die Bande der drey 
Markmaͤnner. Der Cidgenoffen Boten aber, gleicwic 
fre ben Frieden mit Graf Heinrich vermittelt, ſicherten 
mit gleid) ernftem Anfeben die Ruhe hes Ruͤckzugs der 
Zuͤricher. Es duͤrfte su Sereinigung der Gemuͤther bey⸗ 
getragen haben, wenn die Zuͤricher beyden Orten jene 
Gefangene geſchenkt haͤtten! Diefe oder andere Freund⸗ 
ſchaftsproben waren um fo noͤthiger geweſen, als uebſt 
dem, von gutem Gluͤck untrennbaren Neid, eine kraͤn⸗ 


kende Meinung ſich verbreitete, als waͤre dieſer zuß 


162) Anwoler. 
163) Ludwig Edlibach. 
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nicht ſowohl gum Beſten der Garganfer unternommen 
worden, als unt dem Herzog su zeigen, Saf das Vers 
ſtaͤndniß mit Schwytz ihm nichts helfe. Es wurde ges 
fagt, man Babe die von Schwytz in den Fall gu Sringer 
gehoft, fic des Herzogs anzunehmen, wm fie den Cid- 
genoffen verhaßt gu madjen. Go Hitte der Buͤrgermei⸗ 
fter zwar den dffentlicy angegebenen Zweck diefer Bewafe 
nung, nicht aber den erreicht, woran ihm weit mehr gee 
legen war. ' 


Dem fey wie ihm wolle, Habe ein geheimes Beruche 


men zwiſchen Schwytz und Oeſtreich beftanden oder 


nit ***), es war zu Schwytz Hauptgrundſatz, fic) an 
die Eidgenoffen gu Halter, und nicht ſowohl die maͤchtig⸗ 
fen als woblgelegene Berbindungen gu fuchen. Zu 
beyden gelangte Ital Reding durch Nadhgiebighte und 
Gefaͤlligkeit. 


Er bediente ſich der Zeit als die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit von Zuͤrich auf die Sarganſer Sachen gerichtet war, 
um einen angeſehenen, benachbarten Fuͤrſten, der mit 
Schwytz in Mißverſtaͤndniß, und mit den Zuͤrichern in 
Tractaten war, mit ſeinem Lande auszuſoͤhnen, und zu 
deſſen eifrigem Freunde zu machen. Es hatte Egloff 
Blaarer von Wartenſee, Fuͤrſt Whe von S. Gallen, im 
Sande Tokenburg, befonders im Thurthal, ſowohl die 
Burg gu Dberg als viele andere eigene Leute und Giiter ; 
Srichte milder Stiftungen und gliclicer Waffen, von 
ſehr alten Zeiten Her“). Einige fielen ihm als erdfe 
nete Lehen bey Abgang des Mannsſtammes von Tofen- 
burg gu‘). Dieſe feine Tokenburger, ba fie Landleute 


364) Es wurde vermuthet, i aber nicht wahrſcheinlich. In 


allen Bundniſſen wurden die ewigen, eidgenoͤſſiſchen vorbe⸗ 
halten; fo hatte Schwyztz in dieſer Sache nichts thun koͤnnen. 
165) Th. I. S. 51838. 
106) Wie dergleichen Lehen an das Gotteshaus gekommen, hie⸗ 
von cin Beyſpiel Th. 1, S. 516 f. 
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zu Schwytz geworden, verweigerten Sehorſam“. 
Zu Behauptung ſeiner Herrſchaft ſuchte er, Buͤrger von 
Zuͤrich zu werden. Die Unterhandlung wurde durch 
Forderung einer Jahrſteuer) von hundert Gulden 
verzoͤgert. Als die Thurthaler dieſes hoͤrten, warnten 
ſie Schwytz oo). Da verſprachen die von Schwytz den 
Fuͤrſten, im Namen ihrer Landlente, in allen rechten 
Dingen Gehorſam““), ſchloſſen mit ibm, ſeinen 
Sift’), den Buͤrgern und Ausbuͤrgern feiner Stat 
Wyl'*), ein zwanzigjaͤhriges Landrecht, erhielten 
Wyl“) und PYberg gu offenen Haͤuſern und entfernten 


alle Moͤglichkeit einer Veraͤußerung, die unangenehn | 


feyn fonnte **). 


Die Furcht eines Oeſtreichiſchen Krieges, der all 
Straßt und Handelsgewerbe der obern Lande hoͤchſt ux: 
ſicher machen wuͤrde, bewog die zu Baſel verſammelten 


Vaͤter, mit Hilfe einiger Staͤdte, einen Stillſtand and | 


zumitteln““), und waͤhrend demfelben einen Bergleid 
gu verſuchen. Der Herzog um odllig ficher zu fow 
ober nur mit Zurich es aufzunehmen haͤtte, ſchrieb ben 
Eidgenoffen*”), um Erklaͤrung, ob fie gefiunt feyn, dea 


167) Tſchudi, MW, 253. 


| 
| 


168) Eines Udels, wie dle Srddte ihn von Ausbargern (oer — 


berten; ZO. 1, 455. 
169) Huͤpli. 
170) One fie doh der Landeechtselde zu entlaffen (mic mas 
‘ Anwoler vertehen koͤnnte). 
171) Das Capitel fieaelt mit; aud wenn der Nachfolger per 
ſoͤnlich nicht dafuͤr if, bleibt der Verein mit dem Land, . 


' , 272) Jnnwendigeh und Uswendigen. Wol wae vor Zeiten 


aud Tofenburgiih; Th. 1, SG. 516.. 

373) Bon Wol thut Tſchudi teine Erwdpnung; th pate 
bie Urkunde vor mir, die tom feblte. 

174) Will der Mbt Pherg oder andere dice Lande verfaafen, ſo 
bictet er fle Schwotz zuerſt an. 

175) Bis auf Martini 1437; Tſchudi. 

175) Mm 1 Jung; indem ce den Stuͤſſi erwartet, fey bicſer 
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funfzigjaͤbrigen Frieden gu halten? Die Berner, hie drey 
Waletette und Glaris baten, an ihrem gefehwornen 
Wort nie gu gweifela; die Suger und Lucerner gas 
ten zu erkennen, dai fie Friede gu erhalten, alles ans 
mendes wuͤrden, aber ims Krieg nicht vergeffen koͤnnten, 
wie viel After der ewige Bund mit Pirich fey. Als der 
Herzog fab, daß die Thaten feiner Feinde nicht allgemein 
gibilliget wurden, wollte er fic) su Baſel in feinen Vere 
gleid) cinlaffen, fonder beftand auf dem Rechts⸗ 
wes"). Die Zuͤricher wollten ſich nicht in die Gefabe 
fegen, das im Feld behauptete auf dem Nathhaufe gu 
derlieren. Alſo war die Friedenshandlung fruchtlos'; 
der Stiliftand blieb, weil gum Krieg ihnen die Urſache, 
dem Herzog Sie Meigung fehlte. 


Waͤhrend dieſes vergeblichen Verſuchs der Kirchen⸗ 
verfammlung *’*) waren die Boten von Schwytz und Gla⸗ 
ris gu Eger in Boͤheim, und furhten bey dem Kaifer Ges 
botbriefe gu Erhaltung freyen Handels und Wandels. 
Dern als vom Bodenfee bis ins Welfchnenenburgifehe - 
der Hagel die Felder ſchlug, tourden die von Zurich nicht 
hur in Detreff der Ausfube ftreng, fondern ſelbſt emfig, 
wo fie fonnten, Korn aufgufanfen’”®). Einige meinten, 
daß ifr boͤſer Wilke gegen Gafter und Uznach Miturſach 
ber Noth gewefen; denn, wenige Tage vor dem Ungluͤck, 
batten fie denen, welche, nach jaͤhrlicher Gitte, ald 
Kornſchnitter famen, das geringe Verdienſt nicht gee 


ibm vor feine Seftungen gesogens dle Garganfee haben ihm 
teinen Krieg angefindigets die Erfldrung der Zuͤricher fey 
on zugekommen, als Nidberg ſchon in Uiche lag.’ Urkun⸗ 
e, Mfc. ) 

177) Diefen bot er auf den Katfee, bas Concilium, dle Kurs 
ficten, viele Herren und Stddte; Tſchudi. 

178) Gr geſchah auf Jacobi. 

179) Beſchwerdebrief ber Berner an Saeids oa 
cinige 3. bey (Onen Fuͤrkauf treiben; Mic. 


- 


' a 
\ | 
~ 
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goͤnnt, fondern fie leer heim geſchickt; woruͤber dic 


Ernte ſtehen blieh, und Raub des Hagels wurde. 
Vergeblich tourden bie Zuridher in die Einſideln gemahet, 
nm uber den Urtifel der Handelsfrenhett nad) den evi 
gin Binden Recht aufzunehmen; die Freyheiten ihrer 
Stadt waren im etvigen Bund vorbehalten. Qwar dw 
tecen die von Schwytz den Vorbehalt anf Freyheiten, die 
mit bem Sweet der Sunde beſtehen koͤnnen, wad meinter, 
daß der Hunger cin fo furchtbarer Feind als Heftrrid 
fey; fo daß woblgelegene Orte nicht weniger Berbiad- 
lichkeit Hatten, burch ihren Markt jenen, wie dieſen, alé 
Vormauern von dem Vaterland absubalten. Da fr 
nicht vermochten, ihre Miteidgenoſſen hievon zu ihe: 
zeugen, wandten ſie ſich an den Kaiſer, dem zukomme, 
die von ſeinen Vorweſern an Staͤdte ertheilten Freyhei⸗ 
ten fo zu maͤßigen, daß bas Ganze nicht darunter leit. 


Sie, ſetzten voraus, daß keine Geſellſchaft von Menſchen 
privilegirt ſeyn koͤnne, ihre Nachbaren, beſonders altt 


Freunde, Hungers ſterben gu laſſen. Eben ſo ſchien e6 
bem Kaiſer; und da er fir unnoͤthig hielt, gegen di 
Stimme der Natur Formeln der Urfunden gu Hdren, gabet 
unverzuͤglich den Juſſionsbrief“). Dod) blieb lepteree 
ohne Wirfung, weil die von Zurich fich um fo verpflich⸗ 
feter hielten, am erften far die Ihrigen gu forgen, da fie 
bie Nachbaren boc) nicht gang huͤlflos liefen™'), um 
bey ihnen die Noth grdfer als in dem Hirtenland werden 
konnte. Diefe haben Milchfpeifen; und endlich war msgs 
lich, Korn aber den Gotthard fommen gu Laffer. 


Den Landen, weldje mit Schwytz und Glaris in 
Verein getreten, genuͤgte diefe Verbindung nicht, wem 


280) Freytags nach Vincula Petri; die Urkunde iſt be 
T 


ſchudi. 

181) Nicht nue gaben fie jedem gu ſeinem Hausgebrauche⸗ 
Muͤtt, ſondern bald nach dieſem 4, nebſt gwen far sat 
Nachbars Haus; ben Pfiſtern (Gddern , piftoribus), mt 
chentlich 6; Urkunde. 
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fie voͤlige Freyheit und Gleichheit niche Hatten. Hiezu 
thaten die Gaſterleute durch cine geheime Abordnung nach 
Innsbrnk einen wichtigen Schritt: Sie erhielten von 
bem Herzog die Beſtaͤtigung ihrer alten Freyheiten, und 
and, daf Windek, Weſen, WalenFatt ynd Gafter un- 
verduferlieh Seyfammen bleiben follen'®*). Da fie vor⸗ 
ſtellten, daß wenn er einen Vogt ouf Windef fege, der 
Aufwand fiir dieſe Herrſchaft ihren Ertrag uͤberſteigen 
wuͤrde, lleß der Herzog ſich bewegen, die Verwaltung 


ſeiner Rechte auf unbeſtimmte Zeit ihnen, den Landleuten, | 


ju uͤberlaſſen?*2). In gleichem: Geifte verweigerten die 
Lefenburger und Uznacher den Erben ihres Grofen ben 
Cid. - Es war dem Landrechte gemaͤß, in rechten Dine 
gen ju gehorchen; vielleicht wollten fie vorlaͤufige Bee 
ſtimmung legterer , -d0 die vorige Negierung nicht Mu⸗ 
fer ſeyn konnte. Entſchiedener trogig tar bas Unter. 
nehmen ber Landleute pan Garguns, durch sffentlichen 
Ruf in den Kirchen die Verſteigerung aller Guͤter auszu- 
findigen , welche ber Herzog, ihr Here, deſſen unmittele 
bar Leibeigene fie sum Theil traren, von wegen der. zer⸗ 
ſtoͤrten Burgen oder ſonſt in ihrem Saude beſaß. 


Bey dieſer Lage der Sachen trachteten Schwytz 
ind Glaris mehr nach Ausbreitung ihrer Herrſchaft, 
ils auf Erfuͤllung dec Wuͤnſche des verlandrechteten 
Bolts. . Gobald fie hoͤrten, daß Gaſter die Verwaltung 
on Windet oͤbernommen, fandten fie hinuͤber; ließen 
ren Verdruß viber die Heimliche Handlung nicht gang 
ierten, ſtellten aber vor, wie viel mehr Sicherheit und 
Infehen bie Verwaltung Sey Fremden haben wirde, wenn 
le Lanblewte fie beyden Orten uͤbertragen wollten. Die 
lafterfente ent(chulbigten fich, ald die ſich nicht erlauben 
irfen, ber diefe grofe Gnade ibres Heren anders als 


$2) urkunde; Innsbruk, S. Galli, 
$3) Tidudbt, il, 256. . - . . 
Nl. Theil. : Sg 
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nach deſſen Willen zu verfuͤgen. Die Boten bender Drit 
ſtellten hierauf zu Innsbruk vor: ,, Dem Herses ſcy 
„nicht unbekannt, wo ſeine Herrſchaft Windel lig, 
„naͤmlich in der Nabe: von Zuͤrich und Sargané; bi 
„neuen Berwalter feyn unvermdgend, ihrem treuen Wil⸗ 
„len erforderliche Kraft gegen folche Nachbarn yu geben; 
„ihnen und ibm waͤre beſſer gerathen, wenn dieſt Be: 
„waltung anſehnlichen Cantons auvertraut wuͤrde, wel⸗ 
py he mit des Herzogs Feinden auch nicht gut fede. 
Dod) der Hof ebrte fein, den SGafterlenten gegebens 
Bort. Born dem an bemiheen fich die von Sdwy}, 
bie Saſterleute dabin gu Sringen, daß fie ben Herzog uu 
Zuruͤcknahme jenes Wortes bitten. Endlich murde dir 
gewonnen, jener gefthredt, Parteyung veraalafit 
wad) and nach Stimmenmehrheit erworhen, hierauf ſo 
fort Stal Reding und von Glatis Tſchudi mit dem Harp 
mann ton Gaffer nad) Innsbruk gefandt. Der Hef 
mochte Bedenklichfeiten Gaben , welche diefer großt Kilt 
nicht mindertes was einem Land gegeben wurde, 0 
ſchwerlich je anders als mit Gewalt wieder gu. befomme. 
Die Gefandten arbeiteten dren Wochen unaufhoͤrlich an de 
bherrzoglichen Raͤthen. Endlich bedachte der Hof, dab cim 
abfchlagliche Antwort diefe mit andern Eidgenoſſen mike 
ibn vereinigen, under das, wofuͤr fie nun Geld boty 
und mehr dazu, verfieren foͤnnte. Alſo warde dit 
Burg Windek, das Land Gaſter, ber Berg Amboy 
bie Orte Wefen und Walenftatt, und die Bogtey vf 
Gotteshaufes su Schennis, durch den Herzog Feicrid 
‘im Namen feines gangen Hanfes*™*) den beyden Orit 
Schwytz und Glaris um dreytauſend Gulden Rheiniſh 
verpfandet™™). Vier Bedingniffe wurden gemacht: & 


184) Sigmund, feinés Gobns, ſeiner Neffen, Frichrich ws? 
Albrecht, und feines Vetters Albrecht. Ohne Zweifel modtt 
aud die Einbolung der Bewilligungen Aufenthalt. 

185) Der Pfandbetef, a2 Mart, 1438, if bey Tſchudi. 
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ſollen die Pfandſchaft in gutem Stand erhalten, Land 
und Kloſter ſollen bey ihren Freyheiten, Rechten und 
Gewohnheiten bleiben; in Kriegen wider Oeſtreich die 


Gaſterleute ſtillſitzen; dad Haus Oeſtreich fein Einloͤſungs⸗ 
recht nicht verdugers “”), wohl aber ſelbſt ausuͤben mögen. 


Dag Land Gaffer, ſchon ben Roͤmern durch ſeine 
Rage wichtig“), uralter Handelsweg nad) Stalien™®*), 
in Deftreichifchen RKriegen den Cidgenoffen | mehrmals 
furchtbar“), immer beſchwerlich 9°); nachdem es von 
den Grafen zu Chur in jener alten Fraͤnkiſchen Zeit durch 
Henna, die Erbtochter, an Lenzburg), durch Richens 
ja von Lengburg an das Haus Kiburg 2), durch Heds 
wig bon Kiburg an Nudolfen von Habsburg ™*) und an 
fine Nachkommen von Deftreid) vererbt worden, und 
nun furje Zeit zwiſchen der Herrſchaft von Deſtreich oder 
zuͤrich nud ſeiner gewuͤnſchten eigenen Freyheit gewankt, 
fiel auf dieſe Weiſe, in dem vierzehnhundert acht und 
dreyßigſten Jahr, auf den Sonntag Invocavit, um 
3000 Gulden, an die beyden Orte Schwytz und Glaris. 
Dieſe Sieben feine Herven dreyhundert und ſechszig Fabre. 


Die Erben von Tofenburg, ba fie die Unbiegſamkeĩt 
ihrer neuen Unterthanen ſahen, und die Koſten erwogen, 
welche mit Beſitznehmung dieſer Lande verbunden ſeyn 
wuͤrden, hoften letztere ſich zu erleichtern, wenn fie ſich of | 

Gg 3 


186) Etwa den Zarichern —* 
387) Des Ahatiſchen Lagers, wovon Terz, Quart, Quint, 





— Pofen geweſen ſeyn moͤgen, und Gaſter (caftra) den Namen 


_ 88 haben ſcheint, iſt tm erſten Theil mehemalige Melbung. 
bss) 2. 1, G. 271. 
39) Wie vor ber SHladt beg Nafels. 
0) &p. 1, € 47 und fong “f. 
91) Th. 1, G, 209 fg. 
192) Ibid. ©. $74, 
193) Ibid. G, 905. 


/ 


6 TIL Bud. 2 Abth. Fuͤnftes Capitel. 


Sofenburg cinthrdnften, und Schwytz und Slaris, 
burch Befriedigung ihrer Vuͤnſche, fich zu engern Frew 
ben machten. Cie verpfaͤndeten an beyde Drte de 
Derrſchaft Uznach um taufend Gulden Rheinifh™). 


Das Land Uzuach, wie es von dem obern Zuͤrich 
See bis zu dew Landmarfen von Gaffer, am rechten life 
der Sint, wm den hohen Rothenſtein, ſich in tocidirci 
eben Huͤgeln erhebt, welche durch anmuthige Thaler ge 
freant, und von den Einwohnern einer kleinen Cratt 
wad vieler gaten Doͤrfer benutzt werden; dieſes fart, 
nechdem es im wenig Sefannten Alterthum an die Gre 
fen gu Mitragperfhwgl, und mit Clifabeth vox Ka 
perfibengl ax dit Graftn son Lofenburg erblich gelang 
ficl feidhernsaghen, am Eade des faufend vierhundert fe 
fen wad deepfreten Jahrs, um 1000 Gulden, as ti 
Segten Orte Schack und Glaris. Bon dem an wo⸗ 
ren fir fine Derren deephuadert und ſechszig Jahr. 


Sig Graf Heinrich von Werdenberg zu Sargans, wt 
dieſe legtere Greficheft von dem Herjog einzuloͤſen, vst 
fax andere Beddrfuiffe, welche die Zeit mitbrachte, n 
Seldaoth war, erhielten ihm die von Schwytz und Sle 
ri, durch Bermittiung der Berner, von einigen Vale 
lern ) die Cumme vow adhtyehabundert Gulden Xe 
niſch, yu fanf Preceaten verjinsbar. Hiefuͤr wurden 
beyde Orte gegen die Bafeler feine Buͤrgen. Hinwieder 
um naunte er ihnen ſechs gute Manner von Sargaus) 







194) Lidhudt, UW, 259. Gonderbar, daß er die urkerh 
nidt bat! 

395) Jobana von Eſchenberg, els Schafner bcs Klokers Liv 
— gu Kleinbaſel; Eliſabeth Kniwierin und Ulman 


196) Bermuthlich vem Math; er nennt fie ,, die ehrſamcu, 
wwofen;” der erſte, Ofwalh von Frat, war Sault 
die Weihledter der abeigen: raft, Thoͤni, Goss, ver 
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welche fle Gens Ausbleiben der Zinſe mahnen koͤnnten, 
daß jeder mit einem Pferd an oͤffentlicher Herberge bey ih⸗ 


nen erſcheine, auf des ſaͤumigen Schuldners Koſten 
Geiſelſchaft leiſte und beſcheiden zehre. Gollte er dieſe 
Geiſel zu lange nicht loͤſen, und uͤberhaupt fuͤr das Ca⸗ 
pital, verpfaͤndete er und Agnes von Metſch, ſeine Ge⸗ 
mahlin, beyden Orten die Grafſchaft Sargans *”), 
Er blieb in dem Beſitz; fie bekamen cin Recht an, fie. 


Jn alten ber bie Tofenburgifche Erbſchaft geſchloſ⸗ 
fenen Vertraͤgen war des letzten Grafen Schwager, 


Graf Bernhard von Thierſtein, uͤbergangen worden’); 


vielleicht weik er bey Friedrichs Leben (etwa um bie Feſte 
Wartau, die ihm verpfandet wurde) ſich hatte laffer 


abfinden 9"). ' Hiefiy hatte ex jenen Heinridy oon Wer⸗ 


denberg zu fuͤrchten, daß derſelbe ober unter feinem Na⸗ 
men jemand (weil die Wartau von ſe inem Hauſe an 
Friedrich gekommen) fie loͤſen*) ober burch geſchwinde 
Ut enuehmen moͤchte. Dieſes bewog den alten Herrn, 
dem Buͤrgerrechte beyzutreten, welches die Sarganſer 


Quadern, und (dieſer war vor der Stadt wohnhaft) von 
Solee. (Man ſieht wie zu Sargans Rhaͤtiſche and Ceutſche 
Samition ſich zuſammen fanden.) 

197) befunde dieſer Zinsverſchreibung beo Tſchudi, 
Tl, 256 ff. 

198) Es erbten die Nadfommen der Muhme und bes matters 
iden Oheims. 

199) Friedrich hatte fle ums ben Preis von. 2300 Pfund Heer; 
urkunden Rudolfs von Werdenberg und Geatele 
von Fuͤrſtenberg, ſeiner Gemahlin, aud im Namen feines 
Wenders Hugo; 12 Ape. und 2 Mal, 1414; Tſchudi. 

20>) Obwohl der Rauf in der erſten Urkunde ewig wd hs 
tend heißt, gleichwohl wird in der zweyten bie ganze Sands 


tung Pfandvericecibung auf Wiederfauf nist nue von der. 
Stonteabenten ſelbſt genennt, fondern ber Gal als migli@ — 


voracfeben, daß jemand Wartau sem Grafen von Tofendurg 
mit Redten abzoͤge. Dieſes war von Heinrich gu crs 
marten, an defien Graͤnzen die Burg gelegen sar. 





7 ; ._™ 
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in Zuͤrich, und bem Verein, welchen fie mit ben Buͤndnern 
hatten *™). Hierauf wurde die Burg von ihnen be⸗ 
ſetzt. Ein einziger Wunſch war ihm uͤbrig: durd et 
was aͤhnliches Pfeffingen (eine Burg auf einer Vor⸗ 
ſpitze des Blauen Berges, unweit Baſel, die er mit ſei⸗ 
nem Bender, Hanns, in Gemeinſchaft hatte) ſeinen 
eingigen Gohn Friedrich zuzuſichern. Er ſoll ſich bier: 
Aber mit Dern in einen Tractat eingelaffen haben. Dit: 
fed Hdrte fein Bruder Graf Hanns, zog auf Pfeffingee, 
fieng und erſchlug die Soͤldner (eines Bruders, wd 
nabm dle Sarg in eignen Befig, unter den Gehorſan 
von Deſtreich. Mach wenigen Wochen ftarh Graf ern 
bard in der Stadt Zirid, 


Der Raifer Sigmund-Karb am neunten Chrifimensi. 
Das kaiſerlichkoͤnigliche Haus Lurendurg, an Firka 
Hon ausgezeichneter Tapferkeit und Weisheit 2°?) reid 
welchem and) die Schweizeriſchen Eidgenoſſen viel vor 
_ ihrem Auffommen an Freyheiten und Herrſchaften i 
danken baben, eudigte mit ibm. Er ſtarb in ba 
ficGenzigften Jahr feined Lebens, in bem cin und funfig 
ſten feined Neichs gu Ungarn; fieben und zwanzig Jaht 
atte er dem Roͤmiſchen Reich der Teutſchen worgehat: 
ben. „Er war ei vielfennender**), weifer Sere?) 
Ciefen Ruhm hinterließ er bey dex Eibgenoſſen *)) 


G01) Auf swblf Jahre; Tſchudi. 
a lial VH, Sbnig Johann, Karl 1V, Siguedl 
e 
403) Der Mannstamm namlich; der einzige —— ſeiner civ 
zigen Tochter, Koͤnig Ladislaf, ſtarb 1457 ohne Erben 
804) Ausdruck ber anzufuͤhrenden Chronik: fag mit ber Be 
benbedeutung, die cunning im Engliſchen bat; bie 
figt bey, .,, cr kunnt wohl alocfnen. “ 
#05) Ingenii eximii, magni animi: Petrus de Reeva, de me 
narchia Regni Hung., centur. V. 
906) Dieſe Schilderung i@ von Hapli, einem Zeitzenoffen; 
th habe fic beynahe woͤrtlich beybehalten und aur die Ordeuts 


⸗ 
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„Bauern und Barger hatte er lieb, gab ihnen and gerne 
ro Grepheiten ; far die Behauptung lies er fle felbft fore, 
gen. Wo er hinkam, waren ihm die meiften Leute bold; 
p denn es war ihm hiemand ju arm, er bot ibm frennds 
„lich die Hand*°”). Unter ihm warhen viele Bauern 
„edel, und befamen Wapen, wenn fie dem Canglar den — 
„SBrief gu bezahlen vermochten. Ueberhaupt nahm der 
„Kaiſer Schatzungen und Geſchenke; das Geld hatte 
„aber keine Ruhe bey ihm"); er war freygebig, oft 
„ſolchen, welchen er nichts ſchuldig war“); viele vow 
dem alten Udel tourden in feinem Dienk arm (dagegen 
nfalite er bas Sand mit neuen Rittern). Er fuͤhrte 
„kein großes Gefolge; dbennoch hatte er, wenn er von 
„der Herberge fuhr, nicht immer Geld genug, die Wirthe 
yp bezahlen“”). Gleichwobl fete er feine meifter 
„Sachen durch; mit Seduld*™), UF und guten Were - 


verdnbert. Oigmunds groser Einfut in dle Schweizeriſchen 
Sachen wird entſchuldigen, dab ih mich Aber feinen Charats 
ter ausbreite. Ohnehin wirde gu Bervolfommung ber Ges 
ſchichte bentragen, wenn man Abee verſtorbene Regenten die 
feene Gtimme jedes Theils ihrer Herrſchaften vernehmen 
koͤnnte. 

907) » Dey Kinig Sigmunt fo. ein gatiger Herve war, dad er 
„ſelten jemand Du hieß, ee wde arm oder end; ſundern 
„drzaget (ihrzte, nannte die Leute Fhe); Eberhard 
Windek, hilt. Sigism., cap. 54, 

208) Haplt. Ee war cin bodenlofer Gere, Gey bem. das Geld 
nit midt Rub han. 

209) Gefonders wenn man wahtſcheinlich machen konnte, baf 
cr etwas verſprochen; alsdann ſprach er: „Muß eines vor 
„beyden ſeyn, ſo will ich lieber an Geld und Gut leiden, 
„als an dem Leumund meiner Teens’ Fugger, Ehrenſp. 
Oeſtr. ©. 463, a. 

310) Veoſpiel⸗ oben im 4 Cap. N. 102. 

211) HAplt. Er achtet nit, tele fibel man then gurebdt. 
„Was beſchweret ihe euch,“ fagte ce gu den Vatern bes Cos 
ſtanzer Conciliums, „daß man Abel von uns redet, wenn 
awk. uns. nigt ſcheuen, dels au tant Sussce | Le 
402 aa 
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pten*™).” - Ee Batte auch in (einer edfen Raigsye: Af 
„ſtalt *2) einnehmende Warde. Dabey war er oon einer 
„geſunden Leibesbeſchaffenheit; fo daß, obwohl er fd 
py mS Teinfen und andern Sachen, die nicht natur 
‘pp Lich *™*) waren, unordentlidh hielt, er dennoch alt wurde, 
pwnd bis an feinen Tod arbeiten mochte.“ As tn 
bisher befchriebenen Tofenburgifchen Handeln vermicd er, 
ernſtlich Theil gu nehmen; weil ex weder diefe noch jee 
eidgenoͤſſiſchen Orte beleidigen mochte, vielleicht, weil 
ex die Verwirrung dem Swed des Grafen von Sdlid 
wortheilhaft glaubte. Daher als bie Zuͤricher eine Ge: 
fandtſchaft su ihm ſchickten, er ſeine Verlegenheit inte 
leichten Gebers verbarg*), obwohl der muntere Bors 
trag ***) feine Aufmerkſamkeit feffelte. Die Kraft (ei 
nes Geiftes blieb ihm. Lis in den Tod. Als ee gu Prag 
beffen Annaͤherung merfte, forgte er far feine Loder, 


312) HSAptt fagt ‘weiter: ce Sradt fon Sach gu guter Kd 
mit Geſchwatz hindurch. 

2 1)) Pulchra facie, crinibus eriſpis et glaucis, fereno intuite; 
Joh. Thwrdécz, chron. Hungar., L. III. 

314) HAplt eigentlich: ,, die wuͤſt und unnatuͤrlich waren.” 
Es tft aber letzteres Wort nist in dem, nun gewmdhnliden 
Ginn ju nebmen; wenigſtens iF feine hiſtoriſche Spur, dat, 
nad des erſten Cdfars Weife, Gigmund ambid-ftro geweſen. 
Die Alten glaubten, well ungefdhe fo viele Weiber alg Mavs 
nee find, fo fey jedem die feintge beſtimmt, und mer mebe 
ufurptre (befonders die ſchon wirklich ihren Mann gefander), 

_ Handle wider Gottes Ordnung, das if wider die Ratue 
(mAsovexrem roy adsAGov ey ngayuar:; nad dem Musdred 
bes Apoſtels, 1 Theffal. 4, 6). Dab aber Sigmund ves 
Jugend auf, diffolutus ia lafciviam ; and wenn aud, ned 
ſeinen Unfdllen io Ungarn, moribus- et vita melioratus 
(Thwrdcz 1. c.), doc dber dieſen Punct bis in fein hohes WL 
tee unheilbar war, davon fiche im vorigen Cap. die 106¢t 

"Note. GS. ach Fugger lc. 461, a, - 

21s) Ludwis Ehlibad: er empfieng fle gue Gtund, ate 
alberlich. 

216), Einer der Goten fleng an, aw reben, gar einen luſtigen 
Exrmon; eben dees. 
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ifren Gemahl Albrecht son Heftreteh, und ſeine Großen 
fon Ungarn und Maͤhren, gegen welche nad) feinem Tod 
in einer grofen, kaum gu Griede gebrachten Stade Gee 
walt geuͤbt werden koͤnnte, berief fie zuſammen, verkuͤn⸗ 
digte Ihnen das nabe Ende feiner Lage, und befahl, daß 
den folgenden’ Morgen, wenn-fein graves Haat und fein 
flanger Bart*"”) mit beſtem Anſtand in Locken gelegt, 
fin Haupt mit einem Lorbeer*"*) gefrdnt, er mit feinens 
faiferlichen Ornat befleidet, und auf einen offenen Drage 
feffel gebractt worden, alle mit ifm, ald gu einer Luft⸗ 
dnderung, aus ber Stadt ziehen follten. Er jog durch 
bie Gaſſen, zwiſchen der Menge weinender Birger"), 
alle, nach feiner Gitte, liebreich, doch dießmal ohne 
Rorte, nur mit Kopfneigen, gruͤhend. Zu Zuanm in 
Maͤhren uͤbernahm ihn die Schwaͤcht; da er dann feine 
Tochter und (einen Cidam den verfammelten Grofer | 
riibrend empfabl**”); den folgenden Tag, ermattet bon 
ber Mahe und vom Genuß ded Lebens, entfchlief ex 
fanft***). Der Eindruck feiner Wohlehaten Cer wuͤrzte 
fie mit Liebe und Geift) uͤberlebte ihn in edlen Gemuͤ⸗ 
thern mehr als cin halbes Jahrhundert“). 


117) Den ee ben ungarn gu Licke terug; Thedrdes. Seine 
Sarbe war gelb; Fugger. 

118) Therdcs: crinali, Fugger: er feat einen friſchen 
forbeerfrang auf fein fines, fraufes, ‘sraues Haar. 
139) ,,Detn cin jedliches Herge, bas ſelber framm 

„war, erfannt, daß Kaiſer Gtamund cin 
„grundbiderb (biderer) Hergmann (ein febe ſchoͤner, 
„ihm gtemender alter Ausdruck) und Fuͤrſte war; 
Eherh. Windek im 217ten Capitel. 
20) Ex ſelbſt weinte mildiglich; Fugger. Go enbdlate er 
den mimum vitas mit dem, ſeiner Wuͤrde gebuͤhrenden Pathos. 
21) Und loſch aus, wie cin Licht, bad fein Oel mehr hat; 


Suager. 

42) Michel Oefscnh, Palatinus von ungarn, ließ 1489 obee 
90 feine Statue, prima aedium frome, auf der Burg zu 
Ofen ernenern, weil er, fein Wohlthiter gewefen; Lado, 
Tubero, commentt. rer. {uo temp. gefter. L. 3, , 
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Gedstes Capitel. 
Das unruhige Stillflandsjabe 1438. 


Sn ben bisherigen Berhandlungen Uber bie Tokenburgi⸗ 
ſche Erbſchaft hatte die Stadt Zuͤrich in der That alles, 
wornach fie trachtete und woran fie kaum zweifeln fonnt, 
durch Schwytz und Glaris eingebuͤßt). For Birger 
recht mit bem Landvolf von Gargané beftand; aber fit 
war von bem Oberland, von Rhdtien und jenen Piffe 
Staliens “nun fo abgeſchnitten, daf alle ihre fiinftise 
VGerbindung mit dieſen Landern 2) von bem Willen der 
neuen Befiber Uznachs und SGafters abbieng, x 
erftritten werden mute. Ueberdem twaren die Bride 
in Krieg wider bie machtigen Herzoge von Heftreid, de⸗ 
reneiner, Albrecht, in diefem Jahr, gu Ungarn ar 
Boͤheim, und an dem Roͤmiſchteutſchen Reich, Kaikt 
Gigmunds Nacfolger wurde. Schon fiel der Hand! | 
“mit Genedig; die Tiroler hoben die Quricher Kaufleun 
auf und legten ihre Waaren in Befchlag ; fo daß, toa 
ihre neuen Verburgrechteten die gu ben zerſtoͤrten Bur 
gen gebdrigen Felder, Wiefen und Weinberge unter de 
Meiſtbietenden vertheilten und aus dem Raufpreit 
ſchlemmten, Zuͤrich dafuͤr leiden mußte. Daurch diel 
nachtheilige Lage der Sachen ſtieg die Erbitterung auft 
hoͤchſte, und wuͤrde einen ſowohl innerlichen als aus 
waͤrtigen Krieg (chon in dieſem Jahr gu einem Ausbrude 
gebracht haben, wenn der Herzog gu Innsbruk wide (6 











- 8) Windek, Uznach, bas Tokenburgiſche Blirgerrecht. 
3) Dok ſolche damals, wenlgftens durch Speditlonhar 
ſubſiſtirten, werden wis ſogleich eben. 
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alt, fein junger Getter, der nachmalige Kalſer Friedrich, 
friegerifeher, Konig Albrecht aber durch groͤßere Handel 
in Ungarn und Boͤheim weniger befchaftiget gewefen wae 
re, in ber Schweiz aber ber Geift der ewigen Bande das 
Ungluͤck nicht anfgebalten haͤtte. Wir erzaͤhlen nach 
einander, zuerſt mas mit Oeſtteich, Hlerauf was unter 
den Cidgenoffen y ferneré unterbandelt toorben. 


Gleich im Mnfang des neuen Jahrs gefchah von ber 
Kirchenverſammlung an die Zirider dad UAnfinnen einee 
Verlaͤngerung des Waffenſtillſtandes); diefe bezeugten 
ihren beſten Willen, wenn die gefangenen Kaufleute und 
ſequeſtrirten Waaren losgegeben wuͤrden“); der Herzog, 
bon ſeinem Recht uͤberzeugt, wollte von keiner Nachgie⸗ 
bigkeit hoͤren). 


Jeder Veug veranlaßte Zufaͤlle, die bad gute Werk 
ſchwerer machten. Die Jugend von Feldfird) zog oft 
parteyentweife, bald hinauf wider bie Buͤndner, bald 
Uber den Rhein, meift bey Nacht, auf Raub, in Sars 
gang, und um Wartau. Die Sarganfer hielten dafuͤr, 
baf ohne Beguͤnſtigung von. den Werdenbergern, durch 
deren and jene ziehen muGten, dieſes weder fo ſchnell 
nod) fo ungewarut moͤglich mare. Sie batten init Wil 
helm von Montfort, damals Herrn gu Werdenberg”), 


3) Den 4 Yon; Sqreiben des Concitiums Teut⸗ 
ſcher Nation. 

4) So wollten fle auf zwey Jahre ſchließen, mit Inbegriff der 
Ihrigen und des Biſchoſs gu Chur. 

3) SGhrethen Markgraf Wilhelmss ben 14 Jan.; 
des Herzogs, 24. 

6) Montfort su Tetnang, Gemahl Kunigundens yon Bers 
denberg; oben C. HJ, ad N. 39. €8 iff nicht gang Har, 
wie Werdenberg, welded dee ſchwarzen Fahne von Monts 
fort (TH. HW, S. 681) zuſtaͤndig war, an feine, die eothe, 
Fahne gefommen ; ; Bue vermuthen Mbt fid, had es durch 
feine Gemahlin aeſchehen. 
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“Grieve. Alſo, um die Werdenberger zu pruͤfen, 


oder zu ſtrafen, zogen ſie in einer Winternacht, 
unerwartet, achthundert Mann ſtark, an deriels 
Sen kleine Stadt. Kaum war bie Morgendaͤmmerung 
angebrochen; Laͤrm von Roß und Maun weckte die Vir: 
ger. Gite famen heraus, um (wie fie fagten) die Feld 
fircher (Feldkircher vermeinten fie gu ſehen) durch ure 
den von Dingen absubalten, welche aber fie ſelbſt, un 
fchuldiger Weife, Gefahr Gringen mdchten; oder (Wit 
die Sarganfer meinten, oder fagten) um mit den Feld 
kirchern Verabredung gu treffen. Sobald die Gargar 

„ fee faben, wofuͤr man fie bielt, und daß in diefer Ride | 
ficht freundlic) mit ihnen geredet wurde, erſchlugen fr 
fo viele Werdenberger als ber Schrecker in ihre Hind 
gab. Das webrlofe Bolk lief in die. Seadt; alles 
in der Gegend fibrten die Garganfer alg Raub bie 
teeg *). 


Nachdem durch ache Winterwodhen *) zwiſchen den 
Herzog und der Stadt Zuͤrich weder Krieg wok Fie: 
de beftanden; als mehr als Cin Stillſtand mit 
grofer Muͤhe, immer nur auf Woden _vermittelt wer | 
be”), und Marfgraf Wilhelm won Hochberg, in ve 
vordern Landen bes Herzogs Vogt, allgu entfernt vot 
friedfdrderlicher Nachgiebigkeit fchien™?), rite Herr Hein 
rid) von Hoͤwen, feit kurzem Biſchof gu Coftang"), mit 








9) Tſchudi, II, 261. | 

3° 3u rechnen vom H. 5 Koͤnigstag; id., ib. 

9) Der leste vor dem durch Biſchof Heinrich vermittelten, oF 
bis 6 Upr. 

0) Gein, N. 5 angcf. Schreiben war troden und falt. ! 

31) 1436. Moh lebte Biſchoſ Otto, ves Markgrafen Bre 
der, welder zwey Jahre vorber, und Friedrich van Zollern, 
welcher nun das Gisthum nicderlegte, und vor nicht langer 
Scit war der abgedantte Wilchof Albrecht Blaarer eadlid s¢ 


Rorben. 





Sifcichte ber Schweiß. — 


36 Pferden an ben herzoglichen Hof, arbeitete drey Wo⸗ 
cen unermuͤdet, alle Lande ſeiner Didcefe in feſten Frie⸗ 
den zu bringen, und erhielt endlich Raum dazu durch eis 
nen Stiliftand bid in den Winter des folgenden Jahrs™)5 
bie Sefangenen wurden losgegeben. 


Der Friede zwiſchen Sargans und Werdenberg $e 
fand um ſo beſſer, ba Graf Wilhelm von Montfort ſelbſt 
anfieng, fich ben Zuͤrichern gu naͤhern. tm. tauſend 
Gulden hatte der Herzog dieſen alten Freund feines Haus 
fed Seleidiget; indem er bie Herrſchaft Pluden; in Wath 
gau, dit derfelbe als Pfand inne hatte, fir fo viel mehe 
bem von Schlandersberg uͤbertrug. Indem er aber mit 
ben Zuͤrichern fae fic) und feist Sand um wuͤrgerrecht an 
delte , ſtarb Wilhelm 9), 


Zur felbigen Zeit geſchah durch den aspimini™) 
und. Rath, welchen die Sarganfer Landleute ber ſich g Gee 
ſetzt, zwiſchen den Grafen von Thierſtein ) und ihren 
zu der Pfandſchaft Wartau'“) dienenden Leuten ein 

pruch, aus welchem die Verhaͤltniſſe der Bauern zu 
den Herrſchaften erhellen. Vorerſt war an keine Huldi⸗ 
gung zu denken, bis die Buͤndniſſe beſtaͤtiget wurden, 
wodurch die Wartauer ſich bey ihren Rechten ſchuͤtz⸗ 
ten*”).  Riecont war cine Menge Beſchwerden gu be. 


12) Bis Cathar. 1439. 

13) Tſchudi, 1, 262. 

14) Seter Weibel von Mels. 

1s) Hanns, dem Veuder, and Friedrich, deur anmtabiace 
Sobn Bernhards. 

16) S. im vorigen Cap, bey N. 199 ſqq. Uebrigens handelt 
pice, iss Ramen der Grafen, ,, dee ehrwauͤrdige geikitde 
o Here, Herve Johann, Wht gu Benwyler.“ Beinwol iſt cin 
Roker in einem engen Thal an der LAfel, unfeen Thierkein ; 
dieſer Abt wae bes Geſchlechtes von Uttingen, und ſtarb 
1444; feu. 

17) Sie waren im dem Bargerrecht, Cap. 1V, ad N. $9; 
Gratſchins liegt unter dieſer Burg. 


&# 4 


478 IIL Bug. 2 Abth. Sechstes Capitel. 


richtigen, von denen fic) nicht beſtimmen laͤßt, ob die 
letzten Herren™®) fie veranlaßt, oder ob fie den Landleu⸗ 
ten erſt hurd) neues Selbſtgefuͤhl unertraͤglich wurden. 
Sie widerſetzten ſich ihrer Schuldigkeit nicht, wollte 
aber Beſtimmung und Erleichterung. Das Landvolf, 
ſelbſt, wo es Kraͤfte fuͤhlte, war ſelten ungerecht, ens 
fein Parteyfuͤhrer es mißleitete, wo {anger Druck es 
nicht verwildert hatte, und wenn die —— ſich nach 
dent Zeiten benahm. Letzteres war gleich nuͤtzlich far df 
fentliche Ruhe, und fiir die Herrſchaft ſelbſt. Die we 
haltbaren Rechte wurden felten ohne Entſchaͤdigung auf⸗ 
gegeben, oder giengen nur nach und nach verloren; ba 
unbiegſame Herren, mit großem Landesruin, Leib und 
Gut auf einmal und ewig einbuͤßen“). Ihre wwolſ 
Pfund Steuern wollten die Wartauer gern ferners ge⸗ 
ben; aber ſie klagten, ein Drittheil der Mitſteuernden 
babe fic) von ihnen geſondert: Hieruͤber wurde gefpre- 
chen, dem Heren foll feine Steuer bleiben, ben Lenter 
foll man zu ihrem Recht helfen. Sie flagten uͤber unbill⸗ 
He Frohnden ); es wurde feſtgeſetzt, jede Haushalturg 
ſoll deren jaͤhrlich drey, and, wenn die Herren die Burg 
bewohnen, jeder, welcher Ochſen hat, jaͤhrlich noch 
Cine Holzfuhr thun. Da vor Alters das Land in Hu 
Ben getheilt war, deren jede cine Anzahl Genoſſen hatte, 
welche der Herrſchaft eine gewiffe Sahl Scheffel Korn ab: 
trugen, fo begebrten fie, daß die Genoffen mit ibren Hubs 
lehen freyes Vertehr „doch nur unter einander, tri 


18) Wie haben aefeben; daß Marta bis 1414 Werdenber⸗ 
giſch, bis 1428 Tokenburgiſch, und ſeither Thierſteiniſch wer; 
in Einem Menſchenalter deen Herrſchaften hatte. 

19) Siehe cine vortrefliche Stele von Schloſſer, in de 
Freyherrn von Mofer patriot. Archiv (dieſer Shagtammer 
echter politiſchen Weisheit und Tugend), XI, $03 ff. 

20) Jn dex Ucfinde, Tagwen, genannt. Die wefunts, 
fibrigens, tt bey Tſchudi, und datirt vem Oonncrétes 
vor Allerheiligen. 
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mochten (dieſes wurde fuͤr unbedenklich gebalter ™)) s 


dann wuͤnſchten fie, weil vielen auch bier“) die Vieh⸗ 


zucht vortheilbafter (chien, daß zwey Ditttheile der Ab- 
gate an Ziger 7?) und Rafe erſtattet werden duͤrften: 


aber man hielt nicht fae gut, hierin gu nenern (aud) 


fonnten die Genoffen fic) wohl belfen). Daß die Herre - 


ſchaft keinen Bauer, der feinen Zing richtig zahlt, von 
feinem Hofe ſtoßen fol, war ein gerechter Wunſch, uͤber 
den in dem Ureheil darum nichts vorkommt, . weil nicht 
mit Figenthamern, fonders mit Pfandherren gebandele 
wurde, die weniger auf die Zukunft als auf die augen⸗ 
blickliche moͤglichſt große Benugung ſahen. Upbrigens. 
wurde bas Landgericht nach alter Art beſtaͤtiget; fo daß 
die Geſchwornen oͤffentlich bewirthet wuͤrden, die kleint 
Bufe) cin Pfund Heller‚ Ddie große nicht uͤber 20 
Vfund betragen ſoll. Jede Haushaltung“) ſoll gue 
Faſtnacht der Herrſchaft eine Henne geben. In Todfaͤl⸗ 
len wurde Das alte Recht beſtaͤriget, aber die alte Milde 
aud) ben Pfandherren empfoblen). Es erhellet aug 
allem, daß der gemeine Mann fich billiger Dinge begnuͤ⸗ 
gen ließ. _ 


Wohl nicht ſo die Regenten von Zuͤrich und Schwytz! 


welche unter fic) auszuſoͤhnen, die Eidgenoſſen auch in 


dieſem Jahr ernſtliche Muͤhe ſich vergeblich gaben. 


Wd 


a1) Das Begeheen wird in her Urk. angefühtt; wo ber Speud 
eezahlt wird, feiner nit geducht. 

as) Wie Tp. 1, S. 266 f. Auch gu Unterwalden war cing 
selbbau. . | 

a3) Durd den Namen Werdkaſe von dem weifen unters 
ſchieden. 

24) Von Schuld und Beſſerung wegen. 

25) Jeslich gehuſet, dic ie eigen Cok Hand. (Welches 
cinen geoßen Unterſchied macht, weil in manden Gegenden 
brey Generationen bey cinem Heerd ungetrennt zuſammen 
bleiben). . ' 

26) Die Seren Hettind ſi alles fruͤntlich achalten, 
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Die Geſandtſchaft, welche Schwytz Cum jene Ber. 
pfaͤndung bes Gaſters) nach Innsbruk fandte, zu einer 
Reit wo Oeſtreich gegen Zuͤrich in offener Fehde, und 
Schwytz gegen dieſe eibgenoͤſſi ſche Stadt in ſchlecht der⸗ 
borgener Feindſchaft ſtand, ſchien allen Orten unanſtaͤn⸗ 
dig, und vielen fo verdaͤchtig, daß eine Abmahnungs⸗ 
botſchaft nach Schwytz geſchickt wurde. Dieſe bekam 
keine andere Antwort, als ,, die Zeit werde lehren, daß 
yr fene Geſandtſchaft einen fuͤr Schwytz und Glaris wich⸗ 
„tigen Gegenſtand habe; im uͤbrigen verdienen beyde 
/Orte bey ihren Miteidgenoſſen genrigfanies Vertrauen, 
„um keiner Beſorgniß uneldgenoͤſſiſcher Verabredungen 
Plat au geben. “oe 


ona Sefannt wurde⸗ bag bie won sn Ghoyg nut Gla 
tis eigentlich Gafter fir ſich fachen, klagte Zuͤrich def 
dieſes eben jetzt, mitten im Krieg, hinterliſtiger Weiſe 
geſchehe, damit fie den Herzog auf dieſer feiner: Herr: 
ſchaft nicht (hddigen koͤnnen. Die Eidgenoſſen ermahn⸗ 
ten Zuͤrich?), den Oeſtreichiſchen Krieg durch Recht 
oder Gite moͤglichſt ſchnell zu endigen; Schwytz aber 
und Glaris, keine herzoglichen Lande, ſo lange der 
Krieg waͤhre, an ſich zu ziehen. Allein der Vertrag 
war geſchloſſen, wodurch Gaſter gleichſam ‘ibe Eigen⸗ 
thum wurde. 


& 


Zu derſelben Zeit orebuntelten langwieriae  Megen- 
guͤſſe die Luft **) und verfchlammten die Wege bes Hane 
Hels und Wandels; bie wenigen Fruͤchte -der dorigen 
Ernte waren aufgezehrt; die Menſchen ſahen mit Angſt 
Hungersnoth fommen; jeder ſpeicherte zuſammen, wad 

er aufzubringen vermochte. Denn das Beyſpiel der Ba⸗ 
ſeler ſchreckte, wo Eoncilium unb Stadt ix Brotmangei 


* Auf einem Lag au Lucern; Mſe. 
28) Wurſtiſen, Baſeler Chronik, S. 359 d. nenen Mass. 
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famen, weil der vorraͤthige Ueberfluß nicht gefpart wor⸗ 
den“). Da tonfiten die Ungehsriget ber Stadt Zuͤrich 
von keiner Noth, weil ihre Vorſteher in Zeiten fuͤr Ein⸗ 
ſchraͤnkung der Ausfuhr geforge”). Nod klagte Schwytz 
und Glaris, daß jedem Hausvater (wenn er auch viele 
Kinder und Knechte habe) zu Zuͤrich mehr nicht als 
zwey Muͤtte Korn verabfolget werden und keiner fuͤr 
Rachbaren, Feiner fiir das Land Gaſter etwas befomme’s 
ald Zuͤrich, nad) dem Benfpiel von Gchafhaufen ”), 
Ctrafburg *) und vielen anderen Stddgen, alle Mus 
fuhr, ja ben Tranfit, jedbermann ohne Ausnahme abs 
ſchlug. Die Hungersnoth erſchien in ihrer ganjen 
Furchtbarkeit nach dem uͤblen Ausſchlag der ziemlich 


verſprechenden Ernte; die Menſchen, im unaufhalefas 


men Hunger, Hatten die Aehren von den Halmen roh 


gegeſſen. Alſo wurde zwiſchen den freundſchaftlichſinn rn 


Staͤdten alles Verkehr aufgeldfet; Feinem Landmann 
war erlaubt, mebr ald fir einen Plappert”) Brot aug 
ben Stddten gu tragen; mandher jog zwey Meile weit, 
um ſo viel gu bekommen. Gluͤcklich dad Hirtenland, 
wo Molfen und Kafe balfen; im Acferland war etwas 
Kraut in Mild) gefottert, ſeltenes Wohlleben; Brot 
fam in manches Haus ein halbes Bahr lang nicht; bas 


39) » Denn manniglich war geneiat, bas ihm etwas daraug 
„gehen mbt; und jedermann dacht, es folt beſſer werden, 
nda ward noc ſchwererer Clam; Stabtbuch Baſel 
adh.a.; in Brukners Merkwuͤrdigk. 

30) Tſchudi ll, 263. Welches Abrigens weder von jeder⸗ 
ri nod von der ganzen Dauer dieſer boͤſen Bett gu vers 

be 


$1) Waldkirch, Sdafhaufer Chronik. 

32) Unfere Fruͤnd von Strasburg wolltend weder fom. bt inc 
faufen faffen, noc und leyhen, bas wir aud dem in Nieder⸗ 
land ihnen widergeben hettind; Stadtoug Baſel ad 
1439. 

33) Damals 13, 14 oder 15 Heller oder ufs meth Wafer, 
von Gelb, S. 102 ff. 


in. Epett NH 7 7 
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Land war voll dienſtloſer Knechte und Maͤgde; mancher 
ſtarke Juͤngling bot jeden Reſt der ſinkenden Krifte us 
ein wenig Brot™*). Dieſes Elend lehrte die Vaſeler, 
auf dem Petersplatz cin Kornhaus errichten). Beit 

‘aud Niederland hinauf und von Franken fam ihnen Kore, 
wenn Staͤdte und Herrenes nicht unterwegens mit Se 
walt hinwegnahmen *). Wergeblid) erhielt Schwyt 
Hon dem neuen Roͤmiſchen König einen Gebotbrief a 
Zuͤrich ). Der Hunger ehrt tein Geſetz; und Reding 
sourde en ſpaͤt gewahr, daß er eS mit denen, welche der 
Brotkorb hatten, eher nicht haͤtte ſollen verderben, alé 
nachdem er ſein Land mit hinreichenden Magazisien se 
ſehen. 


Dee Ober⸗ ¶ Indem er feinem Volf burch bie Cidgenoffen px ki 
belzer · Fen fuchte, ereignete ſich auf der Unnachiſchen Graͤnje en, 
die Gemuͤther erbitternde That. Zu ber Vogtey ves 
Gruͤningen (welche, wie wir geſehen ). von Deſcrich 
an Zirich gekommen) gehoͤrt cine ſehr anmuthige, frucht⸗ 
bare Gegend, das Fiſchenthal, wo die ſchon mila 
Berge von Tokenburg und Uznach ſich in liebliche Hast! 
gerlieren. Diefe legtern waren mit vielen alten Barge 
und einigen ſechszig Bauerhdfen wie Gefder®®. Dit 
meiſten batteh an der Kirche im Thal einen gemein{daftl 
cen Mittelpunct; hin und wieder flanden Capellen. 
der alten Deftreithifchen Zeit, two die weitentfernte Herts 
ſchaft mit den benachbarten Grafen und Herren gemeiniy 


#4) és mere vil ſtarke Knecht, die FH wuhnden vor Suns; 

pli 

35) Wurkifea, L 

86) Was wie ——8 folgte mit Kummer und Arbelt; Grado 
bud Bafel. 

$7) Mud dieſer Gebotbeief ſteht ben Tſchudi, I, 
264. Ge iff 8 von Brag, Mittw, vor G. Gall, 
$8) = 11, 534 f 

$9) feu adpls ibeer fo vicles Art. Fiſchenthal. 
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lid) Freundſchaft hielt, in Kriegen und Geldnoͤthen ihre 
Hilfe brauchte, und uͤber ihre Burgen gu Rapperſch⸗ 
wyl und Griningen fie gu. Vdgten (este, waren zwar 
jene alten Urbarien aus ber Zeit Mrechts des erften; 
wo aber nach und nad) ſich ein Bauernhof bildete, wurde 
deſſen Grange und Behoͤrde niche immer ſofort genau bee 
ftimmt. Diefe Beſchaffenheit mochte es haben mit dem 
Hofe Oberholz zwiſchen dem Gruͤningiſchen Dorfe Wale. 
und bem Uznachiſchen Dorfe Efchenbad. Als die vow 
Sdhmwng und Glaris den Schultheiß, die Raͤthe und 
Birger. in und außer der Stadt Ugnad“*“) und Sirranf 


den Ammann, die Rdthe und Gemeinde zu Schmerikon 


und am Berg in ibre Eide nahmen, ſchwur auch der 
Oberholzer; als von jeber dahin gehoͤrig, ober weil ex 
nun dahin gebdren wollte). Als die von Zuͤrich dieſes 
hoͤrten, geboten fie dem Boge von Gruͤningen“), daß 
er dieſen Bauer unverſehens gefangen nehme und nach 
Zuͤrich ſende. Spier legten fie ihn in den Thurm Wellen⸗ 
berg. Rach dieſem verurtheilten fie ihn gu einer Strafe 


bon zweyhundert Pfund Heller (zehnmal fo hoch, als die’ 


in diefen Sanden ©) gewsbnliche hohe Suse). Der Obers 


holzer — nicht alé wenn die Zablung unerſchwinglich 


geweſen ware (er war cin vermdgender Mann), ſondern, 

toril fie, feimer Ueberzeugung nach, ungerecht gefordert 

wurde — verweigerte fie. Schwytz bat um feine Loslaſ⸗ 

fung, mit Anerbieten geſetzlicher Unterfuchung der Graͤn⸗ 

jin. Alle Cidgenoffen haten fag den Oberholzer, weil 
Qh 2 | 


4°) Diefe Muntefpattedt wird tn bee Urkunde (ase, Grt. 
nod H. Kreuz) fo difingutet. 

41) Nun gebdet fein Hof nach Ugnac und fn dle Varre Eſchen⸗ 
bach; wie es von adltern Zeiten her mar, dieſes duͤrfte aus 
Urbarten gu erdetern feon, die ben dem Hof oder w Usned 
ſelbſ ſchwerlich mebe vorhanden find. 

42) Jacob Schwarzmurer; Codex eruditionsm Rast h. a. 

43) Siehe oben nad N. 24. 


1 
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ſeine Sache hen oͤffentlichen Frieden ſtoͤrte. Aber fe 
febr auch fie anf Tagſatzungen ſich der Sache annahmen, 
dennoch warde er nicht frey, bis er, bes eingeſperr⸗ 
ten Lebens und der Arbelcloſigteit verry endlich 
sabice. 


Da nab bie Gemeinde * Schwytz die Urkunde 
ded ewigen Bundes oor, erkaunte eidlich, daß um jene, 
an ihrem Landmann geuͤbte Gewalt, fie die Zuͤricher ax 
eidgenoͤſſiſches Recht in die Einſtdeln zu mahnen habe ), 
und fandte mit laufenden Boten den offenen Mahnbrief, 
nach alter Art. Hierauf erwiederte Zuͤrich: ,, Man moͤ⸗ 
re ge wohl su Schwytz den: ewigen Band unrecht geleſen 
ry ober nicht: verſtanden haben); es haͤtte ihnen font 
„nicht entgehen koͤnnen, daß der Bund jedem Ort feine 
„Rechte vorbebalte *); der Oberholzer fey Bruͤningiſch 
„SGruͤningen fey Reichſslehen“), und nur der Kaiſer 
rr tdnne entſcheiden, 06, der ewigen Bande wegen, fein 
ry Lehen geſchmaͤlert werden duͤrfe.“ 


Dieſe iſt die erſte Spur, daß Zuͤrich in dieſen Haͤn⸗ 
deln die Anrufung einer andern, als eidgenoͤſſtiſchen 
Huͤlfe fuͤr nothwendig hielt. So unrecht dieſes uns 
ſcheinen mag, zur ſelbigen Zeit war es nicht ſo auffallend: 
weil bie UnabSdugigfelt-vom Reichsverbande ſich noch nicht 
entwickelt hatte, und der Kaiſer fuͤr feine frembde Mache 
gebalten tourde; er, den die ewigen Buͤnde vorbehielten. 


44) Glebe Th. V, 223 f 

45) Gt ſchribend ein hodmiatigen cdeithaſten Brief, ſagt 
of ubi; woraus, wenn aud nicht su erweiſen, daß der 

Brief ſo war, der Eindruck erhellet, den ee gemacht. 

45>) au erdetern , daß dieſes oder jenes Rect fey, darauf fom 

; ‘any darum ſollte man duſammenkommen, daruber ſpre⸗ 


9* “Dab Defer Umſtand benust worden , fepe pa gus fauffe fr, 
abit Th. V. 8! 
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Das ſonderbare war, daß Zuͤrich ſich getraute, gegen 
Schwytz, welchem Ort allzuenge Verbindung mit Dette 
seid) fhuld gegeben wurde, einen Oeſtreichiſchen Laiſer 
anzurufen; beſonders uͤber ein Geſchaͤfte in den vordern 
Landen, woruͤber er den Hof zu Innsbruk hoͤren mochte, 
mit welchem fle Krieg fuͤhrten. Man kann hierin den 
Beweis ihrer Ueberzeugung von der Gerechtigkeit ihrer 
Sache ſiuden. In der That war Albrecht ein auf Laud⸗ 
friede und Recht haltender Herr“): jedoch iſt auch 
nicht gu vergeſſen, daß Gruͤningen Pfand(chaft von Oeſt⸗ 
reich“), daß bie um ſich greifende Demokratie aud) Raps 
perſchwyl bedentlid war*”), daß Herren, die mit Oeſt⸗ 
reich gut ftanden, uͤber aͤhnliche Dinge fich beflagten *°), 
und andere, aug‘ gleicher Furcht, fic) aufs neve der 
Zuͤrichern anfechloffen™). So lenkten fich nach und nach 
bie Gefinnungen, weil Schwytz zu unternehmend und 
gluͤcklich war. Reding aber, weit entfernt der Herſtel⸗ 
lung alter Freundſchaft etwas aufzuopfern, vermied 
keinen Anlaß neuer Beſchwerden. Man findet in den 
Klagen der Zuͤricher, daß der Graͤnzſtein der (Schwytze⸗ 
riſchen) Mark gegen Pfeffifon um vierhundert Schritte 
vorgeruͤckt worden; daß zum Behuf einer neuen Straße 
cin Zoll ertichtet wurde, ber das handelnde Zuͤrich frey⸗ 
lich beſonders beſchwerte'); daß die von Schwytz 


37) Probus fuit; Paltramt [. Watronis chron. contin., ap. 
Peta. Ser. R.A. Tr. 1, Gene Reblichkeit und Fromms 
keit ruͤbmt aud Huͤpli. Die Gorgfalt fuͤr den Landfrieden 
hat er durch ſein Reſormationswert bewieſen. 

48) Th. I1, 5335. 

49) Da bingegen Zaͤrich Rapperſchwol und Wintertur ſelbſt in 
ber Hungersnoth miglihh beguͤnſtigte; Tipu dl. 

50) Friedrich von Hinwyl, der auch im Fiſchenthal und in ter 
umlicgenden Gegend iter und Leute bate. Siehe unten dfe 
rt. N, 60. 

$1) Wie Carr von Bonſtetten, Serr ga “thee tnd Gar; 
Samilienfdeiften. , 

$2) Indeß cr gegen andere ‘nachaclafien wurde; ble Urfunde 
N. 60. 
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fit) ate einen Seflagten Unterthan von Shrid 
pao alter Gitte vor feinem Richter iu Farid ju fu: 


— fo fanger Zeit und nach ben parteyifchen Se, 
richten laͤßt fic kaum urthcilen, auf welder Seite in 
jeder Gache Recht oder Unrecht war; unpolitiſch aber 
waren dieſe Schritte von Schwytz, tenn hie wahre Ye: 
litik einer Eidgenoffenfdhaft innere Eirtracht if, um 
—— bem geziemt, welder eben die Din 
Band 


Gewiß wirte dleſes Benehmen, daß ju Stadt wt 
Sand fat insgemein alle Zuͤricher wider folche Eidgeneſ 
fen aufgebracht wurden; man fiblte weniger deq Verluß 
gehofter Bergrdferung, ald die Seleidigte Ehre. Eo 
geigte fic) in der Gemeinde aller Zuͤricher, die aber vie 
zehn“) Sabre alt waren, und welche Stuͤſſi vor de 
Boten her Cidgenoffen berief, eine fefte Entſchloſſenheit 

- in Sebhauptung des Ausfubroerhotes, und eine oslist 
Gleidhgiltigttit, wenn Schwytz und Glaris. Krieg dar 
Aber fuͤhren wollten“). Ale Geberder, die Stimm 
des Volts, verriethen lebhaften Unwillen“*). Als in 
Spaͤtjahr die Obrigkeit ben Bauerngemeinden, zumal an 
See, burch cine Botſchaft uͤber alles Bericht ertheiltt, 
war feine, die nicht, ſehr willig fir den alten Rubs 
tind die Rechte ihrer Stade Leib und Sut. bingugeira 
geduGert haͤtte. 


Es wuͤrde in Weitlaͤuftigkelt fuͤhren, alle Tage un 
Orte gu erzaͤhlen, wann und wo die Eidgenoſſen and wet} 


$3) aud hleruͤber lezterwahnte Urkunde, und N. 67. 

34) So Tſchudiz Haplts aber 12. 

$5 Z Ponnd fie nit Frieden halten, fo wae es je che, je beſe 
ſchudi 


56) Es tobet und waͤthet; Tſchudi. 
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meinende Reichsſtaͤdte ) um bie Beylegung diefer Hofer 
Haͤndel mit immer neuem Cifer ſich vergeblich bemuͤhet, 

und hoͤchſtens, wenn die Parteyen im Felde lager, 

Stilftandsverlangecung erjielt. Es wurde dad cidges 

noͤſſiſche Recht vieht fowoht verworfen, als. durch Fors 

derungen einer Menge Erlduterungen trafttos gemacht. 

Endlich fegten die Eidgenoffen fich ber die Formen hin⸗ 

aus, wollten die Pacteyen (deren Rede immer Sitterer 

wurde, und ifrem Inhalt nach uͤberfluͤſſig bekannt war}. 
nicht. mehr nach Rechtsckauſeln vernehmen, foudern fande 
ten von jedem unparteyiſchen Ort, auch von Solothurn, 
zwey ) der angefebnften Maͤnner nad Bern, baten Rue 
dolf Hofmeifter, die Venner unv den Math aber die Sa⸗ 

che mit ihnen gu figen, verfagten ify Dafuͤrhalten in 
tine Rotel, fandten es ™ nach Zuͤrich und in die bender 
andern Hrte, und liefen ibnen dabey ſagen: ,, das fey. 
„das Gutachten ibrer alten, treuen Cidgenoffen, webs 
che uͤberzeugt ſeyn, daß, demfelben nachzukommen, 
nfaralle, famt und ſonders, vortheilhaft und ruͤhm⸗ 
a lich ſeyn werde Die Annahme werden fie ibnen ewig · 

„lich nie vergeſſen, die Verwerfung fuͤr einen Beweis 
„offenbaren Muthwillens halten, den cine Partey an 
„der andern uͤben moͤchte, und welchem vorzukommen, 
„ſte ſich entſchloſſen haben, alle ihre Macht gegen die 
whit nadhgebenden zuſammen gu fegen®°). 


Es begriff diefe Notel auf vier Klagpuncte deren 
ton Schwytz folgendes: Grftlidy moͤge Zuͤrich pens 
Graferr Heinrich von Sargans, Landmann yu Schwytz, 
defen Unterthanen. wider (einen Willen in Buͤrgerrecht 


$7) Baſel, Schaſhauſen, Coſtanz, Mavenfpura, S. Gallen. 

$8) Bon Lucern follen deep gekommen ſeyn. | 

$9) Don Luceen aus. 

6o) Die Motel Febt Bea Tſchudi W, 267 — 2753 batt, 
fucern, Freytags vor G. Sucien. 
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aufgenommen worden, ju billigem Recht wo! ſtehen; 
in bas eidgenoͤſſiſche koͤnnen die Zuͤricher hieruͤber 
.nicht gemahnt werden, weil, als jenes geſchah, der 
Graf nocd nicht Landmann war. Zum andern, ſollen 
‘die Grdngen gwifchen Uznach und Gruͤningen ausgemartet 
werden; ba denn, je nachdem fich finde, daß der Ober⸗ 
Holzer Bauer gu diefem oder jenem Lande gehoͤre, dic 
gon Zuͤrich feine Buße behalten oder zuruͤckgeben ſollen. 
Drittens; wegen des,.-in Zeiten eines Stillſtandes, 
durch einen Zuricher Unterthan. verwundeten Knechts 
von Schwytz, habe Zuͤrich, gemaG den aͤlteſten Rechten, 
Schauptet, es muͤſſe hieruͤber vor dem Richter bes Be: 
flagten und nirgend anderswo') geridjtet werden. 
Viertens; da das Marktrecht von Zuͤrich gu den, im 
* eigen Bund vorbehaltenen Frenbeiten und Orduungen 
gehoͤrt, fo fey nicht bundesmaͤßig, die voͤllig frene 
Ausfuhr durch eidgenoͤſſiſches Recht erswingen gu wollen; — 
Wien verfebe ſich, daß. die Zuͤricher ehrbarlich ihr meg: 
lichſtes thun werden; indem gaͤnzliche Sperre in der 
ẽbat uneidgenoͤſſiſch ſeyn wuͤrde, und man daruͤber fie 
*a mabrien hatte **). 


Chen fo viele Alagartikel der Ruricher wurden fol⸗ 
»gendermaßen' eroͤrtert: Erſtlich; obwohl denen ven 
Schwytz zu Befferung ungangbarer *) Straßen von dem 

Kaiſer die Errichtung eines Zolls geſtattet worden, und 
obwohl die Zoͤlle, welche in den Landen der Zuͤricher von 
ihnen genommen werden‘), keine andern als die ſonſt 

von je her in der Stadt uͤblichen ſeyn — dennoch ſey bun⸗ 


61) Die von Schwyzz wollten, dak hieruͤber gu Rapperſchwol gee 
richtet wuͤrde, wo der Stillſtand gemacht worden. 

Ga) Ueber dieſen, feenlich den ſchwerſten Punct, iff die Antwort 
ain unbeftimmtefen , am wenigften probpaltig. | 

63) Dle gar undbig figind afin. 

64) Bermuthlich feit die Ausfuhr aus der Gradt verkoten wor: 
ben, als die Durchfuhr durch bas Land nod frey blicb. 
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edmdéig, in folchen Dingen unter Cidgenoffin feine 


Reverung eingufdhren. Zweytens; die von Zurich in 


Anſpruch genommene Herrſchaft Uznach, toelche von den ° 


gerichtlich anerkannten Tokenburgiſchen Erben verpfau- 
dungsweiſe an Schwytz gekommen, bleibe diefem 
Ort, wenn die Zuͤricher ſie ihm nicht an gehoͤrigen Stel⸗ 
len img Rechte abgewinnen ). Drittens; wenn ſich 
finde, daß eigene Leute Friedrichs von Hinwyl ,- Buͤr⸗ 
gers von Zuͤrich, durch die von Schwytz in das Uznachi⸗ 
ſche Landrecht gezogen worden, fo ſollen fie davon losge⸗ 
zaͤhlt werden. Zum vierten; wenn auf der Mark (von 
Schwytz) einem Zuͤricher Knecht ſein Korn abgeſchnitten 
worden, fo ſoll dieſem Erſatz geſchehen, und uͤberhaupt 
niemand in Erbsuͤtern und Hendlehen beeintraͤchtiget 
verden. 


Dieſe mit moͤglichſter Billigkeit und Schonung abge⸗ 
faßte Notel wurde zu Bern verabredet, in Schrift ge⸗ 


ſetzt, und durch zwey der erſten Maͤnner dieſer Stadt, 


Ulrich von Erlach und Rudolf von Ringoltingen, auf 
einen andern Tag nach Lucern uͤberbracht, von da unter 
beweglichen Ermahnungen denen von Zuͤrich und Schwytz 
zugeſchickt. Der Buͤrgermeiſter hatte der Berniſchen 
Handlung beygewohnt““); Reding nicht; es mochte 
ernſtem Friedenswunſch zuwider ſcheinen dieſe zwey 
Maͤnner mit einander auftreten zu laſſen““,. Die Eid⸗ 
genoſſen ſchloſſen das Jahr, im Bewußtſeyn einer loͤbli⸗ 
chen That, nicht ohne Hoffnung des gewuͤnſchten Er⸗ 
folges. 


65) Dieſes hatte wohl vor dem Kaiſer geſchehen muͤſſen. 

66) Mit Heinrich Uſikon, Konrad Meyer und dem Stadtſchereiber. 

67) Schwytz ſandte Hanns ab Iberg und Hanns Wagner. Auch 
Glaris den Tſchudi nicht; ſondern Ulrich Elmer und Jacob 
Wenner, Es iſt moͤglich, dag Reding und Tſchudi noch ta 
Boͤheim auf der Geſandtſchaft waren, wo fie den Gebotbrief 

- N. 37 auégewirtt, und wohl aud font migen geſucht haben, 
a Gefinnungen bes neucn Kaiſers gu erſorſchen oder gu 

mmen. 


40 IIL Buch. 2 Abth. Siebentes Capitel. 


— — — 


Siebentes Capitel. 
Die erſte Fehde zwiſchen Zuͤrich, Scwoyt und Siarie. 


Nia vie Zaͤricher vernahmen, wad fic einer Rotel die 
Eidgenoſſen, mit ernfiem Willen, aber ohne Beobach⸗ 
tung der gewoͤhnlichen Form, fich vereiniget, (chien ih⸗ 
wen ſchmaͤhlich und nachtheilig, eine Uebereinkunft au: 
gunehmen, der fie borans fic) nicht untertoorfen. Rad: 
hem bie Rechtsgelehrten) ibe Bedenfen Aber dle Notel 
benden Rathen vorgelegt, wurde, als uber eine Gefabe 
bes gemeinen Weſens, die Gemeinde aller Birger berv- 
fen, and vorgetragen, wie die Erhaltung der Freyheiten 
tind Rechte der Stadt, befonders des Marktes, wo jeder 
um billigen Preis Brot finden wolle, der Gegenftand 
ihrer Berathung, und fete Cintracht einziges Rettungs⸗ 
mittel ſey. Hierauf wurde ein Cid genommen, def, 
wenn die Stimmen fich theilen, die, twenigeren ber Meher: 
Heit folgen; wer fich hiefer widerfege, an Leib und Gut 
geſtraft werden, und in diefem Geſchaͤfte nichts vom 
' Math vorgenommen werden fol, ohne die Gemeink. 
Es mochten im Rath eidgenoͤſſiſch denfende Maͤnner 
ſeyn, die, aus Liebe des gemeinen Vaterlandes, die 
Sache naͤher gegeben Hdtten?); oder Buͤrgerme iſter 
ſetzte ſein Syſtem, oder ſeine Leidenſchaften, durch ſtar⸗ 
3) Die verſtaͤndigen und gelehrten (nach der mir zugekommenen 
Handſchrift). Man kann hierunter vorzuͤglich den Grads: 
ſchreiber, und einige Herren vom großen ‘Manger (Metter 
Selir Hemmeriin 9. B.) verſtehen. 
2) Tidudt (age es nochmals; es iſt aus der nag einigen 


Jahren geſchehenen Hinrichtung einiger dieſer Herta ape 
ſcheinlich. , 
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ken Anhaͤng unter dem Volle durch). Mach diefem 
wurde die Notel, zugleich aber Bemerkungen, geleſen, 
welche das Urtheil des gemeinen Mannes leiten ſollten. 
Derſelben Hauptinhalt war folgender a. | 


„Es Gefrembe die von Zuͤrich nicht wenlg, def, be 
wfie nach Bern. Gefandte ohne weitere Vollmacht alg 
nauf einen gitlichen Sag abgeorbuet, ohne ihr Zuthun 
tine Verabredung uͤber ihre wichtighten Intereſſen getrofe 
wfen worden. Sie, welche Filliges Recht niemals fee 
„manden verfagt, Sedirfen feine beſondere Weifung, 
u (8 auch dem Grafen con Sargans ju leiſten (welcher 
„übrigers ohne die bon Schwytz dergleichen nicht fore 
whern wuͤrde )). Daf die von Schwytz dee Herrſchaft 
„Uznech fic anmafien, welche die Wittwe von Token⸗ 
wn burg der Stadt Zuͤrich geſchenkt, falle um fo fonders 
nbarer akf, ba ſelbſt Schwytz die Grdfin gegen die 
„Erbspraͤtendenten vertheidiget’”), Oeftreih das Loͤ⸗ 
nfangégeld um die Pfandſchaften ibe nicht eingehaͤn⸗ 
„diget bdtte, wenn fle nicht Erbin gewefer’), 
phic Erbsprdtendenten aber fie eigentlich ausge⸗ 
erfaufe §Sabden”): Sn jedem Fall habe Schwytz der 
n Stade Zuͤrich tine Graͤnzberichtigung augebotew’) , 


3) Die Sache wurde aud den Gemeinden auf dew Lande vor⸗ 
octragen, | 

4) Er wilrde bazu nicht veraniaffet worden ſeyn, wenn dle Bas 
cider feine Leute nicht in Buͤrgerrecht genommen Hitten, 
(Es mar ‘in dieſem Artitel von Zuͤrich und Schwdzz gefehlt, 
und if ſchwer gu beRimmen, von wem bas weiſte—, 

9) 6. im 5 Eap. die 101 Note. 

6) Es lich fich Hlewider fagen, dab dieſes geſchehen, well bad 
Geld und die daffelbe reprdfentirende Pfandſchaft fuͤr fabrende 
Habe galt, wordber bas Rect ber Wistwe am wenighen zu 
bezweifeln was; zumal fie bie Giter in fheen Hdnden hatte. 

2) €8 wied darauf gezielt, dab die Erben außer Heimfteuer und 
Morgengabe der Grifin ein Lelbgeding zugeſtanden. 

8) Weil Birih den Befitz des Landes, Ader deffen Graͤnze dicice 
Stecit war, denen van Schwotz voc contcBirte. 


4 
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pound einen Erſatz der Strafe ded Dberboljer Bauers 
„um fo weniger zu fordern, als wenigſtens der Be: 
„ſitz der Herrſchaft uͤber ſeinen Hof bisher nicht fir 
„Schwöytz entſchieden geweſen. Der Artikel von der 
„NAusfuhrſperre fey der unbilligſte: Nicht genug, daß deſ⸗ 
„ſen letzte Worte ſeinem Anfang widerfprechen ); welchen 
4 Vortheil haͤtte die Stadt von dem ewigen Bund, wens fir 
oy Unter deſſen Vorwand immer neue, ihrem Weſen verderb⸗ 
or liche Forderungen fich muͤßte gefallen laſſen, indeß der 
„Bund jedes Dorfs Freyheiten ſichert! Sollte Zuͤrich 
„ihren treuen Angehoͤrigen bas wenige, in dieſen boͤſen 
sr Seiten zu Markt kommende Korn wegnehmen, um 6 
rr fenen feindfeligen Menſchen, Haupturſaͤchern ales Ha⸗ 


_ poders, ben neuen fandleuten deren con Schwytz und 
. wGlarig, guguivenden? Die Ducchfube laffe man de⸗ 


„nen von Schwytz'); Rauf gu laffen, fey Zuͤrich de 
or tingigen Gtadt Bern"), ſonſt niemand, verbunden”); 
„man werde immer dad méglichfte thun , aber freundli: 
cher Wille erfenne fein Gefeg, man muͤſſe ihn verdienen. 
1 Beiter, haben Kaifer und Koͤnige“) dex Stadt Zirid 


' pp viel Altere Befreyung oon neuen Zoͤllen ertheilt, als 


„jenes faum erworbene Schwytzeriſche Zollrecht fe. 
Aber) Schwys handle in allem unfreundlich, und 
„ihnen werde mebr als Freundſchaft, ihnen werde ſtadt⸗ 
„verderblichſte Nachgiebigkeit ohne Dank geboten, im 
„deß die Motel ihrer Klagen gum Theil gar nicht Mel: 


9) G. im porigen Cap. N. 6s. 


.10) Wir haben gefehen, dav dieſelbe vorhin verboten war; 


Tſchudi, I, 262, b . 


_ tt) Nad bem im J. 1423 gefehloffenen Bund; oben 6. 583. 


13) Jn dem ewigen Bund ſteht nits bievon. . 

13) SKdnige der Ceutichen, die, bekanntlich, (von 800 his 
1509) den Kaifertitel erſt nah Ser paͤpſtlichen Kroͤnung em 
nabmen, 


24) Ie aͤbergehe unbedeutende Artikel, Aber die Zurich aidts 


crinnert. . 


— 
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dang thue. Sarum nichts vom Gaſter, von Windek, 
„darin vorkomme“), welches Land Schwytz gegen bie 
„Abmahnung der Cidgenoffen™ ’ bey unausgemachter 
„Forderung der Zuͤricher, mitten im Krieg an fic) gee 
„jogen? warum bie, welche uͤber die Kornausführ zum 
„Nachtheil ber Stade jenen Artikel beſchloſſen, dee 
„Schwytzeriſchen Mark niche aud) verboten, gegen die 
„Zuͤricher Seebauern Dung), Hew und Stroh ferners . 
„ju fperven™®)? Wie man ihnen Hod) aufuehme, um der 
n Ginn Rosmiſchkaiſerlicher Freyheiten auf des Roͤmiſchen 
„Reichs Oberhaupt Recht anzubieten; nicht aber denen 
bon Schwytz, daß fie wider Zuͤrich ſchon zweymal kaiſer⸗ 
„liche Gebotbriefe erwirkt! Wie es geſchehen, daß der 
mverruͤckte Markſtein von Pfaͤffikon ), daß die noth⸗ 
„wendige Senugthuung fuͤr die ehrenruͤhrigſten Worte, 
far die koſtbarſten Bewafnungen?) in der Notel vers 
ngeffen toorden! Die Eidgenoffen zeigen fich par⸗ 
ntenifh™) > der Stade zZuͤrich wolle niemand helfen; fie 
„werde ſich ſelbſt helfen muͤſſen“*). 


15) Ole Eidgenoſſen dielten diefe ‘Deteeisirde Gache fir the 
Forum ‘nicht geeignet; indeß bdtten fle den Miteldgenoſſen 
wohl etwas fiber ibe Betragen evinneen. koͤnnen; die bers - 
grofe Friebensbegierde machte (wie 1713 5 tle 1748; Mably, 
Droit public) cine ungureidende Punctation (une paix plairée). 

16) Cap, 6, N. 27. 

17) Buw. Go wird in der Schweiz Dung "s jetzt Bau 
Q¢nannt. 

8) Die Eibgenoſſen dachten, ‘as cine wuͤrde bas andere ges 


iy) ‘Dies laßt fich durch nidts anderes ertldeen , ats nad ben 
legten Setien der isten Note. : 

20) Zu Dewoprung ber Granze. 

£1) Gd@er. Dod findet fic dieſes Wort, aus bem ins 
Terte ſogleich folgenden Geund, in der urkunde nicht. 

22) Die Ur kunde ſteht dey Tſchudi, i, 261- 278, in 
den eingeruͤckten Linien. 
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Die Gemeinde von Zuͤrich mit großer Uebereinſtim⸗ 
mung) ließ ſich dieſe Schrift gefallen, trug den Ni: 
then auf, fie (nur mit Weglaſſung der Stelle, wo die 
Cidgenoffen parteyifd genannt werden) allen Orten 


Zuzuſchicken; ‘auf drey Nathsherren von Lucera, eben 


ſo viele von Gere und einen Obmaun aus dems Rath ei⸗ 
ner diefee Beyden Gedbte ) Recht angubieten, and vex 
alien Orten Erfldrung ju begehren, „ob fie die Stadt 
„Zuͤrich fchirmen wollen? Die Gemeinde beſchloß 
gorldufig, fie der Stadt Rechte, zumal den Markt, 
alles gu wagen. 


HIS gu derſelbigen Zeit alle Gegenden auch dieſer 
obern Lande von dem neuen Roͤmiſchen Koͤnig die Beſtaͤ⸗ 
tigung ihrer Freyheiten und Verfaſſung nahmen“), 
hatte dieſes Geſchaͤfte fuͤr Zuͤrich groͤßere Wichtigkeit, 
und war zugleich ſchwerer, als Sey vorigen Anlaͤſſen. 
Jenes; weil die Rechte der Stadt eben jetzt von Eidge⸗ 
noſſen, die bey Hofe Gehoͤr gefunden?), angegriffen 
wurden. Dieſes; weil ein Roͤmiſcher Koͤnig vom Hauſe 
Oeſtreich nicht bereitwillig ſeyn duͤrfte, alles gu beſtaͤti⸗ 
gen, was ihnen Sigmund anf Oeſtreichs Unkoſten zuge⸗ 
theilt. Hiebey fam gu bedenken, daß ber alte Herzog 
gon Innsbruk, (welchem Aargau abgenommen, und per 
kurzem grep Burgen zerſtoͤrt worden waren) feiner hohen 


- 93) Das Manufcript fagt cinmat hte, dod ik es wohl nad 
ber voridufig fas noͤthig cracteren Berorbnung gu verſte⸗ 


pen. 

24) Das Miftrauen war mehe gegen bie Ldndes. Whe wer 
ben ef vdn nun an fo finden. | 

25) Von Geen fieve Stettler, S. 133. Bon bem Wt 
G. Gallen if cine Urbunbde (Dfen, Petr. Paul.) im cod. 
tradit.: vorlaufig fol ce bem Grafen von tupfen, fandgrafen 
gu Stuͤlingen, Heren von Hohenel, ſchwoͤren; den Cid aber 
perfonlid) prdftiren, wenn der Kbnig nach Schwaben fomme. 

26) Sm vorigen Cap. bey N. 37 und 67. 
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Sabre nugeachtet, fic) nach Wien Fegeben, und niche 
menig bengetragen hatte, feinen Detter gu Annahme dee 
Krone bed Teutſchen Reichs zu Seftimmen*’); and daß 
Albrecht von den Reichsſtaͤdten fic alle Unterftigung 
zuſchwoͤren laffen, um die vom Reich entfremdeten 
Staͤdte oder Gemeinden™) felbigem wieder zuzuwen- 
ben *®). 
{ 

Diefen Veelegenheiten half die Reichscanzley; bes 
ſonders ber Protonotariusꝰ) Marquard Bryſacher und 
ber Reichsvicecanzlar Graf Schlick. Letzterm fonnte 
ihre Freundſchaft nicht wenig behuͤlflich ſeyn gu Beſitz⸗ 
nehmung der Lande Friedrichs von Tokendurg?), die fie 
leicht ibm lieber goͤnnten, als jenen Erbherren, welche 
fid mit Schwyg eingelaſſen. Bryſacher, wenn er nicht 
ſchon ſelbſt anfebnliche Verwandte in Zuͤrich hatte? ), 
wurde burch bie Zuſage einer Chocherrenpfrinde beym 
großen Muͤnſter fuͤr ſeinen Bruder gewonnen?). Alſo 


27) “we von Roo, p. 158 (der Quartausgabe, Sake 
1709). 

#8) Bekannatlich fann civitas das eine und andere beifen: 

a9) dnonymazs de morte et eventih, Alb. Hi: luraverutit, 
velle altare, non folum apud civitates imperii ablaras, fed 
etiam contra omnes [uos inimicvs. Ap. Petz, S. R. Aultr. II- 
615. Joh gekehe, dat mir ſcheint, es beziehe ſich dieſe Zuſa⸗ 
ge vornehmlich auf die Florentiner und andere, dem Reich 
fremd gewordene civitates et potentiat Italiae, von welchen in 
dieſer Gchrift ſofort mehr cewdhnt wird; indeß war die Zuſage 
algemeln. Ste geſchah, nach dem Berfatiee, nur von bets 
R. Stddten, dle aber am meiſten Geld Hatten; wd, 
ean Albrechten daran fay, fo verſprachen es aud anders 

tdnde. 

30) Go viel alé fest Reichsreferendarius. Ich meine, auch bep 
uffenbach Bepfpiele fence Titulatur gefunden au Haden. 

31) Oder au einem guten Bustaaf. 

$2) Glebe Leu, voce Breiſacher, wo im Anfang dieſes Jaber 
— cin Zunſtmeiſter dieſes Geſchlechtes in Zuͤrich vor⸗ 
omme, 

33) Zuͤricher teanen bieeibee auf ihrer Stantsfangley tn den 





\ 
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fourden die Freyheiten und Gabe der Raifer und Loͤnig 
mit dem Borbehalte beftdtiget, daß dem Hauſe Defirrid 
an feinen Loͤſungen“) und andern Rechten“) Hiedurd 
* nichts vergeben werde; zugleich- geſchahen ſolche Beri 
cherungen, daß die Stadt von dem an unbedenflich dab 
Recht auf den Raifer vorfchlagen fonnte- --Hiegu fam 
daß alle Cidgenoffen fo gut als Zurich, oder nod mehr, 
intereſſirt waren, daß Heftreich jenen Vorbehalt nic 
gelten mache): Saber fie im Nothfall Zuͤrich wieder 
fuchen, ober beharrlichen Grol thener bezahlen muß 
ten. : . . , 


Sie, die Eidgenoſſen, waren in groͤßter Verlegen⸗ 
heit. Ihre zu Zuͤrich mit ſo vielem Unwillen verwor⸗ 
fene Notel war zu Schwytz angenommen worden. Zwet 
gab fie denen von Schwytz in vielem unrecht, ia anderm 
war fie ihnen guͤnſtig; beſonders war ihe Stillſchweign 
uͤber gewiſſe Dinge empfehlend; wenn dad aber aud 
nicht geweſen waͤre, ſo wurde Schwytz in der Mage 
fchon eifriger, die Eidgenoſſen zu gewinnen, wie man 
ſah, daß Zuͤrich dieſen in gar nichts entgegen gieng. Es 
mußte aber den Eidgenoſſen die Erfuͤllung ihrer Drohung 
wider bie Ungehorſamen“) auf alle Weiſe unangenthu 


' 


Tokenburger Buͤchern, 984 und 1011 Bewcix 
finden. 

34) Dieſes mag ſich auf Aatgau und Kiburg hezogen haber. 
Es iſt au bemerten, dag, nach der N. 25 angcf. Urkunde, die 

" Stettler hatte, den Beeneen gwar Aarberg und Wongen be⸗ 
fdtiget worden, von den Erobcrungen im Aargau aber uel 
von den Aber Kiburg +» Burgdorf gemachten Mcquifitiones 
nichts vorfommt. 

35) Bekanntlich Hatten-dle Geafen von Kiburg ehemals, ſelbi 
gu Zuͤrich, allerley Rechte; zum Beyſpiel eine Abgabt cha 
fon dem ſtreitigen Kornmarkt (bas Immi), die aoc bey Lh 
nig Rudolfs Shpnen vorfomme. 

36) Man erinnert ſich, bab Zuͤrich in den Margauer Caden, w 
mal wegen Baden und der Fregdnter, fie alle e and. 

37) Um Ende dee Notel. - | 


\ 
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fallen; fle ſahen einen foftharen Krieg, obne Erſatz noch 


Gewinn, eher noch bedenkliche Ei inmiſchuns von Beeme 
den, voraus. : : 


Swen Tage vor dem Ausgang des sBaffentiiRandes 


mahnten die von Zurich das ganje Volk gu Stadt und 


Land, auf zu ſeyn, um an die Landmarken zu ziehen. 


So bald der Stillſtand erloſchen war, zogen, fruͤh am 


dritten Mai, ungefdbr viertauſend Mann unter dem 

Buͤrgermeiſter mit der Stadt Banner hinauf in die Gee. 
gend von Pfeffifon. Spaͤte am verfloffenen Abend bee 
festen die don Schwytz den hohen Egel, einen Berg aber 

Pfeffiton, swifchen dem See und der Gil. . Und gleich⸗ 

wie die Quricher an dem cinen Ufer des obern Gees bie 

Mark, und jenfeits, hinter Rapperfdhwyl ™), Uznach 

bebrobeten; gleich fo fandte Schwytz unter dem Landam⸗ 

mann Ulrid) Wagner eine Schaar in die Maré, und 
mahnte die neuen Landleute auf. Es cilten die Safters 
leute nach Usnad. Den Hummelwald herab sogen. die 
Shurthaler und Lichtenfteiger, bas obere Tofenburg; 
ba mit einem andern Haufen aus der niedern Graf(chaft 
und von dem S. Galliſchen Wyl, Hildebrand und Peters 
mann, die Sdhne Herrn Wiſchards von Naron, Erber 
pon Tofenburg’®), die untere Graͤnze bedeckt hielten. 
Die Slarner, unter Tſchudi, machten ſich auf, Stal 
Reding und die von Schwytz auf dem Etzel gu verftdrfen. 
Die Burg Sargans Hielten hundert Mann von Schwytz 
und Glaris befegt; dads dortige Landvolf trat fir Zuͤ⸗ 
rich gufammen. Jn alle Stddte und Ldnder der Cidges 
noffen ergieng bie Mahnung von Schwytz, ,,die vow 


„Zuͤrich gu Haltung dee ewigen Bande yu noͤthigen;“ 


gugleich die Mahnung von Zuridy, ,,der an alten Frey⸗ 
ry Ociten bedraͤngten Stadt beyzuſtehen.“ 


3 3 Zu Bubikon, Ruͤti und Wald. 

39) Wie ſie dazu gekommen, wird unten, in dieſem Capitel, 
er idhlc. 

AL. Theil. Ji 


ee 


=~ 
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Der. Buͤrgermeiſter aber, im Namen der Regierung 
von Zuͤrich, ſandte auf den Etzel einen Laufer mit einem 
offenen Brief an den Landammann, alte und nene Ré- 
athe und gemeine Landleute von Schwytz,“ ohne Gruß, 
obne fie noc) cinmal Cidgenoffen gu nennen, cigentlid 
ein Rechtbot auf den Roͤmiſchen Koͤnig, mit dem Ve⸗ 
beuten, daß, wenn fie durch ben zuruͤckkommenden Lau⸗ 
fer*”) bie Annabme deffen nicht verfidern, Zaͤrich ſu⸗ 
chen twerde, fic) gegen fie Sicherheit gu verſchaffen, und 


hiemit vorans auf jeden Fall feine Ehre vere, 
wabre™). Die von Schwytz, nach kurzem Rathſchlag 


auf dem Berg, fandten ihren Landlaufer mit folgender 
Antwort nach Pfeffifon: „Sie, ver Hauptmann, bee 
„Venner, die Raͤthe und Landleute von Schwytz melden den 
„Buͤrgermeiſter und beyden Raͤthen von Zuͤrich, ihrer 
„Eidgenoſſen“ (fie wollten zeigen, daß Schwyzz die 
Eidgenoſſenſchaft ſpaͤter als andere vergißt): „der He 
„gang dieſer Haͤndel, wie eines bas andere gegebtt 


pp und alles zuletzt an ein eidgenoͤſſiſches Meche gedicher 


„ſſey eben fo bekannt, ald daß Zuͤrich, immer barter, immer 


„unfreundlicher, immer verunglimpfender, alle in den ews 


agen Buͤnden vorgeseichneten, billigen Wege der Ausglei⸗ 


„chung verwerfe. Das Recht auf den Roͤmiſchen Konig més 


a ge gut ſeyn; es fey durch Gottes Gnade wahr, daß hey 
„Theile an bas H. Reich gehoͤrig. waͤren; auch Sdn 
„verſehe ſich gu Sr. Koniglichen Gnaden des beſten und che’ 
„lichſten: das fey aber nicht das Recht, wozu die af 
„ewig zuſammengeſchwornen Buͤnde fie gegen einandet 
„verpflichten. So uneidgenoͤſſiſch das Betragen der 
„Zuͤricher ihnen vorkomme, fo ungern komme Schwy 
pean einen Krieg mit ihnen, und fo lieb waͤre denen oc 
„Schwytz (gewiß am allerliebſten) Heute nod, we 


40) Nicht durch einen Laufer von Sqhwot elcher tia Git 
feon fnnte). - 
41) Sormel dee Fepden, 
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„den BWeichern der gemeinſchaftlich beſchworne Rechts⸗ 
„veg uͤber dieſe Mißhelligkeiten genuͤgen wollte. Schwytz 
nmol wehr thun; wenn Zuͤrich auf jenes Recht von 
. hen Saͤtzen in den Cinfideln **) nicht kommen 
te, fo erbieten fie ſich, oon aller eidgenoͤſſiſchen 
‘dee mad Lander Boten fich -daffelbe gefallen ju tafe 
Wenn Zurich grdfieres Vertrauen quf eine Stadt 
„ſo biete Schwytz das Recht auf den Schulthei⸗ 
.. Rath und grofen Rath von Berns oder (wenn 
ele angefehene Herren gefallig wdren) auf den ſtren⸗ 
yh veſten Heren, Rudolf Hofmeifter, Ritter, Schulte 
tka oon Bern, und auf die oeften Herren, Ulrich 
on Erlach und Rudolf oon Ringoltingen“). Gie 
wititen auch nicht aber die Befugniß billiger Markt⸗ 
. mungen gegen die Vorkaͤufer; davon fey Frage, ob 
uindesmaͤßig fen, gegen Eidgenoffen gar alle us 
hi ov dar ndebigften Lebensbeduͤrfniß gu fperren. Die 
on Zuͤrich mdchten durch den Landlanfer **) ihnen rid 
: so fidy melden, ob diefe Erfldrung ihnen recht, 
vt. DEAD vor dem andern gefichert fen; ſonſt fie 
fia, jorgen miffen, und auf jeden Gall ihre Ehre 
Amit verwahren.“ 


In der Nacht ſandten die von Zuͤrich die Fehde hin⸗ 
auf, theilten ſich, verſtaͤrkten Ulrich von Lommis“), 
der mit tauſend Mann unten am Etzel ſtand, brachen 
auf unter Stuͤſſi, und begaben ſich auf den Marſch wi⸗ 
der die Mark. Der ore ſcheint gewefen gu ſeyn, dag 

i 2 


42) Das eigentlich Sundesmdfige Recht. 

43) Biel muß Urfachen gehabt haben, gerade dieſer Stade 
(Bern) den Ausſpruch nicht gu Aberlaffen; aber gewiß wußte 
Schwytz den Anſchein wenigſtens fo su beodadten, daß die 
Cidgenoffen dieſes Ort immer eidaenodſfiſgder flades 
mußten. 

44) Giebe N. 40. 

45) Roan, Cidg. Geſch. S. 299 nennt tha. 


300 III. Bud. 2 AHH. Siebentes Capitel 


Lonimis beobadhten, und, nach dew Umſtaͤnden, die ver 
Schwytz abbalten, oder cine ſchnelle That ausfuͤhrn 
folite, indeß der Brirgermeifter die Maré eimnnehme; te 
Abrigen neuer Landleute deren von Schwytz, nebſt da 
Glarnern, verhindere, ihnen zuzuziehen; und ro‘ 
fegenSeit, fie im Ruͤcken, zugleich wie Lomm 
Fronte, angreife**). 


Reding, durd die. Hutknechte“) von alls. 
richtet, ſandte Warnung auf die Mark, beri: 
nad) der Hohe des Etzels, und gebot genausii 
- Der Zag brad) an. Da famen Gefandte vor tir 
den und Uris ,, die Chrengeichen **) iBrer Sander 
p OHNE Verzug erſchtinen, fie bitten aufs dringird 
„Reding eine Gemeinde halte.“ Die Wachten |i, 
beſetzt; die dbrigen Manner von Schwytzz traten julia 
men. Die Urner und Unterwaldner hater, bep €et 
undSaterland, nurden AUngrif nod) gu vermeiden, ud 
an dieſem ſchrecklichen Tag, wo (unerhdrt bis dihit 
durch Eidgenoffen das Blut von Cidgenoffen flicfer. (cl, 
nod Einem Verſuch Plag gu geben. Sie rediter 
noch, fle fleheten, und es fam in vollem Lauf (tind 
Brief feiner Herren emporhaltend) der Stadtlaufer vet 
Lucerts „Schultheiß und Nath beſchwoͤren ibre Mitel 
nw genoffen, auf Gottes Hilfe sum Frieden Einmal nod 
op fu trauen; dießmal noch bon einanber abjulaffen; 3 
„ihnen gu fommen; Re hoffen, gemiffe Mittel gu fir 
„den.“ Shen redete Reding, und verhieß, „ihnen i! 
rn Ehren ein paar Stunden zuzuwarten, ob ihre beri!’ 
n che Meinung auch die Widerpart umſtimmen moͤchte!“ 
als ploͤtzlich aus der Serne Schaͤſe gehoͤrt wurden, ut 


46) Legtere Abſicht erwaͤhnt Tidudt. 

47) Der ae Musdeu fir Vorpoſten; th behalte ihn, we 
er gut i 

48) Yusdruc der Chronifen, fie Signa; fehe gut, well dee 
Goldat Schande if, und immer war, fle ga verlaſſen. 


~, 
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tin Geſchrey wie von Streitenden, bag zunahm und nds 
her fam. Ulrich von Lommis, da die ganze Gegend 
ſchwieg, und nicht der geringfte Wiederhall in Wald. und. 
Berg nabe Bolfsmenge verricth, war auf den Gedanken 
gefommen, der Feind mdchte fich anderswohin gezogen 
haben; atte alfo funfsig ruͤſtige Singlinge vom See, 
denen chen fo viele freywillig folgten, sur Erfundigung, 
hinaufgeſchickt. Dieſe, freudig, liefen vor fich bin, nicht 
unbemerft, mitten durds die Vorwachten, ohne dieſel⸗ 
ben wahrzunehmen; da ſie endlich Feinde ſahen, begnuͤg⸗ 
ten ſie ſich ihres Auftrags nicht, ſondern (als waͤren 
fie sum Streit geſchickt) ſchoſſen mit Bogen and Feu⸗ 
ergewehr. Indem ehaten alle Poſten der Hutknechte ſich 
zuſammen, ſie in die Mitte zu faſſen, indeß der Allarm 
zu dem Schlachthaufen kam. Es wehklagten die Boten 
der Eidgenoſſen; die von Schwytz, ſofort in Bewegung, 
erſchienen mit Macht auf der Hohe, zogen durch den 
Bald Krummholz herab, und ihre muthigften Gefeller. 
tannten voran. In dieſem ploͤtzlichen Schrecken, und 
uͤberall gedraͤngt, warfen die vom Zuͤrich⸗ See ſich gue 
rid aufibr, unten im Wald ſtehendes Heer. Richt alley. 
und nicht wie fie es verlaffer! Eilf waren gefallen *”), 
Dpfer hres Mangels an Borficht; die Fahne war ‘vers 
loren; viele Armbrifte, Mordarten, Spieße und Har⸗ 
niſche hatten auf der Flucht ihnen gu ſchwer geſchienen. 
Dafuͤr brachten fie ihr Entfetzen mit, verbreiteten es, 
und bewogen ihr Heer, den uͤberall unſichern Wald 
gaͤnzlich gu verlaſſen. Weit jenſeits brachte es Lommis 
zuſgumen. Als der verfolgende Feind uͤber den. Wald 
bidausgefommen, und hergeſtellte Ordnung ſah, bildete 
et aud) die ſeinige neu. Allein die Eidgenoſſen erhiel⸗ 
ten, daß Reding, zufrieden mit dem Gluͤck des Tages, 


49) Wie folgen dem (melſt menſchmoͤglichſtt unparteniſchen) 
Tſchudi; Lauffer (pict von ,, vielen; abex uͤber dieſe 
Stiten hatte Lauffer feine, nicht font Sefannte, Relation. 
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fich auf bie Hoͤhe zuruͤck zog. Als der Buͤrgermeiſter mn 
den Graͤnzen der Maré), die ex wohl verfchanjt um 
befegt.antraf, die durch diefen Zufall entftandene Der 
wirrung vernahm, zog er, ohne emige Unternehmung, 
wieder nach Pfeffifon. 


Ware er auf der Mark gebtieben, fo wuͤrden dit 
Slarner, aus deren Gebluͤt er war, mit den Gaſierlen⸗ 
ten auf ifn geftofien feyn. Sie famen um Tageday 
brad) in dieſe Gegend. Vergeblich Hatten die auf de 
Mart Speife geriiftet. Sie wollten nicht einen Auger 
blick raften oder effen, fondern wie die ganze Nacht, (0 
unaufhaltfam weiter, zogen fie auf den hohen Egel, we 
eben Neding das Lager bes vorigen Tages wieder beftstt 
Da jog ex fich mit den Banner etwas vorwaͤrts hind 
gegen S. Meinrads Capelle. Den Zuͤrichern ſandit 
Glaris die Fehde. Das Gaſtervolk erhielt Befehl, ve 
Uznacher Gegend verwahren zu helfen. Go war in du 
That auch die Mark geſichert, weil ber Feind nicht vid 
wagen fonnte, in einem auf feine Weife jhn beginti 
genden Land, welches auf beyden Seiten durch ftartt 
. Corps bedeckt war. Es ift gu Semerfen, daß Uznach usd 
Gafter durch Obertotenburg und cine Echaar von Gla 
rid verftdrtt, dem Grininger Volk weit uͤberlegen wet, 
bie Kiburger aber burch die vom untern Tofenburg nicht 
unbedeutenden Verluft an ihren Heerden erlitten”). 


Da famen die Landbanner von Unterwalden und 
Uri) auf den Egel und lagerten an S. Meinrads | 
pelle bey denen bon Schwytz; nicht um wider Zuͤrich a 
dieden, fondern su mehrerm Nachdrud ber Vermittians. 
Davon waren bende Vheile weit entfernt. Aber auger 
ordentlich ftarfe, anbaltende Regen halfen beſſern Wir 


go) An bem Bachli gegen Bernbardts Turn; Tſchudi. 
$1) Bey soo Haunt Vachs; chen derſ. ; 
52) Diskes mit ber Fahne von Urſeren; sid. 
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ſchen. In dieſen Tagen der Unthaͤtigkeit ſammelten ſich 
zwanzig Boten von Uri und Unterwalden, dreyßig von 
Bern, Lucern, Zug und Solothurn; Boten von Ap⸗ 
penzell, S. Gallen, Coſtanz, Wintertur, Baden, 
Schafhauſen, Rheinfelden, Freyburg, Baſel und 
Strafburg ’). Die bevorſtehende Aufloͤſung der Eid⸗ 
genoſſenſchaft bewegte durch mannigfaltige Regungen der 
Freundſchaft und Furcht das ganze Land. Alle waren 
Tag und Nacht in groͤßter Arbeit, um durch Stillſtaͤnde 
von zwoͤlf gu zwoͤlf Stunden fier Germittlung auf laͤu⸗ 
gere Zeit Raum zu gewinnen. Lang ſuchten ſie, vergeblich, 
durch freundliche Worte die Parteyen zu naͤhern; end⸗ 
lich ſprach Adam Riff, einer der Boten von Straßburg: 
„Maͤnner von Schwytz und Slaris, eure Meinung iſt, 
„die von Zuͤrich dahin zu bringen, daß fie. euch um alle. 
„Sachen, euren Buͤnden gemaͤß, gu Rechte ſtehen; 
„wiſſet, daß dieſe Hoffnung eitel iſt; ſie wollen es nicht, 
„und fuͤhren viele Urſachen an.““ Eben ſo nachdruͤck⸗ 
lid) bezeugten die Boten ben Zuoͤrichern, daß die von’ 
Sdwys Brot haben wollen, und- Brot haben muͤſſen. 
Sie redeten ſo, daß jeder Theil fuͤrchten mußte, durch 
laͤngere Weigerung dieſe vielen Staͤnte und Laͤnder ſich 
zu Feinden zu machen. Hiedurch wurde am Abend 
vor dem Himmelfabresfete™) auf ein Jahr Stillſtand 
bewirtt: „Die Freyheiten und Sande vorbehalten; Zuͤ⸗ 
tid) verfprad), denen von Schwyt und Glaris und de⸗ 
nen, welche dieſen gehuldiget ), die Durchfuhr alles 
außer ihrem (ber Stadt) Gebiete erhandelten Getreides 


$3) Bon Baſel Andreas Oſpernell mit ſeinen Geſellen; 
Tſchachtlan; der, nicht bey Tſchudi vorkommenden, 
Staͤdte erwahnen Stettler, Haltmeder und Hein⸗ 
rich Tſchudi, Verf. der Glarner Chronik. 

54) 13 Mal. Dak alſo dee Bug zehn Tage gedauert. 

$5) Dieſes fonnten dfe von SGadwoge wohl fie eine Wendung 
halten, wodurch man bie Erwdhnung bee Gaferleute und uz⸗ 
nacher. umgehen wolle. 
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gu geftatten, den Gotteshausleuten von den Einſibeln 

in beſcheidener Maße, wie von Alters her, aud BWrie 
gufommen ju laſſen“). Diefen Brief fiegelte Heinrid 
gon Bubenberg, Ritter, Here zu Spiez, einer ber groͤß⸗ 
ten Nathsherren von Bern, mit Burkard von NMuͤhl⸗ 
Seim, aud) Ritter, oon Strafburg. 


Das Feld wurde gerdumt; in den Gemaehern bli 
der Grol; Eiferſucht vermehrte ibu taͤglich. Bald vers 
fagte Zurich denjenigen Landleuten, welche feit weniger 
Nahren denen von Schwytz gebhuldiget hatten, Zufuht 
bes Korns; als. gienge der Stillſtand nur auf fold 
bie ſchon sur Zeit der ewigen Bande Schwytzeriſch waren. 
Bald verfagten die Sarganfer dem Grafer, ihrem Herry 
auf Unftiften Peter Weibels, unter mancherley Bor 

wand, herrſchaftliche Rechte”); vergeblid) that er 

manches Rechtbot, das Geſchlecht der Weibel) (von 

Mels) madhte ihm das ganze Land abfaͤllig; vergeblid 

thaten Schwytz und Glaris ju Gunften ihres Landmantt 

nachdruͤckliche Borftelungen ™) ; die Weibel, der Stadt 

Zuͤrich fidher, erkuͤhnten fic), oͤffentlich jedermann von 

‘allen Pflichten gegen den Grafen loszuſprechen ©). Auf 
den Tagen wurden bie vorigen Vorwuͤrfe (daß die vo 


56) In jenen Tokenburger Bidern (N. 33), hy 1157 

57) Es if, aus Abgang von Urtunden, unmobglich gu entice 
den, in mie fern fle mehr, weniger, oder keinen Grund hide 
batten. So . 

58) Cueng und Clewi, mit heen Freunden und Geſelen; 
Tſchahtlan. 

59) Die Aufſchrift iſt merkwaͤrdig: „Dem Hauptmann, Rath 
„und Gemeinde, ob und nid, fm Sarganſerland, und die 
„daſelbſt zuſammengehaft, und deren von Sari Barat 
„meinen gu fon.” Mic, / 

6o) Die Sarganſer ſchlugen ihm bas Recht voe auf den wn 
Brandis, der, wie wir bald ſehen werden, Here eines Theil⸗ 

' Dee Rhatiſchen Behn Gerichte geworden, mit welchen aud fi 
tn Bund getreten waren, 
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Schwytz die alten Freyheiten von Zuͤrich, daß die von 
Zuͤrich die ewigen Buͤnde nicht ehren) mit neuer Bitter⸗ 
keit wiederholt. Vielfaͤltig und ernſtlich war die Arbeit 
der Eidgenoſſen, und fruchtlos. 


Mehr und mehr wandte ſich Zuͤrich von ihnen ab. 
Endlich wurde gegen Schwytz, Glaris „und einige 
„die ihnen halfen“),“ ale Veraͤchter des kaiſerlichen 
Anſehens, und Unterdruͤcker der Reichsfreyheiten von 
Zuͤrich, Klage an Koͤnig Albrecht gebracdhe™). Sie 
war mit ber Bitte verbunden, „er, der natuͤrliche, ore 
„dentliche Herr, treuer Schirmer und Vogt des Reichs, 
„aller Beleidigten Richter,“ moͤchte ihnen befehlen, in 
ihren Sachen gegen Zuͤrich das Recht von ihm anzuneh⸗ 
mens dew andernDrten™), fie dazu anzuweiſen; benach⸗ 
barten Girften und Herren, die Stadt hierin gu unters 
ſtuͤtzen. Der Koͤnig ſchrieb wie Sarid begehrte“). Ehe 
die Orte ibm antworteten , erhielten ſie die Rachricht 
von ſeinem Tod ). 


Wenige Tage zuvor erneuerten die Zuͤricher auf ein 
Jahr ihren Stillſtand mit Oeſtreich“); niche mehr mit 


61) Die Eidgenoſſen wohl ohne Zweifel; es kann auch auf die 
neuen Landleute gezogen werden, 

62) 20 Aug. Zugleich wurde dem Grafen von Schlick und 
dem Protonotarius geſchrieben. In jenen Tokenbueger 
Baddhern (N. 33), 1, 970, 984, 1009. . 

63) Geen, Luceen, Solothura, Uri, Unterwalden, Zug, Appen⸗ 
acll, &. Gallen. 

64) Peteewarasdyn, 21 Sepr.  Oberwdbaten Cantons: und 
an Uznach, Safer, Lidtenfteia, Windek, Thurthal, S. Yos 
hann und Neferthal. Es ſcheint, er hatte vor, cine Cony 
miffion gu fenden. bid: p. 1025, , 

65) Er ſtarb den 27 Oct. 

66) 1$ Oct. Gthffi und Schwend Handelten HicrAser mit dem 
Statthalter in vordern Landen, Markgraf VWuhelwen. ibid. 
1049, 1073, 
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dem alten Friedrich, der dew erſten Appenjeller Krieg ge: 
fibre, zur Zeit jener Kirchenverſammlung gu Coftany ge⸗ 
litter und weldes fie Freudenberg und Rydberg vere 
brannt: bdiefer vor zwanzig Jahren fo huͤlfloſe und ver⸗ 
armte Fuͤrſt war als der reichfte in Teutſchland (er hatte 
eine baare Million Ducaten gefpart®”)) und der dices 
‘eines Haufes, worein er die Krone des Roͤmiſchteutſchen, 
“pes Ungarifcher and Bobeimiſchen Reichs kommen ſah, 
bor einigen Monaten geftorben™). Gein ummuͤndiger 
Sohn), fein Schatz und fein Land waren, ordnunze⸗ 
mafig oder durd) SGefchwindigfeit’”>, mit oder ou 
Verſtaͤndniß des Hauſes und der UntestGanen™) , it de 
Hand feines Neffen, der nach -feinem Ramen hieß, aud 
Herzogs Ernſt Sohn war. 


Unter den Belehnungen, welche der verſtorbene Kt 
“ig ertheilt, war fir dieſe obern Sande die merkwuͤrdig 
fte die, welche der alte Graf Wilhelm zu Montfort ver 
Tettnang, noc) kurz vor feinem eigenen Code, - fir fid 
und alle andere Erben Friedridhs von Tofenburg vo 
thm erbielt””). Albrecht vermochte den Meichsvicecanss 
far, -Grafen von Soli, daß ex fein Meche an diel 


67) Gon Ginn fund uff baar Geld, und ce mocht es nit abe 
ben; HAplt. Pecuniam ſitiebat volut bydropicus; Arnpect. 
p. 1279. 
68) 24 1um | 
69) Giamund; geb. 1427. 
70) Lenteres giebt Tſchudi su verkeben; man fann es aad 
. aus Arnped abnehmen. 
71) Die Stdnde ſchloſſen einen Vertrag; Fugger, 6. 504, 
. © Bon den daruber enthandenen Streitigkeiten Beit Wes 
' + ped p. 1280. 
72) fehenbsief; Ofen, Pei Pauli; b. a. Abgedruckt i 
¢ bes (nachmaligen Girgermeifters) Johann Cafpar Eide 
wahrhaft geindithmer Information vou dee 
| Tofenburger Frebheiten, 1723, and bey De Moxi 
Corps diplomatique, T. I, p. L. p. 66. 
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Lande anfgab”). Die Belehnung that er hierauf mit 
allen, auf beyden Seiten des. Rheins bem feligen Grae 
fen von ftinen Bdtern oder miitterlider Seits zugewach⸗ 
ſener Landen, ohne bie Reichslehen von vem eigenen oder 
WModialgute su unterfheiden *). Die Befriedigung an⸗ 
derer Mufpride”’),' die Theiluns des Erbes uͤberließ er 
ihnen ſelbſt. 


Ueber letztere waren fie wirklich ſhen dahin eins ge⸗ 
worden, daß Hildebrand und Petermann Freyherren von 
Naron, (wie wir gefehen) und mit ibnen Here Georg 
von Razuͤns79) gan; Tofenbucg, die Grafen gu Tettnang 
und oon Sars RMafor den groͤßten Theil der Gerichte im 
Pratigan’’); und Wolfhard von Brandis die unweit 
feiner Burg Vaduz”) gelegenen Herrſchaften Mayenfeld 


73) + Dee Kinig habe zwiſchen demſelben und ben Erben fo viet 
sfgeredt — auf daß Krieg und Aufeube der armen Lite das 
„durch unterſtanden (prdventzt) wuͤrde — daß der Canzlar 
„ſeine Gerechtigkeit guͤtlich Abergeben.“ Es iſt nicht bekannt, 
ob und wie er entſchabiget worden. 

14) Mit Tokenburs, Pedtigau, Daves, Belfort und tty nad. 

75) Gr belebnte fie ,,au (nad) ber Gerechtigtett, fo fle dagu 
,,0on Erbſchaft wegen meinen gu haben; untchddlich jeder⸗ 
y, mann an feinen Rechten. Auch giebt doce Kdnig wohl gu 
erkennen, dab die Belehnung eigentlich das betrift, was Sann 
thm und dem Reid daran mit Recht war ledig worden; 3” ee 
beſtimmt nicht, worin bas befanden. : 

76) Sohn Ulrichs, von Margarctha, Schweſter des legten Gras 
fen von Tokenburg. 

27) Wir werden unten die Ustunden ſehen; Hingesen it irrig 

oder nur von dn paar Gerichten wade, dab (nad dem Grund⸗ 
rif Ser Geſch. gemeince 3 DBandten, 1773; Fh. I, 94) ul⸗ 
vid von Meti in dicien Gerichten damals viel geerbt. 

78) Valditich, Rpdtifh; Teutſch, Saßthal; Guler, Rhactia, 
29, a. Entweder war aud Vaduz cin Theil feiner Erb- 
ſchaft, nebe bem dabey liegenden Schellenberg und (in gleisher 
Segend) Blumenek; Leu, Are. Brandis; odes, wahrſchein⸗ 
Sicher, cine Acquifition, die ee vom Hauſe Schellenberg machte 
-(Ouler Le, 219 f. letter darauf; Buͤſching, Erdbeſchr. 


go8§ IIL Such. 2 Abth. Siebentes Capitel. 


and Malans“) bekommen. Es laͤßt ſich vermuther, 
daß die Rechte Thuͤrings von Marburg durch einen Aus⸗ 
kauf befriediget worden °°). 


Billig und weislich war Befriedigung ver Untertha⸗ 
nen die.erfte Sorge ber neuen Landesherren; dieſe erhiel⸗ 
ten fie durch. urkundliche Beftimmung der Berhdltniff. 
His der Schultheif , ber Rath und die Barger oon Lid: 
tenfteig den Bridern von Naron und ihrem Better vor 
Razins*") die Huldigung thaten, wurde nicht nur alles 


beftdtiget, was die Grafen und Herren von Tofenburg | 


dieſer Stadt und ihrer Dtarf™) an Nechten and Frey 
Heiter sugeftanden: fondern aufs neue folgendes be⸗ 
ftimme®): „Einen Schultheiß haben die Landesherces 
pr jaͤhrlich zu waͤhlen, aber aus vier, ihnen von der ir 
op ger (Haft vorgefdlagenen, ehrbaren Maͤnnern; den Rath 
„waͤhlen die Birger; bas offene Gericht *) werdevos 
podem Landesheren und von den Buͤrgern gemeinſchaft⸗ 
„lich“) ans lauter anfagigen Buͤrgern Gefege; in det 
„Wahl ihrer Heirather fey denen von Lichtenfeig nichts 
„vorgeſchrieben, fie koͤnnen ihrem Herzen folgen™): 


VIIT, 3361 (Schafhauſer Muse.) nimmt es aud fo; se 
kundliche Kenntniß fehlt mie nod.) 
79) Oben N. 77. angef. Grundriß, l. e.; hier in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den Urkunden. 
$0) Dieſer Auskauf konnte ihn dienlich ſeyn, die 1432 von ihn 
gekaufte Herrſchaft Schenkenberg im Aargau zu bezahlen. 
21) Margaretha, ſeines Vaters Schweſter, mar die Mutter de⸗ 
ren von Raron. 
82) Stadtbahn, ban- liene. Joh halte mich mbglichſt an bic 
Ausdruͤcke der Urkunden. 
$3) „ſo von ſundern Gnaden vow nuwen uff aefeset.“ 
84) Das noch an bes Reichs offence Strave (wie bey ben Kitex, 
im Thor) gebalten wurde. 
85) Wie mit ihnen, fie mit ans; vermuthlich in einer Gemein⸗ 
deverſammlung. 
96) Wie ſollen, ſo nit zwingen nod trengen, au Wiben und 
a Manners” ohnehin waren fie (welches zugleich beſtaͤtiget 


' * 
= 
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„eben ſo frey, ja kuͤnftig ohne Abgabe des dritten Pfen⸗ 

„nigs, moͤgen fie Guͤter kaufen und verkaufen; Lehen 
„werden ihnen ewiglich von freyer Hand?“) geliehent 
„Sie moͤgen Landleute, welche zu ihnen ziehen, gu 


„Buͤrgern aufnehmen, und eben fo, gang ohne Nach⸗ 


nfeage”*), mit Leib und Gut anderswohin ziehen, ohne 
„dadurch in ihrem zuruͤckgelaſſenen, liegenden oder fah⸗ 
„renden Eigenthum das mindeſte einzubuͤßen: die Herr⸗ 
„ſchaft wolle die, welche Buͤrgſchaft fuͤr ſie angenom⸗ 
„men, ſchadlos halten: Sie wolle die Stadt in ihrem 
„hergebrachten Beſteuerungsrechte“) fo wenig beein⸗ 
„traͤchtigen, daß Guͤter in ihrer Mark, deren Beſitzer 
„ihm zuwider handeln, ihr ohne Widerrede verfallen 
„ſeyn follens Es verſtehe ſich, daß die Hertſchaft fir 
» diefe Huldigung beymRReich und ſonſt ) fie vertrete; und 
„nie fie veraͤußern moͤge ohne Vorbehalt aller dieſer un⸗ 
„widerruflichen Freyheiten, die dann auch Margaretha 
„Razuͤns, deren von Raron Mutter, Graf Heinrich, 
„Wilhelms Sohn™), von Montfort yu Tettnang, 
„und die Abrigen Miterben von Tofenburg, nebſt 


wird) von Miters her, durch dle Derfaffung bes Stifts S. 
Salen, Hierin privilegict. 

87) Cine doppelte Freyheit (wenn ich nicht irre), indem fle tones . 
dic Erblichkeit ihrer Leben, welche die Wartauer (Cap. 6, 

- nah N. 23) vergeblich gewuͤnſcht, und, wo nidt Erlaffung, . 
bod) Maßigung ber Taren gufichert. 

48) », Obne Nachfrag Lbs und Guts, Eigenſchaft oder Pfands 
„ſchilling; ußgelaſſen Causgenommen) einen Sauptfal, ob 
„(wenn) es cin Mann iſt.“ Ich verſtehe, dab auch letzterer 
Hur von bem wirklich auswandernden, nicht aud vou ſeinen 
Nachkommen gefordert wurde. ‘ 

89) Sheen Bruͤchen. 

90) Gegen allermennigfliden; a. B. bey Zuͤrich tn Anſehung 
des Buͤrgerrechtes (von dem nicht die geringſte Meldung vor⸗ 
ent). Ben der SGrdfin, wegen ihrer Anfprdce an die 

rben. 

91) Wilhels mus zwiſchen Petri Pauli (oben N. 72) und 6. 
fucientag (Datum dieſer Urkunde) 1434 geſtorben eon. 
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„Schwytz und Glaris durch angehdngte Siegel be⸗ 
„kraͤftigen).“ 


De ſchwur ganz Thurthal; und oben im Laud, we 

die wilde Thur auf einer Wieſe lieblich entfpringt, wee 
sh der Vefte Wildenburg oder indiefe Macken”) gebsrte. 
Ditfen Landleuten wurden folgende wichtige Freyheiten ge⸗ 
geben und beſtaͤtiget: Keinen, der Buͤrgſchaft ſtellen mag, 
in den Shurm gu legen”); feinen anders ald nad) den 
Mechten gu fehdgen oder gu firafen; Lehen ihnen ftinftig 
pon freyer Hand gu leihen; Verwandten in Erbrechte ait 
einzureden, fo wenig alé einem, der mit gutem Gewiſſen 
‘bem anbdern fein Gut vermachen ju koͤnnen glaubt; by 
Todfaͤllen feine Kleider gu ueHmen™); freyen Guͤterlauf 
ohne Abgabe, freye Wahl im Heirathen, fregen 30g 
ihnen yu laffen; gut gu heißen, was nach Friedrichs 
Vode vor dem Stab mit Gericht und Urtheil im Land 
geſchehen iſt *); fo oft ef udthig, den Landesherren dict 
Landleute aus dem Thurthal, vier van der Wildenburs, 
vorzuſchlagen, aus denen fir jede Gegend ein Amtmana 
gewaͤhlt werde; Rechtſprecher gu haben, welche von den 
Landesherren und Landleuten mit gemeinem Rath aus | 
letztern ernannt wuͤrden; jaͤhrlich von jedem Hauſe nidt 
mehr als Eine Tagwan“) gu thun; von jeder Alpe jibes 
lid) Einmal gu geben, was an Cinem Tage gemolfe — 











92) Die urkunde wirtlid bey T/Gudi, 11, 284 Ff | 

93) Thurthal und Wildendurg waren Abtheilungen dieſck 
obern Gegend. 

94) Cine Habeas-corpus-Mcte, fo gut alé jenes anaes ber 
perſoͤnlichen Freyheit eines Written; Blackflone, J. 135 
(Ausg., Oxford 1773); im Thurthal mebr als gwocopuntert 
Sabre fruͤher als in England. 

95) Das hich ber Gewandfall. Siehe Th. II, S 697. 

96) Vermuthlich hatten ſie ſich Rath geſchaft gegen wueeieg 

~ Ue eingeriſſene Bedruͤckungen. 

97) Leohnde, corvée. 
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und and dee Mild) bes Tages an Kafe oder Butter™) 
gemacht wird”); von dem Landwaffer, fo wie es den 
herrſchaftlichen Weyer °°) verlaͤßt, fir Muͤhlenwerk 
freyen Gebrauch ju machen; nie mehe Steuer zu geben, 
als far bas Thurthal jaͤhrlich 4a, fur die Wildenburg 
23 Pfund nach Coftanjer Wahrung ™"); die Anlage diefer 
Steuer nad) ihrem Guefinden ſelbſt gu thun *); Buͤter 
und Giilten der Herrfchaft, wenn einige verpfandet oder | 
derfanft wirden, an fich Sringen gu koͤnnen; aller diefer 
Freyheiten auc) unter jeder finftigen Herrſchaft gu ges 
niefien. Alles wurde ihnen wie den Lichtenſteigern be⸗ 
kraͤftiget?). 


Kunigunde von Werdenbers, Wilhelms Grafen zu 
Montfort Gemabhlin*, und Rudolf ihr Gohn*”’), und 
Katharina von Werdenberg, Hannfen, Grafen und Herrn 
gu Sar-Mafox Wittwe, und Heinrich iby Sohn, nebſt 
Heinrich von Luͤmerins ihrem erkornen Vogt’), nah⸗ 


98) Yn ber Urfunde, wie in ber Landesſprache: Schmalz. 

99) Das war bas Alpenmahl; aus der Zeit altce Gitten, 
wo ber Heer etwa bey (einen Leuten af, obee feine Tafel vor - 
ihnen verieben wurde. 

100) Bey ber Wildenburg, denfe ih; aud findet fic dort fo | 
etwas auf Walfer’s Chavte. 

101) Die Steuern bey der Wildenburg (6 Pfund Haller; 150 
Kaͤſe, jeder 9 Hiller werth; und 30 Nidlen — cin Maaß? 
— Schmalz) waren gum Theil nit mehr aufsufinden; dte 
Meltefen ſollten es aufſuchen; bas verlorne bleibe verloren. 
(Es war fein aranrsyyvov.) 

102) Wiederum cine HbR wichtige Frenhett, deren Ermanges 
{ung eine Haupturfade gewefen, daß im ebemaligen Frankreich 
die Taille fo brddend war (Smith,- wealth of nations). 

103) Wud diefe urkunde bey Tſchudi (Lichtenſteig, S. 
“Thom.) Th. Vi, 287 ff. 

104) Er lebte nod, ſcheint aber dem Sohn dieſes Muttergut 
dberlafien zu haben. 

105) Der zweyte, wie es ſcheint; indem Hugo, dem Erltgebor⸗ 
nen, an der vdterlichen Herrſchaft aendate. 

106) Der Gemahl war todt; iy weiß nicht, oh der Sohn ſchon 


\ 
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men dad Land auf Davos und jene, durch cinen etvigen 
Bund vereinigten Geridhte des Prdtigaues in Beſitz ). 
Die Landleute seugten fich auch hierin ald ehrbare from 
me Manner’), die nicht Herrfchaft, fondern billige 
Freyheit fuchten, und jene gern ecfannten, da fie hare 
feyerliche Beftdtigung ihres ewigen Bundes zuſicher⸗ 
te'°*), und den mit den Landlenuten bes Hochſtifts Ex 
unb von Gargans auf gewiffe Sabre geſchloſſenen Vereir 
genehmigte. Die Grundlage gu Beſtimmung der Herts 
{chaftsrechte und Volfsfreyheit wurde der Brief, in den 
fie vor anderthalbhundert Sabren*), als Wilhelm Be 
Ti") und feine Gefellen den Anbau des Landes jack — 
uͤbernahmen*), von ihren Urditern aufgeseichnet wor: 
den™). Es blicben die alten Hauptſachen, daG auger 











voljdhrig. Uebrigens war ber Boat aus dem angeſchener 
Haufe im grauen Bund, defen Name auch Lombris geſchrieben 
wird, und aus dem der erſte Landrichter Hamals vickitt 
now lebte. 

106>) Die meiſten; Mavenfelb bat von Aarburg und Brandi 
Srevheiten; und man glaubt, daß der Bogt von Metis Ge 

. wis, Sehieri und Caftels bereits in Gefig sefomma | 
MEehmann, Graubdinden). 

3 Titulatur in der Urkunde N. 120. 

108) „Es fol alles vollvergget werden, wie es vernotelt iß; 
Urkunde N. 120. 

109) Urkunde in Puͤndteriſcher Hanblungen vile 
derholter Deductions 1622, 4. Sie iff vous 18tes 
Lag ©. Barthol. 1289. 

110) Wilhelm der Ammann, in der Urkunde. Dag er Gel! 
war, fagt die Note; fene Deduction 0 Guler's Bat 
feon; fie tf cine in jeder Hinficht vortrefliche, ſehr anterridy 
tende Schrift. 

ast) Es fcheint eine folde Unternepmung gemefen gu feon, wit 

der Anbau- ded Mbeinwalded um dieſelbe elt Coben €. 2. 
N. 22); in ber That bezieht fic die 1289ger Uebereintunt 
auf eine altere; fo bab es tn bie Hohenfaufifchen Beiter pis 
aufſteigt. 

112) Hugo von Werdenberg (Vater Wilhelms, der 1354 Kerb, 
Großvater Heinriche, ſtarb 1423, Aeltervater Wilhelm⸗, Ot 
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einer beſtimmten Abgabe an Réfen, Tuch, Ferfein™) - 

und Gifden *) feine weitere Steuer Pfliche fey"), 
und jeder Landmann im Lande vor feinem Herren ™*) odee 
ben Stabe des Ammanns gerichtet wuͤrde. Hiezu fam 
die Beſtimmung, daß die Herefchaft in Mißverſtaͤndniſ⸗ 
fen mit ifrem Bolf auf Davos von freyen Mine 
nern) in andern Gerichten fic) dad Recht gefallen 
laffe; daß die Landleute in den Marken ihrer Gerichte 
jolfcey find; nichts diefelben verpflichtet, auger ibrem 
Landbezirk der Herrſchaft in Kriege gu folgen“'*): Bele 
fort, die Burg, dem Land in jeder Noth offer feyn, 
ifr Vogt mit Wiffen und Wilken der Landlente gefege 
werden, endlidy bie Herrſchaft feine Zinfe verfaufen fol, 
ohne ihre Loͤſung den fie bezahlenden Meyers”) angubiee 


mahls ber Kunigunde, welde nun mit ihrem Gohn erſcheint) 
tnd Johann Donat Walter (wird heißen folen: Walter's — 
Sohn) unfer Oheim, von Bag (fh. 13335 Bater Kunigunden, 
bie bem vorlegten Friedrich von Tokenburg jeinen Gohn Diets 
helm, Bater bes (egten Grafen, gebar). Das fon 1289 
Werdenberg und Bag Hier au Lande Geſamtherren waren (Ru⸗ 
bolf aus dem Werdenbergiſchen Haufe heirathere auc) nachmals 
cine bee benden Erbtoͤchter von Bag), leitet auf dle Urſachen, 
warum bie Toͤchter Albrechts von Werdenderg hier alé Erbine 
hen auftecten. | ; 

113) Friſchling; Urk. 

114) Aas dem zum Gat, nicht zum Ceblehen gehoͤrigen Weyer. 

155) 473 Kafe, jaͤhrlich su S. Gallendult (Feſt; von den. Ine 


7 


dbulten genannt, welche beo ſolchen Feſten veedient wurden!) — | 


ju S. Martinsdult 168 Elen Tud, gu S. Georgendult 56 
Friſchling. Golde Grundſtenern waren Aberal ; das weitere 
tutte erbeten werden (Beeden). Here Lehmann, Grau⸗ 
banden, Th. I, berechnet, daß die Landleute mit 27 Gulden, 
6 Bagen, alle Steuer abfuͤhren fonuten. 

116) Dee Heer tam ins Land oder fchictte jemand; Urkunde 
N. 120. 

117) Freyen Ldten die gle und gemein fogind; ibid. 

118) Noch dagu ,,allweg in unſer Kok und Zehrung.“ 

11g) Villicis das Gange trug alle Mertmale dee erſten oͤkono⸗ 
miſchen Anſtalt. 
111, Tdeil. ORE 
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ten™™). Chen biefen Freyheitsbrief befamen die zwi⸗ 
ſchen Davos und Belfort wohnenden Walſer“?). Man 
weify daß, als ‘anftatt Rudsolfs von Montfort’) 
Heinrich und Ulrich, feime Bruͤder, zu Tettnang, in 


‘dem Prdtigau und auf Davos Heeren 7) wurden, cer 
dieſe Freyheiten dem Gerichte an der langen Wieſe und 


im Thal Schanfik, in jenen oon der Pleſſur durdhiiren: 
ten Wildniffer, welche der Berg Strela von dem fat 
auf Davos trennt, ebenfalls gegeben wurden’). 


Wenn man diefe Frepheiten bedenkt, welche die Le 
Aenburger und Prdtigauer gu einer. Beit fich geben xf 
fen, ba fie fubn fordern durften, fo zeigt fich, daß ib 
rer Befheidenheit genigte, zu veranftalten, daß ye 
ber bey dem Seinigen und wohl hergebrachten Geridta 
Hleibe™**). . Wenn man die unuͤberwindlichen Sdaie 


120) Go wußten fle, tie Bie Thutthaler, einen Keim mutiatt 
moͤglicher, rechtmdbiger Unabbdngigteit ihren Verdal 
Niffen beyzumiſchen. Uebtigens iſt dieſer the Frerdeite 
brief, datirt auf Davos, an S. Agath., 1438, beh de® 
1069 angef. Deduction. 

121) Dergleichen Waller waren anh im Wartauiſchen (f 
Arc. Walſer); an beyden Orten mit Freyheiten; ſie 

gemeinſchaftlichen Urfprung haben. Die Etymologie w 
auf (alte, avrextoves) Thalbewohner, fie koͤnnte aud 
eine Wallifer Colonte lelten. Die Urkunde iſt von glei 
Datum wie die vorige. | 

142) Mah Hübner's Geſchlechtstafeln arb ee 1445. 

kann auch, als Heinrich volidprig wurde, eine Abtheilun— 
dicfen und Ulrich ausgemacht worden ſeyn. 

1239) Titulatur in bee Urfunte N. 124. 

24) Urtunde, mit dbel verftelten Namen, bey Laivis 
Meidsarchive, part. Spec, contin. II, Fortes. 111, Abtheil 

t Vi, p. 170, eben wo aud bie von N. 121, abge 
Schanfik lie Biſchof Yohann durch Konrad von Me 
den Pfalseichter, fich gufprechen, belehnte aber damit 
Heinrich von Montfort, den wir genannt. 

125) Hauptgeundfag, sumal in der Concentrirung ſichtbar, 
che bie N, 221 angef. Ur kunde darftelt. 
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rigfeiten Bedenft, welche die Ausſoͤhnungzwiſchen 
Birid) und Schwytz hinderten, fo zeigt ſich, daß jes 
bes Gefchafe leicht oder ſchwer iff, weniger feines Mas 
tur nach, alg nach der Stimmung des Widens bey 
Menfchen hie eS betrift. Cott 

Indeß Eigenfinn, unter der Larve ber Standhaftigs 
fit, nenen, ſchlimmern Krieg bereitete 5. als. bie Theite 
rung nod) ſchwer auf dem Sande lag, und ſelbſt in Bors 
deroͤſtreich der Hubmeifter '*°) nicht wufte woher niatt 
big gur Ernte Brot nehmen wolle™”)s exhob fich uns 
Dftern 4) die grofe Pek; entiweder durch einen unſeli⸗ 
gen Auslaͤnder nach Baſel“ꝰ), den Cammelplag vieler 
Nationen , gebradht odet durch ungemshnlidge Nahe 
tungsmittel in der Hungersnoth einheimiſch entſtanden. 
Die Macht bes Todes ftieg mit bet Hive der Jahrszeit; 
fic ergriff weit und breit die eidgenöſſi (chen Staͤdte und 
Linder: fo daf gu Bern oft Cites Tages vier und zwan⸗ 
iis ”°) zu Baſel hundert Menſchen ſtarben; zu Zuͤrich we⸗ 
nigſtens der vierte Theil der damaligen Einwohner“9; 
viertauſend zu Coſtanz?). So daß, wo die Krankheit bine 
kam, kein Haus ohne einen Todten blieb; und mancher 
muntere Juͤngling, der die Aeltern morgens geſund ver⸗ 

k 2 a 
ðF J 


126) Verwalter dee Einkuͤnſte, wie fic damals ton Seber (dem 
fandeigenthume) gehoben murder, Der damalige Hubmelfice 
war Petermann von Moͤrsperg, dee oft vorkommen wird. 

127) Stadtbuch Bafel. 

123) Metkbat ſchon im Winter; ſiede Wurſtiſen, wefeler 
Chronik, Ausg. 1765. 6. 367. 

129) Zu Bafel ſcheint fle fic am fruͤheſten gezeigt zu haben; 
zu Been wurde fie im Auguſt fuͤrchterlich;: Tſchudi. 

130) Stettler, G 133. Uederhaupt vom Auguſt bis 
Wethnadht s100 Menſchen; Tſchudi. 

131) 3000 Menſchen; Rhan, S. 4005 conf, oben- Y I, 
G. 22g und 305. 

132) Inner 10 Monaten; Rhan a. a. O. 
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Heh, um Mittagszeit dem. Sacrament Gegegnete, dad 
ihnen den letzten Troſt gebracht; auch wohl, felbft ſchnel 
ergriffen, tobdt vor feinem Gott hinfiel. Alfo reichten die 
Todtengrdber nicht hin, jedem feine Staͤtte gu bereiten, 
wad waren kauj Trdger oder Fuhren genug, die keich 


- name eilends in die vielfaffenden Gruben zu bringer”). 


Da flober viele vom Concilium (der Tod wuͤthete omy 
ordentlich unter den großen und geiſtlichen Herren™) 

Has Uebel ereilte fie, fie brachten es mit. Ein op 
tear, ber auf dtm Poſten blieb, wo die Borfehung ihe 
hinberufen“?); wie der Cardinal von Arles, welcher 
ſprach: „lieber will ich mit Gefahr meines Lebens be 
„Kirchenverſammlung zuſammenhalten, als mit Gefcht 
„der Kirchenverſammlung mein Leben retten“). 0 


ſah er mit geruͤhrtem unerſchuͤttertem Blick den jungen oor 


treflichen Pontanus, und neben ihm den ehrwaͤrdigen 
Greis, den letzten Herzog von Tel’), Patriarch vot 
Aquileja, den beſondern Schmerz jeden Hauſes durch de 
allgemeinen ihres Verluſtes vergroͤßern??*). Da jogn 
vierhundert Menſchen von Baſel mit Kreuz und Fada 


und Prieſtern aller Kirchen und Kloͤſter sum Todtenmode 


auf dem Schwarzwald; fuͤnfhundert ſuchten Unſer Lichen 


333) Wurkifen; S. 375, 377 f. 

134) Es ſtarben 25 Geneficiaten des Hochftiſts; aufer den 
heren, freniden Geiſtlichen; Heinrich der DMinorits 
florib. tempp., in Scriptt. rer Baſil. Inorib. t. I. 

135) Es wurden patres de ftabilimento verorbdnet ; Wart 
fen, 377. Einer derfelben war Aeneas Gylvius. 


- 396) Eben Aeneas Sylvius Piccolomini (der kt 


in duſerſte Gefahe fam) eradpit es. (3. J. Hortingcs 
Helv. Ktecheng. ll, 390). 

837) Bekanntlich Rebenlinte ber alten Zdringers op. | 
GS. 457. 

138) Ceuftus, Gdhwdb. Chronik, Th. 11, S. 47, b. J 
eben dieſem Jahr war Herbs Friedrich, fein Reffe, 8 
forben. 
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drauen in den Einſtdein $atfrethe Hanh”) ; das Conei⸗ 
lium, am fle durch Verehrung zu ruͤhren, verordnete, 
ihre unbefleckte Empfaͤngniß zu feyern ). 


uUnter dew vielen tauſend unſchuldigen garben bie Ur⸗ 
heber ber Unruhen nicht, der Anblick des mannigfaltigen 


Jammers der Merſchbeit beſſerte fie nicht. 


139) Much in der Stade bielt mon einen tagons; Hew. 3Mt- 


nore, l. c. 


140) Ausfahrlich Hottinger Le. sor—s9s. 
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Achtes Capitel. 
Alle Eidgenoſſen wiser Zürich. 
[1440.] 


Mie in ben erficn Tagen bes taufend vierhundert vit: 
sigften Jahrs) die Cidgenofen und einige benachbart: 
Reichsſtaͤdte“), wach vielen vergeblichen Tagfasunctt 
um Dermitthung fefien Friedens zu Zug verfammelt we 
ten, geſchah ton den Tagboten der Zuͤricher, gleid alé 
aus cigencm Antrieb, ohne eigentlichen Auftrag’), ft: 
gende Aeußerung: ,, Die Stadt wolle fich entweder 
a dak eidgenoͤſſiſche Necht*) oon Schwytz gefallen lafia, 
saber mit Ausnahme der in den ewigen Buͤnden vork 
„haltenen Duncte; oder unbedingtes Necht, aber ot 
„dem finftigen Rémifchen Rénig, ober wenn ja vet 
or den Cidgenoffen, nicht ohne cine Anzahl benachbarte 
a Staͤdte “).“ Dieſes erugen fie vor als bas Aeuferks 


1) lf Zinftag ned dem swilften Zag (Hr tunde), welder ſch 
tere von der Weihnacht gerechnet, der HH. 3 Koͤnige Tes # 
CBafer, Jahrzeitbuch. 

2) Baſel, Cofana, ulm, Schafbanſen, Ueberlingen, Raveak 
burg, Lindau, G. Gallen; Urfunde. 

2) Wenn wir ans Gewalt darumb angenommen hand, we H 
von unferen Seren nit geben was. 

4) Nicht im eigentlingen Berfande (Ch, 11, G. 224 f.) fee! 
dern auf Bern, fucern, Golothurn, Uri, Unterwalden, 3H 

5) Acht find oben N, 2, und in der Urfunde, wie Tidsii ſit 
bat, in der That nicht mehrcre genannt. Be» Baullings' 
finte ih noch Nocinfeiden, Wintertur, Baden, Rapperidarl 
und unter den cidgendſſiſchen Echt Cin bepden Quucten) an? 
Eregburg; wodurch das Uebergewicht dee Seddte (ned dei! 
durch aucldndifte) bee auffelender wards, 
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und mehr als wan berechtiget waͤre, zu fordern; und 
baten ſehr, dieſen Antrag als ein Denfmal ihrer Geſin⸗ 


' gunges) id Staͤdte und Linder genoy . 4u hinterbrin⸗ 


gen. a , 


Ga ſchmerzte die Eidgenoſſen tif, bef, - nad) ibrer 
fo langen, foftbaren und muͤhſeligen Verweundung, Rite 


rich mehr Gertrauen auf den Roͤmiſchen Koͤnig und aug 


wirtige Stddte zeige, oder fic) zum Verdienſt rechite 
cine Are sidgendfitchen Rechts unter Clauſuln, die es 
wirfungslos machen muften, fic) gefallen gu laſſen; i 
denn die Hauptſachen muͤßten uneroͤrtert bleiben, weil 
Zuͤrich willkuͤrliche Marktordnungen unter vorbehaltene 


Freyheiten zaͤhlte, und jenes Buͤrgerrecht mit den Sar⸗ 


ganſern dadurch rechtfertigte, daß dergleichen Verbin⸗ 
dungen in dem ewigen Bund eben nicht verboten waͤren. 
Ihnen ſchien der Antrag uͤberhaupt keine Wahrheit, wohl 
aber ſo viel Schein zu haben, als noͤthig waͤre, um 
Auskaͤnder gu blenden. Inder Chat mochte Zuͤrich wohl 
nicht Friede, aber einigen Fortgang ſeiner Sachen davon 
hoffen; fer es, daß der Antrag die Eidgenoſſen durch 
dio Furcht frember Einmiſchung ſchrecke, oder Fremde 

fiir vie. ‘Sead gegen fie mterehirt! 


Die. Gidgenoffen ließen ſich nicht weiter ein; als ba 
fit one. dem Untrag der Zuͤricher denen von Schwytz und 
Glarig Kenntniß ertheilten. Dieſen ſchien eidgenoͤſſiſch 
tind klug, von keiner Einſchraͤnkung nocd) Modificatiou 
des Buchſtabens der ewigen Buͤnde hoͤren zu wollen. 
Sie hielten ſich aufs feſteſte an dem, das ganze Gebaͤu⸗ 
de zuſammenhaltenden Eckſtein, den Grund aller Schwei⸗ 
zeriſchen Sicherheit und Kraft. „Wenn einem aud 
ſein Red ange(prodien: wirde, fo muͤßte er fic) dag 


6) Denn. wie getruwend, dah wir tnen deo gangen voc ton 


(getban) habind. 
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„Recht gefallen laſſen; wer das Recht wole, ber wel 
feta Unrecht. So fie: Wenn der Drang und Swan 
yp unerborter Renerungen, wen Buͤrgerrechte mit eines 
or Herre cigenen Lenten ohne und wider deſſelben Herre 
„Billen geſchloſſen, rechtmaͤßig erfunden werden, fo 
muͤffen fie es fich gefallen laſſen. Aber vom dem Rechte. 
„weg, dem die Bdter cinander beſchworen, webey fe 
sbeftanden, worauf gemeiner Eidgenoſſenſchaft Frey 
so $eit und Wohl beruhe, davon fid) wie draͤngen gu lef 
or ſen ‘ ſeyn fie entſchloſſen; hieruͤber laffen fic Sott wal: 

or tem) O44 


Eo wenig die Cidgenoffen dawider Saben fountes, 
daß dicfe deri Geift ibrer Verfaſſung tren blieben, fo 
febr bekuͤmmerte fie der Krieg. Cie cilten. - Auf Vd | 
meſſe, an demfelben Zag als Friedrich von Oeſtreich zu 
Frauffurt Rémifcher König wurde, cedete der vow Rm⸗ 
goltingen ”) an der Gpige einer grofen Geſandtſchaft a 
der Gemeinde von Schwytz, um irgend einen Weg bes 
Nachgebens gu finden, welder aud) Zuͤrich gu naͤhern⸗ 
den Gebritten bewege. Er vermeinte, etwas gewonnes 
gu Haber, als Reding urfundete”): ,, Man wolle and 
- go den Angehdrigen der-Baricher, wer immer fie fepa’ )é 
. Calfo ohne Ausnahme der Garganfer) ,, gegen alle und 
„jede Sandlente von Schwytz“ (worunter ibr Herr, 
. Graf Heinrich, war) ,, bas eidgenoͤſſiſche Recht Saleen. 
DHierauf ſuchten die Eidgenoffen, aufs ernſtlichſte, die 
Zuͤricher yu vermegen, legteres unbedingt, wie der 
Dund es vorfchreibt, angunehmen, Die Ruͤckaͤußerung 


7) Dieſe Urkunde bat, note die voeige, Timudbl. 

8) fauffer, V, 92. 

9) Mod dieſe Ur kunde efert ans Tidudt. 

10) Dieſer Punct ſcheint mir die Hauptſache in diefeeriehe elses 
mein defatten Erfldrung; fonk ware nicht absufeben , wus die 
Cidgenoffen Hdtten glauben tinnen, durch dieſelbe erhdalten 58 
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ber Jaͤricher war fe milde, als ſie es ſeyn mußte, 
um nicht alle Eidgenoſſen zu beleidigen, aber auch ſo 
gut fie ſeyn konnte, obne: bie bisherigen Grundſaͤtze 
aufzugeben. 


Als nach Bereltelung aud dieſes Verſuche die Bo⸗ 
ten ber Eidgenoſſen in aͤußerſter Verlegenheit beyſammen 
ſaßen, brachten Uri, Unterwalden, Lucern und Zug 
das einzige uͤbrige Mittel in Antrag: an die von Zuͤrich 
und Schwytz, beyde gleich, eine in ben allernachdruͤck⸗ 
lidften Worten geftellte Mahnung gu fendes, auf daß 
jeder Sheil, Gis gu rechtlichem Austrag der Sache, fid 
jeder Gewaltthat aufs genauefte enthalte, weil aller Eid> 
genoffen vereinigte Macht ſolche raͤchen wuͤrde. . Diefe 
Mahnung wurde von den. Shridjern angenonmren; die — 
bon Schwytz glaubten hie Ehre ihres Landed verlese, 
tens auf die Nachwelt fommen ſollte, daß gemeine Cide 
genoffen cine ſolche Sprache gegen fie gu fuͤhren, je im 
Halle waren; gegen fie, die jedem Wort und Wink ders 
ſelben gehorchen, uud feinen Wunſch nod Grundfag 
fennen, als daß alles friedlid) und rechtlich, alteidge⸗ 
noſſiſch, ausgemacht werde, und bleibe. 


Da ſandten Staͤdte und Laͤnder zwey und zwanzig 
ihrer angeſehenſten Manner nach Schwytz“); die Gee 
meinde qiler freyen Landleute, welche uͤber ſechszehn 
Sabre alt wartn, fam Gonntags nad Matthiade 
tag *), in die grofe Kirche des Fleckens gufammen, 


¢ 


11) Rudolf von Mingoltingen wat aud nun an der SGpise, 
Bon den Abetgen nennen wie Petermann von Wabern und 
Hanns von Mubleren, in dee Gefdhichte von Bern vorzuͤg⸗ 
Udhe Manner; Anton NaF und Eglo Etteelin, Water oder 
Oheime dee Geſchichtſchreiber; Ulrich Schuͤchtzer, weil dieſes 
um kitteratur und Vaterland verdiente Geſchlecht Hier zum ers 
fen Mal tn Gefddften genannt wird (damals war ¢é gu Sug). 

12) Die Urk unde iß veo Tipuvi 
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mz ꝛeden fers Dery etwas cabeendes zu Bewegung der 
Gemurher cxnged; van der, (eit Uraͤltervaͤtern, an ein⸗ 
exter bewieſenen tronen Sache, ven der unbcfannten fcr: 
wes Sufunft, deren mannigfaeltige Noͤthe man ferners mit 
crmanuber Oclichen wee, ven der Cidgenegin Darkbar⸗ 
frit far ciuct tebluben Ovtes Shaye bisher glimpfli: 
ches Beachaen, vea theer cigencn Sorgfalt far dei! 
Sen Chee und Neckt, von ihrer Hoffaung anf cine, ti: 
wer wardiae, Ertlaͤrung. Dea warden die ven Saws 
gu Nath, und baten fe, ,, unter ich jufammen ju tre: 
ey tem; im ihre (deren ven Echwnsg) Stelle ich zu to 
„ken, wad bey Eiden und Ehren ju uͤberlegen, ob i, 
procs Ehre unbefchadet, jene Mahuung aunchare fre: 
venen’“* Die Doten fauden es; die Landlente foigia 
ihnen, und richteten deſſen Urkunde auf. Freudig brad 
ten jene in dic Staͤdte und Laͤnder, daß dex Krieg vechis: 
Sert worden. Ruhig zogen bie Hixten zu Berg, crete: 
te dcr Sandmann ftin Feld; aud) ber Gegen des Bev 
ſtocks wurde meiſt im Frieden eingebracht. 





Waͤhrend diefer Zeit fubres die von Raron fort, .ib- 
rer Herrſchaft im Tofenburg moͤglichſt gute Grundfeiea 
su geben. Rad) einem kurzen Aufenthale (welchen der 
Lod ihrer Mutter) verurfachte) nahmen fie von Bind 
burg, vom Nefetthale und oon dem ganzen untera Amt, | 
auf gefchebene Beftatigung und Ertheilung billiger Frey: 
heiten, emen frohen Huldigungseid. Dit Nodfewer, 
cine Herfémmliche Abgabe, urfpriinglidy (fo ſchien es 
den Landleyten) cin Werk der Gewalt“), verfauften fi 





13) Jn bee Thurthalerfeenbelt cuf S. Thomas 1439 wird fi 

als lebend gcnannt, auf Palmteg 1440 nicht mehr. 

14) Hieteide von urbargemadtem (ausgerodetem) kand. | 

$5) Gi meintend, es war cin Roubkde; die ſi von Gewalt unt 
nit von Rechts wegen geben habind. 
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pem Pande t*),.. Gis gaben ihnen gleiche Recker wie vor⸗ 
malé, in Bemeinfchaft mit Georg. gon Majing, den Thur⸗ 
thatleres:. teh: Wildenbůngern· ). Die - Miterben: voy 
Tolenburg N, ‘die beyden Linder Schwytz und Glarig¢ 
leiſteten auch hier Gewaͤhr.“).An ehen demfelben Tug 
ſchwuren die Freyherren von Raron fiir alle ihre Token⸗ 
burgiſchen Erbguͤter“) gr beyden Laͤndern ein (jeder an⸗ 
bern Verbindungꝰ)) vorgehendes Landrecht. Bu felbie 
gem wurde ber freye Handel?) bedungen (welcher uͤber 
ben Rhein und Bodenſee, ohne die Lande der Zuͤricher 
gu beruͤhren, durch das Oeftreichiſche), und uͤber die 
Tokenburgifchen Herrſchaften, nicht ſo bequem “), ho 
ju nochduͤrftiger Aushuͤlfte noc) Schwytz nud Glaris 
gehen konnte“)). Dienſtags vor Palmtage wor dieſes 
geſchehenz Sonutags verſammelte ſich aus per ganzen 
untern Grafſchaft wer uͤher vierzehn Jahr alt wary une 
fern bem Schloſſe Tokenbarg, an dem Orte Ganterſch⸗ 
me ' maim « Gemeinde i yeneruns des wandtechtẽ. 


16) Sie beſtand tn 36 fund Coftanter ating, und wurde vere 

kauft um soo Gulden ˖Reiniſch.⸗ 

17) Dcfen hier keine Erndpnung he geſchieht; war er aus 
der Rutter Gus in Rhatien befriediget worden? 

18) Heinetds von Montfort, Wilhelind Sohn, Rudolfs Brus 
der (welcher legtere aud in dieſen Ennetrheiniſchen Segen 
ben Bruder handeln lieb); Brandis; Aarburg. 

19) Urfande, Dienſtags vor Palmar., 14403 zſchudi, 

20) Wag Herrſchaften — widt hem Walenſee gelesen und beg 
von Tokenburg geweſen ſindt. Moc kommt das ganze kand 
nicht unter Cinem Namen vor; auch ſehen wir, daß jede Ge⸗ 
gen fore beſondere Verfaſſung hatte. 

21) Des Bargerrechtes der Zuͤricher, welches ned, Kher ein Jahr 
hatte dauern ſollen, wird nicht gedacht. 

22) Mit Coſt und allerley Kouff; und fol ein Theil bem andern 
bas om fein Sach (unter keinem Vorwande) abſchlahen. 

23) Thurgau. 

24) Weſonders in Ermangelung guter Landſttaben welche den 
Bortheil ded Zuͤrich⸗GSees erſetzen koͤnnten. 
25) Urt unde unter wigen Datum bey Tſchudi. 
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welded ber vevfectene Graf mit Schwyn sad Sleri 
gs errecheen bencBiget hatte ) yd ihnen zu Gichehet 
theres Wehls ucthwendig ſchien). Daher fame ke 
Adertin, da§ es pwer alle fainf oder zehhn Jahr ecucect 
werden *”), aber ewig Sefichen foil >”). 


Sls die Sete Geren fam, ba die Hirten vem Bay 
goqrn , fenden fic in Glecien und Dorfern keinen gay 
femes Gi-rebtverrath; gicngen jun Marfte nad Typ 
perfcmgl; Sdeten, daff die Firicher dorthin””) bes sh 
Shige gehen Laffen, aber unter eidlicher Berficderiy, 
ihuen wad Glerig) nichts davon zu verlaufn 
man 





< 


muͤfſe Umnwege fachen , um an Faſttagen Fifdy ue 
ben Einſtdeln gu treqen. Hieranf erzaͤhlten ihnen ie 
Laudrdthe, wie oft feit Pfingfien hieruͤber geſchriebe 
worden; wie man durch cin Gegenderbot aller Ausfuht 
gon Hels, Heu, Kohl und Stroh ™) bie Zuͤricher ud 
giebig ju machen, dergeblich verfucht; wie wenig di 
nachlaffende Sheurung *), dad wiederholte Nedhtdiett 
die Gerwendung der Cidgenoffen, geholfen; wit ¢ 
in dem ſchweren Handel zwiſchen ibrem Landmenne, den 
Grafen yu Sargans, und ſeinem unruhigen Bolf nid! 
Beffer gehe; wie die Nahrung und Ehre bes Voterlar 


26) Sierauf fommen fie el auf den Geund dee MRechtmifisct 


37) Als er nu von Sit gefhiden, and und ſelber ducht, bof we 
femlider Huͤlf nothdirftig wérend. 

38) Uf dab es jungen nnd alten defer maffentfider fost. Geb 

periodiſche Erneucrungen waren ga Erhaltang brs chet 
Geiſtes weislich verorbdnet. 

29) Urtande (Thhudl) uf ben GH. Valmſuntag datiet, ced 
pon der Stadt Wel befigelt, ,, wenn wir Gemeins Infect 
„nit habend.“ 

30) Nach Rapperſchwol; wie auch sad Wintertur. 

315 Es mochte auf der Mart, in Uznach and Gafer wohl dai 
ger Getreidebau, aur bey weitem nicht genug, fea. 

In Derglelchung dee vorigen Jahre. 
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des in Gefahr fey. Schon entbrannten die Gemuͤther, 
alg cin Schreiben von Glaris fam, wie den jungen Nete . 
ftalern, ded yeidjen und frommen Landammannd Gdh> - 
nen, da fle am Zirich- Gee ihren Weingarten abgeherb⸗ 
Ret”), Ansfubr und Verfanf ihres eigenen Weins vere 
boten worden. Indem fandte der Fuͤrſt Abe von den 
Einſideln, and famen bon Schennis die Soten der hoch⸗ 
wirdigen Grau*), beynahe gugleid) von Uznach die 
Rage bes Spitalmeifiers bey S. Anton, daG ihre eiges 
nen Gefdlie, ihre Ernte und Weinlefe, ihnen von der 
duͤrichern zuruͤckbehalten werden. Lief empfand der ere 
bitterte Landmann die Schmach und bas Unrecht, fein 
und feiner Freunde Cigenthum von Cidgenoffen vorente 
Galten zu feben®). Indem fam das Land hinauf eine 
jaͤmmerliche Schaar armer Wittwen, welche in der Come 
merhige den Sirichern Korn gefdhnitten, und da fie ihren 
‘Sohn (ihren hungernden Kindern einmal cin Stic Vrot) 
holen wollten, abgewieſen worden, auch vor bem Buͤr⸗ 
germeiſter vergeblid) geweint, und mit leeren Haͤnden 
und troftlofer Seele Heimgesogen’”). Da ſchwuren die 
Sahwyger, fich Recht zu verfchaffen. 


Diefes tieGen fie den Glarnern fagen. Tſchudi hielt 
Landesgemeinde. Dad Volk von Glaris gab einhellig 
sur Antwort: ,, fie wollen Schwytz beyſtehen mit Leib 
„und Gut.“ Zehn Mann von jedem Lande begaben 


33) Yore Gater lagen gu Mella, und bey Schuͤpfen. 


34) Elifabeth von Greifenfee; vermuthlich Peters, bee am Tos 
kenburgiſchen Hofe mddtig war, Tochter oder Schweſter. 


35) Es i nicht unwahrſcheinlich, daß man von Seite Zirids 
das Boll hicburc gu dem Gefuͤhl bringen wollte, wohin feine 
Vorſteher es fuͤhren, und whe unentbehrlich feo, mit Zuͤrich in 
Autes Vernehmen gu fommen: aber die Borkkeher gaben dem 
unwillen eine andere Richtuns. : 


36) Anwoler. 


— 
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annehmen. Es wurde eine Lagfagung verſammelt, aber 
feine Ausfunft gefunden. 


Montag Abends am 24 October famen Stal Reding 
und Soft Tſchudi mit achthundert Kriegsknechten auf 
Ween. . An demfelbigen Abend fehdeten fie die Sargan⸗ 
fer; folgendermafen: „Zu wiffen, von ung, Sandan 
a mann, Raͤthen und Gemeinden beyder Linder Edrys 
ep und Slaris, euch dem Hauptmann, dem Rath und der 
» Semeinde im Garganferlande, daß wir mit Gott nud 
so tdthigen wollen, dem edlen, woblgebornen, unin 
egndbdigen Herren, Grafen Heinrich su Gargans, in du 
op Mae gehorfam gu ſeyn, wie es von Alters Gergetom 
men. Damit verwahren wir unſere Ehre **). 


Dienſtags fruͤh am 25ſten October (der Morger 
war falt, alsdann fiel Gehnee), inde die Statthaite 
mit den Landbannern von Schwytz aber Einſideln af 
den Etzel, von Glaris durd die Mart auf bie Stent 
zogen, und indeß der Graf zu Gargans mit Heinrid 
von Tettnang, Wolfhard von Brandis und Heinricd cea 
Sar dem Sarganfer Landvolf gleidlautende Fehden 
fandte, fuhr cin Theil der Soo in grofer Freudiglet 
den Walenfee hinauf, cin Theil zog dem Ufer nad. 3 
ne landeten unter dem Bummelftein, rechts der Baler 
ſtatt; lestere machten Halt an bem Rouͤſchybenberg“) 
den fie beſetzt fanden. Es mag feyn, daß der Eargan 
fer Hauptmann Peter Weibel fic) ſelbſt und feinen Av 





| 46) Dee Brief ben Tſchudi. Es veeweht ſich von (coh 
dab der Geſchichtſchreiber niches bercintrdgt, und daß er 
Coftime beobepdlts Abkorzung der Taurologien erlaudt cr fd, 


47) Hetneth Tſchudt in dee Glarner Chronik; Revid 
ben, woraus man ſchließen ſollte, dat auf diefce Anhbhe die 
Landleute ihre Uebungen im Scheibenſchießen gu chun pficatee. 
Aber in Ermanglung ſichrern Grundes folge th der alles 
Rechtſchreibung des diplomatiſchern Gilg Tſchudl. | 
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zang noch nicht gang verloren glanbte**), oder daß er 
cine Flucht bedecken wollte; er ſandte dreyhundert Mann 
u Befegung diefer Hdhe. Cinen vortheilhaftern Po⸗ 
ten Hatten fie nicht nebmen koͤnnen, um den Feind auf⸗ 
ubalten; nicht einen Gchritt fonnte er thun, ohne Gee 
‘abe, zugleich im Ruͤcken und in ber Fronte (er fannte 
bre Zabl nicht) angegriffen gu toerden. Diefem Um⸗ 
tand fegten die Schwytzer und Glarner ihren Muth ent. 
zegen, verließen fic) auf die Ueberlegenbeit, wo nicht 
hrer Zahl, doch ihrer Kraft; befchloffen, fie herunter 
uw werfen; zogen hinauf. Bey diefem Anblick uͤberfiel 
vie Garganfer Sebrecten. Sie faben fic) nach) dem 
Hauptmann um. BGergeblid); in der Stunde heranna⸗ 
bender Noth brach mit Schimpf der Uebermuth Peter - 
Weibels und aller der Seinigen, welche ibren Herrn 
ber Regierung entſetzt, und, fo lang fie den Arm feiner 
Beſchuͤtzer durch dic Bande der Eidgenoffen(chaft gee 
laͤhmt glaubten, auch diefen Troe geboten batten, Jetzt 
floben fie aus demande und verliefen die Verfuͤhrten ). 
Da liefen die 300 Garganfer von jener Hdhe, wo fie 
dreytauſend Hatten aufhalten koͤnnen (wenn fie nicht vers 
geſſen haͤtten, ein paar Buͤchſen?) mit hinauf gu fuͤh⸗ 
ten) athemlos herab in die Walenſtatt. Ihnen nach 
bic Schwytzer und Glarner, und ließen herein ſagen, 
ngleidhimie bas Feuer der Speicher und Staͤlle ihrer 
n§einde, vor der Stadt ſchon brenne, ſo werden fie 
nfortfabren, alles von Grund aus gu verwuͤſten; auch 
„die Stadt werde nichts ſchuͤtzen.“ Sie ließ durch 
ehtbare Manner™) um Erbarmung bitten, „die Wae 


12) Diekeige war ber Zuzug aus Rhdtien ihm nod nidt abge⸗ 
agen. , 
49) Tſchudi giebt thnen den Spruch auf den Weg: „unrech⸗ 
ter Gwalt wird nit alt.“ (Manchmal doch!) 
$0) Wenighens eine mar zu Walenfatt. 
51) Die Kilchmatter atten reunde su Glaris. Der alte 
Schultheiß Nußbaumer war ein angeſehener Mann. 
Ill. Theil. g f 


. . oe8 Grafen, welches Peter Weibel verfteigern laf 
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„lenſtaͤtter ſeyn arme Leute, recht willig alles anzunch⸗ 
„men, was dem umliegenden Land vorgeſchrieben wer: 
„de.“ Diefe Demuth und Fuͤrſprache erwarh Ve: 
gebung. | 


Diefelbe Nacht lag die Schaar der beyden Linder 
zu Baͤrtſchis, und fam Graf Heinrich, der mit ſeinen 
Freunden fiebenhundert Mann aufgebracht, aus da 
Vaduziſchen aber den Rhein.  Fene, Mittwochs rib, 
gogen das Lanb hinauf. Da fie auf dad Gemeindegut 
von Sfhdrfingen famen, ereilte fie ber Graf, welder 
aus der Ferne ihre rothe Fahne”) entdeckt; weinte, ald 
er gu den Sandleuten fans, Thrdnen der Danfberfrt 
und Freude, fie sogen mit ihm in die eingig trengeble: 
Gene Stadt Gargans. Won bier aus liefien fie ak 
Dorfer fragen, „ob fie den herkoͤmmlichen Gehorſan 
„ihrem Herrn ſchwoͤren, oder ob fie warten wola 
„Eeib und Gut ſtehe darauf) bis man fie zwinge!“ 
Diefe Frage wurde, allenthalben gleich, mit Bitte wm 
Gnade beantwortet. Sofort wurde alles Cigenthus 


ſammt allen ruͤckſtaͤndigen Gefaͤllen“), bis auf den let | 
ten Heller dem Grafen erftattet, hierauf das nach J⸗ 
rid) geſchworne ewige Buͤrgerrecht, ſammt allen mt 
Cur und ſonſt in Rhaͤtien) aufgerichteten Bandnifte, 

und jedem Anſpruch auf bas Recht ohne die Landesobrig: 

keit“) foldhe gu ſchließen, auf ewig abgeſchworen, dé 

ganze Land Gargans ohne Blutvergiefen, ohne cinig 

' gu fernerens Unruben ermunternde Nachgiebigkeit, nad 

alter Art in drey Tagen gehorſam gemacht. 


32) Tihadttan. | 

53) „Aues fo veraberwandlet oder verſeſſen war;“ Tſchudl 

54) MIs mit dem X Gerichten Bande (Whe Hatten de vetusk 
oben €. VU, N. 120) und mit den obern Gemeinden (ſchee 
1436), 

35) Den Grafen und bepde SHirmoete 
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Die Schwytzer und Slarner zogen Samſtags, von 
dem Grafen begleitet, wieder hinab zu der Walenſtatt, 
welche ſogleich ſchwur. Wo irgend im Sarganſerlande 
jemand an die Herrſchaft von Oeſtreich“) ober ein Got⸗ 
teshaus) oder einen. Edelmann *) Pflicht hatte, der 
wurde angewiefen, fie nach den alten Verhdleniffer zu 
erfillen; von der Herrſchaft Srepplang ), welche der 
Biſchof su Cur den Zuͤrichern oerpfdndet hatte, nabmer 
bende Sdnder den Eid. Da fam Peter Weibel auch. nad) 
WalenKatt, gang anders als wie er daſelbſt vor vier 
Jahren den Buͤrgermeiſter Stuͤſſi empfieng,, und dene 
Schultheiß Nußbaumer Haus und Keller pluͤndern ließ; 
er fiel auf die Rnie, mit allen den Seinigen, um Leben 
und Gnade, die er auch (weil man die gluͤcklichen Tage mit 
feinem Blut beflecken wollte) erbielt, nachdem er jenem 
Schultheiß den Schaden erfest. Tſchudi und Reding, 
nachdem fie alles loͤblich und gluͤcklich verrichtet, giens 
gen fruͤh am erften Wintermonat mit ihrem Bolf, oon 
dem fie keinen verforen, yu Schiff, nabmen eine den Sars 
gauſern von Zuͤrich gelichene Buͤchſe mit, eilten, famen 
felbigen Tags, durd) Gaffer, aber die Mark, nad) Las 
den; Hier waren die Boten der Eidgenoffen und vieler- 


Hereen und Staͤdte; fie zogen ein mit aufgeridhteten - 


Fahnen, lauter ftarfe, ſchoͤne, wohl bekleidete, feobe 
Manner. 


Hier Hdrten fie , wie bor twenigen Tagen anf oldest 
chen Laͤrm, als waren die Zuͤricher von einer andere 
Seite ing Land ‘gefallen, um Mitternacht ju Cinfideler 
geftirmt worden), die Landbanner cilfertig fic) auf 

gf 2 


56) Wegen Freudenberg oder Nodbers; oder zu Walenſtatt. 

$7) Cur, Pfdvers, Schennis. 

58) Peter yon Greifenſee. 

59) Damals mit dem Hauſe sa Flums verbunden 3 fiche c. lV, 
N. 555 und unten, J 

60) Tſchachtlan. 
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den Etzel vereiniget, und jederniann bewafnet in Bereit⸗ 
ſchaft geſtanden haͤtte, Sis fic) gezeigt Habe, daß cine 
fromme Schaar Niederlaͤndiſcher Pilgrime mit langen 
Wanderſtaͤben fir vin feindlicher Haufe gehalten worden; 
in der That ſeyn die Zuͤricher Graͤnzen beſetzt“), aber 
Feine Macht im Feld, hingegen Gey ihnen ziehen viele 
tapfere Krieger ſich taͤglich zuſammen; die Nachbaren im 
Weggis““), und von Gerſau zwanzig Mann, ſtehen 
anf dem Ctzel; von Unterwalden ſey das Landbanm 
now nicht angefommen, {chon aber viele handfeſte Kricge 
burfche™) vorausgelaufen; fern, vom Oberldnder Se 
Birg fey ber Caſtlan“) der alljeit ruͤſtigen Canela 

te) mit vier und ſiebenzig Mann auch ſchon da; die — 
eidgenoͤſſiſchen und fremden Boten ſuchen -Friede, mea 
habe alles auf eine Gemeinde verſchoben, welche dee 
Landammanue jett halten koͤnnen. 


Solgenden Morgens jog alles Volf vom Etzel aad 
won der CF, nebſt den von Gargans angefommena, 
auf den Plas bey bem Vildftein **) vor Lachen; den Ge⸗ 
fandten tourde cine Gemeinde gegeben. Es redeten drey 
DBoten der Kirchenverfammiung ju. Bafel und des alten 
Herzogs von, Savoyen, welcher unter bem Namen Felir 
von einem Theil der Chriftenbeit als Papſt verehrt wurde, 
nebft vielen andern Gefandten der Herren, Staͤdte, und 
Linder; ſaͤmmtlich gum Frieden. Aber Leidenſchaft und 


i 


61) Hfeffifon, Vatifon, Rati, Ellgan. 

62) ZH. 11, 280 f. 

63) „Handliche Knecht.“ 

64) Nielaus Baumer; Landſchreiber Moͤſchiges Saver 
chronik, Mfc. 

65) Es iſt ſchwer yu beſtimmen, ob fie mit Gams in urkund⸗ 
lichem Gunde waren (wovon doch weder tn Raron's Krieg 
noch ſpater etwas vorkommt) oder ob fie aus uralter Freuud⸗ 

ſchaft (Th. I, 421) handelten. 

66) Alter Name fuͤr Crucifixe und Helllgendilder. 
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Kriegélu waren zu grog. „Allzu Lange „ erwieber⸗ 
ten Schwytz und Glaris, und beriefen ſich auf das Be⸗ 
wußtfeyn ber Cidgenoffen ,, allzu lange haben fle Drang⸗ 
„ſalen, welche die Kinder in Mutterleibe enpfunden ), 
„die landuͤblichen Rechte entgegen geſetzt, one je fie gu. 
nqtlangen, Die Zeit fey da, dem Unwofen cin Ende. 
„zu machen. Mur die Erflattung ihres Aufwandes 
(den fie auf. dreyßig tanfend Gulden. annehmes™)), 
1 die Entfagung aller. Anſpruͤche auf Ugnach, Gafter und 
» Sargans, und fefte Zuſicherung ewig unbedingten eid⸗ 
„genoͤſſiſchen Rechts und ewig freyen Marktes koͤnne Zuͤ⸗ 
rid) vor dem Fortgang ihrer Waffen ſchuͤtzen *). Sie 
„wollen heim ziehen, tenn die Boten fic) verbirgen,. 
„die Zuͤricher Hiegu gu vermoͤgen?).“ Saͤmmtlicht 
Boten waren weit entfernt,. eine foldhe Buͤrgſchaft uͤber⸗ 
nehmen zu wollen; als die meiſten ſcheinen wollten⸗ an 
der guten Aufnahme ſolcher Vorſchlaͤge bey den Zuͤrichern 
bloß zu zweifeln, bezeigte der Ammeiſter von Straßburg, 
Adam Riff, aufs freymuͤthigſte: „daß nichts zu hoffen 
„ſey;“ und Reding dankte Gott, „von einem frem⸗ 
„den Ehrenmann die offene Sprache zu hoͤren, welſhe 
„Eidgenoffen laͤngſt geziemt haͤtte?).“ | 


Nachdem wie Boren. fid> entfernd wurde der Gre. 
meinde vorgetragen, Zurich gu fehden.  Deffelben Las. - 
ges ergieng folgende Fehde: „Wiſſet, Buͤrgermeiſter, 
„Rath und großer Rath und Buͤrger der Stadt Zuͤrich, 
„daß wir die Landammanne, Raͤthe und Gemejnden zu. 


67) Sie meinen den Hunger. 

68) Vermuthlich rechnen fle auch die nah Boheim, ungata 
und Insbruk geſchehenen. Boticaften, 

69) Hiernaͤchſt fol , Slums, dic Feſti Grepplang genannt, te 
offen Hus fon,“ und bebalten fle die von Walenfatt mitge⸗ 
nommene Bad(e. 

70) Urtunde bey TiHudsh 

71) Mud Etterlin macht thnen ben Vorwurf. 


/ 


\ 
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„Schwytz und Glaris, von wegen der Gewalt, des Un⸗ 
„rechts und groben Schadens, dea ibr und-die Enrigen, 
„uns UNd den Unfriger, wiber EHre, Recht und Bande, 
„gethan, ener und der Eurigen Feinde ſeyn wollen; wo⸗ 
„mit wir unfere und aller berjenigen Ehre, die in diefen 
„Sachen mit und find und ſeyn werden, redlich ver 
„wahren. Befiegelt in Ermanglung dee Inſiegel us 
„ſerer Laͤnder mit dem des fuͤrſichtigen weiſen Seal Ke 
„ding, Landammanné ju Schwytz“).“ Der Caftler 
von Sanen gab dem Laufer von Schwytz ancy (eines 
Landes Fehde7); nod) cine dritte nahm er mit, wwelde 
die von Weggis und Gerfau zuſammen aufgefest, Et 
fegte die Briefe, wie im oorigen Jabr ber Stabtlaufer 
bon Zuͤrich, in eine Tafche (fons band man fie an de 
Lauferſtock), zog die Sandesfarbe ah, und fubr afer dea 
Gee, um jenfeits den kuͤrzern Weg gu laufen”*). Bald 
vernahm ev, wie noch vor feiner Ankunft Landſturm in 
der Stadt und am Gee binanf ergangen, fofort der Bir 
germeiſter mit ber Stadt Banner und vierzig weblbes 
mannten Schiffen aufgebrochen, und bereits yu Pfeff 
fon ſey. Er. Segegnete den Grainingern, er fah vom 
Albis Herunter eines jeden Dorfs Meine Schaar da 
Banner. jucilen. Denn der Oberhofer, welcher auf 
Pfeffiton lag, fobald ihn Kundſchafter von dem Ausgang 
der Gemeinde beym Vildftein unterrichtet, Harte aufs ¢ 
ligſte dem Birgermeifter Warnung gefandt. Der Lan’ 
“fet uͤbergab dem Buͤrgermeiſter die Fehde gu Pfeffitor: 
wurde hart angefabren, gefchlagen, geftofen, % 
ſchimpft, weil er fie nicht am Stocke getragen. Veſſet 


72) Zehdebrief, Mittw. noch Mer HH., ben Tedudt 

73) Ip ſehe aus Bullinger, dab auch Gikenthal Zoͤrich oe 
febdet (vermuthlich mit Ganen; wie Weagis mit Gerjat). 
Möſchig, a. a. O., meldet, noc (im J. 1662) fey der 
Grief zu Sanen, worin Schwotz ders Lande gedankt. 

74) Er hie Cunl Moͤderll. Nennt ja and Herodotus bie Se 
merodrome ! 

















| 
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hatten es feine Mitgefellen, die nach Uznach, in bas 
Gaſter, nad) Gargans, Wy! und Lichtenſteig liefen, 
| Bolſchaft von der Fehde und Mahnung zu bringen. 


Deſſelben Tages ſpaͤte am Abend kamen taufend 
Mann 7%) unter den Bannern von Uri und Unterwalden 
an die Bride der Gil unten am Egel, in grofer Zer⸗ 
wuͤrfniß unter fich ſelbſt, welcher Partey fie zuziehen, 
oder ob fie noc Friede fuchen follen? Sie ſuchten ihn 


mit harten Worten, weldhe die von Schwytz befrembdes | 


ten, obne ihren Entſchluß gu dudern. Vergeblich dros 
beten jene, Hilfe gu verfagen. ,, Die freyen Landleute, “ 
ſprach Reding, pp find vergeblichen Rechtbietens mide; 
„die Unterhandlungen haben fein Brot ins Land ges 
nbradt; mit Muͤhe habe ich fie abgebalter, ſtraks 
„von Sargans herab die bey Ruͤti ſtehenden zZuͤricher 
„u uͤberfallen?). Auf.den Beyſtand unſerer Eidgenofs 
„ſen cechnen wir, und geben weiter. “4 


Da jogen bie Schwytzer und Glarner, welche zwey 
bis dreytauſend Mann ſtark“) von Lachen auf den Etzel 
gekommen, den Berg herab in das feindliche Land. 
Auf der Grdnge ſchwuren fie unter ihre Banner. Die 
Hdufer in der Schwendi wurden geplindert und vers 
brannt. Die Banner in der Mitte; das Volk in zwey 
ticfen und ftarfen Colonnen gog auf beyden Geiten den 
Berg Hera”); sweyhundert Mann aber die Hoͤhe des 


75) HApli: geo, 

76) Zfhadtian. +, 

77) 2000, Tidhubis sooo, Trhadttan, Vermuthlich 
machen die von Sargans heruntergekommenen den Unter⸗ 
ſchied; fo mag man 2800 annehmen. 

78) praͤchtig (vermuthlich aus dem Augenzeugen Wagner) 
Tfchachtlan: ,,glod als ba groß Lawinen gond“ (wie wean 
de grofen Schneelawinen fid von hohen Alpen wdhen) ,,.uad 
ba der Wind wuͤhlet.“ 


A 


t 
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Etzels Herein); alle in den Moosgrund an des Berges 
Sus. Die Sonne gieng unter; fie rubetew; wm die 
Madhtlager gu fidhern, zog eine riiftige Schaar an die 
Bruͤcke bey der Schindellege; die Sil fomme Hier hinter 
dem Etzel hervor; von diefer Ceite fonnte der Feind arf 
dic Hohe, ihnen in den Raiden, fommen; fie verbrann⸗ 
ten die Bruͤcke, die Hdufer, die Hatten, wo jemand fid 
verbergen fonnte. Nach Mitternadhe verzehrten fie dad 
erbeutete Bieh “”); nach kurzer Raſt waren fie auf, gu zie⸗ 
Hen wider ihren Feind, 


Der Birgermeifter Stuͤſſt, fofort als er die Sdn}. 
ger den Epel Herabfommen (ah, war mit feds Gis ſieben⸗ 
taufend*") Mann, mit allem beftens verfeben, aus Pfef⸗ 
fifon in bie aber dem Dorf liegenden Wiefen gezogen; 
hie untergehende Gonne warf ire lesten Gtralen anf | 
bie ſchoͤnen Ruͤſtungen (eines Volfs**). Seine Bor. 
thachten riefen hinauf (fo nabe famen fie) an die Gor: 
huten der Schwytzer: „ſie follen Serunter kommen; 
„Zuͤrich ſey zur Schlacht bereit.“ Jene, des Vortheils 
ihrer Stellung bewußt, ſchrien herab, „ſie moͤchten zu 
„ihnen hinauf kommen, Schwytz werde ſich finden laſ⸗ 
‘fen, . Sie brannten von wildem Muth"); Reding 
aber (iblte, wie unweife feyn wuͤrde, einen wenigſtens 
noch cinmal fo ftarfen Feind, in feinem eigenen Lande, 
bey herannahender Mache anjgugreifen, welche den landes: 
* fundigen beguͤnſtigen mute, Hinwiederum der Buͤrger⸗ 


79) Eben beef: ff famend ennet dem Etzel hervor. 
80) Eben derſelbe, foldatifch ſcherzend: „do warend Sap 
„ner und Schwon; bas hete als ben Hals verlohren.“ 

81) Tſchudiz 6000 wobhlgerdfer Luͤten; Tſchachtlan: 


7000. 
#) „Do dle Gunn am Wend chen in fle ſchun;“ Tſchach t⸗ 


on, 
$3) Ehen derſelbez es wor cin wild Kardumel, und jc 





< 


- 
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meifter erwog ‘dle Moͤglichkeit, durch verfteltte Flucht 


ober andere Zufaͤlle bevorftehender Schlacht fie aus dem 


Vortheil ihrer Stellung zu bringen, beſetzte mit fuͤnf⸗ 
hundert Mann aus den naͤchſten Doͤrfern, die alle 
Pfade wußten, eine Anhoͤhe bey Wollrau, noch jenſeits 
der Schindellege, und befahl, auf jenen Fall dem heind 
unverzuͤglich i in den Ruͤcken zu fallen. 


Ihrerſeits traten die Urner und Unterwatdner on dev 
Silbruͤcke zu Abfaſſung eines Entſchluſſes in eine Ge⸗ 
meinde. Stark gieng, zumal bey erſtern (deren viele 
dem Frauenmuͤnſter su Zurich Verbindlichkeit Hatten *) > 
die Mehrheit der Stimmen ju Gunſten der Stadt. Gang 
anders entſchied ein. cingiger, font filler, Mann: 
Ploͤtzlich unterbrach die Stimmenſammlung Werner, dev 
Frauen **), Bannermeiſter von Uri; trat in den Ning; 
hob bad Banner hoch empor; vief: „Da fey Gott vor, . 
nw dof ber Bannermeifter von Uri feines Landes Chren- 
„zeichen wiber bie trage, die auf die ewigen Buͤnde Reche. 
„geboten, fiir die, welche es nie haben unbedingt ane 
„nehmen wollen.” Da fchrie das ganze Golf, ,, dee 
„Bannermeiſter Hat recht geredet;“ fandte einen reiten⸗ 
den Boten in den Moosgrund, Schwytz und Glaris ihre 
Vereinigung gu berichten, Laufer nach Pfeffiton, die. 
Fehde gu bringen. Als der Biirgermeifter diefes hoͤrte, 
erſchrak cr; nicht nur weil er nie erwartete, daß fie an 
dem Krieg chatlich theilnehmen warden, fondern teil er. 
ben Eindruck vorſah, den es auf mddjtigere Cidgenoffer 
machen wiirde. Da fie bereits bey den Schwytzern lar 
gen, in ber Nacht noch, fandte eran fie cine dringende, 
ruͤhrende Vorſtellung. Zwey Stunden ver Tag eal 


84) Th. 1, 206, 

85) Wir fahen (TH. , 476) ben Landammann Konrad dee 
Graven bey Sempach evfchlagen ; cin anderer ſiel im J 1422 
der Velleüz; Leu, Graumen, 
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Meding und Joft Tſchudi ftellten und ermahuten das 
Rolf) erfchienen Soten von den Urnern und Unterwald-⸗ 
nern mit allernachdruckſamſter Gorfielung , nicht weiter, — 
und nicht in eine Feldſchlacht wider ihre Eidgenoſſen, die 
Zuͤricher, gu ziehen. Ald zur Antwort fam, „ daß bie 
„ſes nicht mehr gu vermeiden ſey,“ gogen fte mit. 


Die Morgendaͤmmerung erſchien; fo aber, daß is 
geringer Entfernung noc nicht moͤglich war, einen 
Spieß von dem andern zu unterſcheiden: Da liefen ei⸗ 
nige an bie Vorwachten, und (cries fie au, ,, den-Haupt: 
or leuten gu wiſſen gu thun, die son Zuͤrich ſeyn nicht 
s mehr vorhanden.“ Die Fandammaune, verwun⸗ 
berungsvol, hießen einige mit Vorſicht herabrennen. 
Diefe, von einer hervorſtehenden Hoͤhe, fuchten vergeb⸗ 
lich dag feindliche Heer; im Gee entdectten fie zwey und 
funfsig Schiffe, wie in Bewegung nad) dem andern fer. 
Die Urtheile waren verſchieden; wenige glaubten bie 
Flucht, vielmehr, daß die Zuͤricher ihre Feinde in einen 
Hintethalt locken, oder an einem Orte landen wollen, 
wo fie ihrem Stoß von oben herunter ausweichen und 
mit mehr Vortheil wider fie ſtreiten kͤunten. Doc be 
ſchloſſen Tſchudi und Reding, in einer feften Orduung, 
der nicht leicht etwas anzuhaben fen, mit geſetzten 
Schritt, herab nach Pfefſikon yu ziehen. Bald famen 
Bauern der umliegenden Hdfe und ſelbſt von Pfeffitor, 
weinend um Erbaltung ihrer Huͤtten gu bitten ?*). Run 
Horten fie, tvie, bald nad Mitternacdht, im Lager deren 
von Zuͤrich ein wildes Getuͤmmel entftanden, dem Buͤr⸗ 
germeifter und andern Grofer die bitterten Vorwuͤrfe 
geſchehen, und endlid) alle Ordnung aufgeldfet wor: 
ben *”); bad ganze Heer fey, wie ohne Fdbrec, in das 


86) Das man inen ire HAM nit brenne; Tſchudi. 
37) €6 war eine ſolche Berrittung, daß man gar nicht mebera 
fonnte ; Bullinger. 
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Dorf herunter und nach den Schiffen gelaufen; die 
Buͤchſen ſeyn, zuvor oder nachher, in Geheim fortge⸗ 
ſchaft worden; fie, die Einwohner, in ihrer unbeſchreib⸗ 
lichen Angſt, haben zur Antwort bekommen, ſie ſollen in 
die Burg fliehen, und (ohne andere Huͤlfe als zwey 
Zuͤricher) fie behaupten. Bey Anbruch des Tages er⸗ 
blickten die Zuͤricher die herunterziehenden Landbanner, 
die Schwytzer ihre uͤber den See fliehenden Schiffe. Nicht 
lang hatten dieſe unweit Pfeffikon gehalten; die Edelse⸗ 
finnten mußten der Menge nachgeber *). 


Gon dem Platz auf ben Wieſen uͤber dem Dorf, wo 
tod) das Pfablwerk fag, mit welchem die Zuͤricher das 
Lager verſchanzt, fandte Reding feinen Sohn °*) herein, 
ju Anfforderang der Burg. Der junge Neding (ah die 
erſchrockenen Zandlente mit Weibern, Rindern und dem 
beften, was jeder tragen mochte, anf ber Bride ſich 
bringer, bie gwen Hauptleute von Zurich entwichen, im 
Shor den hochwuͤrdigen Heren, den Abt von den Cinfi- 
dein, Nudolfen von der Hobenfar). Reding forderte 
auf; alles Golf frie aus ber Surg, um Erbarmung. 
Denn obwohl das Gotteshaus ju den Cinfideln ihre 
Herefchafe roar, Hatten fie ſich nicht an baffelbe, fondern 
an die Zuͤricher gebalten, mit welchen diefe Gegend in 
alten Buͤrgerrechten ſtandꝰ); an dem Morgen diefer 
Angſt hatter fie den Abt, welcher gu Rapperſchwyl war, 
cilends gebeten, zu ifnen gu fommen. Er bat, ritt 
nit Reding in bie Wiefen hinauf, bat die Schaaren bey 
der Andacht, womit alle Lande die heilreiche Gnadenmut⸗ 
ter feines Gotteshauſes verehrten, um Schonung dec 


88) ben berfelbe, und Tſchudi. 

89) Tſchachtlan. 

90) Bohn Johanns, von der Anna von Werdenberg; CaAro- 
nique MEinfidlen, I, 182 (nach Albrecht von Woagerren 
u. a. 

91) Geit 13913 Th. Ml, 536. 
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Verirrten and Reuenden. Ihm folgten alle Menſchen die» 
fer Hoͤfeꝰ), ſchwuren ibm Gehorſam, und mit aller 
Pflichten, womit fie Zuͤrich verbunden waren, denen 
von Schwytz, dem Schirmorte femmes Stifts. Sie er: 
bielten Vergebung, fo daf nicht cinmal Speifang von 
ihnen Segehrt wurde, und niemand in bas Dorf fam, 
al¥ ber Hauptmann Reding *) mit Sinveichender Belay 
zung der Burg. Zweyhundert Mann von Schwytz und 
won der Mark Gefesten die Erdgunge bey Hurden, welche, 
Rapperſchwyl gegen Uber, ven untern Qurichfee vox 
bem Oberſee ſcheidet. 


Die Schaaren zogen durch die Hoͤfe mach dem ſchoͤnen 
Flecken Richterſchwyl, der ſich vom See bergan erhebt, 
und an das Johanniterhaus Waͤdiſchwyl, mit dieſem 
aber in das Buͤrgerrecht von Zurich pflichtig war. Bis 
_ an den dritten Tag lagen fie hier ; die Leute des Hintern 
Hofes, Wollrau, weldhe auf des Buͤrgermeiſters Be- 
febl jenen Berg beſetzt, und bey feiner Flucht in grefem 
Schrecken fic) zerſtreut, ſammelten fich wieder, und 
ſchwuren unter Cinfidele und Schwytz. Dad Land 
feufste unter mannigfattiger Noth: nicht nur naͤhrten 
ſich die Schaaren auf bes GFeindes Land von Naub, die 
Urner und Unéerwaldner, welche nachzogen, ſchonten 
auch Pfeffifon nicht; die, weldye su Nurden lagen, hiel⸗ 
ten Schiffe, womit fie allen Wein und Hausrath erbeu- 
teten, welcher von den Seeleuten aad Rapperſchwyl 
gefluͤchtet wurde. Damals forgte webder die Obrigfeit 
po her Commandirende fir Proviant, jeder Kriegs- 
- ga) Mame des gangen Difirtetes, in welchem Pfeſſikon, Wek 
rau und andere Ortidjaften aus alten Meyerhoͤfen, welche an 
Einfidlen vergabet worden, endlich gu betraͤchtlichen Doͤrſern 
cerwachſen waren. 


93) Reding ab dem Sattel genannt, ohne Zwelfel weil er auf 
öem Berge Sattel (wie der Landammann, au Diberck) fein 


Gut hatte. 
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tneche nahm von Haufe fo viel mit, als néthig ſchien, 
bis auf dem feindliden Land fein Arm fir das weitere - 
forge °*). 


Als der Buͤrgermeiſter mit Rinem Volk zu Urikon 
ans Land geſtiegen, ſtellten viele tapfere Maͤnner die 
Schmach einer durch keinen Zufall verurſachten, durch 
keinen Umſtand entſchuldbaren Flucht ihres, an Zahl und 
Ruͤſtung uͤber legenen Heeres aufs lebhafteſte vor. Den 
erſten firm der Parteyung endigte das Morgeneſſen. 
Anſtatt mit neuem Muth aufzuſtehen, lief nach genom⸗ 
mener Speiſe jeder unordentlich in die Schiffe, nicht une’ 
von Richterſchwyl die Feinde gu vertreiben, fondern um 
nach Zuͤrich zu rudern. Mit Verwunderung ſtanden die 
Schwytzer am andern fer“); Gott, forachen fie, Hat 
ipnen das Herz genommen! 


Am folgenden Lag zogen zwoͤlfbundert Mann con 
ucern, machdem fie in den Einfideln gebetet, getroſt 
heraus gu denen von Schwytz. Die Zilricher befamen 
ihre Fehde wenige Stunden oor der Fehde der Berner. 
Die Buger liefen den Schwytzern fagens ,, Nachdem andy 
nfie den Zuͤrichern abgefagt, fo ware ifre Meinung, 
„beym Herausziehen die faf— unbefeBten angraͤnzenden 
wkande, zwiſchen dem Berg Albis und dem Fluff Reuß, 
ntingunehren, und-biedurch die Lager bor Beunruhis 

N 


94) Ludwis Edltbadh fagt, ex wiſſe das von ſeinen Aeltern; 
ct fuͤgt hinzu: man habe ifnen wohl aud zugefuͤhrt, dod 
nidt mit aller Bike; ,,wenn man verruͤckt, fo ifs den Seine 
den.“ (Sie thaten ihre Kriege ohne ben erſtaunlichen Train 
don Fuhrwerk, den die Alten bilig impedimenta nannten; 
aud fonnten fie bem Kriegomann ales gumuthen, da der 
Krieg von ihm ſelbſt refolviete Nationalfache war.) 

95) Denn ,,fi wußten, daß fi (die Zuricher) und ire Elteren 
mon jewelten ber tapfer Lt gewefen; wann ſi battend cine 
„ander in Kriegen dik wohl erkunnet;“ Tidu di. 


— 
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„gung von fener Seite gu ſichern.“ Da brachen viet: 
Suudert Mann von Schwytz und Slarié in ber Nacht 
auf, ju Verftdrfung der Zuger. 


Graf Hugo von Montfort, des Jo$anniterordens 
in Teutfden Landen oberfter Meifter, da er auf Wis 


diſchwyl mit Schwytz immer gute Nachbarſchaft gehalten, 


erwarb, daß die Schaaren dieſe Herrſchaft nicht nur 
verließen, fondern aud feinen Eid von ihr nahmen, 


als auf Reutralitdt. Die Banner oon Schwytz usd 
Glaris, von Lucern, von Unterwalden und Uri nahmen 


die ſchoͤnen Doͤrfer am See bis nach Kildhberg ,. bie ver- 
ſtaͤrkten Zuger jenfeit ded Albis bas Freyamt bey 
Maſchwanden ), ohne Widerftand cin, und vercinig: 
ten fic). Da famen die von Vern, zweytauſend Manz 


„ſtark, nach Udlifdwyl, wo cine Bruͤcke uber die Gil 


nach Zuͤrich fibre. Golothurn folgte den Sernern™”). 
Auch Thuͤring von Aarburg fehdete Zuͤrich?); der ganze 
Aargauer Adel, aufgemahnt von Bern, ruͤſtete feine 
Neifigen, gieng aber die Hare, fag gu Mellingen, und 


bedrohete Zuͤrich auf dem ndbern Weg. Alle Schaaren 
' febten von Brandſchatzung und Raub; die Schaͤtze dee 


Kirchen fandten fie in ihre Sander. 


Zu derſelben Zeit war auf den volkreichen Ufern des 
Zuͤrichſees, hier von der Auꝰ), dort von Maͤnidorf, 


bis an die Stadt herunter, kein Mann; Weiber und Kin⸗ 


der in einigen Doͤrfern; die uͤbrigen Haͤuſer verſchloſſen, 


die Stubenoͤfen zerſchlagen (wodurch man zu verhindern 


meinte, daß der Feind ſich einquartiere); die Speiſekam⸗ 


mern und Weinkeller meiſt leer; Kleider, Schmuck und 


96) Knonau war nod nicht dee Stadt. 

97) Gtettlee, I, 136. 

98) Mis Barger von Geren. Die Fehbe iß vom Dienſtag 
vor G. Othmar. 

99) Unfern Wadiſchwyl, am Gee herrlich gelegen. 


‘ 
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Betten fortgebracht. Seitdem der Buͤrgermeiſter mit 
ſeiner großen Mannſchaft unverfolgt floh, fiel (ſprach 
man) der Schrecken Gottes, und wie ein Zauber, auf 


dieſes and. Der ganzen Eidgenoſſenſchaft fo unerwar⸗ 


tet auf dieſe einzige Stadt fallende Laſt ſchlug den Muth 
fo ploͤtzlich und gaͤnzlich nieder, daß fir den Krieg dies 
ſes Jahrs alle Geiſtesgegenwart einsmals verloren gieng. 


MIs die Fluͤchtigen auf ihre Doͤrfer kamen (dieſe hatten 
meiſt uͤberall ) ſeit achtzig, neunzig Jahren tiefen 


Friedens genoſſen) rechtfertigten ſie die, ſie jagende, 
Furcht mit fuͤrchterlichen Beſchreibungen des ſchrecklichen, 


grauſamen Rieſengeſchlechts, welches aus dem wilden 


Gebirg, unwiderſtehlich and wuͤthend, anf das Vater- 
land herabſtuͤrze (fle bod) nur von weitem gefeben); vor⸗ 
an der Landammann Neding, ihr Gott, nach dem Blut 
-aller Zuͤricher durſtig, wider deffen Zorn bie Waffen der 
Mdnner und bas Winfeln der Kinder an den Bruͤſten der 
Mitter gleich wenig vermoͤgen 8). Dann Srachten ane 


bere von Zuͤrich die wahre Nachricht, daß in der allgemeic 


nen Zweytracht und Verwirrung weder Gehorfam nod 
Rathſchlag, nod) Anftale*) oder irgend cin Croft gu fins 
ben fen, alg der gute Wilke, alle Fliehenden (Flucht 
fen die cingige Nettung) in ber Stade beſtmoͤglichſt auf⸗ 
zunehmen. Indem fab maw den Nauch der duGerfter 
Héufer an der Hobe im Dorf Horgen™’). Die Horge. 
wer, die Tallwyler, mit ihrer beften Habſeligkeit su Waſ⸗ 
fer und 34 Lande flichend, riefen jammernd-in die Doͤrfer: 


100) Wenightens aim Cre; felt Herzog Albrechts nicht eben vers 
witftenden Seiegen. = 
108) Dergleihen Schilberungen fiefert Felis Hemmerlin; 


leider bemicfen bie Jahre 1443 f., dab nicht alles Uebertreie — 


bung war. 
102) Da war fein Ordnung no Meiſterſchaft; der cin wollt 
. felegen, der ander nit; Bullinger. 
103) Welche von ben Kriegsinedten, wider Wilken ber Haupts 
leute, angeſteckt worden; F(a dt. 


i ‘ ' ‘ 
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” eifet; ſie kommen!“ Senfeits wurde das Wahrjeichen 
gegeben, daß der Feind auf Griningen ziehe; eutfern⸗ 
ter Klang der Sturmglocken vertindigte, daß Raroͤn 
unten im Zande mit Macht eingefallen. Wie betdube 
gon ber allgemeinen Erfduitterung des untergehenden 
Vaterlandes (fo glaubten fie ed), rettete jeder, wad et 
eiligſt vermochte, Hinter die Mauern der Stadt- Da 
war der Fubrlohn einer Ladung Wein die Haͤlfte oes 
Weins; ſchwerbeladen draͤngten ſich in den Thoren die 
Wagen, Pferde, Menſchen; die Schiffe, wo die Lim⸗ 
mat aus dem See fließt; unter der Menge zogen die ehr⸗ 
wuͤrdigen Frauen aus der Seldnau, muͤhſam eilend, da⸗ 
her; man trug in Zuͤbern die Vorraͤthe des Kloſters vor 
ihnen. Hierauf wurden die groͤßten Trinkſtuben der 
Zuͤnfte dem Landmann eingegeben. Ordnung und Ehr⸗ 
furcht fir Cigenthum giengen unter, da einerſeits der 
Landmann beftoblen wurde, anderfeits mit jeder Lebens⸗ 
nothdurft fid) und fein Vieh unbezahlt, wo und wie e 
mochte, verfah'*), unruͤckſichtlich alles, was ibm ge⸗ 
fiel, ſich erlaubte. 


Als die Feinde dieſes hoͤrten, fuhren des Landam⸗ 
mann Netſtalers Soͤhne, Nachts, hinuͤber vor ihre 
Haͤuſer zu Meila (ſie hatten im Zuͤricher Land uͤber funf⸗ 
zehntauſend Gulden Werth liegenden Gutes7*%)) und 
fibrten die Cibnen als Glarnern) zuruͤckbehaltenen 
Meine fort. Dann unternahmen Kriegspurfde, dee 
Alpen gewohnter als des Schiffens, hin und wieder ja 
fanden, und was ben der Eile der Flucht in Kellern ges 
blieben, theils auszutrinken, theils heimzufuͤhren. Ge- 
gen ſolche ſandte die Stadt viele Schiffe; drey Mans 


104) Gie nabmen eigens Gwalts Fleiſch, Brot, Salg, An⸗ 
fen, Holy, Heu und Stroh; und fagteri, fie haben befferes 
verloren; Bullinger. ; 

ros) Sie hatten ,,aud cin Buͤrgli sur Schapfen am See; “ 
Tſchudi. Siebe oden il, 96. 


é 
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‘wurden erſtochen. Da fuhren die Zuͤricher mit vielen 

großen Buͤchſen an das Lager der Lucerner bey Ruͤfchli⸗ 
fon am Gee; aber ihr Geſchuͤtz wurde von’ dem Lu⸗ 
cerniſchen °°) gum Schweigen gebracht.Nachmals 
zuͤndeten die Lucerner eben fo oft cin Bauethaus an, ‘als 
die Zuͤricher burch cinett Schuß ibe Lager ſtoͤrten; da ree 
deten die Bauern hart mit den m Herren; i dieſe ‘ogee wie⸗ 
der in die Stadt. 


Indeſſen ſchloß Junker 7) Beringer vow — 
der Boͤſe genannt, Buͤrger von Zuͤrich, fuͤr geſetzliche 
Ordnung von je her zu wild "*), mit denen von Raron 
(welche der Berg Hoͤrnli von den Herrſchaften feiner Sas 
ter trennée) cinen Gund wider die vou Zuͤrich. Deſſel⸗ 
ben erfte That war, daß fie mit fechssehnhundert Mane 
pon Tofenburg und Wyl und von den Landenbergifchen 
Guͤtern hiniber in das Thurgau oor den Thurm Lommis 
gogen '°%), weil der Edle Ulric) von Lommis Barger und 
Hauptmann der Zuricjer war. Der Thurm wurde gee 
wonnen, geplindert, verbrannt. Rad) diefem trieben 
ſie Raub, ohne Thaten zu wagen, ſo lang der von Lom⸗ 
mis mit achthundert Kiburgern zu Elgg die Graͤnze der 
Zuͤricher deckte. Als aber die Stadt, nach damaliger 
Sroͤße der Furcht, ihn zu ſich berief, blieb zu Elgg 
zwar Hanns von Yſni⸗) anf der Burg, aber die Menge 
gieng aug cinander. Sogleich gogen die Feinde den 
obern und untern Weg heran, auf dad beſtuͤrzte State 


106) Die fuceenee batten ibe gute Tarrasbuͤchſen; eb en bers 
felbe. 

107), Domicellus urſpruͤnglich; aber feit Cungefdbe) dieſer 
Seit gemeiner Name der Edelleute in der Schweiz, wo dte 


den. 
108) Wir ſahen ihn fon oben Fh. II, S. 352 f. 
109) Lommis mar Landenbdergs naͤchſter Nachbar; defer hatte 
Gonnenberg inne; Urkunde Mati 2437. ‘ 
110) Ober Iſnach. 
III. Theil. M m 


Sreyherren (nad alten Ginn) anfiengen ſehr felten gu wees 
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chen Elgg, und kamen Herein Fetter drohend, tenn dic 
“Burg nicht gedfnet werde; worauf HPfni fio, Burg, 
. Stadt und Genoffenfhafe'') von Elgg unter fie ſchwut; 
won dey Hdufern und Gatern der Wittwe Rudelfs 
Meigs"), dex unldngft als Buͤrgermeiſter vow Zoͤrich gt: 
ftorben™*), erhaben fie Brandfchagung “*). Bon de 
verbreiteren Re fich ohne Beforgnifi weit und Greig in des 
erſchrockene Zand; famen bis Andelfingen , dad auf by 
den Ceiten ber Thur liegt, Aber den Irchel hinans auf 
Buͤlach, auf Rioten, wenige Stunden von der Stars, 
und hinauf aͤber die TIS bis an den Pfeffikerſee (by 
dem Kiburgiſchen Pécffifon); fle wagten fid an ta 
Haupefig oer Grafſchaft Kiburg; Hier nahmen fic te 
Vorburg cin, Aber bie Bruͤcke famen fie nidt. Fle⸗ 
. Send eilten alle Odefer, Vermdgen darjgubringen, un 
Dafeyn gu erhalten; anfehnliche Maͤnner wurden (ue 
Loͤſegeldes willen) gefangen gefdbrt; das Blut ke 
‘Volts niche vergofen. Da fam von Ufter Bonſtetten, 
Und vow Wezifon Albrecht von Landenberg , des bite 
Beringers Settern'*’) und Nachbaren“*), von Gn: 
fenberg Friedrich von Hinwyl und von Werdel ſein Sre 
ber Hertdegen“7); und fiutemal wer fich ſelbſt verlaͤßt, 





ain) Letzteres Wort iſt aus Tſchudi; kh veekehe darunter & 
Hife Gunwol und Riebern; Urkunde Hertegens ver 
Sinwol, 1494, Mf. 

112) Gie hieß Eliſabeth Gruͤlich; Leu, 

313) 1439. 

214) 500 Gulden; BSullinger. 

115) Anna von Landenberg war Cafpars von Gonftetten Me 
ter; oben ITI, 392 f. 

316) Deringer von £. war Grader Hanns Rudolfs ven f., bt 
unweit Uſter, su Geeifenice wohnte (Ur kunde Ratt 1438. 
Aberhaupt waren die Guͤter dieſer Edlen durch Heirathen vet 
cine Menge Peivatverfommniffe vermiſcht. 

817) Albrechts von Landenderg Vetter; Urkunde Matt hs 
Werdef war nicht mehr, oder nist gana, fein, ſondern Se 

ſtettens; oben III, 352f. ! 
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von anbdern nicht fordern fann, daG fie fich fir ibn auf. 
opfern, machten fie obnd bie Stadt, in deren Burgers 
recht fie ſtanden, Friede mit ihren Widerfdehern. Ohne⸗ 
Bem glaubte feiner, daß Oeſtreich je fir Zuͤrich feyn wire 
Be; in Mnfehung der Erben von Tofenburg und von wee - 
gen bes Srafen gu Cargané ſchien Schwwng die Sache © 
Bes Adels gu fuͤhren“*); wenn Beringer das ſinkende 
Glad feines Haufes ry herfeellte 2°) , fo war ber Vor⸗ 
theil anc) fdr feine Freunde; die Frau von Bonſtetten, 
Des Abts der Einſideln Schweſter, war den Tofenburgle 
ſchen Erben verwandt), und das Herz de¢ Juͤnglings, 
Andreas Noll, ibres Sohns, durch Anna von Bubene 
Gerg, feine fruͤhe) gluͤckliche“) Liebe, ganz fae 
Geen. Vielfaͤltig und lang vergeblich bat Gaudenz von 
Hofftetten fdr Kemten, feiner Gemahlin Burg, die mar 
durchaus verbrennen wollte, weil er vor andern Zuͤri⸗ 
chiſch war; feine Creu wurde ihm gu Riedertrddhtigteit 
gerechnet; bie Vurg, aus fabelhafter Ritterzeit vieler 
edfen Mduner Gig, follte wie einſt dDurd die Zuͤri⸗ 
cher™™*), nun fir ihre Sache untergeben; endlid 
ſchwur der bedrdngte Mann und Vater), ,, kandmann 
Mme 


33:9) Oben N. 38. 

31g) €6 mar nie gldngender als gue Belt Herrmanns, dee be 
nig Albrechts bes Erſten Marſchall gemefen. 

120) 3. B. Mndelfingen und andere veplugerte Guͤter wieder 


gewann. - 

2248) fpfa vow Gonketten, Frogin (Fredfrau) war Tochter 
Eberhards von Gar und Elifabethen von Gargans; Jahres 
acttbud von Uſter. Hleraus if vieleicht N. go gu das 
been; der Abt Heist in bens Jahrzeitbuche Bonſtettens S was 


ger. 

322) Gon 1438 helrathete er die Bubenbergin (meine gnddls 
ge Grau von B.; Jahrz. Buch), und ſtarb erſt 495. 

3233), Wodurd fein Haus nah Bern, und anfangs in groken 
Reichthum gefommen ; bie von Bubenbderg Farben bald aus. 

124) Jn Albrechts des Eriten Krieg, 1298. 

125) Er * gwen Toͤchter, durch welche dic Herrſchaſt an’ bie 
Blaarer tam; Leu. 


J 
@ 
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nt Schwytz und Glaͤris, und nie wieder Vuͤrger ven 
„Zuͤrich zu werden;“ mit fuͤnfhundert Gulden kaufte et 
bie Pluͤnderung ab; zwey Wagen voll Wein gab er dem 
Polk. Dieſes vernahm Heinrich von Hettlingen, eilte 
nun (er, der das Buͤrgerrecht vou Zuͤrich durch Verdienſte 
ertvorben™*)) , ſchwur an Schwytz and Glaris, und 
gab vierztg Gulden, um Wyßnang“), fein Salih 
den, daG es blieb. Landenberg und Raron zogen das 
Land hinauf, wider Gruͤningen. 


Die Gaſterleute und Uznacher usd (mit vierhundert 
Mann) Graf Heinrich zu Sargans lagen auf der Grdaye 
bey Eſchenbach, fo lang ſechshundert Unterthanen der Zaͤri⸗ 
cher zu Ruͤti und Bnbikon hielten. Als auch dieſe nachdes 
Buͤrgermeiſters Flucht aus einander giengen, ober a 
Gruͤningen Sicherheit ſuchten, war jene Grange va 
Raub offen'®*). Das verlaffene Volk begehrte vou det 
Obrigkeit Hilfe und Rath; aber feine Boten Sradten 
bon dem Stadtichreiber, Michel Graf, dike Autwort: 
vy Mean fehe, daß treuer Muth nen mangle; darum, 
v Was ihnen der Feind uͤbrig laffe, werde Zuͤrich vermi- 
„ſten; bas follen fie wiſſen“*).“ Wahrheit war in 
diefer mifited lichen Rede; als die, eben auch huͤlfloſen, 
Unterthanen im Kiburgiſchen, oberwaͤhntermaßen ait 
Raron und Landenberg ſich verglichen, wurde, ſobald 
letztere iibzogen, von der Stadt Volk hinausgeſchich, 
ibe uͤbriges Vieh nach Zuͤrich gu fuͤhren; vielleicht wat 
ſowohl ihnen zur Strafe, als damit es nicht fuͤr den 
Feind ſtehen bleibe, und weil die Unordnung und Menge 

der Fluͤchtigen den Verbrauch in der Stadt uͤberaus vets 


126) Gr gab Hols zum Bau von Kiburs, 1435; Lew. 

327) Ober Woslingen, Welslingen. 

128) Da man gum crften Mal bey Wald, vor ber Gesend he 
einbrach, wo Oberholzers Hof war, fo mochte Rade unl 
Schadloshaltung mit tm Spiele feyn. 

329) Die Parallele diefer Rede fiehe TH. Il, 250. 


—_ 
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mebrte. DieGrininger aber, welchen Schutz erſte Pflicht 
der Obrigkeit ſchien, erklaͤrten die Entziehung deſſelben fuͤr 
Entſagung der Herrſchaft, ſandten uͤber den See und ließen 
bem gu Hurben liegenden Hauptmann fagen: „Sie ſeyn 
„bereit, an Schwytz und Glaris zu ſchwoͤren.“ Hiezu 
verordneten die Landbanner achtzig Schwytzer nnd. funf⸗ 
zig Mann von Glaris, welche mit den Uznachern, Ga⸗ 
ſterleuten und Sarganſern, die auch ſchon ſonſt Verſtaͤr⸗ 
tung hatten, unter einem Sohn Redings?) eilfhun⸗ 
dert Mann machten. Eines Nachmittags (im Kloſter, 
zu Ruͤti, Hatten fie gegeſſen) uͤberzogen ſie des Amt 
Gruͤningen, und nahmen die Eide; das unter Jacob 
Sdhwargmurer'™) mit vierzig Mann befegte Schloß wi⸗ 
derftend. Um daffelbe ſtaͤrker su beſchießen, wurde auf 
Befehl der Belagerer hie große Buͤchſe der Zuͤricher, bie 
zu Walenftatt erbentet worden, aus der Mark Aber 
ben See Sinauf nad) Griiningen gebracht, Naron aber 
und fein Volk nach ihren Landrechten gemahnt. Sie gos 
gen alſobald (Lanbenberg freywillig) gu ihnen. 


Um dieſe Zeit unternahmen Heinrich Schwend und 
der Buͤrgermeiſter Stat, beyde Ritter, jeder mit fuͤnf⸗ 
hundert Mann, einen Zug; jener zum Entſatz von Ki⸗ 
burg, wo Raron die Vorburg mit zweyhundert Mann, 
meiſt vom Lande, beſetzt ließ; dieſer in die Gegend, wo 
fich die feindliche Mache gegen die Burg. von Gruͤningen 
fammelte. Schwend fam Nachts bey Kiburg an, ere 
fubr durch BerftdndniG das Loofungswort”*), wurde 
tingelaffen, machte vierzig Gefangene, zerſtreute die 


130) Welder von ſeinen Bruͤdern durch ben Zunamen des 
Hinfenden unteefhichen wurde. Nah Hiptt, chen jes 
her auf bem Berge Gattel. 

131) Tſchudi nennt ion Murer; th febe aber aud den B's 
ern von Ratk das menighens 1439 Schwar zinurer zu 
Grininacn Vogt war. 

132) Die Key (Cri); nad bem alten ausdruck bey Tſchudi. 
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uͤbrigen, und, nach vollendetem Werk, zog er bin. 
Den Buͤrgermeiſter verfolgte der, in bem ganzen Krieg 
ihn begleitende Unſtern, fo, daß auf der Hoͤhe bey Rif. 
nach“) ſeine Vorwachten uͤberraſcht, und wie wohl nut 
fieben Mann weggefuͤhrt wurden, bie Stimmung (eines 
Geiſtes doch ihm nicht geftateete, weiter zu gehen’); 
vielleicht glaubte er fich (einer Leute niche ficher; in der 


That (nach feinem vorigen Ruhm und nad) der Art, sie 


er nachmals den Zod nahm) war Rudolf Stuͤſſi nicht 
furchtfam alé Menſch, aber mißtrauiſch in die Treue und 
Kraft feiner Partey. 


Waͤhrend dicfer Bewegungen verbrannten bie Beles 
gerer Gruͤningens bas ſchoͤne Schloß auf Liebenberg: 
bie Uebergabe that Rudolf Netſtaler, aus jenem Glar⸗ 


ner Geſchlechte, von ſeinem Vater her““) Buͤrger, wo 


nicht Rathsheer 8°) von Zuͤrich. Daß fein Eigenthum 


getettet wurde, fchien gu beweiſen, er Habe fich von ſei⸗ 
nen Dettern gu einer unnoͤthigen ſchuellen Uebergabe be⸗ 


reden laffen®”). 


Die zu Gruͤningen auf der Burg ſahen dieſe Flam⸗ 
mie, und nicht nur fat dreytauſend entſchloffene, Sturn 
drohende Feinde, ſondern aud) dad Land wider Zirid 
theilnehmend; feine Ausſicht anf Entſatz; der Best 


293° Muf bem Kaltenfein bey Difenan. 

134) Sein Zweck mochte geweſen feyn, Verſtarkung in Grinty 
gcn gu werfen; welches unmoͤglich ſchien, da er die Gegend 
voll, Seinde fand. 

235) Leu. Ungefahr zu gleicher Zeit mit Stasi's Vater wer 
er nad Zuͤrich gekommen. 

136) Wahrſcheinlich, nach den bey Feu unter einander geworft⸗ 

nen Zahlen. 

137) Dee Glarner Tſchudi (von bem Ghittlee richtig te 
mestt, daG ce ſelbſt fir feinen eigegen Canton nicht parteriie 
ft) giebt dieſes au verſtehen. 
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war aus einer Handbuͤchſe burch ben Backer verwunbet. 
Nahrung, felb Wein, alles gu langer Vereheidigung 
noͤthige, war in ſolchem Ueberfluß vorhanden, daß eine 
guͤnſtigere Wendung oder doch naͤhere Erkundigung der 
Lage des gemeinen Weſens abgewartet werden konnte. 
Die allgemeine Muthloſigkeit vermochte die Beſatzung, 
wenige Stunden'*) vor dem Abſchluſſe eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes, die feſte Burg ſamt allem was die Stadt auf 
derſelben hatte, mit Vorbehalt ihrer eigenen geringen 
Habfeligteiten, gu uͤbergeben. 


Einige Reicheddte™”) ermunterten die niederges 
ſchlagene Negierung von Zuͤrich“). Ihre Boten, dee 
Johbannicermeifter Hugo von Montfort und der Freyherr 
Hanns von Howen, deffen Gruber Biſchof gu Coftang 
war, dermittelten im Lager"), daß cine Zuſammentre⸗ 
' tung Beliebe wurde. Sehr ſchwer mochte. diefe Unters 
handlung nicht ſeyn, ba ber Zweck bes Kriegs erreicht, 
ſeine Fortfepung nicht mehe lange moͤglich war; nicht 
_ nur feblte gu Belagerungen bas noͤthige Zeug, aud) das 
Land wuͤrde bald aufgegebrt geweſen feyn; die Feinde 
batten fic) aus Proviantmangel zerſtreuen, oder heim pits 
ben muͤſſen. 


Der erfte Zuſammentritt geſchah bey den HH. drey 
Koͤnigen, unfern Zirid), cinerfeits durch die Cidgenofe 
fen, weldhe denen von Schwytz und Glaris Hilfe gelei⸗ 
Ket, anderfeits die Zuͤricher, deren Sache von den Reichs⸗ 
Rddten“**) unterftigt wurde. Daſelbſt erfannten die 


138) HApPlt: Nur dred Stunden Hatten fle Hoch warten ſollen. 
139) Bafel, CoRang, Ylm, Ravensbucg, Ueberlingen, kindau, 
» Salen. 

140) Dak fi nit alfo erſchrocken ſyn ſollten und ſich zu vil bege⸗ 
tens Tſchudi. 

141) Die Zheichee gaben ihnen einen Brief an die Eidgenoſſen 
mt, Bullinger. 

42) Reb Hugo von Montfort tind Hanns , vor Stee. 


/ 


559 III. Sad. 2 Abth. Achtes Cavite. 


von Zuͤrich Hie Sehuld ihrer vorigen Unbeugfamftit, vad 
boten das Recht nicht nur auf Jacob den Trudhfeffen oor 
Waldburg, Ritter, des Reichs Landooge in Schwaben, 
der beyden THeilen reche feyn moͤchte“), fondern aud 
(und ohne Borbebalt) auf die Cidgenoffen, von welchen 
fie zu Gunften jener zwey Orte befehdet worden. 


| - 
Diefe vertrauensvolle, vaterlaͤndiſche Erklaͤrung 
erdfneten die Cidgenoffen in der zweyten Zuſammentre⸗ 
tung beyden Orten. Dieſe erklaͤrten, das eine oder avs 
bere Necht fic) alsdann gefallen gu laffen, wenn ihnen 
und ihren Huͤlfsvoͤlkern das eingenommene Land, alé Er⸗ 
fag dev Koften, voraus Aberlaffen wuͤrde. Hieruͤber 
Felten bie ECiogenoffen vor, daß, nachdem der Zwed 
des Krieges (Zuͤrich den ewigen Banden gehorfawm ju 
machen) -erreichet worden, alles auch. von ihnen dem 
Rechtsſpruch heimge(tellt werden muͤſſe. Indeß wurde 
cin Stillſtand verabredet; wovon die troͤſtliche Nachricht, 
mit jener traurigen Zeitung qué Gruͤningen beynahe jus 
gleich, in die Stadt kam. 


Hierauf waͤhlten Schwytz und Glaris das auf dea 
Zruchſeß gebotene Meche"); weil fie mehr Beguͤnſt⸗ 
gung von ihm als von der eidgenoͤſſiſchen Maͤßigung a 
Warteten; gum Grunde fuͤhrten fle die Unſchicklichkeit ax, 
diefelben Orte als Theilnehmer und Vermittler auftreter 
gu laffen. Sie wollten fcheinen, von den Cidgenofer 
das Beſte zu Hoffer, aber gu zweifeln, daß den Gegnern 
Ernſt fey, auf ihren Ausſpruch gu compromittiren. Ml 
lein die Cidgenoffen (vielleicht weil fle die Urſache merh⸗ 
ten!) ertlaͤrten ſich ſo ſtark gegen auslaͤndiſche Entſchei⸗ 


143) Zarich fonnte hoffen, daß bie Stadte und jene Herren anf 
thn wirfen wuͤrden; von Schwytz glaubte man (swear, 090 
Tidhudt, irrig), es habe das Gebiet von Zuͤrich gu ded Ride 

Handen eingenommen. 

- 144) Tſcudi: er war ir heimlichet guter Fruͤnd. 
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dung innerer Handel"), daß beyde Orte, -um nice 


von ihnen verlaffen gu werden, den Verfuch einer Aus⸗ 
gleichung eingeben mußten. 


Die Schwierigkeiten bes Pergleichs und feiner Voll⸗ 
ziehung waren im Verhaͤltniß mit der geringen Bereitwil⸗ 
ligkeit, mit welder der Landammann Neding feine Erwar⸗ 
tungen aufgab. Obne die eigenthuͤmliche Kraft, welche 
in dem Syſtem einer Bundesrepublik fir die Erhaltung 
des Friedens liegt *%, ware ernie gu Stande gefommen,: 
Die von Schwytz und Glaris gaben fic) (zumal jene) 


die duferfte Muͤhe, ihre Eroberungen beyzubehalten? 


nicht nur entduferten fie fic) aller Weifang oder Verwens 


dung bey denen von Raron, ihren Landmdnnern, uns 


die Ridgabe der groGtentheils cingenommenen Grafs 
(haft Riburg**”); fie beriefen fic) auf cinen Eid, wels 
chen fie auch den Grdningern darauf gefchworen, die 
Herrſchaft aber fie nie wieder an Zuͤrich abtreten zu 
wollen. 


Die Lehre, daß in einer Eidgenoſſenſchaft Etoberun- 
gen eines Ortes uͤber das andere wider die Natur der 
Berfaffung find'**), iſt cin Grundſatz, welchen ſeine in⸗ 
nere Klarheit und nebſt den Erfahrungen der Griechen, 


145) Eben derſ.: „nach irem Herkommen fog inen nit gele⸗ 


„gen, noch weed inen kuͤnftig fon, die Ußlaͤndiſchen ire Gas 
den ußtroͤſchen (ausdreſchen) gu laſſen.“ 


146) Daher auch in Frankreich wider bas foͤderative Syſtem die 


am cifrigften geredet, welche nad fremden Sut vornehmlich 
begierig waren. 

147) Denn, ihrem Landrechte gemaͤß, batten fie aber basienige 
nicht Gewalt, was Raron ohne Beyſeyn ihrer Banner cinges 
nommen haben mocpte ; Uctunde bep Tſchudi, ll, 297, 
b, §. erobertind. 

148) Il eft contre la nature de la chole, que dans une cons- 
titution fédérative, un-drat confédéré conquiére far l'antre; 
Eſpris dee loix, X, 6. 


7 
⸗ 


— 
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aud die Geſchichte der Schweiz unſtreitig macht. & 
ift gegen das menſchliche Herz, mit gefednttem Geflhl - 
und Mifitrauen den gefaͤhrlich erfemdenen, auf uuftre 
Unkoſten vergréferten Stand und Wefen des anders mit 
Gundedgemdfer Aufbietung aller eigenen Kraͤfte in tinf: 
tig vorfommmenden Fallen ju behaupten. Das Budentes 
verlorner Schlachten wird durch die Zeit getilgt; bee 
Anblick des verlornen Landes bleibt. Koͤnige ſterben, 
ihr Stamm erliſcht, mit ibm wads Perfon oder Familie 
beruͤhrte; die Republik bleibe; beſonders in der Bur 
desrepublik first fein Glied ohne das andere, fein 
ohne aͤußerſte Todesgefahr ber uͤbrigen; daber jede ge⸗ 
waltthaͤtige Verunſtaltung von unausloͤſchlichem Civ 
bruck iſt. Es iff nicht wahr, daß der Verluſt eines 
Landes heilſame Zuͤchtigung far politiſche Verſchuldun⸗ 
gen fey; wo zwey Parteyen die oͤffentliche Rube ftdren 
if nicht leicht Eine gang unfchuldig, und eben fo ſelten 
eine von ihrer Schuld Aberseugt: tenn Eidgenoſſen ihe 
Eidgenoffen ſich zu Strafeichtern machen, tritt an dit 
Stelle traulichen Sriderfinneg Murren und Furcht; wo⸗ 
burch der unterliegende Theil veranlaßt wird, fremde 
Hilfe zu fuchen. Dieſes bringt eine Eidgenoſſenſchaft 
an den Nand ihres Berderbens. 


Das wuften bie funfzehn Eidgenoſſen, welche unttt 
dem Vorſitz des Ritters Heinrich von Bubenberg im Feld 
vor Zuͤrich am Frieden arbeiteten; fie redeten Reding nad 
druͤcklich gu; nur drohten fie nicht auf die andere Seite ju 
treten*%). Hiedurch wurde folgender Griede™™”) bee 
wirft, worin die Forderungen von Schwytz mehr, alé 
man kaum hoffen durfte, heruntergeſtimmt wurden, dt 
aber den Keim eines fuͤrchterlichern Kriegs und vielſaͤh⸗ 
rigen Mißvergnuͤgens enthielt: „Nachdem die Staͤdte 


149) Woburch fle vielleicht wbliged Nachteben expoungen patter 
150) urkunde ben Tſchudi. 








® 
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„und Bander, Bern, Lucern, Uri, Unterwalben und Bug 
„auf Mahnung ihrer. Cidgenoffen von Schwytz und 
„Glaris wider ibre Eihgenoſſen vou Zirid mit aufgee 
nworfenen Banner and ihrer Macht ausgesogen, nun 
aber Bie von Zurich den Banden gehorfam geworden: 
nals haben fie, die Eidgenoſſen, beyde Parteyen burd) 
„eine far fie, ibre Helfer und Helfershelfer™”) nun und 
„ewiglich giiltige Notel folgender Geſtalt verglichen. 
„Erſtlich Was oben am Walenfee Cim Sarganſerlan⸗ 
nde) der Stadt Zuͤrich war"), foll denen von Schwys 
y und Glarig ‘bleiben; das Haus zu Flums, des Vis 
„ſchofs von Cur, welches um 2000 Gulden denen vow _ 
„Zuͤrich verpfandet war’), -foll geldfet werden, dem 
„Biſchof bleiben, aber nie gegen Schinyg und Slarié 
ndienen. Zweytens: We Herrlidfelt und Gewalt de⸗ 
„ren don Sarid) an ben Hdufern, Dinghdfen’*) und 
„Leuten zu Pfeffikon, Wolrau, Hurden, in der Uff⸗ 
nau’) nnd doct hinauf big an die Landmarken von 
„Schwytz, bleibt Schwytz. Drittens: Alle uͤbrigen 
„Anſprachen (Koſten, Schaden und was immer, jetzt 
„oder jemals, betreffend) werden, laut der Buͤnde, 
„nach eidgenoͤſſiſchem Recht in Einſideln gerichtet. 
„Viertens: Freyen Kauf und Handel in und durch deo 
„ren von Zuͤrich Stadt und Land, ohne andere, als die 
„alten Abgaben“), ohne einige Ausnahme als fremden 


ts > 8. B. Solothuen zog aus wegen Geen, Bandenberg mit 

ron. 

152) Die Buͤrgerrechtsverhaͤltniſſe mit ben Garganfern. 

133) ©, oben bey N. 59. Eigentlich hatte der BifGhof sa 
Cur Flums ben Oberlandern veepfdndet, dieſe den Pfandſchil⸗ 
ling (bier auf 2000 ff, geithdgt) von Barth empfangen, 

154) Hoͤfe, die efgene Gerichte batten. 

15 ‘ ) em burch Ulrichs von Hatten Tod und Grad beruͤhmte 

nſel. 


156) Zoll, Geleit, Fumi (vom Korn), Umgeld (vow Weir). 
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„Weins ), fann Zurich denen von. Schwytz und Gla⸗ 
„ris und ihren Sandleuten ewiglid nie verfagen. Fiaf: 
pteus: An allem dbrigen laſſen die von Schwytz und 
p ihre Helfer **) die von Zurich unbekuͤmmert; alle uͤbri⸗ 
agen, in Eid genommenen Lande ubergiebs Schwytz den 
„Bernern,“ (dieſe den Zuͤricher. So wurde es in 


Betref Griiningens und des Freyamtes jenfeit bes Ml 


bis verabredet, weil Schwytz, cines Eides wegen, ft 
nicht unmittelbar zuruͤckgeben fonnte); „um dad Se 
„ſchehene (die Eide, die Anhaͤnglichkeit an Sdwos) 
„ſoll Zuͤrich diefe Leute nicht Harter oder ungnddiger bal- 


„ten. Sechstens: Die von Schwytz und Glaris wel | 


prlen ſich Gey denen von Raron und bey der Stadt 
77 Wyt'*) um gitlidhe Ruͤckgabe bes eingenommenen 
pe andes verwenden; wenn jene nicht nachgeben, Kat 
„von Zuͤrich gegen diefe ihre Landleute bas Eidgenoͤſſiſche 
„Recht Halten. Zum fiebeutens Die Zuͤricher begeben 
„ſich alles. Rechtes und aller Gewalt, fo fie an dem Je⸗ 


r Hauniterbaufe su Waͤdiſchwyl batten; fo, daß Meiſtet 


gp und Orden folches unabhaͤngig befige, ohne daß cine 
„oder der andern Parter gu icgend einer Beit oon dieſet 
sn Seite Schaden geſchehe. Achtens:s den Privatien 
ite") wird alles geraubte, in Gerbot genomm: 


157) Elfaffer, Breisgauer und welcher (franzoͤſiſcher 7 ben {te 
lidniſchen brauchten fie nicht von Zuͤrich fommen gu laſſu) 
bleibt erlaubt; es wird alſo, unter bem fremden, auswaͤrtiger 
Landwein (3. B. Schafhauſer) gu verſtehen ſeyn, welchen ve 
Zuͤricher mit dem ihrigen nicht concurriren laſſen wollten. 
(Man licst auch nicht, daß jemand von Schafhauſen bey div 
fer Geiedenshandlung gewefen fey.) 

558) Es ift ſchwer au fagen, wie hierunter nidt auch die vee 
Raron verffanden werden muften. 

159) Die Birger von Wo! werden als Haupteontrahenten des 
unter Abt Eglof gefchloffenen Landrechts genannt. 

160) Woruntee die Netſtaler befonders genannt werden; an 

‘ gwar follen diefe der Stadt 1100 Gulden bezahlen, fee ihnen 
ales vevabfelgen laſſen. Welches, bey cinem fie Zuͤrich fe 











~ 
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pte"), gefluͤchtete, fo weit es aufzufinden ift***7, er⸗ 


„ſtattet!“), und ſoll der hiemit geſchloſſene Krieg nieman⸗ 
„den weiter ſchaͤdlich ſeyn.“ Muͤndlich bekam dieſer 
letzte Artikel beſondere Anwendung auf Hanns Meiß, 
Rathsherrn von Zuͤrich, des hochverdienten*), viel⸗ 
jaͤhrigen Buͤrgermeiſters?“) Sohn. Derſelbe, entſproſ⸗ 
ſen aus einem der aͤlteſten, edelſten Geſchlechter, hatte 
gegen Stuͤſſi die eidgenoͤſſiſchen Grundfdge **) als vor⸗ 
zuͤglich (wenn fie gleich Aufopferung erforderten), mit 
gleichem vaterlaͤndiſchen Ginn, wie vor vielen Jahren 
fein Vater gegen den Buͤrgermeiſter Schoͤn“7), behaup⸗ 
tet. Hierum war er von der, vor dem Ungluͤck der 
Stadt, herrſchenden Partey zu lebens laͤnglichem Gefaͤng⸗ 
nif verurtheilt worden. Die Eidgenoſſen erklaͤrten, 
eher keinen Frieden zu ſchließen, als nachdem dieſer Maͤr⸗ 
tyrer der ewigen Buͤnde in Freyheit und Wuͤrde herge⸗ 
ſtellt worden. Nicht allein dieſes geſchah; die Stadt 
ehrte ifn freywillig '*). 


wenig vortheilhaften Frieden, kaum anders gu erklaren tft, als 
daß entweder dic Netſtaler den Zuͤrichern Geld ſchuldig was 
ren (woraus erldutert werden koͤnnte, weswegen der Wein zu⸗ 
ruckbehalten worden) oder daß die Uebergabe von Liebenberg ſo 
beſchaffen war, und vielleicht die Netſtaler fo viel Zuͤricheriſches 
Dwehmen, daß ſelbſt dieſen Friedensmittlern Erfag billig 
len. 
161) Gequeftrirte. 


162) ,,Go nom vorhanden und ungemost if. Was ver⸗ 


thellt war, fonnte nicht wohl zuruͤckgenommen werden. 

163) ,, Lodfdlag, Raub und Brand” find nidt im Frieden 
eingeſchloſſen; ich verſtehe Privatverbrechen dieſer Art; wer 
hatte fuͤr das gut ſeyn wollen, was im Krieg vorgegangen ! 

164) Er iſt auch in den Aargauer Handeln 1415 ff. oft vorge⸗ 
kommen. 

165) Baͤrgermeiſter wurde Heinrich Melb 1394 und ſtarb om 
1427 nidt gu verwechſeln mit dem 1439 verforbenen Dire 
germeiſter Rudolfen dieſes Namens 

166) Daß man das eidgenoͤſſiſche Recht annehmen ſoll. 

167) Deſſen Nachfolger ex wurde; Th. Ml, 524. 

168) Seu; er fey 1441 gu Manidorf Oberpogt geworden. 


X 
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Dieſer Friebe, wie er vorlaͤufig verzeichnet worden, 
wurde bey Kilchberg in dem Feld vor den Schaaren der 
Schwyztzer und Glarner geleſen, und (wo die Banacr, 
dort war die hoͤchſte Macht) angenommen. An demfel. 
Gen Tag (es war ſchon dunfel geworden) ritten alle Be: 
fen, der Meifter von Waͤdiſchwyl und ser von Hoͤwen 
in die Stadt; es cilte die Gemeinde der Barger zuſam⸗ 
men; fie ließ ſich den Grieden gefallen. Sur Beur⸗ 
fundung warde ein Lag nad) Liteern gefegt. Fruͤh, 
des folgenden Morgens, zogen die Banner aus Hem Feld. 
Hierauf wurde gu Lucern die Urkunde errichtet ). Der 
erſte Krieg aller Cidgenofftn gegen Bhrid) nahm ein 
Ende; glidlih, wenn er der einzige geblieben ware. 


. 169) Donneekags nach Andred. Das bey Tſchudi abdgetends 
, te Document. — 
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386i9 mit Oekrets 
(1441 und 42.) 


Dea folgenden Tag"), nachbem Reding, im Felb vor 
Riri, bie Friedensnotel im Namen feines Landes une 
terfhrieben, Stuͤſſi aber, an der Cpige ber Buͤrger⸗ 
ſchaft, fie angenommen ,- erbiclten die Delagerer von 
Gruͤningen Befehl, Keim gu ziehen. Deſſen erfchracker 
die Sandfeute von Griningen, und fandten Boten mit 
jenen, hinauf nad) Schwytz, aufs ernſtlichſte gu bitten, 
daß ihnen vergoͤnnt werde, Schwytzer ja bleiben. Das 
demotratifehe eben mochte ihnen gefalien, fie ſcheuten 
fid), unter Zuͤrich zuruͤck gu treten; es lag ihnen im 
Ginn, was der Stadtſchreiber gedrobet.. Die loon 
Schwytz fAhrten su Ablehnung ber Hauptfadje ben Wil⸗ 
fen der Cidgenoffen an; doch verfprachen fie ibre Vers 
wendung bey den Bernern, daß das Land nidjt eher an 
bie Zuͤricher zuruͤckgeſtellt werde, als nachdem dieſe, wad 
uͤberhaupt Friedensartifel war, noch befonders verſi⸗ 
chert: naͤmlich, dec gefchebenen Dinge niemanden einges 
dent gu feyn. Wenige Tage nach diefem”), ebe nod - 
ju Sucern der Friede beurkundet worden, fandte Zuͤrich 
ben Ritter Heinrich Schwend und den Rathsherrn Haring 
Brunner, um Sie Sraninger urd) die beften Zuſagen 
iu bewegen, freywillig wieder gu ihnen gu treten. Der 


1) 30 Nov.; nach Tſchudi; welches unmbalich t&, weil ©. Ot⸗ 
mar auf ben ré6ten fallt, welder damals ein Beeptag war; 
alfo obiges am isten. 

2) 25 Nov. 
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Der Stadt (chien dieſes ankdndiger, als iGre Angehoͤ— 
eigen durch eine dritte Hand wieder gu Gefommen: aber 
die Rede des Stadtfchreibers atte cin fo tiefes- Miß⸗ 
trauen gegrindet, daß die Grininger fich nicht nur 
nicht getrauten,. ohne der Eidgenoſſen Cinfchreitung dit: 
ſes gu thun, fondern diefe vornehmen Rathsboten foger 
nicht in ibe Staͤdtchen ließen: fie redeten von der Manz 
mit ibnen. 


‚WMe Freyherren von Naron und die Burger von Bo! 
ließen ach (felbft durch die Eidgenoſſen und: Empfehlung 
deren von Schwytz und Glaris) ju Ruͤckgabe ves cing: 
nommenen Landes nicht bewegen. Sie ſtellten jenen dit 
Grofe des Aufwandes vor; beyde Orte erinnerten fic as 
ihr Sandrecht’). Die Sache gelangte, laut des Fries 
bens, vor cin cidgendffifdes Recht. Als die Richter”) 
Uber Nebenſachen gerfielen, wurde der Witlandgmmam 
Sobannes Muller von Unterwalden ob dem Walde jaa 
Obmann gewahlt. Allein dee Ausſpruch wurde ver⸗ 
ſchoben; cin fonderbares Ereigniß in der Swifcheait 
machte wahrſcheinlich, daß dicfer Verzug durch Schw§ 
veranlaſſet worden. 


Es kamen Schreiben des neuerwaͤhlten Reichsober⸗ 
hauptes, Friedrich von Oeſtreich, an die Orte der. kid⸗ 
genoſſen), worin fie ermahnt wurden, nicht zuzugeben, 
daß in Anſehung des den Zuͤrichern abgenommenen Ge⸗ 
bietes etwas geſchehe, bis der Koͤnig in dieſe obern Lande 
ziehe und hieruͤber verfuͤge. Er empfahl auch den 
Reichsſtaͤdten Schafhauſen und S. Gallen und dea 

Staͤdten Rapperſchwyl und Wintertur, jene durch das 


3) S. tm vor. Cap. N. 147. 

4) Rudolf von Cham und Hanns Keller von Sieh; fae di 
yon Naron, Hanns ab Oberg, Landammann zu Sceage, und 
yon Rebings Soͤhnen einer. 

5) Deen, Luceen, Uri, Unterwalden, Bug; Tfchudi. 
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Schickſal der Gewalt von Zuͤrich entfommene Lande und 
Lente, welche nun gu ſeinen Handen gehalten werden >), 
Bis auf ſeine Ankunft hiebey zu ſchuͤtzen7). Zugleich 
ſchrieb er den Buͤrgern und Leuten der eroberten Lande 9, 
fie aw Habsburg ju erinnern, unter welchem (fein em) 
Haufe ihre Vaͤter Jahrhunderte hindurch geblaͤhet, und 
um fie zu ermahnen, mit Hilfe der Eidgenofen, an die 
er gef@ricben, ihre gegentodrtige Sage bis QUE feine Uns 
funft und Entſcheidung ju bebaupten °). 


Die VGeranlaffung diefer Zwiſchenkunft wurde vor 
ben meiften einem Sandmann von Schwytz, Cafpar Tore 
ner, zugeſchrieben, welcher zu Raifer Sigmunds Zeit 
bey dem Reichs miniſterium (welches noch daffelbe war ) 
den Cidgenoffert dfters gedient. Jetzt hatten die von 
Raron (fhwerlich ohne Genehmigung von Schwytz“)) 
ib an den Hof geſandt. Freylich beseugte Schwytz 
aufs nachdruͤcklichſte!), ifm keinen Auftrag mitgegeben 
zu haben; ex ſelbſt betheuerte, daß er Gruͤningens und 
des Freyamtes nicht gedacht. Dennoch ließen einige 
fidy nicht ausreden, die Abſicht von Schwytz ware, diefe 
Lande von dem Karſer su Leben zu empfangen™); andever 


6) Das Geruͤchte, welches Tſchudi (im vor. Cap. N. 43) 
nidt gfauten mill, mochte (ſ. auc) ib.N. 144) doch wohl nidt 
ganz ohne Grund ſeyn. : — 

7) » Wenn jemand de wollt von uné drangen.“ Der Ksnig 
nennt Graningen, Elggau, Andelfingen, Offingen und Pfeffi⸗ 
fon (Jd weiß nicht, welches von beyden Pfeffikon). Dee 
Brief iſt bey HAplt. . 

8) Schreiben an die Gedninger, ebenfalls bey Huͤpli. 

9) Er abe aud an Geen und Schwytz geſchrieben, fie nicht zu 


‘ 


vergeben. 
10) Wenighens der Reichsvicecanzlar, Graf Schliek. 
11) Denen ex feine Reiſe und ihren Zweck nicht wohl verbergen 
fonnte. 
12) Sie fegten grobe Wort daruff; Tſchudi. 
13) Dicles glaust nod Bullinger. 
IH, Theil. Rn 
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daͤuchte wahrſcheinlich, daß der Kaiſer die zwiſchen den 
Eidgenoſſen entftandene Eiferſucht benutzen wuͤrde, um 
fein aus in die verlornen Stammguͤter wieder eingulty: 
gen. ES Hatten fid), feit Albrechts Erhdhung, jx 
eifrige alee Freunde Habsburgs an den Oeſtreichiſchen Hof 
begeben, ald daG cin Mann von Schwytz hatte kommen 
muͤſſen, um den Raifer an die guͤnſtigen Zeitumſtaͤnde js 
erinnern. 


Dem ſey wie ihm wolle, bie Richter und der Ob⸗ 
mann zwiſchen Zuͤrich, Raron und Wyl begaben (id 
nad) Lucern auf einen Tag der Eidgenoffen*); wo deat 
aud) die Grininger mannigfaltige Beſchwerde uͤber dx 
Diricher geringe Achtung ibrer alten Freyheiten und die 
Bitte vorbracten, jufolge bes koͤniglichen Schreibens 
_ fie bey ihrer gegenwartigen Lage einſtweil gu ſchuͤtzen. De 
fprad) ein Gefandter von Unterwalden, in jenem Gift 
feiner Bater, denen Bund und Freyheit uͤber alles giens: 
„Mich toundert, ihr von Gruͤningen, wie ihr und at: 
s dere fo thdricht ſeyn Ednnet, euch vorguftellen, daß 
„wir, um des Schreibens, Heifens und Gebietens des 
„Romiſchen Koͤnigs willen, an Zuͤrich oder ſonſt jemand 


„unſere Buͤnde brechen werden. Und wenn der Koͤnig 


nod) einmal ſchriebe, und der Papſt nod) dazu ſchriebe, 
„das wird nie geſchehen*).“ Aus dem Beyfall, den 
er fand, erkannten die Gruͤninger, daß ſie ſich unter: 
werfen mifiten®). Auf daß fie hiezu ſich williger ent: 
ſchloͤſſen, verabredeten die Eidgenoſſen mit Bern, ſich die 
Klagen vorlegen zu laſſen, und ihnen die, Verſicherung 
einer guten Verwaltung zu verſchaffen. Hierauf wurde 
mit Petermann und Hildebrand, Bruͤdern, Freyherren 


14) 14413 15 Febr. 

15) Tſchudi. 

16) Do ſahen die armen Lat uf Grdninger Amt, daß der rok 
uf war, den fren die von Gehwyg geden hattend; Huͤpli. 
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ven Raron, und mit den Boten der Stadt Wyl ern. 
haft geſprochen: ,, Mud) die Cidgenoffen laffen fie nicht 
„einen Helfer. an Kriegsaufwand erfégen; allenfalls 
„wuͤrde der Theil fle eütſchaͤdigen muͤſſen/ welchem fie ges 
„holfen“); fle, bie von Naron undvon Wyl, haben durch 
nein paar taufend6 Gulden Brandſchatzungen und wegge⸗ 
„fuͤhrtes Vieh fic) ſelbſt fchon ziemlich fchadlos gehal⸗ 
„ten; Landkriege (das wiſſen ſie) bereichern nicht ™) 3 
„Obmann und Richter wollen aus Liebe far fie niche 
„ſprechen, damit fie durch freywilligeds Nachges 
ben Dank verdienen. Als die von Naror ‘and vor 
Wyl diefen Willen der Eidgenoſſen hoͤtten, , fhrieben fie 
die crobertert Zande von ihren Eiden los. Chen denfels . 
ben wurde von ben Eidgenoffen die Weifung ertheilt, 
„ohne einige Ruͤckſicht auf das koͤnigliche Gebreiben ei⸗ 
n lends denen von Zuͤrich wieder gu ſchwoͤren. “ 


Gie ſchwuren; die Graffchaft Riburg, die Herre 
fhaft Andelfingen, Offingen, Bilach, traten aufs neue 
unter die von Zurich; fie brachten Rudof Meiß auf Elg⸗ 
gan und Wiefendangen **) zuruͤck; er gab den Naron ju 
Elggau fir die bisherige Sewahrung der Burg fo mans 
den Heller, als Pfund Pfennige fie ihnen gefoftet *”). 
Es ritten Boten von Schwytz, vow Bern und von Zuͤ⸗ 
tid auf das Freyamt nad) Mafdwanden; Schwytz ents 
lief bas Land der Eide; das Land ſchwur den Dernern; 

x n 2 


17) Diefes Argument mugte Sdwove abſchrecken, bee + Base 
weiter gu treiben. 

18) Sie werden hier denen entgcgengefent, welche die Mister 
um Bold in feemder Herren Dienfte thaten. 

19) Bullinger. 

20) 112 Heller fie 112 Pf. Pfen. Die Eroberee mochten fid 
ſelbſt nicht vergeffien haben; doch meldet Hapli, im Ganjen 
haten fie umſonſt gefetegt; und fen an ihren großen Koſten 
veer menig, und noc dagu niemand ,, deffo hoͤlder“ gewor⸗ 
n . 
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ſofort gebot ihm der Schultheiß von Bern, unter Zuͤrich 
guricf gu kehren; das Freyamt gehordte. Jene ritten 
auf Griningen. Die von Schwytz uͤbergaben bie leere 
Burg *') und das Land an die Berner; dieſe dew Zuͤri⸗ 
ern die Burg; das Land ermahnten fie, welches aber 
Ber Stadt Zuͤrich erſt nach finf Woden fhwur. Es 
wolte, nebft der Anmeftie, Abſtellung feiner Beſchwer⸗ 
den. Da gaben die Berner ibm cine Orduung, we- 
durch verfchicdene Buncte der Berfaffung nad des 
Wunſch des Landes, andere auch wider feinen Wilken, 
geaͤndert wurden. Die Wirfung war im Ganjen gut; 
indem feither bie Zuͤricher Sriningen beffer bielten™), 
das Land die Uchergeugung befam, daß Treu Die Sefic 
Klugheit iſt. 


Bereits waren alle uͤbrigen Forderungen zwiſchen 
Zuͤrich, Schwytz und Glaris friedensſchlußmaͤßig ange 
geglicjen**); und da Lucern cine Rachrede, als ob fie 
Zuͤrich gegen befferes Berfprechen gefehdet, nicht auf 
fich erliegen ließ, wurden fie durch die Zuͤricher anf Ta⸗ 
gen oͤffentlich davon loggefagt. Wie durch das Ausſter⸗ 
Ben des Haufes Tofenburg swifchen den Cidgenoffen ent: 
flandene Unrube war geendiget; nur zwiſchen Zuͤrich und 
Oeſtreich Seftand, feit jenem Zug, worn Freadenbers 
und Nydberg jerſtoͤrt worden, ein Streithandel unaus⸗ 
gemacht. 


Ehe wir die Wendung betrachten, welche dices | 
Geſchaͤfte befam, wird ſchicklich ſeyn, auch auf an- 


dere Gegenden oer Schweiz, auf die Italiaͤniſche und Sa-· 


voyſche Graͤnze und auf die Verhdleniffe gu Kaiſer und 
Reid) ein Auge gu werfen. 


* 1) Bon ber ſie ales auf Pfeffikon brachten; Tſchudi. 
22) Huͤpli (ſelbſt ein Zuͤricher). 
23) Mittewochs vor Palmfountag 1441. 


! 
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Wo bad Gebiet von Schwytz durch den hohen Rigi Zuftand von 
fich zwiſchen dem Zuger und Vierwaldſtetten ⸗See hinzieht, Sanne. 
aud) bier vergrdfierte Reding fein Land. Unweit Kiss 
nach, an ciner ſchoͤnen Bucht legtgenannten Sees, . lag 
der Thurm und bag Dorf Merlifdhadhen, Cigentours , 
der Herren von Moos, eines der grdften und reichſten 
edlen Gefchlechter in dieſen Waldftetten**). Durch fie 
war Gerfan fiey, und Weggis mit eingeſchraͤnkten Rech⸗ 
ters **) unter Lucern; fie fchienen auch diefe Gerichtsherr⸗ 
lichkeit verfaufen yu wollen. Der Landammann Reding 
und einer feiner Sohne *) verabredeten mit Abt Fohans 
vor Engelberg, Merlifthachen fir (eine Gotteshdufer *”), 
welche an bem Orte Guͤter Hatten, gu faufen, and nach 
einiger Zeit, vermittel® billiger Verkommniß, an Sdhwyg 
gu uͤberlaſſen. Diefen Weg nahm Reding, um die Lae 
cerner abjubatten, von ben (Gey ihnen wobnenden) Sere 
sen von Moos diefen an ihr Gebiet grdngenden Ort an 
ihr gemeines Wefen yu faufen™). Zehn Jabre wer 
Merliſchachen Engelbergiſch. Hierauf geſchah die Ab⸗ 
tretung des Thurms, der Vogtey und Gerichte, in der 
freundſchaftlichſten Formꝰ), um fehszig Gulden, um 
ewige Zollfreyheit im Lande Schwytz, und Appellations⸗ 


24) Th. 11, S. 60, 280, und ſonſt. 

25) Well wileih von Moos den Kiechenfag, bie Zinſe, Chee 
fdas und Bille der Gemeinde daſelbſt verfauft ‘hatte; Lew, 
Art. Moos. ‘ 

a6) Rudolf, der 1440 (Hon todt war; Heblunde N. 30. 

27) a uffern und tancen Clofters gu Engelberg; chen bas 
fel 

28) Dic, ohnthin an dem Ort beguͤterten Geiflichen konnten 
es dure ihren ECinflué um fo leichter verhindern, ha bie Hofs 
nung blieb, cin vorthelibaftes Bargerrecht mit ihnen zu 
ſchließen. 

29) Ungewiß bleibt, ob Engelberg es sans gerne that. Der Muss 
bend der Urtande, ,,wenn und dann dieſe Gad nit vil 
gefdaben, ſundern mer gefuͤrdern mag,“ laͤßt cinem Zwei⸗ 
fel Raum. - 


Derhaltnts 


mit 
land. 
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recht von den Serithten des Hofes Kuͤßnach an den Land⸗ 
ammann und Rath, oder yor dem Landammann wad oor 
bie Neun des gefchwornen Gerichtes gu Schwyptz“). 
Dieſes Land Hat der Verwendung Stal NRedings, wot 
einer Halfte der Mark, den Hdfen Pfeffifon und Bol 
ray, -den Landfchaften Uznach und Gafter, und den Land 
rechten mit Gargans, Tofenburg und Wyl, ot dieſt 
Suing gegen Lucern gu. danken. 


Der Gotthardpaß befam nette Wichtigkeit, als in 
den theuren Jahren Zuͤrich ben Marke ſperrte. dit 
Wildniffe der Teufelsbruͤcke, bas liebliche Urferen ge⸗ 


boͤrten unftreitig nach Uri. Die Fahne von Urferen war 


mit Uri wider Zuͤrich“). Wo aber die offenen und oer 
fdloffenen Wafferfammern der ſaͤdiichen Seite des Gort: 
hardgebirges *) zehn Baͤche gu dem Fluß Ticino vereini⸗ 
gen’), der in hundertfaͤltigem Sturz den erftaunten 


| Reifenden, Bal Tremola hinunter, begleitet; bald 


fanft, bald wild Livinen durchſtroͤmt, und, vergroͤßet 
mit vierzehn geringern Waſſern'“), endlich, noch oy 
Biaſco den maͤchtiger rauſchenden Graͤnzſtrom Livinens, 
den Bregno **) ’ empfdngt ; dann ſchrankenloſer, durd 
bas offenere Riviera, gu oft verwuͤſtende Fluthen fuͤhrt 
und endlid), mit Rhaͤtiſchen Fluͤſſen geſtaͤrkt ), durd 


30) Urkunde; Engelberg an S. Joh. bed Touffers Abend a 
Sunngichten (d. i. um die Sonnenwende im Sommer) 1440; 
bey Tſchudi | 

31) Tſchudi, Il, 282. 

32) Die Gotthardfeen und viele einzele Quellen. 

33) Go viele zaͤhle ich dis gegen Airolo herab. 

34) S. dig von J. H. Mener 1784 gezeichnete, und beo bi 
. (au fruͤhe perſtorbenen) Sanns Rudolf Schinn Beytrdaes 
gue Kenntnié der Schweü beſindliche Charte der Landidatt 
kLivinen. 

a5) Ole bald vorfommende urtunde nennt tha Blafchina (i! 

laſcherwaſſer). 

36) Mit der Mueſa, die die Galanca empfieng. 
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ben Pak vow Bellinzona und hurd (Hdne laren den | 


Hellen Lago-maggiere zueilt: dort herrſchte damals 


uͤberall Filippo Maria Anglo °*") Bifconti, Herzog zu 


Mailand, einer der mdchtigften Italiaͤniſchen Fuͤrſten, 


fo fang er gute Feldherren hatte. France(cd Buſſone 


Carmaghuola, welder bey Urbedo durch vorzuͤgliche 


Rriegstant®’) die. Eidgenoſſen befiegt **), hatte. biefe 
Gegenden aufs neue fir den Herzog exworken ™); aber 
biefer Feldhere war ‘nicht mehr: PHofneid hatte ihn gee 
ſtuͤrzt und endlich war er von benjenigen enthauptet 
worben, mit deren Macht er fich an ſeinem Heren gero⸗ 
den*”). Der im Krieg und Frieden vortreflide Frans 
cefco Sforza Hatte ifn dem Herzog erſetzt; aber diefer 
hatte gleiche Erfahrung von der Macht des Neides und 
von ber Schwaͤche des Firften eben auch Gewogen, gu den 
Venetianern Aber gu treten, um ben Werth eines Man⸗ 
nes von Einficht und Muth dem hiefuͤr empfindungslo- 
fen Heren fahlbar gu machen. In der Ghat war Fis 


lippo nicht bloͤden Geiftes; vielmehr, wenn ed die Noth — 


erforberte, Sefonders in jingern Jahren, thdtig und 
flug; ja gegtn grdfere Fuͤrſten “) edel; eben derſelbe, 
fo bald er die Berdienfte eines Mannes nicht fir gang 
unentbehrlich in dem Augenblick halten mußte, zog 
ſchoͤne Juͤnglinge den geſchickteſten Feldherren vor. Je⸗ 
nen, ſobald er fie ſeinen Sitten gemaͤß befunden *”), 


36>) Nit Angelo. Der Vater nannte (eine Sdpne Ang bf 
in Beziehung auf de Fabel her Gtammodtee, Sénige odet 
Herren gu Anghiera (Angleria). 

37) Macchiavelll, arte della guerra, L. II. ; 

38) Atrocem Suitenfium gentem bello domuerat ; Aeneas Syl- 
vius, de ſtatu Europae; ap. Freher., Seriptt. R. G., Il, 
142 (ed. Seruv.) 

39) Oben Il, 224 f. 

40) Bon den Benetianecn am § Marz 14925 Art. de verifier 
les dates, 338 (edit. 1770). 

41) Wie Afonfo von Aragonien und Gicilien. , 

42) Wenishens given sale prifte ee fie, ob fi ie bie Einſamkeit, 


3 
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vertraute er fich gaͤnſlich“), und brauchte Re gu eles 


Staatsfachen ) ; fie allein waren immer um ihn (tiv 
Semahlin lebte in einem andern Palafte, verſchloſſen); 
ber Senat ftand vor ihuen anf; ganz Mailaud veredrte 
fie“): Manner von eigenthuͤmlicher, zumal militari⸗ 
fcher Groͤße (wenn gleich er ſelbſt fic anfangs erhoben) 
fuchte er aus Mißtrauen in Entfernung gu halten. % 
aͤlter und ſchwerer **) er wurde, deſto mehr ſchraͤnlte 
Filippo ſich in ſeinen Palaſt ein; daher endlich in 
Land jeder that, was er wollte’’), und fein Rahm is 
Italien fiel **), 


In dem Jahr, als der Sforza iba verließ), 
wurde zu Airolo **) in Livinen, und hierauf gu Bellinzon 


Verſchwlegenheit und andere ihm gewoͤhnliche Dinge anthes 
ten thnnten; Petrus Candidus Decembrius (von Vighere⸗ 
mo, deo Muratori, XX, 1004. 


43) Die gangeRefidens war ihnen offen: Scherz und eng tri 
ce nur mit ihnen; wo er bingieng, waren fic; ibid. 

44) Horum patientiam (unwandelbare Anhanglichteit) com 
diutius expertus effet, und wenn fie diter wurden, ſo pelt ct 
fle an dle Spine der Geſchafte des Kriegs und Friedens. Det 
angef. Verfaſſer ruͤhmt verichiedenc, tdres Geiſtes wegen; dvd 
den ce vor anderen liebte (cui maxime innitebater), Groris 
muzza, den ce immer bey feiner Tafel hatte, und fdr den er 
fein Leben wagte, hatte in ſeines Bruder⸗ Kache (lixa vale 
tillimus; gedient; ibid. 1008, : 

45) Wie Goͤtter; ibid. 1005; a 

_ 46) Er war Abergaupt ſehr groß, ben zunehmenden Jahren (dé 

ce bod nicht Aber das funf und funfsiage gebracht) wurde er 
ungemein fett; deneas 1. c, 143. 

47) Ee ſchenkte jenen Juͤnglingen Seddte, and erlaubte thaen, 
gu gewinnen fo viel ald fie mochten; Decembrius,® 1005. 
43%) Vt omnibus per circuitum populis et principibue comtemtti 

effet; deneas }. c. 142. 
49) 439; Art de verifier lee dates}. c. 


$0) In loco Aizoli, nad der unglaublich feblerbaft gedrudte 
Urtunde N. 913 fiche aber Th. Ii, G. 223, N. 311. 


' 
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einigen Cidgenoffen von Uri) in Streitfachen gegen 
Maildnder capitulationsmdfige Serechtigteit *) verſagt. 
Das Landbanner fam eben von jener erfien Fehde am, 
Etzel zuruͤck. Es war den Verbindungen, wie der Bil⸗ 
ligkeit gemaͤß, daß gleichwie Urſeren Uri in eidgenoͤſ⸗ 
fifchen Sachen geholfen, fo auf der Italiaͤniſchen Graͤnze 
dieſes Land jenem gu ſeinem Recht helfe. Der Whe von 
Diſentis, dem Urſeren von Alters her mit Lehenrecht 
verwandt war’), und des Abts Bundsgenoſſen an den 
erfien Ufern des Rheins und hinab gegen Cur), nabe 
men an der Unternehmung Theil. Uri, weldhes Livinen 
ungern zuruͤckgegeben hatte, fuͤrchtete, wenn die Rais 
Sauder ploͤtzlich zur Befonnenbeit fdmen, und Genugs 
thuung lcifteten, den Unlag gur Wiedereinnahme gu vere 
lieren. Alfo, nach faum beobachteten Nechtsformen %) 
und obne in Unterhandlung mit andern Cidgenoffen zu 
treten °°) , gogen die Urner cilends uͤber den Gotthard, 
nahmen Sivinen als ein Unterpfand jener Forderungen 
in Befig, giengen weiter (fie und ibre Huͤlfsvoͤlker) und 
nahmen Bellinzona ein“). Es fonnte fir dex Herjog 


51) Nac dem Ausdruck bee Urkunde und andern umſtanden 
vermuthlich Urſerenleuten. 
52) Nach dem Capitulate 1426; TH. WM, GS. 222 f. 
$3) Th. I, G. 59; whe er bean 1426" ausdruͤcklich in dem 
Frieden begriffen wurde, WI, 223, N. 312, Erſt nob 
1425 war uͤber ſeine Rechte zu Urſeren zwiſchen dem Lande 
und ihm ein Vergleich getroffen worden, welchem zufolge jeder 
neuerwaͤhlte Ammann Amt und Gericht von dem Abe empfieng, 
und ihm dafuͤr cin Paar Handſchuhe sue Erkenntlichkeit gab; 
feu, Art. Ueferen. 
$4) De valle Rheni (nidt Rocinthal, fondern Rheinwald) 
ex de Crualia (Curvalaha, Curwalden); in der abel verftells 
ten Urfunde N. 91. 
55) Die Herzoglichen flagten, daß proclamationes und denuns 
ciationes nidt auf die gehoͤrige Weiſe geſchehen; ibid, 
56) Daher auch der aufmertfame Tſchudi von dieſer ganzen 
Gace nidts erfabren, 
$7) Hieruͤber tlagen, a. a. O, die Herzoglichen, und meinen, 
daß es an Livinen genus geweſen waͤre. 
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ein gefaͤhrlicher Krieg entſtehen, wenn Uri und Rhaͤtien 
ſich mit Venedig vereinigten. Es war nicht mehr ſo 
leicht, wie vor wenigen Sabren™), den obern grauen 
Bund in innere Verwirrung gu bringen. Der kluge Vis 
ſchof zu Cur, Johann Abundi Muͤnſinger, welcher die 
emporkommende Volksmacht fuͤr fein Fuͤrſtenthum fuͤrch⸗ 
tete, ftarb™); fein Nachfolger, Konrad von Rechberg, 
war mit-den Grafen vou Sargans, welche im obern 
Bund noch die groͤßten Landherren waren ), in doppel⸗ 
ter Verwandtſchaft“), fie (ihres Volks wegen) genoͤthigt, 
um jeden Preis mit den Eidgenoſſen Freundſchaft ju hal 
ten; die Stadt Cur ſelbſt trat mit dem obern Band is 
Gerein™). - Es war dem Herzog dieſes um fo weniger 
gleihgiltig, da man die benachbarten Schwytzet und 
ihre Alteften Eidgenoſſen swar fir cin wildes und (dred: 
liches Volt), die Bindner aber fiir das fuͤrchterlich⸗ 
fie°*) hielt. Zugleich wurde in Italien von bem befes 


58) Zh. IN, 289 ff. Ich verwendere mid, wie ber fcihix 
Porta (comp. della ftoria della Rezia, 170 feq.) daſſelbe 
Factum unter 1440 bringt. 

. $9) Bu Meran 14403 3. J. Hottingeer, Helv. KH., Il, 
405. 

60) Sub quorum dominio eff tota vallis Rheni; Urkunde, 
Mailand r4s0, bey Ulyſſes von Salis⸗Macrſchlins, 
GStaatsgeſch. Veltlins. 1V, 75; und oben Th. III. 268, 282. 

61) Gein Gruber. war Tochtermann Graf Heinrichs. Porte, 
lc. 171. Adelheid yon Werdenberg war feine Mutter ge 
wefen, Hübners Geneal., 529 Tafel. Er ſelbſt mar oat 
Girkenfinn, ,, fatet viel Gelb und fahrt damit davon (gu dea 
» Geinigen); ba wolten die Curwaldhen ibn nit (dnger;” | 
Sfdhubk Gallia comata.. 

42) Auf Himmelfahrt 1440; Portal. c. 167. 


63) Oben N. 38. 

64) Montani in montibus Alpium et valliugh Curfenfium com 
morantes, ceteris ruralibus,magis horribiliores ; Felir Hem 
merlin in bee Helvet. Bibl. 1, 32. 
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Gelbherrn, welchen ex nod) hatte ), anglocuqh geſtrit⸗ 
ten ). 


In dieſer nicht geringen Verlegenheit nahm der 
Herzog yu zwey benachbarten Cidgehoffenfchaften feine 
Zuflucht, weil er wußte, daß dieſe gemeiniglich gerin⸗ 
gen Vortheil ungewiſſen Unternehmungen vorziehen. Aus 
der Schweiz kamen als Friedensvermittler nach Mai⸗ 
land der Ritter Stuͤſſi, Buͤrgermeiſter von Zuͤrich““), 
als im Namen der Stddte*), und Heinrich Uſteri) 
von Unterwalden, alg von wegen der Lander 7°); vow: 
Brieg, dem nddhften Zehnten des ‘Landes Wallis , ber 
edle Mann Cafpar Curten™). (Seit Andreas von Co- 
locza, des Hochſtifts Sitten Adminiſtrator, abgedankt (Wallis.) 
oder geftorben”?), und Wilhelm von Raron durch des 
Papfis Provifion vom Domcapitel unter Mitwirtung 
der Gemeinden gum Difchof und Grafen angenommen 
sporden®), tradhtete der Landeshauptmann”*) Heinz⸗ 


65) Piccinino. 

66) Art de verifier lee dates, $75. 

67) Magnificuis et potens vir; in dem Ratificattonsbrites,. 
ben §. BV. Gh mid, Geich. von Uri, 1, 79, in der Note. 

68) Turegi, Leuzerie (fucern), Zug. 

69) Jn ber Urtunde, N. 67: Aufterii; fo einen ‘Beidlecbtte 
namen finde ich fon nicht. Uebrigens find (vermuthlich durd 
Schuld der Italidner) auch hier die Namen ſehr verſtellt, und 
bin ich nicht ficer, den rechten getroffen au haben. 

40) Suijzen, Und'luaden 3. te fun be, M. 67. 

71) Nobilis vir; ibid. 

72) Oben Ul, 150. Nach Mida el a $. Trinttate (natales 
AErus Colocs. Ofen, 1746; p- 83 feqq.) wdre er noch nicht 
geſtorben, ſondern abgetreten, indem dieſer 1439 ihn auf dem 
Florentiner Concilium findet. Geora Peay (hierarchia - 
Hung., Preßburg und Caſchau 1779; p. Il, p. 75 f.) nennt 
ihn Andreas von Bounfe (nicht Gualdo). 

13) Concordat von Brieg 1437; in G. E. Satters 
collect diplom. 


74) In der urkunde, N. 78 Hest er bandvogt. 
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mann von Giflinen™), mit Beyſtimmung aller gute 
Dirger, in und auGer dem Land Wallis Ruhe und Ord⸗ 
nung gu erhalten; welches in einer and zwey Rationen 
gemiſchten?) Volksregierung, too Notten béfer Leute”) 

das geringfte Verſammlungszeichen zu Aufruhr ber 
gen *), cine nicht leichte Arbeit war).  Diefe Gefandte 
und die Commiffarien des Herzogs7) machten einen halb⸗ 
jaͤhrigen Stillſtandꝰ). Er gieng beynahe gu der Zeit 
aus, als die Urner gum zweyten Mal in die Fehde deren 
von Schwytz wider Zuͤrich gogen™). Dieſes und der 
Winter gab Raum zu Unterhandlung feſtern Friedens. 
Alle Eidgenoſſen, desjenigen frog, welchen fle im Jn 
nern kaum vermittelt, fuͤhrten, auf einem Tage gu fe 
cern “*), gegen Agapito Lanfranchi und Eriftoforo Gale 
fina, herzogliche Commiffarien, eine Sprache, dit 
zwar Friedenswuͤnſche, zugleich aber Herſtellung der Ei⸗ 
nigkeit“) im Innern und allgemeine Theilnehmung fir 
die Sachen der Urner zeigte. Herzog Filippo, der ſei⸗ 
nes Alters und Staats gern in allem Vergnuͤgen haͤtte 


75) Er wae es gum dritten Mal (14313 345 39). 

76) Wud geſchahen bie Preclamationcn verbo Romanico et Teu- 
tonico; Urfunbe N. 78. 

7 7) Certi lues Socti; ibid. 

78) Deceet bee in domo Salerniae verſammelten Gemeinde 
yon Gitten, ex parte Domini noſtri (des Biſchofs), kand⸗ 
voaté, Caſtlans. officiariorum, der Gyndiks und Biever; 10 
Mtdeg 1439: Cum certis ex caulis pullaretar ly cryfour. 

79) Nicolo dell Betimbolot und Umbe. del Clivio; Sgmid, 
a.a.9. 6. 7 

$0) 3u sheitend | in Gaſthofe sum Schwert; 23 Marz 1440; 
ibid. : 


81) Id finde, ben dieſer zweyten Fehde, die vow Urferen nigt; 
vielleicht bewachten fie dic Itallaniſche Granze. 
$3) April, 8445. 
- 83) Stal und Reding fofen auf diefem Tage beyſammen; 
Getunde N.9h 


~ 
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genleßen moͤgen, ſuchte uͤber haupt mit ſeinen heinden ju 
Grieve gu fommen. 


" Den Frieden mit Uri und andern Eirgenoſſen er⸗ 
kaufte er um dreytauſend Ducaten und eine Zollfrenheit. 
Von jenen wurde ein Drittheil ſogleich bezahlt, um 
zwey Drittheile die ganze Grafſchaft?) Livinen“) den 
Urnern auf ſechs bis funfzehn Jahre unter der einzigen 
Bedingung verpfaͤndet, ſie wohl zu regieren. Freyer 
Handel wit allem (nur Gals auggenommen™)) und 
voͤllige Zollfreyheit®’) wurde allen Cidgenoffen wit Cin. 
ſchluß der Stadt Solothurn und des Abts gu Diſen- 
tig) bid an die Thore von Mailand bewilliget*). 
Neber die Necheshdndel, des Krieges Vorwand oder An⸗ 
Saf, tourde ausgemadt, ibre ſummariſche Darftelung 
Lateinifdy inner vier Woden dem Schultheif von Lucern, 
Petermann von Litishofen °°), gu dbergeben, hierauf zu 
Lugano uͤber ihre Entſcheidung yu conferiren, und, wenn 
biefe nicht moͤglich (Heine, den Ausſpruch einem von 
Sepden Theilen zu ernennenden Gericht, woruͤber F 

·Herzog eines Eidgenoſſen zum Obmann waͤhlen ſoll, 
Lucern zu uͤberlaſſen). 


84) So in der Urkunde; contrada mag mie comtado Aberfest 
worden fepn. Mite Grafen von Livinen find, mis wenigſtens, 
nicht vorgekommen; bes Mailandiſchen Domcapitels war Livis 
nen gewefen. 

85) Mit Ausnahme vitlaram Ludrini et Iraniae; Urkunde 
N. ot. Iragna wird aud nun in Riviera begriffen. . 

86) Deffen Berlauf durch Frembe Aberhaupt im Moildndifihen 

_ verboten fer. 

87) Bon daciis, podagiis (Weageldern), forletis (Chorgeldern), 
gabella Cin bem allgemeincn Ginne als Waarenzoli). . 

38) Nicht aber deren von Livinen. 

89) Daciariis pnd polteriis geigen fie nue buletinum three 
Waaren. 

90) Lunfhoffen; in ber Urkunde. 

91) Dev ſehr undiplomatifhe Abdruck dieſes am 4 Apr. - 
3441 zu kLucern selsploffencn Srichensvertrages 


Zremand⸗ 


ten. 


i 
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Die Rhaͤtier, welche den Urnern Hilfe geleiftet, wa⸗ 
renin bem Frieden begriffen. Der Herzog begnaͤgte fid 
nicht hiemit, ſondern ſuchte durch Umichoni, ſeinen Po⸗ 
deſta zů Chiavenna, mit dem Rheinwald feſten Verein zu 
ſtiften. Dieſes Land liegt an dem Spluͤgenpaß und an⸗ 
dern Zugaͤngen Italiens, durch welche, mit oder ohne 
Uebereinkunft mit Venedig, ber Mailaͤndiſche Staat von 
furchtbaren Schaaren jederzeit uͤberfallen werden konnte. 
Alſo wurde dem Parli, Landammanne des Rheinwal⸗ 


des ), und ſeiner Gemeinde™) gaͤnzliche Zollfreyheit fir 


die Ausfuhr fremder Weine avs dem Muilaͤndiſchen zuge⸗ 
ſichert; er und ſein Land verſprach, die Paͤſſe zu verwah⸗ 
ren) und im Nothfall su behaupten; wie denn im 
Rheinwald auch feine Mailaͤndiſche Banditen *) aufge⸗ 
nommen werden ſollen. Diefer Punct war dem Herzog 
wichtig, nicht nur weil er felbft und fein Hof mehrere 
unternehmende Manner mißvergnuͤgt gemacht, ſondern 
auch teil jener Freyheitsſinn, worin die alten Mailaͤn⸗ 
ber, einft an der Spitze der Lombardiſchen Seddte, ges 
gen die gewaltigen Hobenftaufen fo manchen Harter - 
Kampf Geftanden, nod) nicht durch lange €rfahrung 


veraͤnderter Umſtaͤnde ſich zum Gehorſam gebeugt. 


iſt zu finden bey Du Mone, Corps diplomat., Ul, 1, 97 

~ Ctiré du regitre des archives de Milan). Ster heißt der Girs 
germeifter Schwarzmurer von Zurich Suerzinbirn, der Lucerne 

ſche Hertenfein, Herltinftirn, der Schultheiß Rudolf Hofmei⸗ 
fier, Heltintilter, der Unterwaldenſch. Einwyl bald Eraoil, pald 
Ev:lvil, Goldſchmid, Golefunt. . 

92) Miniftralis et Poteftas hominum vallis Reni, mele mit ibm 
ben Ser Olius abgeorbdnet batten. Dieſe Urkunde, Mailand. 
T Febr. 1442, lefert Ulofes von Salis a. a. O., G. 76 bis go. 

93) Egregiis et nobilibus, communitate et hominibus vallis 
Reni. . 

94) Suos paflus defendere [ud poffe. 

9§) Bannitus vel rebellus, feu qui i iret contra ſtatum domini. 
Ducis. 
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Das Romaniſche Land oder Pays de Vaundꝰ) zwi⸗ Die Wadt. 
{hen dem Genferfee, dem Berg Jura, den Grdngen von 
Rallis, Freyburg, Bern und Meufdhatel, bluͤhete fo 
rubig als bie Sitten der Zeit es zuließen, unter Ama⸗ 
deus, bem erften Herzog von Gavonen, welder das 
mals weit und breit dee reichfte Fuͤrſt und oon der feſte⸗ 
fin Macht war’), Obwohl ex die viersig Sabre lang 
wohl verwaltete Regierung feinem Sohn, Ludwig, 
bergeben®®), und in der felbfigebauten Einſideley, 
im amuuthigen Nipaille *), von geliebten Freunden ume 
geben?0), den Genuß der fanfteften Lebensvergnuͤgun⸗ 
gen’) mit der Hoffnung ewiger Freunden verband, 
gleichwohl uͤberwog in Staatsgeſchaͤften fein Unfeben 
die dem Sohn dbertragene Made). Man weiß, daß 


96) Patria Vuaudi, in Amabet Teſtament 1439; ap. Gutchenon. 

97) Gein Land war wdhrend der franzoͤſiſchen Kriege le plus 
riche, le plus {dr et le plus plamtureux de tous fes voilins; 
Olivier de la Marche, L. I. 

98) 14343 fiebe Guichenon, h. a. Eigentlich hatte er ſich 
nur des Details laufender Geſchaͤfte entlediget. 

99) Un bean et fomptueux manoir damals, nad Parabin); 
er felbft in feiner Jugend hatte es gebauct. Ginft, gang uns 

* @ewartet, fube er, nad dem Nachteſſen, von Thonon aus, 
mit gang wenigen Gedienten, in bie geliebte Einſideley. Wie 
es damals ausfah, fiche bey Wurſtiſen, Geld. Saleh 
387 f. der neuen Ausg. 

Joo) Sus unferm Romaniſchen Adel war Humbert von Coloms 
bler s Wuiffiens einer dee ſechs Bertrauten. 

101) Dab Wolluſt fo gut als Andacht gum Seund legen mochte, 
ff eine alte DBermuthung, die wohl Enguerrand von 
Monſtrelet veranlaſſet; es if nicht grundlofer Muthwille, 
wenn Voltaire fragt: 

O bizarre Améddée, 
Eft-il vrai que dans ces beaux lieux, 
Des foins et des grandeurs écartant toute idéo, 
Tu vecus en vrai fage, en vrai voluptueuz} 
(Epttre fur le lac de Geneve.) 

102) Hus dem Nomanifden Lande wendet ſich 3. B. Nion wes 
gen der Marttfeenheit 1437 an tba (Urkbunde in der Hab 
leriſchen Gammiung). . 
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er fo allgemein gelicht und verehrt wurde, daß die Sir 


chenverſammlung ju Baſel ibre UnterneHmung, anfatt — 


Eugenius 1V cinen andern Pap gu derordnen, durd 
die Wahl diefes weifen Fuͤrſten ane Seen zu unterſtuͤten 
. glaubte. Wie Feliz (jege nannte er ſich ſo)) mit al 
Ien Grofen der ererbten und ertoorbenen Lande durd dit 
weſtliche Schweiz nad) Baſel zog; die Herelichfeiten ſei⸗ 
nes Empfangs?) und ſeiner Kroͤnung“); die Thaten 
und Schickſale ſeines paͤpſtlichen Lebens, und wie ex ju 
letzt auch der Statthalterſchaft Chriſti fein geliebtes Ri⸗ 
paille wieder vorzog!ꝰ); dieſe Gegenſtaͤnde Rnd fiir cine 
andere Gefchichte. Die Cidgenoffen thaten ibm Die 
dienz ); fein Bol€ im Romaniſchen Land fubr fort, 
alé et ſchon Papſt war, auch Aber weltliche Dinge aa 
ihn fidy gu wenden). Romont zwiſchen Freyburg 
und Moudon, auf einem Hrgel an der SGlane- fais 
und fet gelegen, erhob er gu einer Srafſchaft 2), ua 


103) Ich fann mid gleichwohl nicht enthalten, begzufuͤgen, ee 
auf die Berle N. 101 folgt: tnd iſt es wabe 
Que, laflé bientôt de ton doux hermitage, 
Tu voulus are Pape, et ceflas d' étre fage? 
Lieux facrés du repos, je n' en ferois pes tant, 
Et malgré les deux clefe dont la vertu nous frappe, 
Si j'etois ainfi penitent, 
Je ne voudrois point étre Pape! 
104) Hierdber fiche die Relation bey Guidenon (cus te 


Turiner Urdiv), I, $19; und nebſt Wur ifea, lic 


390, Brutnees Mertwied. der Landſchaft Bald, ©. 


1475. 

10s) Wuekifen, lc. _ 

106) 9%pr. 1449. Er Rach gu Genf 7 Jan. 1451. An & 
verif. les d., p. $37. 

107) Aeneas Sylvias 0.0. O., ©. 135. 

108) Die Stadt Mion (urkunde, N. 153) ſcheelbt ie 
Sanctitati et Excelfitudini veltrae. , . 
109) Calla, Gtadt, Caklaney, Mandement und Relſſort, (sit 
Ausnahme der dem Seren Franz von Gullo dbergerencs SF 

ter); Teftament bey Gaickenon, lI, $04. 
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gab dieſe, gu Mehrung ſeines Lehens ">, dem tapfern 
Ritter?“) Humbert, Baſtarden von Savoyen, ſeinem 
Bruder, welcher in ſeiner Jugend ſieben Jabre in Tire 
kiſcher Sefangenfdaft war"), und ibm feither™) die 
wichtigſten Diente geleiſtet 9. 


Sonſt war Ludewig der Gute, vom Hauſe Chalons, 
Pring von Oranien, ber groͤßte Here, welcher im Nomads 
niſchen Lande von Savoyen Lehen trug *%). st 


In dee geiſtlichen Verfaffung ded Banded duberte 
Amadeus, aud als Papft, nichts. Ferners wie ſonſt 
verehrte das Hodhftift Laufanne den Erzbiſchof sw Bea 
fancon’”®). Das Hochftife ſelbſt verwaltete ein gerech⸗ 
ter und menfchenfreundlicher “”) Prdlat, Georg von 
Saluggo; Johann von Prangins vertauſchte es an ihn — 
um bas Disthum Aofta, damit er den neuen Papft aus 
der Berlegenh-it bringe, ibn ferners gegen Ludewig de 
la Palw gu behaupten“?). Die Pflege des Hochftifes 
Genf uͤbernahm Papſt Felice felt, und fuͤhrte fie fein. 


110) In augmeatum feudi nobilis et ligii; Stavayacum (Otdffit) 
batte er thm ſchon ſonſt gegeben (1b614). 

111) Magnifico et ftrenuo militi. 

112) Rad der Schlacht ben Nikopolis; fiche Gatckenon am 
Ende des Lebens Amabet VII. | 

233) A puerilibus annis. . 

114) Er ſtarb unverheirathet, und hinterließ nebſt Romont und 
Staffis Montagny, Grandcourt, la Mollere, Cudrefin, es 
lach und Corbiere, im Romanlſchen Lande. 

115) Siehe oben 111, 227 f. 

116) Slebe im eten Thell von Dunod (Hilt. du Comeé de 
Bourgogne) bie Stamen dee Edlen qui allifterent à la prife de 
polleition de l'Archévéché de Belancon (als Quintin de Flas 
wigny 1439 Erzbiſchof wurde). Des Mellire Heldon von Gran⸗ 
fon nicht au gedenten, gebdcen ung davon gu, Yatob und Yor 
hann von Eftavaye’, le grand Jaques de Vauliravers, der Hert 
von Chandieu, vericpiedene von Vuillafans. 

117) Wir werden es bey 1460 aus ſeinem Teſtamente ſehen. 

118) S. oben III, 297. . . oo 

Ill. Tpetl. Do 


⸗ 
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Sebenlang™”), ohne wider bie, oft beſtrittenen, Frey⸗ 
heiten der Stadt einen Verſuch zum Vortheile ſeines Hau⸗ 
ſes gu machen™°). Ruhig benutzten aud) Burgundi⸗ 
ſche Aebte ihr Sheil an feinem Jura’), und blieb ©. 
Maurice beym Lehenrecht uͤber edle Bafallen ™*). Nur 
die wilder Waffer des Rionzo fuͤrchtete bas aufb luͤhende 
Higle, denn die Nachbaren eximirten fic von ben Koſten 


der Damme"); da Aigle doch fo willfdbrig die Fromme 
Armenanfiale oes Mitheren der Ormonds **) ſchirm⸗ 
; . — 


I te V). 


Ueberhaupt erhoben ſich herrliche Burgen ™*>; 
mehr doch kamen die Staͤdte in Aufnahme. Der Handel 


719) Zwar der Biſchof Franz ſtarb erſt 1444; ce mag in bea 
letzten Jahren unvermdgend geworden feon, und Felis bedurſte 
ſolche Zufluͤſſe zu ankdndigem Unterhalt feince Wirde (MWB ue kis 
fen, 1. c. 392 f.). 

420) Nue blieb das Bischum nod 40 Jahre in ben Handen 
Deep ſeiner Enkel, welchen ald zwey andere Gavoyice Beem 
gen folaten. 

121) Urtunde 1441, morin dee Abt von G. Odan cinis 
gen Leuten von Trelag frictiriam (die Benugung fener Weis 
ben) auf dem Jura gegen cine Anzahl Kafe ackatter, (3a 
der Haller. Gammiung.) 

122) Mpmons von Roverea Lehenbrief der Giiter is 
Stadt und Pfarre Ollon, bie er von Moe Peter in rectum feu- 


dum et perpetuum homagii ligii et nobilis antiquum et pater. _ 


num befommt; 1435 (Gall. Samml.) 

223) Spruch hierüber; 1438 Ebid.). 

124) Des edlen maͤchtigen Manns, Aymonet von Pontveerice, 
Herrn su Aigremont, Mitherrn (des benachbarten Gebirges) 
der Ormonds. 

125) uUrkunde 1442 (a. a. O.). 

1256) Bie 1441 tn fuͤnf Schuh dicken Mauern, mit ſeinen 

vielfaſſenden Gaale, Chatellard, vor andern vortreflich gele⸗ 

gen, Johann's von Gingins Bau, ber naw langen Kriegs⸗ 

‘Dienften die durch Margarethen von la Sarra, feine Gemahlin, 

erworbene Burg (wozu Clarens, Moutruz, die beruͤhmten 

Namen, gehoͤrig) zum langen Ruhm und Genuſſe der Nach⸗ 

kommen erhob. Ginnes, voyage Il. 
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der Genfer nach Teutſchland war ſchon ſo wichtig, daß 
die Schwaͤbiſchen Staͤdte gegen den Grafen von Lupfen, 
die von Landenberg und andere edelgeborne Raͤuber zu 
ſeiner Beſchirmung die Waffen ergriffen'**). Von den 
innern Verhaͤltniſſen ber Seddte des Pays de Vaud mag 
Rion gum Beyſpiel dienens Mion, nicht nur ber Haupte 
ort eines betraͤchtlichen Stadtbahns, fondern auch der 
fehnhof'*”), deffen Banner bie Herren von Copet und 
Pranging, von beyden Monts “*), von Rolle und Aus 
bonne folgten; und eines Geridhttreifes™™), von der 
Mitte des Genferfees, langshin an der voltreichen Kuͤ⸗ 
fe vom Lande Ger hinaus aber den Bad) von Alla⸗ 
man™°>, und aber die weinreichen Huͤgel weit innerwdrts 
hoch in ‘bad Suragebirg hinauf nad) dem Bergfee vor 
Rouſſes); Hoizs*) und Weiden Hatte Nion bis ar. 
den Ulmbaum in der Gertiefung unter Genthod'**), 
vermuthlich die Grange des alten Gaues von Genf '**). 

Es beftand aber dag gemeine Weſen aus Edlen und Biles 

Doa 


126) SGtumpf’s Chrontf, V, 13; Rhan, 3073 Cerne 
fins, Gchwdb. Chronit, Th. 12, so, b. (Muss. Mofers). 
Mud die Herren Mind von Bafel und Hanns von Rechberg 
waren baben, die mic mehrmals finden werden. Es gefchab 
1440, 

397) Reffort. 

128) De Montibus, veteri et grandl; Urkunde N. 133. 

139) Mandement. — 

130) luxta terram S. Protafii, iuncto d'Eftevey et Berola; 
Uclunde 153. 

131) Ab aqua Orba, lacum Rofles et vallem Fenas; ibid. 

13:) lus marrinandi et bocherandi in monte nigro de lura; ibid. 

133) Ab ulmo fubtus Gento (Genthod); jenem in der letzten 
Haͤlfte dieſes Jahrhunderts von vielen Hundert edlen und wei⸗ 
fen Menſchen aus mehr alé Einem Welttheile mit Berehrung 
und Liebe befucdten, mie unvergeßlichen Ort, wo Bonnet die 
Natur erforfehte, und Hofnung der Zukunft entflammte. 

134) Nur eine Blertelfunde weiter: find Denkmale der erſten 
Genfer gefunden (oben, TH. 1, S. 51, N. 13). 
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gern; in ben Haufern jener herrfchte das Erſtgeburtrecht 
auf Sdild*’) und Haus; in den Rechten der Menſch⸗ 
heit, naͤmlich gemeiner Bertheidigung °°), buͤrgerlicher 
Dronung, Giterbefig'””), und freyem Genuffe der Se 
Ben der Natur in Wald und Waſſern“7 by, waren fe 
den Birgern gleidh. Des Herjogs Caſtian bewabrte 
bie Burg; bie geſetzgebende Mache™*) war in den Hix 
den ber Gemeinde, unter Leitung ded Mathes und untet 
Hem Anfeher bes Firften ?); die ausuͤbende pflegte di 
Stadt ihren Syndiks, Raͤthen und Benneen “”) anje 
vertrauen“*). Jenes verſteht fic) von foldhen Auvrd- 
nungen, welche bie Bebuͤrfniſſe ihrer Angebsrige 
CBrot, Wein, Fleiſch, Hols “**)) und innere Policey 
Getrafen. Dod) richteten fie ſelbſt Aber todeswuͤrdige 
Verbrechen; nur blieh dem Fuͤrſten Gnadenrecht. Cait 
war der Koͤrper des gum Zweykampf aufgefordertes, 
wenn er er(dlagen wurde; die Ruͤſtung fiel der Stadt 
Heim; wurde der uͤberwunden, weldher den andern auf 
gerufen, fo mußte er nicht nur die Roften bezahlen, for 


159 Sive armoriis; Urlunbe N. 153. 
336) Siewdber find in der alten Urkunde mehrere Diipofitio 


nen. 

237°) Daé ‘ndmlih auch dle Buͤrger Edellehen Haben foanta; | 
laude feptimii foluta; a. a. O. 

337°) Jagdrecdt und Fiſchrecht im großen Gee hatten Edie un 
Buͤrger; ibid. 

838) Kdthe und Gemeinde koͤnnen Gtatute und Pollceyordace 
gen (gitas. Wohl cridas!) fesen und ihre Gewohnheiten & 
(dutern ; ibid. 

239} Jn {einem und der Birger Namen wurden Cridee et! 
gerufen, 

" 140) Außer diefen Hatten fie Gouverncurs (Diertelmeifer) 
Rathſchreiber und Weibel. 

141) Die Buͤrger mochten fie waͤhlen and abſetzen. | 

342) Cridas vini Miniltralis (dee Metral, Meper) mevlors 
figillat, Macellarios (gleiſcher) melleliers, Bannwarten ob 
Hirten machte die Stade Coder ber Rath). Sie fatten Se 
wichte und Mate nod denen von Genf. 
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dern verlor auch die Ruͤſtung, und ſeine Ehre, von der 
fo vieles abbieng '*’), war in des Herrn Hand. Es 
fam auf die Gemeinde an, Birger aufsunehmen**), 
und, wenn der Schirm des Fuͤrſten ihr feblte’’), ‘mit 
eigenen Waffen und Bundesgenoffen fie ihre Sicherheit 
gu forgen; ordentlich forgte der Fuͤrſt fir Unterhaltung 
der Bertheidiguagswerfe '**); die Kosten wurden von 
ihm'“), der Stadt und dem Diftricte “**) getragen; | 
eS war fefigefest, wie es zwiſchen ibm und den Buͤrgern 
in Kriegszeiten wegen Gefangener gebalten werden fol. 
Der Fuͤrſt erhob gewiffe Cintinfte von Ranfhandlungen 
und Markt '*”), fchigte aber auch das in ihrem ganzen 
SKreife beynahe“0) ausſchließliche Marktrecht der 
Stabt). Ueber das Privatvermoͤgen hatte er keine 
Gewalt, jeder mochte teſtamentsweiſe uͤber einen vierten 
Theil ſeines Vermoͤgens verfuͤgen, das uͤbrige fiel den 
Kindern zu (es muͤßte denn ein Sohn den Vater geſchla⸗ 
gen, fein Bette befleckt“) oder gu ſeinem Tok freywil- 


143) Seine Eriftens a Grieg and Frieden, vor Geristen und 
auf seiner Bdter Gut. 

34.4) Cognitio probitatis eorum. 

845) Gtebende Truppen hielt er nicht, unt feine ansacdebnten 
Herefhaften waren von eines Menge aneuhiger Bachbares 
uimgeben. 

246) Schloß, tortalitium, Thuͤrme, Brucken, acies. 

147) Bue Haͤlfte. Es fcheint, sab ce den Bargeen zewiſſe Ein⸗ 
kuͤnfte dafuͤr abgetreten. 

148) Gavoven an den Reffore Nion,  Genf 12 Ape. 
1441, als dieſer fic weigerte au der, burd Johann - vow 
SGeilfel, Heren von Barjac, Marichal vou Gavooen, anbes 
foblenen Herftellung gu fteucen. 

249) Zölle, vendas, leydas. | 

130) Ausgenommen, Aubonae. 

15 Gegen den Markt, welcher ſich bey Promentour Bilbete ; 
urkunde dee Gupplit dawider 1437 (in Beziehung 
auf die Freyheit 1364); des Berbotes, 1438. 

152) Seine Stlefmutter oder des Vaters Kebswelb gemiß⸗ 
braucht. 
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lig Urſache gegeben haben); jedes hatte ſchon im acht⸗ 
zehnten Jahre freye Hand uͤber ſein Gut. Dieſes Stadt⸗ 
recht"), in Verbindung mit dem, was ber Landtag 
oder die gefepliche Sffentlidje Meinung des Nomanifden 
Landes 28) und bie allgemeine Sandesreformation ven 
Savoyen'™) mit fic) brachten, zeigt genugfam, wie 
nahe der Natur und wie gemdG den erfien, durch Wech⸗ 
ſelſeitigkeit gerechten, Verhaͤltniſſen alles geordnet 
worden. 


Oberland. Eben ſo vaͤterlich wurde das Hirtenvolk im Lande 
Sanen von den Grafen von Greyerz geleitet. Es 
herrſchte daſelbſt, noch aus den Zeiten, wo das Land 
nach und nach gebaut wurde, der Gebrauch, daß kaum 
erwachſene junge Leute von den Aeltern ihr Vermoͤgen 
forderten, um fuͤr weiteres Fortkommen ſelbſt zu ſorgen. 
Hiedurch wurden im Lauf der Jahrhunderte die wildeſten 


133) Deſſen Urkunde gu Ripallle 7 Dec. 1439, und von 
Herzog Ludwig, Genf, 31 Marz 1444, beſtatiget iF. 

„1536) Qmepdcutig druͤcken wir uns aus, weil die Ur kunden 
fn dem Werk des Heren von Mullinen (Recherches fur les 
affemblées des Etats-generaux du Pays - de- Vaud) feine 
Landtage, mobl.aber cingenqmmene Gutadten der Geſeskun⸗ 

digen (legiftes courumiers) des Landes bezeichnen. Dead) ſel⸗ 
chen richtet der Herzog den vornehmſten Romaniſchen Adel 

Achevaliers bannerers, in feinem Rath (1437) 5 olde antwors 
ten dem oberfien Nath von Gavonen, dab die Ucherlieferung 
ber Herfommen ihres Landed fic nidt in Urfunden, fondern 
in bas Alterthum verliere Ceod.). Wir haben ven des Herrn 
Schultheiß von MAlltnen Gelehrſamkelt and Aechtſchaſ⸗ 
fenbeit einen gu hohen Begrif, um zweiſeln gu kͤnnen, ob ce 
etwas von Landtdgen verſchwiegen hatte; dab ee etwas nicht 
gcfunden, iſt moͤglich; fein Forſcher fann bteffir; aber wenn 
dieſes ware, wuͤrde niemand es an das kicht gebradt ‘ haben, 
da nun alle Urkunden au freyem Gebraud in den Sanden 
dericnigen find, welche gu rechtfertigen hatten, daß ihre Gers 
beetingen an dle alte Reglerung diplomatiſch degruͤndet gee 
weſen 

154) Auf dieſe bezieht ſich dee Verbotbrief N. 151. 
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nud verborgenſten Thaler mit unzaͤhligen Hatten bedeckt, 
bis endlich der Raum, den die Unterhaltung der Heer⸗ 
den erfordert, anfieng, fir neue Abtheilungen gu klein 
gu werden, und Beyſammenbleiben su gemeinſchaftlicher 
Mirbeit die beſſere Haushaltung fchien. Da brachten vie 
Manner. von Sanen Grafen Franz von Greyerz acht 
Odhfen sum: Gefchenfe, und baten ibm (ee that ed)., jes 
nen Gebrauch absufchaffen, und jedem, der nicht: offeas 
bar cin fchlechter Menſch ware, lebensldngliche Nut⸗ 
gung ſeines Vermodgens zuzuſichern*). Wir haben gee 
feben, daß die Canenlente gum Krieg fiir Freunde 
ſchnell auf waren); dem Grafen leifteten fie gutwillig 
ibre Pflichts der ſtarke Vanel war gebrochen“). tind . 
{chou zierte cine friedfame Kirche den runden Hiigel: zu 
Deſch auf dem Platz der ehemaligen Burge)y. 


Die Stadt Freyburg fuhr fort, Habsburg⸗ Defb gipeem. 
reich Herrn gu nennen, war aber von ben uͤbrigen Erb⸗ 
landen fo entlegen, daß fie ihre Sicherheit meiſt in ciges 
nec Kraft ſuchen mußte. Sie bedurfte der letztern ge⸗ 
gen Savoyſche Nachbaren, die aus Neid, oder weil ſie ſich 
gekraͤnkt glaubten, oft ohne Theilnehmung des tan 
fuͤrſten, Feindſeligkeiten gegen Freyburg uͤbten. So 
zerſtoͤrten die von Pont einen Galgen, der an jener 
Graͤne der alten m liechtlandiſchen LandſchaftN die ho⸗ 


159 urkrnde Lranz, Grafen von Srevers, rnd 
Yohanns von Montfalvans, fetes Renders 1s 
Jul. 1439 (im Landbuche von Ganen), 

156) Im vor. Cap. N. 64, 65, 73. 

157) Oben Th. Il, 204. 

158) Musfage deren von Oeſch Aber ben. ttrferung dee 
Feeyhelt ber Mortan (bes Erbhuͤgels), worauf die Kirche ſtehet; 
1438 (Renovation de la métralie de Chateau d Ocx, par le 
clratelain Ifoz, 1664). 

159) Bey Pont in Ogo. Die ungedrudte Freyburger 
Cher ontt, moraus ich dieſes aehmt, nennt den Ort Oltigen, 
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Gen Gerichte ber Stadt begeithnete'™); cin anbdermel 
ficlen fie ben Freyburgern in die Feldfahrt *). Sie 
aber jogen aus, und bielten cine grofe Anzahl ihrer 
Keinde bis in den britten Monat gefangen; die zweyte 
Unorditung wurde mit Wegnehmung der Heerden be 
firaft ; aud) muGten die Pontener die Unkoſten erſtatten. 
Muf der andern Seite ftdrfte fic) das gemeine Weer 
ber Freyburger durch den Rauf der Burg gu Guͤmmi⸗ 
nen, an dem Daf, der, unfern des Sufammenfiufes 
ber Sane und Aare, aber (damals rauhe) Berge wad 
Bern fiibre™*). 


Gen. Die Scade Sern glinte durch alles, wodurch cine 
Republif grog wird. In dem SGefahl des vieljaͤhrigen 
Gis vertrauten die Zweyhundert und die Gemeinde") 
ferners bem Schultheiß , ben Vennern, den uͤbrigen 
Raͤthen ‘und ihrem Stabtſchreiber jenen erſten die Zei⸗ 
chen, allen die Beſorgung der Geſchaͤfte, ber Stade); 
fo,’ daß burch bas. oͤffentliche Qutrauen der Hauptvor⸗ 
theif ber Monardie, Cinheit bed Mittelpunctes, mit 
ber moralifchen Kraft verbunden wurde, welche vornehm⸗ 
Lich in dieſer Republik alle Klaſſen der Menſchen fae das 


i 


welches ‘nur. Ueberſezung vem alten Ono tf. Wn Sad font 
befannte Oltigen erlaubt die Lage nidt, gu denken. Dee 
Glanz der alten Herren von Pont in Ogo wor mit Franj um 
1394, Motergesangen; ſchon patten die Stammburg nidt 
mehr fie; Sranz von Feeney Here von Bilin nahm-fie ta Be 
fis (1405. Meßbuch von S. Gaphorin). 
160) Bermuthlid auf der Grdnge der alten Landſchaſt 
(de la vieille republique, wie man fie gu Freoburg nennt). 
161) Obiged im J. 14395 dieſes, 14415 Feenb. Chron, 
63) Sie kauften dieſelbe von Willin Siraroman ; eben daf; 


163), ” Die Barger ‘gemeintih bee Gtadt Bens” Sgiew 
brief bes Schult heißen und Mathes, auf Hie 
montag, 1438. . 

164) „Die Stadt gu beſorgen.“ 
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gemeine Weſen entflammee™). Die ganje innere Polis 
cep, die Amtleute und Diener waren an den Schulte 
heiß gewiefen; feinem Aufruf gehorchten die Heimlic - 
der"), die Benner, die Birger und Angehsrigen der 
Stadt; untef allen war nur er von der Pfliche perſoͤnli⸗ 
cher Wacht auggenommen’®”). Es war feftgefest, aud 
mififattige *) Rathſchlaͤge und Handlungen der Vorftes 
ber nicht gu beftrafen; weil freer, frober Muth der bes 
fe Weg sum Glick und bas ſicherſte Mittel it, Unghie 
mit Wuͤrde gu-ertragen, und giinftig ju wenden. Won - 
fenen Geſchlechtern der grofen Landeigenthimer, welche 
diefe Republi€ gegriindet, waren Bubenberg und erie 
Hbrig ) ; on ber Spitze des erften Heinrich“), 

ſeinen Vaͤtern Here gu Spies und weit in Sibenthal bine 
auf’); uid von Erlach pflegte das Heer gu fabren; 


165) Well mit soltommence Sicherhelt aud gu allem der Sus 
gang offen war. Gine fo wichtige Gache fie die Moralitdt, 
daß bas Edie und Hehe, welehes bey (heer mangelhaften Res 

. gitenagsform die Tarten meiſtens im Charakter haben, vor 
einem fcharffinnigen Beurthellee (Matcevid Hfame delle 
cagiont dell’ ingrandimento e della decadensa dell’ im- 
pero Ottomano; noc ungedruckt) befonders bem Umſtande 
ugeſchrieoben wird, weil bey ihnen theperliche oder geiſtige Dore 
sige den geringſten im Voll gue hoͤchſten Wuͤrde neben dem 
Ttrone des Padiſ ha emporbringen moͤgen. 

166) Welche Aberhaupt die Stelle des geheimen Rathes vertres 
ten au haben ſcheinen. 

167) Ee folte „alle Unzucht (unordnung) und Frevel wenden, 
, tnd Einung fertigen;“ in ſelnem Ramen uͤbte der Oroßwei⸗ 
bel die Policey. 

168) Der Ginn bes Wortes der urtanne (miéfleten) ſcheint 
eigentlich au feon ,, miſgluckten.“ 

169) Bu feben ans den, 1470 gehaltenen Reden, ben Frik⸗ 
tard im Twingherrenftreit. 

170) Yn urkunden oft Scingmann. 

371) Ey. war Mitherr sn Serdttingen (wo hetermann von 
Krauchthal die andere Halfte erheirathet hatte), au Kaͤtigen, 
am Zwiſelberg, gu Schuͤpfen, und Mannenberg; Sſchwe i⸗ 
acer. Mufeum, 3 Jahrs. 8 Heſt, G. 733. 


‘ 


586 JIL Bud. 2 Ath. Neuntes Capitel. 


wie der Held von Laupen, fog er aus, gu Gieg oder 
Tod entſchloſſen“). Gleichwie aber Edle, welche vers 
dienen was Zufall ihnen gab, diejenigen Menſchen fir 
ihres Gleichen Halten, welchen bey gleichem Verdienſt 
nur der Zufall unguͤnſtiger war, fe lebten jene Maͤnner 
nicht nur mit den reichen maͤchtigen Ringoltingen, wel⸗ 
dhe im Oberland’) neben ihnen emporgekommen, ix 
den freund(chaftlichften Verhdleniffen; fie verehrten Ra: 
dolf Hofmeifter, welcher faum ein Berner war), 
viele Jahre in der Schultheißenwuͤrde; Handwerksmaoͤn⸗ 
nern von gefundem Ginn upd Herzen war der Zugang in 
die Hdchften Stellen’) durch feinen Parteygeift ver: 
fperct'’”), Ben diefem Gemeinfinn blieb feine fiir das 
gemeine Wefen gunftige Gelegenheit, fein Taleng, wel⸗ 
ches dem Vaterland nuͤtzlich ſeyn fonnte, unbenust. 
Als bey Anlaß der Tokenburgiſchen Erbtheilung die 
Herren von Brandis nad und nach aus dieſen Landes 
wegzogen, und mehrere Edle die Stammburg zu erwer⸗ 
Ben fuchten™’’), brachte die Republit ibre Guͤter im Si⸗ 
benthal an ſich“). Es war aud das Zutrauen ber 


172)' Teſtament tlrids von Erlad, 4485 als er 
au Felde zog (es wird noch unten vorkommen); im 
buch der Erlache. 

173) Vidimus Burkards Calige, Protonotarius js 
Freyburg, dee im Jahrzeitbuche von Erlenbach ſie betreffendes 
Stellen, 1439; auf Begehren Rudolfs von Ringoltingen. 

174) Eigentlich ein Bieler. 

17 Wie werden 1470 einen Zleiſcher am Sutthetfenant 

nben. 

276) Ginee bee biederſten, einſichtigſten Manner, Sekelmeiler 
Srdnflin, war ſeines Handwerks ein Gerber. Glebe N. 165. 

277) Kaufbrief des „veſten, weiſen“ Ludewigs von 
Dieß bach (Miclaufen Sohn, welchen bee Leinwandhandel 
bereichert hatte) um dad veſte Haus Brandis; 1441. 
Dod ſcheint es, dieſer Kauf war cher Pfandſchaftshandlung; 
fang ee fam aué endern Urſachen zu keiner dauernden Wir⸗ 


18) Telendach und Diemtigen 14393 les. ‘bon Batto 
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Edlen (o groß, daß Herr Johann Friedrich von Falken⸗ 
ftein fic feine unmiindigen Soͤhne nicht glaubte beffee 
forgen gu koͤnnen, als daG er dew Bernern die Vormund⸗ 
ſchaft auftrus 7). 


Bern war bas Haupt einer Menge Saͤdte und Land⸗ 
ſchaften, welche ſonſt das Spiel maͤchtiger Großen und 
innerer Zerruͤttungen geweſen ſeyn wuͤrden; mit andern 
freyen Staͤdten und Laͤndern wurden Rerbindungen gee | 
(dloffen, welche gemeiner Eidgenoſſenſchaft nicht tyenis ~ 
ger ald Bern fel6ft miglich waren. Die vornehmfte war 
ein Bund, welchen bie auf ewig vereinigten Staͤdte 
Bern und Colothurn auf zwanzig Jahre *): mit Bafel Baſel. 
f{cdhloffen’™"), wodurch fie fich gu wechſelweiſer Verthei⸗ 
digung bis vier Meilen uber die Graͤnze des Geblets jee 
der Stadt verpflichteter. Go angemeffen diefe Mares 
gel ben Umftdnden war, fo ſehr mißbilligte diefelbe der 
Teutſche Adel"). Er tar bon feinen Bdterw ge⸗ 
woͤhnt), in den Schweizern Erbfeinde gu ſehen, und 
neve Hoffhungen, als bas Raiferthum wieder in dad 
Haus Oeſtreich fam, gaben diefem Gefuͤhl erneuerte 


wot, Mfc. Es fesen andere diefen Rauf in 1449 (feu), 
welches Mifverfiand ſcheint (Stettler ad 1448). Die 
Ganendrontl Hat 1439 fle Erlenbad, 1448 fae 
Diemtigen. 

179) Go erſcheinen die Berner (hon 1437 (Urkunde Geaf / 
Hannfen von Sulz, Nicol.) vor dem Hofaeridte zu 
Rotwol, als denen ,, bie Land und Leute der edlen jungen 
» von Saltenfein gu verfpreden eben.” 1439 belehnt dee 
Schultheiß in iheem Namen den Mitter Hemmann Offenburg 
alé Trager ber Truchſeſſe von Moeinfeldens Brukne«, 
Merfwirdig’., 2123. 

180) Bis aff dad oͤſterlich Hodsnt 1463. | 

181) Bundbrief, 2 Marz 1441; ree Tiduvet. 

192) Wurkifen, a. a. O., 395 f., ſchreibt beſonders ber 
Herrſchaft Oeſtreich dtefen Verdruß gu. 

183) Oben Th. 11, 443 — 515. 
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Kraft. Vergeblich ſuchte men den Baſelern aus ver gol. 
denen Bulle gu beweiſen, daß diefes Buͤndniß reichsfur: 
bamentalgcfegwidrig waͤre ™*) s obfthon dec BVerfaffer der 
goldenen Bulle bey hem angefuͤhrten Artikel bie Schwei⸗ 
ger wobl mit im Auge batte’’"), dennoch war er (vor 
lauter Eifer) fo abgefaßt, daG er far eine freye Stadt, 
vermitteſt weniger Claufeln, leicht auszuweichen war *). 
Daber Arnold von Rotberg, Ritter, Bargermeifter von 
Bafel, mit Nath und Burgern den Bund auf dffente 
lichem Plage beſchwur und urfundete, und der andere 
Birgermeifter Arnold yon Berenſels, auch Ritter, 
denfelbigen Eid von den Regenten und Dursern bey⸗ 
der Staͤdte empfieng 7). 


\ 





Siisofven: Dev Fuͤrſt Biſchof su Bafel, Johann von Flecken⸗ 
Baſel. ſtein, welcher (nach dee unanſehulichen Regierung '*), 


Abſch., 1, 69 f.) „von den boͤſen Einhelligin,“ de con- 
ſpiratoribus; worin colligaciones illicitae, in ciritatibus et 

, extra, et inter civitatom et civitatem — inſuper et confeder- 
ciones et pacta zwiſchen folden ausdruͤcklich verboten werden. 

185) Oben SH. 11, S. 262, 265. 269. Doc iſt au merfen, 
daß bereits Rinig Heinrich in curia follempni gu Worms ia 
Jz 1231 den Reichsſtaͤdten das Recht Buͤndniſſe gu madden 
abgeſprochen (Genfenberg, R. Abſch. 1, 15 f.); webs 

-hes Gees, wie viele andere, nidt in Ausuͤbung gefommen. 

196) Erſtlich ſetzte Ulicitas yoraus, daß Acttae denfbar fepn. 
Eine andere Claufel ſchien bas Beebot auf Stadte, die Herren 
Hatten, einzuſchraͤnken; Baſel mar cine Reichsſtadt. Driv 

tens waren GAadniffe gu Erhaltung des Landfriedens vorbe⸗ 
belten; u. f. w.; ſ. aud c. 16, de Plalburgeris, « 

187 Wurkifen, a. a. O. 

3 Oven S. 250. Dee Biſchof von Möoachenſtein wohnte 
meiſt in ſeiner ehemalizen Domberencucic mit einem Caplan, 
einem Scholaren, einem Diener und einer Magd; dann gicns 
er gum Dergnigen (pro ſolatio) einmal auf Froͤſchenek, bey 
‘Martens, wo ee fid cin Schloͤßchen gebauet; Beinhein 
ap. Nic, Gerung, chron. Epp. Bafil., in Script. minor. rer, 
Bal. , t. I. 


184) Dhne Zweifel aus dem asten Cap. (Senkenbers, X 
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die unter Hartmanné von Moͤnchenſtein Nansen oon ate 

bern ‘°*) gefuͤhrt worden) durch Weisheit, unermuͤdete 
Thaͤtigkeit und große Verbindungen') hie Sachen 

des Hochſtifts hergeftellt hatte, ſtarb, zu fruͤh, an eis 
nem Schlagfiuffe"'). Da zerfiel das Domcapitel zwi⸗ 

ſchen Friebrich zu Rhein“ꝰ) und Burfard von Nathe 
ſamhauſen; die Vdter des Conciliums vermochten diefen, 

fic) mit einigen guten Prdbenden ju begnuͤgen). Fries 

drich zu Rhein, aus einem alten, vornehmen Geſchlecht 

ber Stadt Bafel'), war cin befferer Fuͤrſt als Bi⸗ 
ſchof; dad geiftliche Amt vernadhlaffigte er“), die Mee 
gierung fuͤhrte er mit Strenge *), Thdtigteit und Orde. 

nung ), obwohl, wegen der ſchweren Zeiten, mit gee 
ringerm Giic als fein Borfahre. Die Stadt Biel, (Viel. 
welche alle (mit feiner Herrſchaft irgend vereinbarliche) \ 
Freyheit beſaß, erneuerte ihren Bund mit Bern’). | 
Einen Streit, worin es auf die Berhdleniffe der Ausbuͤr⸗ 

ger don Diel gum gemeinen Weſen dieſer ihrer Stadt an⸗ 


189) Johann Thuͤring monch und Johann » von Sladslanden ; 
eben daf. 

190) Die Kurfuͤrſten von der Pfalz, Maing, Chin und Marks 
-graf Bernhard von Vaden waren ihm ſehr gut (multum illi 
favebant); fudemig Here von Lidtenberg war nud mit {hm ; 
fetn cigener Gruber hatte einen Namen unter den Rittern 
(homo magnae famae); eben daf. 

191) 9 Cheifim, 1436. 

192) Wied auch gefcheteben ,, ze Royne. a’ 

193) Gerung, Le.; Wurſtiſen, 343 f. - 

194) Seren Peter Ods Gels. von Baſel, 1, 269, Nk. 
und vor dem an (bem J. 1185) febe oft. 

195) Ricmals hielt er cine Meſſe; Gerung, a. a. O. 

196) Multum bene ordinatus in regimine, licet rigidus; 
eben daſ. 

97) | Er Ute unb baute Kalenberg und befeſtigte Goldenſels; 


8* Manuferidt V. B. Eſqharners, Landvogts 
von Aubonne (verehrungswurdigen Andenkens, als Buͤr⸗ 
gece Berns und der’ Welt). 
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fam, Gatte Vern fir legtere entſchieden“); einen an 
bern, zwiſchen Biel und dem Bernifden Nidad, aber 
die Benugung der Weiden am See, der Entfcheidung 
Freyburgs uͤberlaſſen °°), um durd feinen Sehein pars 
teyiſcher Vorliebe die Freundſchaft gu dren. Bu dew 
Senadbarten S. Smersthal, wo die geiftlide Gewalt 
won Laufanne und die Fuͤrſtenmacht von Baſel sufammens 
flließen *), wurden die Grdngen ber Herrſchaft berich⸗ 
tiget *2) ndber aber gegen Bafel blieben fie nicht die⸗ 
felben; die Roftes der Unterhaltung eines eigenen 
Papftes*”), bem der Bifchof fic nicht wohl ents 
giehen fonnte*°*), noͤthigten diefen, gu Sieftal und 
fonft verſchiedenes an die Stade Bafel zu veraͤu⸗ 


fern 9. 


Die erten Bur felben Zeit fiel cine ſeit mehr ald ſechszig Fah: 

aad ren unerhdrte Plage von Frankreich her uͤber die vordern 
Lande, und bewegte, nebſt Bafel, viele eidgenoͤſſiſche 
Orte. Sleichwie wir gefehen, daß nad) jener erften 
großen Erſchuͤtterung, worin die Kdnige von Frankreich 
Gey Crecy und Poitiers gegen die Englinder unglidlid 


3199) Speud 2 Jul. 1433: daß Biel feine hinter Neuſtadt | 
figenden Erbbuͤrger mit Steuern, Tellen, Dicnfien, wohl 
belegen mag. . 

200) Gprudh 1435. Die Bieler und Midauer follen auf ve | 
MAmende und (nad den erſten Blumen) auf dem Grief the 
Vieh mit cinander weiden; fn den Walbungen follen jene von 
den Bernern feeundlicher gebaleen werden, alé biéher. 

act) Es itt Hferiter cin Bertrag ans bee Zeit Peters 
yon Oron, Biſchofs ju Laufanne (1313 — 1325), ber iw 
Chron, Epp. Laufann. (MSc. Moudon) angefibet wird. 

202). Par les prudhommes; Urtunbe 1441. 

203) Wurfttfen, 392 f., laͤßt die Berlegenbeit merken, 
worcin ble Partey Felir des V hieburch veefese wurde. 

204) Bie er doc fo bald als moͤglich that; ſ. unten ben 144%. 

205) Im 3. 14393 f. Brukner, 1001. Es. betraf der 

. SKauf efa Biertel bes Liefialer Zehntens, das Fdlisdorf, bea 
Landgraben auf ben Ratinen und einige Gefallle in Lieſtal. 
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geftritten, der Here von Coucy aus den sufammengelauc 
fenen Banden nad) bem Krieg mit leichter Muͤhe zene 
Sehaaren von 40,000 Mann hilden mochte, womit er 
Gis an den Fuß unferer Alpen gefommen*”°); fo glide 
ten Abnliche Unternehbmungen unrubigen Colen jest, als 
fiir Frankreich cine Periode nod) fehlimmerer Kriege durch 
Friede mit BSurgund und Niederlagen der Euglinder naw 
und nach zu Ende gieng. - Schon im Anfang diefer une 
glidlichen eit, nach Ermordung des Herjogs von Ore 
leans, bildete der nachmalige Connetable von Frankreich, 
damals einer der Seften Feldherren , Graf Bernhard von 
Armagnac, gum Schutz des Hauſes Orleans, die von 
ihm genannten Gehaaren der Armagnacs*”), Er 
ſelbſt fiel in bie Haͤnde feiner Feinde, der Burgunder; 
und alg das Golf gu Paris die Gefdugniffe erbrad), 
tourde nebft des Canzlars, der vornehmſten Obrigheiten, 
vieler Biſchoͤfe und ciniger taufend angefehener Burger 
aud) fein Blut aufruͤhriſch vergoffen “°*. Die Rotten 
ber Armagnacé Slieben unter Johann, feinem Sohn. 
So lang die Grduel des buͤrgerlichen und das Unglic 
bes auswaͤrtigen Krieges mit einander fortwdhrten, tries: 
ben fie ihr Handwert, als tapfere Manner, die von ih⸗ 
rem Schwerte lebten“°*). Als nach, bem Frieden mit 
Burgund die Unterhaltung fo ftarter Banden fiir den Koͤ⸗ 
nig zwecklos und ldftig wurde, ſuchten fie diefelbe durch 
die Starke ihres Arms, wo immer fie zu finden ſeyn 


206) Oben Tp. 11, G. 408 — 419. 

207) Art de verifier les dates, 735: im Sabe 40 

208) Ibid. 56%, a. 

209) Daé dices in den Sitten war, ih ſelbſt aus unſerm 
Tſchachklan gu ſehen. Sie raubten ada (fagt er bey Ans 
laf bes Zuges im Sarganſer Lande 1440) ,, als ehrlich Gielen 

tund in foleben Gachen.“ Die Armagnaten aber, diffulac 
phalanges absque more, fine lege, hoftibus deteriore, im- 

{pune per regnum vagantur; Germani, Cabillionenlis, vita 
Philippi Boni; ap. Ludewig, reliq. MSc., AI, 6g. 
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mochte, ohne Ruͤckſicht auf Sefege nod) Schonung der 
Menſchheit. Sie wurden von dem Volk Schinder“) 
genannt; die Provinzen zitterten ver ihnen. Sie ge: 
horchten jetzt nicht mehr dem Grafen von Armagnac, 
ſondern trieben viele Jahre, ohne Ruͤckſicht auf ihn?), 
ihr Weſen in den Landen, wohin der Vorwand ſeiner Feh⸗ 
denꝰ*) fie urſpruͤnglich geleitet), und in vielen an 
dern Gegenden. 


Dieſe thre Manier, Buͤrgern und Bauern, die ei⸗ 
was hatten, ohne Urſache, ohne foͤrmliche Fehde, das 
Ihrige hinwegzunehmen, fand Beyfall, und Begierde 
der Nachahmung, auc) in Teutſchland, bey Herren usd 
MNittern**). Sie betrachteten diefelbe als dad wabre 
Mittel, die ſich erhebenden untern Staͤnde durch Ar⸗ 
thuth wieder zum Gefuͤhle ihres Nichts gu bringen, um 
valgdaun mit Gequemlichfeit fie als Knechte gu beherr⸗ 
ſchen. Allein fo ſtolz fie fic in Welſchen Kleidern und 


Harniſchen fuͤhlten?), fo ungluͤcklich waren fie in de 


210) Stadthud Baſel, 1439; ben Brukner, S. 447. 
Eftorcherae; Germanus, |, c.; ecorcheurs Oliv. de la Mar- 
che, I. 

ari) Er machte mit bem Koͤnig feinen Stieden, $4485 Art de 

1 werifier les dates, 736. 

212) Mit bem Harte Solr. 

#13) Periculum Armegkcenfium, qui confraternitas bellatoram 
fuot, fuͤrchteten im Rouffifon noc 1451 die Gefandten des 
Saifers; Nic. Lanckmanni de Vatkenftayn, hift. delpes- 
fationis Frid. Ul, ap. Pets, S. R- Auftr:, HU. 

214) HtRorte, was von Tagen gu Tagen fid in 


MArmengecfen Kelege sugetragen (vom 1445); | 
Schilt er der Kinigshofen, S. 913:2 „Dieſelben wer⸗ 
„dent nu geruͤmet und geheiſſen gut endelich Ritter; fi were | 


a Dent aber Cand) etwa hingerichtet und genant boͤs Gtraffens 
„rdiber und Schynder.“ 

215) Eben dal. 914: „Der welſchen Gewonbelt hand ſich ou 
„di Duͤtſchen bi kurtzen Joren ouch angenommen, durch ir 
„Hochmuͤtigkeit, welſch Harniſch und welſch Cleyder gu Haden, 
„und find etlich Duͤtſch gar wunderlich welſch worden.“ 
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Hauptfache. Kaum batten einige anweit Bafel an etlie 
chen Englifden Seiftlichen Straßenraub geibt, fo — 
gogen die Birger bor Neuenſtein und Biepertan, 
fo mddhtig und fo trogig, daß, tenn nicht augenbligfe 
tid) bie Gefangenen losgelaffen und aud) die Roften 
ote tworden waren, die Burgen baͤtten fallen milf 


fen * 


Soiche Nuͤhnheiten des Bolts bewogen einige Vor⸗ 
nehme, die eigentlichen Meiſter ihrer Kunſt in dieſe Ge⸗ 
genden zu fuͤhren. Ein alter Herr, Graf Wilhelm von 
Dieſt, Biſchof gn Strafburg, ber mit Straßburg und 
andern Elſaſſiſchen Staͤdten in immerwaͤhrender Zwey⸗ 
tracht Jag”), war Urheber dieſes Gedankens. Zu deſ⸗ 
ſen Ausfuͤhrung vereinigte er ſich mit einem eben ſo un⸗ 
rubiges Lothringiſchen Ritter, Hannſen von Vinſtin⸗ 
ger"), Herrn der Weſterreicher Paͤſſe. Die Armag⸗ 
nacs, zu allem ruͤſtig, wads mit ihren Sitten uͤberein⸗ 
ſtimmte, hatten ſchon im vorigen Jahr einen Verſuch 
gethan, reichern Raub in Laͤndern gu finden, die fie noch 
nicht beſucht haͤtten. Obwohl Amadens von Savoyen 
Stiefbruder des Grafen von Armagnac war”), hatter 


216) Wurkifen, a. a. O., 359: 15 Apel 14393 nod 
dazu hatte Pav Eugenius IV diefe Englander preisgegeben. 
917) Dee Armengecten Krieg; eive andere, auch bey 
Sſcchilt er, aa. O., S. 1000, abgedructe Relation; ,, ais 
„Biſchof Wilhelas ets mit Praktiken umgieng, whe ce dev 
ve Stadt Str. Schaden mist sufdgen” (denn die Buͤrger 
atte ion ebemals auf dem Pfennigthurme gefangen gelegt) 


e1g) Eben. daſ.; und in dem N. 223 angef. Bericht; 
„Zum erſten als bas welſch bos Boll in Cothringen fament, 
ge Mabte fic dcr von Vinſtingen und ander Ditiden unter fi, 

. pe godend inen tuntſchafter und wegewyſer.“ 

219) Gona von Berry, feine Mutter, hatte nad dem Tode 
Amadeus VIE vor Gavoyen, Grafen Bernhard von Armagnak 
geheitathet; «tro de verifier les dates, 735. 


151. Thpeil. | Pp 
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_ fie ihn im Lande Breſſe bedrohet. Cr, erfcdhtoden, 
hatte nicht nur feine Unterthanen aufgeboten, ſondern 
auch von der Stadt Vern fd ausgiebige Halfe erhaleen, 
baf bicfer Muth, nebſt den -Localf(chwierigfeiten, dic 
Motten abhielt, weiter gu ziehen?). Jetzt gab ibuer 
Vinftingen Anleitung, durch das Gebirge gu ziehen, wel: 
ches Lothringen und Elſaß trennt. Zwoͤlftauſend Mane, 
ſaͤmmtlich gu Pferd, ungefdhe die Halfte mit Kuͤraß und 
allen Waffen beſtens verſehen?), kamen in einer Win: 
ternacht) fo ſchnell dber den Berg ***) Hinter Zabera, 
daß Herr Ludewie von Lichtenberg fo viel Reit faum 
hatte, dad Landvolf im Feld bey Steinberg gufammen 
gu siehen. Es wurde ohne Muͤhe auseinander gefprengt; 
und, auf daf der Gebrecien deffo furdtbarer sor den 
Armaj;nacé her wandle, bielten fle einen gefangenen 
Bauer fo lang dber einem Kener bis er halb angebraten war, 
worauf fie ibn unter den entfeglichften Sechmergen fort: 
jagten™™”). Den folgenden Morgen fruͤh machten fe 
fi auf, zogen ben Kochersberg herab vor Seraf- 
burg, brandſchatzten, fdlugen durch Hinterliſt cinen un⸗ 
ordentlichen Ausfall der Birger, und verbreiteten fid 
fo ſchnell in alle Gegenden, daß Vereinigung wider fe 
unmoͤglich tourde. Bis in die dritte Woche sogen fie 
ohne Widerftand**), raubend, umber; Gundert und 
zehn Doͤrfer verbrannten fle; wer nichts geben founte, 
dem wurde der Kopf abgeriffen®**); die Religion fehirmee 


220) Tſchach tlan, 1439: Swen jange Seeren von Gavoem 
danfen gu Gern fae die Hilfe wider die ,, Schtntes eter 
„Schnaggen.“ 

221) Fuͤnf oder fehstaufend waren mit ihren Kuͤraſſen„ woehl 
„und redlich;“ Stadthud Bafel. 

222) Mitwud nah S. Matthis Tag; Bericht N. 223. 

223) Ueber Zaberſteige; eben daſelbſt. 

224) Als ce voll Blattern wars Bericht, N. 226. 

225) Mur fandte Pfalageaf Ludewig 300 Pferde nah Rol 
beim ; tbid. 

226) Stadtbuch Baſel. 
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weder Priefer noch Monftrangen und Kelche; ibeen Muth 
willen uͤbten fle mit Maͤnnern und Meibeen, Jungfrauek 
und Sindern*”) ; fechshundert ſchoͤne Weiber ritten mit 
ihnen das Laud hinauf. Das Uebel war vollendet, als 
vie Großen nocd rathſchlagten, wie gu helfen fey ). 
Bafel hatte die Menge fremben Volfs, welche das Cons 
cilium inner feine Mauern gezosen, ſeibſt zu fitechten **°). 
Bey ſteigender Gefahr, als vie Armagnacé nur noch 
eine Tagreife von ber Stadt lagen**’), wandte fie ſich 
an die Schweizeriſchen Cidgenoffen, mit welchen fie dae 
mals nod feine Gerbindung hatte), und unter wel 
chen ber birgerliche Krieg zwiſchen Zurich und Schwytz 
dems Ausbruch nabe war. Die Eidgenoſſen duferten 
und rifteten ſich?“) fo bereitwillig, daß die nachfolgen⸗ 
den Bindniffe grofentheils eine Frucht des Zutrauens 
ſeyn indgen, welches hieburch in den Herzen. ber Bafeler 
gegruͤndet wurde?). Aber bie Armagnacs, nachdem 
fie Elſaß ansgeleert, cilten mit dem Raube des Landed 
Burgundien Hinanf. Der Marſchall von Burgund, 
Graf Qanns » von Freyburg Neufchatel, war alt und an 
Pp 2 


027) Eben dafelbA und beyde Erzaͤhlungen N. 223 
ond 226, -: 

228) 3u erfehen ous bem Schreiben der Stabe Baler 
an Meier (war Claus Melbrey; N. 226) und Rath 
von Gtrafburg; feria gra ante Oculi; ben Schilter, 
a. a. O., 980 f. 

229) Dorum uns bedintt, die unfern bi ané gu bebaben. 

230) Sep Dammertirh, und in den Dicfern um Altkiech; 
Gtadtbud Baſel. 

231) Das obcemdhnte Bundniß wurde zwey Jahre fpdter se 
ſchloſſen. 

332) „Si ſeiten (ſagten) uns zu mit gantzer Macht, rafteten 
„ſich mit fren Souͤmern und anderen Dingen, and warend 
gone uff den Fuſſen;“ Stadtbuch Bafel. 

233) „Das wie gegen inen nimanee follend nocd wollend ver⸗ 
geſſen;“ eben daſelbſt. 
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Fuͤßen krank9; doch zeigte ſich auch damals ber Bor. | 


_ pug einer toohigeordneten Regierung, mie Herjzos Phi 
lipp fie vor allen Fuͤrſten ſeiner Zeit Gielt. Ein junger 
Mitter**), Diebold Herr von (Burgundiſch) Nenfcha⸗ 
tel und auf Blamont, von Geſtalt und Leibestraft av 
anfebulid® *), aber cin Mana von Muth and Grit, 
bewahrte merſchuͤtterlich des Landes Cingang *7), in: 

deß der tapfere und weife Pring con Oranien?™) wt 
audere Große die Mannſchaft ordneten. Die Notte 
fanden fich zum Ruͤckzuge bewogen. Dieſen wollter in 
Riselfteinifchen bie ElfaGer ihnen abſchneiden: die Ar 
magnacs erftritten *”) ifn. Rubig begaben fie ſich wir 
der nach Frankreich; fiinf Fabre ruhete die eidgenoͤſſ⸗ 
fhe Gednge vor ibnen. 


Es iG orig, gu zeigen, in welchem Verhaͤltaiß bi 
Tidgenoffen gu dem Teutſchen Reich und gu ben vordera 
Landen Kaiſer Friedrichs von Oeſtreich ſtanden. 


ae 4) —* vieil et travaillé de goutte: Olivier de la Marcle, 


235) 35 Jahr alt. so — 

" 236) De fa perfonne N n’etoit P'apparence, et de force come 

relle, que peu de chole; de Ja Marche. 

- @37) Cet ‘homme de fans et d'execution fut celui, qui plu 
grande refifience fit 4 l’encontre des ecorcheurs; eben 0” 
ſelbſt. Vielleicht geht thn an, wenigſtens erleidterte c, 
was Germanusé ergdhlt: Ad Hiberniam, (follte es Zales 
fegn ?) Burgundionam confident legiones; ab his reoccape 
¢i hoftes , u. f. f. 

238) Moult ſage chevalier ot homme de grand fait; de is 

_ Marche. 

239) Der Bericht 226 mefdet, es foilen fhe 2000, and caf 
der Geite bee Grafen und Herren 1400 geblieben fen, ded 

habden iene das Geld erhalten. Daf fo etwas vorgeganges, 
woben bie Armagnaken betraͤchtlichen Verluſt erlitten, if cas 
ber, N. 246 angefapeten Biche des Get manus vwehe⸗ 
ſcheinlich. 
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In biefem dJeitalter des ueberganges vom Fauſtrechte mets . 
an foͤrmlicher Gerechtighcitspflege, war in den meiften 
Sachen Miſchung von beyden, von der Getohnheit an 
jenes und vpn der Undollfommenbeit legteret veranlaſſet. 
Nebſt dem faiferlichen Hofgeridhte su Rothwyl waren 
viele, toenig Gefannte, Freyſtuͤhle *), deren Grafer. 
bas Anſehen und auch bie Geſchicklichkeit feblte, ibren , 
Spriichen Wirkung gu. geben. Sie verwiefen alsdann 
die Jarteyen. an mdchtige Herren *), von welchen fie 
oft nidjt angenommen, oder nash. eigenen eb iden ges 
fubrt tourden. | 


Der Landammann Ulrich Haͤch von Appenzell, ete. 
maͤchtiger Mann unter ſeinem Golf, hatte mit einem 
ber Landleute, Ulrich Himmeli, einen Rechtshandel. 
Wie der geringere gemeiniglich ſich uͤbervortheilt glaubt, 
ſo begab ſich auch dieſer Appenzeller, als rechtlos vor 
den Gerichten ſeines Landes, vor den Stuhl des Gra⸗ 
fen Haunns von Sulz, kaiſerlichen Hofrichters zu Roth⸗ 
wyl; welcher hierauf ſeine Gegner vorlud. Appenjzell, 
und (auf des Landes Bitte) die Eidgenoſſen wußten dem 
Hofrichter gu beweiſen, daß nach ihren Freyheiten“) 
dieſe Sache, deren Umſtaͤnde uns unbekannt ſind, vor 
ihre ordentliche Gerichte gehoͤe. Der Himmeli faßte 
großen Zorn, und verband ſich zur Selbſtrache mit cia 
nem Hanns Muͤller ven Ußhofen. Es wohnte der Lands 
ammiann Hach in den Haͤuſern, welche Semuͤnd Heifer — 


240) De Anlasdeief (Coempromiß) zwiſchent dence 
yon Baden und Lienhart Rifer vom ulm (Dona. 
nad Pinefen 14365. bey Tſchudſi) cewdbnt dee frenen 
SGtible gu dem Folmenſtein und Holenhorn.  Jence wae ia 
dex Weſtphaͤliſchen Graffehaft Mark. 

24%) Jn angef. Salle zuerſt auf Hannſen Rah von Mocenfein, . 
Ritter; dann auf Markgraf Wilhelm; endlich dle Eidgenoſſen. 

242) Nad Bifdhofberger (Appeng. Chronit, 106) hatter 
fie 1436 von Kaiſer Sigmund nee das Blutserichte rebalten. 


\ 
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wo man auf bem Wege nach Tiffen durd Bak Tobel 
foinmt, worin die Sitter fließt. Als er einft in den Wald 
gieng , erfcblugen fie ihn). Hierauf fubrea fie von 
Sand, rottirten fich. mit loſen Gefellen, und fehdeten die 
Ciogenoffen, Appenzell und GS. Gallen. Vergeblich 
wurden fie ju Rothwyl gedchtet “*).- Der Ritter Beit 
von Iſenburg und Hanns von Rechberg von der Hohen⸗ 
rechberg ***), Manner, die mehr unruhig als tapfer***), 
mit Vorllebe fiir jede boͤſe Sache, zumal das far Recht 
bielren, was den Schweizerbauern gum. Widerdrieß ge⸗ 
reichen fonnte**”), beluden fic) der Gache des Himmeli. 
Zugleich ftellte er dem Landgerichte su Nurnberg oor, 
baf, nachdem er im BVaterlande und ſelbſt am Hofge⸗ 
richt rechtlos geblieben, er nothgedrungen fich ſelbſt 
Recht verfchaft, nun aber don denen verfolgt werd, 
welche dieſes Ungluͤck fich zuzuſchreiben Hatten. “Die Ap- 
penjeller weigerten fic), Aber eine vom Hofgericht aus⸗ 
gemachte Sache der neuen Dorladung des Landgerichees 
nachzugehen. Es trug fic) fu, daß, gleichwie ibe 
Feind von jenem, fo von biefem fie und gemeine Eidge⸗ 
noffer, in Die Ache erflare wurden; worguf ia dicfer 
Kreifen taͤgliche Gewaltthaͤtigkeit Handel und Wandel 
gu einer Zeit ſtörte, da innese Hdndel das Anfehen der 
Schweiger ſchwaͤchten. 


943) eh udi Il, 364, 301 f. Der Mord geſchah s437. 
244) Freytags nach Kreugcepdhung gu Herbſt 1438. 
a4 5) Giche {catern bey N. 106 in einem andern bdfen Sandel 


246) ,, Suler Sachen fid anzunehmen, waren fie wohl genaturt, 
„ſo es an ein Treffen gieng, batten fle vaft bas Lob, fich bt 
„Zoten davdn zu machen;“ Timudt I, 264. Dow weiß 
th nit, ob Nationalhaé ihm Sierin unrecht gethan ; wir wers 
ben Rechberg oft voran finden, und wenn er ficht, gewoͤhnlich 
einen Grund dasa. 


$47) » Ub nodigem Gemadth gu ben Eidgenoſſen namend ſi ſich 
derſelben Buben an5 ibid. 302. 


' Gefhidte der Shwelj, $99 


wghrend dieſer und noch ſchlimmerer Verwirrungen sitter 
gaben die unter ©. Georgenfthild***) vereinigten dreyſchaft. 


*$) der Schwaͤbiſchen Ritter *°) ihrer gerech- 
ten: *). and wohlthaͤtigen Berbindung cine neue Kraft, 
inbean fe theils mit der Stadt Schafhauſen“) und ane 
berm am Rhein und Bodenfee liegenden Staͤdten“), 
theils mit Ludewig und Ulrid) Grafen gu Wirtemberg ***) 
in Meveinigung traten. Die beym Auffommen ber. 
Stddte und Lander fir Hen Adel anfcheivende. Gefabe 
(in der That wurde er fat hirgend vertilgt, aber gend- 
thiget, fit Gefegen zu fuͤgen) hatte ihn vorlaͤngſt“) 
zu unvollkommenen Verſuchen ſolcher Buͤndniſſe bewo⸗ 
gem, wie bie, welche die untern Staͤnde ibm furchtbar 
machten. Durch die Noth im großen Appenzeller Krieg 
wurden dieſe Vereine feſter, und ordentlicher”). Aue 


248) Verbandniß von 457 Grafen, Herren, Rittern und 
Knechten gu Schwaben um S. Georgen Banners 
Fuͤhrung, 13923. in J. St Zutsermeißers reichsrit⸗ 
terſchaftl. Archiv, tlm, 17313 S. 39 
2499) Damalecr Name, fie welchen jent “Ort. oder Canton. 


aso) Den Gefell(hafesbet ef ber bree Parteven 
im-Alfgau, Segau.und an deer: Donan von 1413, 
fiche chen daf. 6. 27. 

251) Urtunde Kaiſer Sinmands, MNaenbers, Gonnt. 
wot Kreuzerhoͤhung 1422: daß bie Ritterſchaft ſich mit einans 
der verbuͤnden und vereinen foe und mige, auf das f te 
“beg gleich und recht bletbe. 

252) Moh vor dem Nebenvertrag bee Ritterſchaft 
mit Wirtemberg;, Stutgard, Mitw. nah Oculi 1438; 
bey Du Mont, Corpse diplom., T. Ill, p. I, G. 47. Warum 
aber Schafhauſen den Vorbehalt von Wirtemberg in ihrem 
Wercin nicht zugeben wollen, it mir nicht bekannt, and wae 

_ whl Folge bee Privatverhaltniſſe einer machtigen Buͤrgerfa⸗ 
milie. 

233) Buchhorn, Radolfzelle, ueberlingen, Dieſſenhofen. 

254) Die Urkunde (Stutgard, Aſcenſ. 1437) iſt bey Burs 
germeiſter, l. c., 32. 

255) Oben Th. HW, 444 6; 

256) G. fey Burgerm eter, I, é, 12,21 bie in den Jahren 
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biefe Cidgenoffenfhhaften founten Friede und Ordaung 
durch die Ecrichtung cines Gleihgewichtes der Fraͤfte 
befdrdern; eben dicfelben, wenn leidenſchaftliche Maͤn⸗ 
ner fie leiteten, fonnten cinen wichtigern Rampf, als 
fene Privatfehden, gu einer, fie Zeitgenoſſen ſchrecklichen, 
fir die Nachwelt nachtheiligen Entſcheidung Sringen. 
Es ift des Guten und Boͤſen viel durch fie gefcheben, bis 

andere Revolutionen bem Gang dec Weltgeſchaͤfte eines 
andern Zon gaben **”). 


Zu berſelben Zeit, in Himmelis Handel, erfegte die 
Ritterſchaft was der Gerechtigkeit dh Kraft fehlte. Es 
wurde gu Schafbaufen cine Tagſatzung gehalten; Friſch⸗ 
hanns von Bodman, Ritter, Hauptmann der Geſellſchaft 
in Hegau, und fuͤnfaͤhrer Theilhaber, unter Zuziehung 

Thuͤrings von Hallwyl, vermittelten die Fehde, be⸗ 
kraͤftigten die Urtheile der Appenzeller, und erhielten, 
daß alles uͤbrige ſummariſcher Entſcheidung des Ritters 
Wilhelm von Gruͤnenberg Aberlaffen wurde °™*). 


faafen. Nicht weit pon Schafbaufen, jenſeit Rheins, hod 
auf dem Derg, deffen Fuß der herunterſtuͤrzende Rhein⸗ 
firom feit Jabrtaufenden *) beſchaͤumt und erſchuͤttett, 


1407 ff. wiber dle Appengeller geſchloſſenen Bereine Fee 
. Herren unh Ritter. 

257) Namlich das Emporfomaen ber aro6en Dtonardien am 
Ende des XV und im Anfange ves XVI Jahrhunderts. 

958) Die wefunde (Schafhauſen, Donn. nad Sarthe 1440) 
if bey Tſchudi, i, 302, 

959) Es iſt unlangſt gedußert worden, daß dieſer Rheinfak vor 
dielleicht kaum 1500 Jahren dued einen Gergfal entſtanden 
feon michte. Wenn die thn bildenden Felſen nidt ariprdng 
liche Beſtandtheile feines Bodens waren, fo warde ex fie langk 
fortgewaͤlzt ober in ben Abgrund hinunter gelluͤrzt haben. Dic 
VBeranlaſſung jener Meinung war das Stillſchweigen der Pliea ; 
fo mabte aber auc) der Genferfee neu fepn (oben Tp. 1, 11); 
fo mafte vor Porrhus auch Rom nicht ſchon Me Fuͤrſtin eines 
grofen Theils von Italien geweſca feon Manſo, im sskcs 
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Viegt eine alte Surg, Namens Lauffen. Dice, das 
Schloͤßchen auf dem Word, .welches die nahe Wuth des 
pisglich ſtilen Stroms ſicher betrachtet, die mit Weis. 
bekraͤnzten Huͤgel am audern Ufer, die kornreichen Flu⸗ 
ren auf der Hoͤhe, und uͤber Berg und Wald bis in das 


fruchtbare Thal des Klekgaues ſehr viele und ſchoͤne Guͤ⸗ 
ter, waren ein Eigenthum der Herren von Fulach, ei⸗ 
nes der aͤlteſten Geſchlechter des Landes, und welches 
bie Stadt entſtehen geſehen“). Das Haupt des Hau⸗ 
fed, Konrad oon Fulach, Nitter, Buͤrgermeiſter, hatte 


ſechs Soͤhne; - einige: diefer Guͤter wurden dem Kloſter 


Allerheiligen uͤberlaſſen?); Lauffen erbte fein zweyter 


Sohn. Die Soͤhne, welche derſelbe bey fruͤhem Tode 
hinterljeß ꝰeꝛ), waren jetzt Herren dafelt*). Es er⸗ 
Hob ſich uͤher die Lehensherrſchaft cin Streit, seffen gee. 


wane Beſchaffenheit nicht. in die Gefchichte gefommen. 
Die Edlen der Vorlande, im Namen der Herjoge oon 
Oeſtreich, Selagerten die Burg, welche vielleicht Abers 
raſcht wurde ) und oud range an Proviant und ans 


~! 


Bande der Setpatger neuen Bibl. dee (hin. Wiſſenſch) Bes . 


faS het ben Alten oft manches Grofe verborgen, und dafile 
gezeigt, was man faum erwarten follte. 
260) Die Senden Dortichaften ihres Namens lagen ber Stadt 


gang nabe (Magers Schafh. Chr.); vow dem Schloßchen, 


; oe bavon, if fm. Namen des Fgleabaraleins no 
r 


pur. 
261) Das Schloͤßchen Wied, Neuhauſen, Hofftetten; Loceng 
Waldkirchs Geſch. dee St. Schafp., beom ade 1429. 
262) Sonrad und Hanns. 


*6) Die fowende Geſchichte erzhlen Mager, Walbtied, 


Rohan, beym J. 1441. Yeh geſtehe, dab ih an ihrem In⸗ 


Halte nicht, aber an der Jahrzabl noch zweille. Weder ſcheint 
Herzon Albrecht im J. 1441, wie es aus bee Erzaͤhlung jener 
Schriftſteller gu ſchlieben, in dieſen vordern Landen etwas uns 
ternommen gu haben, nod past dieſes Datum gu den Zeitver⸗ 
haltniſſen. Giebe im aten Bad Cap. 6, N. 107. 

264) Die Herren von Tengen an Egliſau (bag diefe Egliſau ſchon 
batten erhellet aus der urtundf N. 258) waren (After) 
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erer Quediftung ſich nicht halted fonute: De fle wee 


der umringt werden mochte, noch tegen bed tobenden 
Wafers jede Bewegung id vem Sebuͤſche, welches den 
ſteilen Abhang ded Huͤgels bedeckt, auf der andern Seite 
gebdrt werden fonnte, ließen ſich die, welche die Burg 
inne batten, bey ndchtlicher Weile, alle Sis auf einen, az 
Stricken berunter. Sie entfamen; der zuruͤck gebliebene 
Cine (man glaubte ihn Wortfuͤhrer fir viele) unterhan⸗ 
delte die Uebergabe auf Bedingniſſe, wodurch noch man⸗ 
ches gerettet wurde >). Die Feinde ſahen erſtaunt nur 
ihn herauskommen; ehrten ſeinen Muth und ihr Wort und 
ſetzten einen Vogt auf die Burg. Nach dieſem trug ſich 


zu56), daß die von Fulach unter den Buͤrgern von 


Wintertur. 


Schafhauſen eine Geſellſchaft ruͤſtiger Manner ſammel⸗ 
tew**7), und, nach der Kenntniß, welche von der ſon⸗ 
herbaren Lage biefer Burg’ fie vorzuͤglich Hatten, bey 
Nacht diefelde erftiegen, wobey der Vogt mit (einem Kna⸗ 
ben aus bem Schlaf in ben Tod gefendet rourden >). 
Durch diefen und andere Bufdlle geſchah, daß die Stadt 
Schafhaufen, welche font, auc (eit ibrer Freyheit ), 
fir Deftreich und den Adel geftimme war, fic auf die 
Seite der Cidgenoffen gu lenken anfieng. 


: Wintertur und Rapperſchwyl, die wichtigfter Orte, 
welche der Herzog in. diefen Gegenden wieder einzubekom⸗ 
men Hoffer mochte, wurden freundlid) gehalten, wud 
oft. erneuerten kleine Zufaͤlle ihre Abneigung gegen die 


Lehensherren dieſer Burg; es war nicht ſchwer, unter cinem 

Vorwande gu Egliſau Poll fie eine Ueberraſchung gu ſanmeln. 

965) Gonk ware die Gurg ausgeplindcet worden. 

266) Wohl nicht vor «450 oder 52. 

267) Es ſcheint nicht, dag gemeine Stadt an der Gade Theil 
nab. 

268) Yohann Shoop, meines Grofvaters, Auszug aut 
Rhbans ungedruckter Chronil. Hagenbuch bie ber Best. 

269). G. oben III, 44 f, 
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Eidgenofſen. Obwohl Kaiſer Sigmund auch Wintertur 
gu bes Reichs Handen gezogen“ ), doch erfannte: ſie 
willig, nach ſeinem Tod, im der Nachkommenſchaft 
Rudolfs von Habsburg (welchem ſie ihre Freyheiten zu 
danken hatte 7"")) die varigen Herrten2). Um dieſe 
Zeit wurde die buͤrgerliche Ordnung ihres Regimentes, 
unter einem Schultheiß, einem kleinen Nath von XII., 
einem großen Nath don XL, einem Stadtrichter und 
Deyfigern angeordnet* *). In daſſelbe Verhaͤltniß zum Saar 
Reich war bie Stade Rapperſchwyl gekommen; aud ioe”? 
erleichterte ber Oeſtreichiſche Naifer die Herfteliung dee 
ebemaligen Serfaffung, welche su ihrer Gicherheit nds 

thig war. Bie uberhaupt Kriege, die cin Volt fibrt,. 

wegen der groͤßern Theilnehmung ſtaͤrkern Eindruck hin⸗ 
terlaſſen, fo roar den Glarnern noch damals ber Schmerz 

neu, vor brep und funfzig Jahren ibe Landbanner, nicht 

an offenem Streit, fondern in der Mordnacht vou Wee 

fer?7*) vecloren zu haben. Go oft einer zu Rapperſch⸗ 

toyl in der Kirche, wo. es aufgehangen twar, feine Ane. -⸗ 

hacht bielt, gieng er mit verwandetem Herzen hinaus. 

Endlich Saten fie und ibre beſten Freunde, die Schwytzer, 

gemeine Eidgenoffenfchaft *"*) um ein Fuͤrwort bey dex 
Rapperſchwylern. Diefe. ehrten das Fuͤrwort nicht. 
Mon dem an hielter fic) die Glarner fo unfreundlic) und 
Hedroblich gegen fie, daß Rapperſchwyl bey ben Cidge- 

noffen daruͤber klagte. Diefe Boten famen ohne oͤffent⸗ 


270) 1417. 

271) 1264; bey bem Anlaß, I, 506. 

272) G. umſtandlicher tm folg, Cap. 

273) Lorenz Boſſart's Chronik; bey J. K. Fuͤßlin 
Geogr. der Eldg., Th. I. Ole Jahrzahl 1436 wird angege⸗ 
ben, welche ich dahin geſtellt ſeyn laſſe. Daß aber Wintertur, 
wie feu, Art. Wintertur, meint, 1439 den Kaiſer brledeich 
gehuldiget, if gewiß nicht an dem, 

274) Oben Th. ll, 492 f. 

275) Tſchudi, i, 327. EF geſchah 1441. 
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* Fichen Befcheid*”*), aber mit der Privatbemerkung ange⸗ 

fehener Manner Sein, daß ohne Ridgabe diefes Bar: 

. ters gute Nachbarſchaft nie gu offen fey, diefe aber ih⸗ 

+ ten um fo weniger Ueberwindung fofter muͤſſe, ba es 

bas Andenfen ciner untren, nicht einer Heldeuthat er⸗ 
neuere ). 





Morgan. Dieſen ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Staͤbten war ver Zu⸗ 

4 ridtritt unter Oeſtreich nicht ſchwer; weit verwickelter 

| war die Lape des den Cidgenoffen untergebenen Argaues. 
Auch defen Sedote hielten fic), fo lang der Raifer Sig- 
mund Iebte, an ibn, der fie unter bem Schutz der Eib⸗ 
genoſſen, abrigens aber frey, wiffer wollte, uud auf 
iby Vegebren, auch wohl ohne ihre Schugherren gu fra: 
gen, Veraͤnderungen in ihrer Verfaffung machte, wie 
bie Umſtaͤnde fie gu fordern fchienen*”™). Er unterrich⸗ 
tete ſich mit vaͤterlicher Gorgfalt von jeder kleinen Bege⸗ 
’ benbeit, welche das Verhaͤltniß diefer feiner Zoͤglinge, 
bie er erheben wollte?™), aͤndern mochte *0). Wud 
wurde ihnen von den Schutzherren wie Freunden begeg⸗ 

net **); uͤber den Thoren glaͤnzte neben des Reichs ud 


076) „Si wolltend inen kein Antwort geben;“ Sapte 

377) Gie gaben es zuruͤck. 

278) Gdultpels und Rath von Gurfee bekamen die Frevheit 

(xwenn man fo etwas cine Fregheit nennen mag), aber 
Blut in ihrem Rathe aa richten; vorber multen fic es vor de 
Gemeinde thun, 1439; Mathsbud von Luceen, is 
Heren von Balthafacs Merkwärdigk., Th. II1. (In Zeiten 
großer Parteyung, beſonders bey auswdetiger Gefahr, mag 
dieſe Maasregel, mle die Suſpenſion ber Habeas - " corpus -Sicte 
tn. England, entſchuldig et werden.) 

+ 279) Damit fie defo lieber beym Reiche bleiben; Rathsbug 

~ Qusern, aa. O. 

280) Wie, daß deren von” Surſee Wapentitd auf theem Rathe 
hauſe von ben fucerner Bauern ansgctilat worden. S. die 
— unterredung des Kaiſers mit ihren Boten, 


28 1). Die Stadt tucer bes ,,¢brbaren, woſen, fren fonders 


? 
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ihren Wapen, das Seichen der untergebenen Stadt ***), 
Uebrigens tourden die Cidgenoffen als Landesherren auc 
pon Fremden und ſelbſt alsdann geehrt, wenn diefe glaub- 
ten Urfache zu haben, aber ibre Verwaltung gu Hagen ?”). 

Hinwiederum verſaͤumten fie nidjt, felbft Habsburgi⸗ 
ſche Gamilienfiifenngen i in Chren und gutem aire zu 
haltenꝰ). 


Konig Albrecht, Sigmunds Nachfolger, war mit den Albrecht Uc 
ſchweren Obliegenheiten, in Boͤheim ſich ſelbſt und die 
Ordnung, in Ungarn die Graͤnzen der Chriſtenheit, wel⸗ 
che Sultan Morad furchtbar bedrohte, und im Teut⸗ 
ſchen Reich Frieden und Nechespflege?™) su behaupten, 
waͤhrend feiner kurzen Regierung allzu beſchaͤftiget, ume 
fae die Herſtellung der Macht ſeines Tiroliſchen Vetters 
in dieſen obern Vorlanden etwas gu verſuchen. Große 
Hoffnungen waren mit ihm untergegangen; ohne ein 
Herr von den glaͤnzendſten Eigenſchaften zu ſeyn, hatte er 
die weſentlichen eines guten Fuͤrſten; indem er durch die 
Ueberzeugung ſeines Wohlmeinens und cine mit Milde 


truͤwen, guten Fruͤnden“ — von Surſee; Beſtatigung 
ihres Friederayſes, 14203 ben Balthaſer, lc. 

282) Aufgeſetzt durch den Mahler Hanns Fuchs, ,,mit einet 
ſchoͤnen Feldung und kyſten;“ Rathserkenntniß Lus 
cern, 1431; Le. 

333) Miſſif Sanpfes Wilhelms von Feidingen 
au Cragen an die eegterende Orte zu Baden, um feines 
Vetters, Wilhelm Geßler, Erb und Gat, ndmlid) die Aemter 
gu Muri und Hermaticwol, die Sepnten gu Allikon, tafe 
und Steucen gu Meyenberg und Reichenſee; auf Verena, 
14405 bea Tſchudi, ll, 303, 

284) Miffif von Bern au Rudolf Netſtaler, Post 
aa Baden, auf dad ce den ehrwuͤrdigen, geiſtlichen Frauen 
gu Kdnigsfelden, ihren lleben, andachtigen, ferners Helfe, ihre 
Sachen handhaben; 22 Febr. 14415 eben daſelbſt 3256 

285) Don ihm dte Eintheilung bes Reichs ta vice Cravle s 
Daynons t, Ul, p. 1, G. 41. 
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gemaͤßigte Wiirde"*°), Vertrauen und Liebe ermars **, 
“und uͤber die Graundfefte alles buͤrgerlichen Lebens, Ore 
nung, befonders feft hiele2°" >); die Großen, welche un: 
ter (einem frommen Bater wnd in fener. Minderjuͤhrig⸗ 
feit ibe Haupt allzuhoch erhoben, hielt er in Schranken; 
ſo mdchtig ex die. Kirche gegen die Huſſiten ſchuͤtzte, fo 
genau bielt er den vornehmſten Biſchof der Erblande it 
Abhaͤngigkeit“), und rief die Moͤnche durch Viſitatio⸗ 
nen auf ihre Pllichten zurucke); nicht immer ſtritt er 
gluͤcklich Cer hatte gegen Meinungen gu ſtreiten), inmer 
aber nicht allein ritterlich (er ſelbſt in den Schlachten 
ber erfte?°°)), ſondern aud fo, daf der Ruhm Oeſb 
reichiſcher Waffen zuerſt unter ihm wieder entftand we 


Sriebdeich I. Friedrich von Deſtreich, Sohn Herzog Crafts, €n- 
; fel des bey Sempach erſchlagenen Leopolds, war nod 


286) Facies terrifica, {uperiori labro intonfo, fed mitiant meren 
(Vie. Arenpeck, chron. Auftr.; Petz, Auftr., 0.) ot hami- 
lem ſe omnibus exhibuit (ibid. an einer andern Stelle.) 

287) Jebcrmann eum cordialiter diligebat (ibid.); von feinee 
„Redliche und Frommkeit wegen’ wurde ee ermdblt (Ha pit), 

_ wnd-feiue Mabl war magnum gaudium roi mando (Céroa. 
Mellicenfe, Petz, Auftr., 1). 

287) Vornehmlich feine Unverdnderlichtett ruͤmte HSafelbad 
dem Concilium, und veralih ibn cinem Viereck. Mie Hdete 
er (das ſchwur ex) außet ſeiner Gemahlin cin Weib erkannt 
(Gen Dents, catal. Vindobon. vol. il, p. 111.) 

288) 27 Wochen liek er Biſchof Bernharden Lapminger ver 
Paffau ſich nacretfen, ohne that Friede gu geben; Chroa. 
Ofterhovenfe, bey 9. A. Rand, Script: r. Auftr., 1, 

289) Abt Martin’ von Gdotten (3a Wien) Senaro- 
rium (Pets, Aultr. II.) Es fann thm nicht gu befonderm Bees 
wurfe heretchen, dab ber gute Wile gemifbraudt, und mands 
mal folden die Difitation aufgetragen wurde, welche ſelbſt ihe 
beburft $dtten (Manufertpt Wien, by Dents a. 

a. O.. 

390) Eben derſ. und Haͤplti. 

294)0, Vorher hatte man in. Kriegen. an die Oereigo ak off 
„Glauben;“ Huͤpli. 


-Gefhidte ber Sdhweig : . Gaz 


feine fanf und zwanzig Sabre alt, alé er, nak Ab 
Greets unerwartet fruͤhem Tobe, gum Oberhaupte ded 
Teutſchen Reichs erwaͤhlt wurde **). Dens verftorbe- 
nen Koͤnig twourde im finften Monat nad) feinem Lode 
Ladisiaf, fein Sohn, geboren*™), Friedrids Vruden, 
Albrecht, war um drey Fabre juͤnger, als er ſelbſt ). 

Der Herjog in den Vorlanden, Sigmund, war in ſei⸗ 
nent vierzehnten Jahr *’). . Daher hady die erblaͤndiſche 
Macht, unter mehr alé Einem Titel, im demjenigen 
Herren shfammen floß, welchem die Krone ves Hels 
aufgetragen wurde. . 


: 


| Man erzaͤhlt von ſeinem Vater, daß er in der Kind⸗ 
heit ſeiner beyden Prinzen, um ihre Neigungen zu pruͤ⸗ 
fen, viel Gold und Silber habe vor ſie hinwerfen laſ⸗ 
ſen; welches der aͤlteſte emſig, Albrecht gleichguͤltiger 
geſammelt, und jener beſtens verwahrt, letzterer ſehr 
Bald wieder verſchwendet habe). So verſchieden wa⸗ 
ren ſie in ihrem ganzen Weſen, daß Albrecht aus der alten 
Ritterzeit gu ſeyn ſchien, deren Tapſerkeit, Offenheit, 
Liebe gu luſtigem Leben und Sorgloſigkeit ex hatte, ‘Fries 
drichs ruhiger, durch keine Leidenſchaften getruͤbtet 
Bid") in allem auf das Weſentliche und auf die Zu⸗ 
funft fab. Gon Sugend an feste er feine Hoffnung auf 
Gote***), und als wenn er haͤtte vorausſehen tonnen, 


292) Geb. 23 Dec. 1415; ermdblt 2 Febr. 1440: generals 
pon surlauben tables genealogiques. 

293) a7 Oct. 1439 ſtard dex Vater; 22 Zebr. 1440 wurde 
"nee Sohn geboren. 

294) Geb. 1418; Burlauben. } 

295) Geb. 1427; ibid. 

296) Fel. Fabri hilt. Suev., L. I; p. 62 (Goldaft, Scr. r. Suey. , 
Ulm 1721). 

297) Vir quietus ( Carthuf. Gemritcenfis, Chr. Alberti 1; 
Pets. Auftr., I); animo tranquillo (Vit. Arenpeck, : 

a 98) 7, Bon Yugend auf andddhtig und geiſtlich; dann er zum 
„H. Grade hinwallet; Bullinges, im roten Buch. 


\ 


voll 
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Haff er laͤnger als alle andere Teutſche Kaiſer regieren *) 
und alle ſeine Feinde uͤberleben wuͤrde ), erwartete er, 
in den wildeſten Stuͤrmen unerſchuͤttert »), alles vex 
Der Zeit. Mit feiner langen Koͤnigsgeſtalt) vereinigte 
er Ernſt“) und Freundlichfeit?*); man wollte etwas 
undurchdringliches an ifm Semerfen °°). Fruͤh wer er 
auf, gu feinem Gebet, hoͤrte tniend feine Meſſe, - Sick 
hierauf Rath, und, wenn er die Staatsgeſchaͤfte unver⸗ 
Sroffer abgethan*°*) , ſuchte ev im Garten Gey feinen gee 
Licbten Pflanzen unfchuldiges Bergniign: 7°?) ; Sraufende 
„Freuden liebte er niche’*); ſelbſt in deat Glang, womit 

‘er feine Majeftde umgab**), fah ei auf das Dau 

ernde ). Sein GSeundſat war, die gegen einander 


299) Bis in ſein 7 aſtes, beynabe sq Jahre. 

300) Geinen Bruder, mit welchem ce Kriege ˖gefuͤhrt; Seerg 
Podyebrad; Matthias Gunyad; Kael von Burgund. Fay 
ger, Ehrenſpiegel, 1080. 

301) Quai nihib curabat; Aronpock. 

302) Species imperatore digna,s eben derſelbe. 

303) Ee wae ein ernſthafter Serr; Haplt. 

304) Slaren, lieblichen Angeſichts; Fugger, 10793 avs 
Joh. Cthtels- diarium (Rauch, |. c., I, $35 f.) find 
feine Manieren, die ce mit Geleheten hielt, abzunehmen: 
porrexit manum Imperator, cumi accefliflem Suam Majeftatem, 
et cum abl{cefliflem, tenendo fortiter manum meam et cos- 
quatiende. 

305) Gemerfung dee Welſchen, bey Su gaer, 1079, b, 

306) Diefe feine Tagesordnung erzaͤhlt H dst. 

307) Cooperiendo plantulas, u. f. f.; Aronpeck ad 1447, sors 
wurfsweiſe; als waren dieſe ceinfen Freunden der Menſchheit 
einem Fuͤrſten ungesiemend! Aber Friedrich forad, ., Groke 
o, Herren find eine Zielſcheibe guter und bdfer Worte; mer dick 
a UND das nicht AberHbren Fann, der kann nicht regieren, and 

"4,06 gebet nod wobl bin, venn man nur mit Worten auf ars 
aw ihtekt “ (Fugger, 1081). 

308) „Es war thm nit wohl mit viel Schimpf und Gaal; 
„gar felten tried er Tang und ſolche Sachen; “ Ha pli. 

309) Yn Gewand und Kleinod war er koͤſtlich; ssid. 

310) Aedificar [plendide ; gemmas plus aequo amat; 4renpeck. 
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wuͤthenden Parteyer austoben und fic cinander felbQ 
ſchwaͤchen zu laſſen, fuͤr die. Groͤße ſeines Hauſes die” 


SGelegenheiten gu benugen, wobey am wenigften gewagt 


wuͤrde. Faft unbemerkt brachte ex aber fechszig berpfan· 


dete Herrſchaften zuruͤck * 


Gleich anfaugs, da er die Krone des Teutſchen 
Reichs anzunehmen endlich beſchloſſen“*), und als er 


gekroͤnt wurde, aͤußerte er oͤffentlich und mit Beyfall, 
daß er die vom Kaiſer Sigmund ſeinem Hauſe entriſ 


ſenen Stammguͤter demſelben wieder zuzuwenden geden⸗ 
fe). Hierin ſtaͤrkten ibn einige Aargauer Herren. 
Die Eidgenoſſenſchaft vernahm es, und: es beunru· 
bigte. 


Zuerſt wurden die Gefinnungen ber Margauer, bes 


ſonders der Staͤdte, durch geheime Gendungen erforſcht 
und vorbereitetꝰ“). Die oberfte Leitung des Geſchaͤftes 


batten (nebft Marfgraf Wilhelm von Baden gu Hohe 
berg, der Oeſtreichiſchen Vorlande Statthalter). Wile 
belm von  Griinenberg und Thuͤring oon. Hallwyl, 
beyde bon Miers Her im Aargau vorpiglich beguͤterte 
Herren, beyde Ritter, und, twie es fcheint, beffere Nite 
ter als Haushaͤlter““), bey Hofe ſchon grog, begierig 
nad Verdienfien um ihn, vou dem fie noch glaͤnzende⸗ 


321) Sugger, 1079, b. 

312) Er nahm Bedenkzeit bis auf Georgi; und erfldete ends 
lich, die (were Buͤrde fu uͤbernehmen: „doch fey er einem 
„ſolchen Regimen gu jung, und gebrdft thm an Bernunft; ee 
„wolle es fibren mit Rath and Salfe der Kurfuͤrſten und Fics 
„ſten;“ Hupli. 

313) Eben derſelbe. 

314) Im J. 14415 Lauffer, V, 116. 

315) Jener verkaufte 1427 den Solothurnern den Zoll, welchen 
cr in {bree Stadt hatte (Hafner); 1432 den Bernern 
Aarwangen (Stettler); Hallwol aber 1437 Wildek an 
Petcr von Greifenſee (Le wu). . 


ui. chel. Qq 


4 


— 


610 ILL Bud. 2 Abth. Neuntes Capitel. 


res Gluͤck erwarteten. Die Aargauer Staͤdte hatten 
keine Urſache, das Haus Habsburg, unter welchem fie 
aufgebluͤhet, welchem fie ihre meiſten Freyheiten ſchuldig 
waren, deſſen Kriege ſie treulich gethan, und aus deſſen 
Schutz ſie erſt ausgetreten waren, da es weder ſie noch 
ſich Sie gu Lande ſchützen konnte, ju haſſen oder ju 
ſcheuen. Doch erforderte die billige Sorgfalt fuͤr die 
vom Kaiſer Sigmund erhaltenen Rechte, und beſonders 
die Hauptfrage, ob ſie aus den Haͤnden des Reichs und 
aus der Eidgenoſſen Schutz mit Sicherheit fuͤr ihre 
Wohlfahrt wieder unter Habsburg treten koͤnnen, ge⸗ 
meinfame Berathſchlagung. Deren hielten fie mehrert. 
Bald ritten fie zuſammen auf Suefee™); bald nad 
Rheinfelden gu dem Ritter von Sranenberg **’). 


Nicht entgieng diefe Bewegung des Landes dem Bar- 
germeiſter Stuͤſſi und dem Stadtſchreiber Michel Graf; 
nicht ohne Vergniigen fabert fie Zeiten der Noth Uber die 
fommen, welche, Schwytz gu gefallen, die erfte Stadt 
im Schweizerbunde um ein Theil ihres Landes, (nod 
mehr) um ihr Unfeben, auch fie bende um das Bers 
frauen ber Barger gebracht. Jener Friede, welcher 
ben Keim ber Zweytracht nur tiefer ſchlug, erfchien in 
finer ganzen politifden Unwiirdigfeit’™), jest ba fid 
eine Moͤglichkeit seigte, Zuͤrich von ſeiner Schmach and 
ſeinen Folgen zu retten. Zwey Wege waren hiczu 
offen: wenn Zuͤrich des erlittenen Unrechts vergaß und 
. an der Spitze des Bundes fo edel handelte, daß Fremde 
von der Unuͤberwindlichkeit einer ſo untrennbaren Eidge⸗ 


316) Go wh 1418; oben G 32 tt anſtatt Gur, Sar 
fee gu leſen. 

317) Dab ee daſelbſt Here war, davon ſiehe Brukner, Merkw. 
Baſel, 2006 

318) So nenne fh thn, weil er feinem Swed nicht entiprad. 
Das th ber erſte nicht bin, der fo urthetlt, beweiſet auffer 
CV, 109 ff.) um fo beficr, da ſeine Gtadt ihn macen Half. 
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noſſenſchaft lebhaft uͤberzeugt, alle Eidgenoſſen aber ehr⸗ 
furchtsvoll, beſchaͤmt und dankbar, yum Gefuͤhl der 
moraliſchen Groͤße ihres Vorortes hingeriſſen werden 
mußten; oder wenn die Stadt uͤber dem Eindruck des 
letzten ungluͤcklichen Augenblicks des wohl durchlebten 
Jahrhunderts vergaß, und ihre ganze Politik aͤnderte, 
um ge zerren, daß auch fie nod), von Maͤchten geſucht, 
Eidgenoſſen finde koͤnne, die fie an den bisherigen raͤ⸗ 
chen. Dieſes letzte (chien den keidenſchaften vorzuͤglich; 
die Regierung von Zuͤrich unterlag, wie in andern Zeiten 
andere“, dem Loos der Menſchheit, welchem ohne 

hohe Weisheit und beſondere Seelengroͤße ſchwer zu ent⸗ 

gehen iſt. Dieſe, an ſo vielem Ungluͤck fruchtbare Ent⸗ 

ſchließung iſt eine (wie die Menſchen ſind) unausweich⸗ 

liche Folge anderer unweiſen Beſtrebungen und Schritte, 

welche in der Eidgenoſſenſchaft von der Zeit an geſchehen 
waren, ſeit neben der Freyheitsliebe Ebrgeis und Laͤnder⸗ 

ſucht aufgekommen. 


Zuerſt wurde dem Vorderoͤſtreichiſchen Statthalter, 
Marfgraf Wilhelmen, beygebracht): „Man wuͤrde 
„ſich irren, die wahren Geſinnungen der Stadt Zuͤrich 
„mit jenem erblichen Haſſe gu vermengen, welchen alte 
„und wiederholte Beleidigungen zwiſchen Oeſtreich und 
„gewiſſen benachbarten Laͤndern gegruͤndet; man erin⸗ 
„nere ſich gu Zuͤrich angenehm ded freundſchaftvollen 
„Verhaͤltniß mit jenem großen Stifter der Habsburgi⸗ 

Qq a 


319) We werden Hievon 1529, 1586, 1634, 1694, 171, 
allzu viele Beyſpiele finden; die Eidgenoſſen ſaͤmmtlich werden 
daraus fernen, daß feine Parten der andern etwas vorzuwer⸗ 

> fen bat, wordber dieſe nicht ‘recriminiren koͤnnte; aber auch, 
daß fie fic dem Parteygeiſt nie uͤberlaſſen ducften, ohne ibe 
polittiches Aniehen au verlieren, und in die groͤßte Gefahr aw 
fommen. 

320) Gerhard von Moo, 1442, 
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„ſchen Mache**"); Mißverſtaͤndniſſe waren mit ſeinem 


„Sohne wohl einige vorgefallen ), dod) Habe Zuͤrich 


„ſeine Moͤrder nicht geſchuͤtzt ) und mit Leopold am 
yp Morgarten gegen die Sdhwyser**), fo tapfer als un⸗ 
y ter feinem Großvater gegen Ottokar auf deme March⸗ 
„felde) geftritten; ein voribergehendes Unglid, zu 
7, Beit einer innern Nevolution, wo Zuͤricher gegen Zuͤ⸗ 
„richer ftanden, fey der Krieg Herjog Albrechts, ei⸗ 
„gentlich fae einen Theil der Suiricher gegen dex andern, 
pv geroefen®2*); gwar Gabe man fich dadurch gu einem 
„Bunde mit ben Schweizern veranlaßt befanden, doch 
„ſey der Unterſchied des Benehmens, auch ſeither, wohl 
„nicht zu verkennen; die Haͤnde der Zuͤricher ſeyn rein 
„von dem Blute des bey Sempach erſchlagenen Groß⸗ 
rr vaters Seiner jetzt regierenden Majeftie””); ſchon 
zweymal fey die Erneuerung der alten Freundſchaft ine 
„Werk geweſen“?*); daß den Schwelzern gelungen, 
„ſie zu verhindern, ſey den vielen Unfaͤllen zuzuſchreiben, 
„welche unter den vorigen, Luxemburgiſchen Kaiſern die 
„Herrſchaft von Oeſtreich verhindert Haber, die Sachen 
„dieſer vordern Lande mit noͤthigem Ernſte gu. fahren; 
„das letzte und groͤßte Ungluͤck, zur Zeit der Coſtanzer 
„Kirchen verſammlung, ſey ˖nicht unwiederbringlich; cin 
„ſchoͤner Theil der verlornen Lande ſey in guten, treuen, 
„das iſt, in ihren Haͤnden“); wenn alte Freunde 
az einander nicht [anger miffennten, fo wuͤrde bald allied 
pp tine andere Geſtalt befommen. Sreabenberg und Nyd⸗ 


ga1) Oben Fh. 4, 519, 536 f 


* $22) Eben daſ. 627 f. 


$23) Zp. ll, 14, 19. 

324) Eben daf. 42. 

325) Tb, I, $37. 

326) ©. daé ate Cap. bes aten Theils. 

$27) Zh. MN, 468 f.r 474. 

328) Chen bal. 270, $16. 

329) Fugger, 534, b, erzaͤhlt fo, alé hdtten fie Kiburg fofoct 
angeboten, welches aber nach N. 356 faum ſeyn kann. 
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ar berg, welche burch cine Golge ber von. Schwytz ange⸗ 


gr settelten Verwirrung gefallen, was waren die, gegen 
op les , was Oeſtreich gewinnen Eounte ! 


Der Markgraf Statthalter verſtand die meinung, 
fand ſie faſt zu erwuͤnſcht, um ihr gaͤnzlich zu trauen, 
und nahm ſich vor, ihrer Feſtigkeit ſich zu verſichern, um 
ſie hierauf zu unterſtuͤtzen. „Naͤchſtens,“ aͤußerte er, 
»-werde ‘der Koͤnig in das Reich und in ſeine vordern 
„Laude fommen; fie und andere Eidgenoffen werden obs 
„nehin die gewoͤhnliche Botſchaft um Beſtaͤtigung der 
„Freybeiten ſenden; ihnen rathe er, mit einer anſtaͤndi⸗ 
„gen Geſqndtſchaft, welche zu neuen, beſſern Verhaͤlt⸗ 
„niſſen den Grund lege, dem Koͤnig auf der Herausreiſe 
ott Gegegnen; da werden fie unbeobadhtet und ausfuͤhr⸗ 
„licher vor ihm reden; fie follen dieſes ohne Zuruͤckhal⸗ 
„tung thun; er merde den Hof von ihren Geſinnungen 
„unterrichten. “a 


Heinrich Schwend, Ritter, Vargermeiſter, und 
Michel Graf, Stadtſchreiber, Geſandte der Stadt Zuͤ⸗ 
tid), fanden den Koͤnig gu Salzburg. Die Audieng 
wurde, ans Zeitmangel, oder um anch die Tiroliſchen 
Hofraͤthe gu oernehHhmen, auf Junsbruf verſchoben. Hier 
begnuͤgten fie ſich nicht, in der Gey politiſchen Bekeh⸗ 
rungen gewoͤhnlichen Sprache gu geigen, wie von Here 
gen wohlgeſinnt fie jedergeit waren, wie ungern fie durch 
Umftdude fid) gum Schein bes Gegentheils ndthigen laf 
fen, wie tren ergeben , wie devot fie jetzt fenn; fie erbo- 
ten fich ‘gu einem ftarfen Beweiſe, gu Wiederabtretung 
von Kiburg, welche Grafſchaft beynahe die Halfte ihres 
Gebietes betrug”°). Der Kaifer empfieng fie mit jes 
ner Gnade, welche in ungewißheit laͤßt. Er gat ih⸗ 


330) Dod geſchah wohl au damals bas Aneebieten noch wig 
gang beſtimmt. 


- 
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nett den Wunſch gu erfennen, daG fie dem Hofe nachrei⸗ 

(en méchten, bis er vor oder nach der Krdnung gu cis 

ner beftimmten Uebereinfunft aber dieſe Dinge Muße 

babe. In der Ghat wuͤnſchte er, die Gefinnung der 

vornehmſten Reichsfuͤrſten, Aber den Gedanfen der Wie⸗ 

berverelnigung fener durch Sigmund verduferten Lande, 
ju wiffen. 


Bon da jog er herab, uͤber milenberg, Frankfurt 
und Maing, den Rhein hinunter, ſaß beym alten Ren⸗ 
. fe") auf dem ſteinernen Koͤnigsſtuhle“), cuhr weiter, 
und, nachdem er gu Aachen die Krone Karls des Großen 
getragen, begab er fich wieder nad) Frantfurt, eutſchloſ⸗ 
fen die bordern und obern Lande gu ſehen. 


Die Verbindung zwiſchen Deftreich und der Stadt Zurich 
wurde auf der Herunterreife su Nurnberg verabredet ), 
in Frankfurt geſchloſſen **), su Machen auf dem Kroͤ⸗ 
nungstag unterzeichnet). Die Unterhandlung war 
zwiſchen dem Buͤrgermeiſter Heinrid) Schwend und dem 
Stadtſchreiber Michel Graf, und Petern von Schaum⸗ 
berg, Difchof ju Augsburg, Sylvefter Phlieger, Bis 
fchof zu Chiemfee?), dem Martgrafen, Heern Jakob 
Truchſeß, des Reichs Landoogt in Schwaben, dew Rite 


$31) Regni Sedes in uralten Zeiten. 

332, Giehe dic Befchreibung beo Buͤſching; auh Pfeffel 
Hift. d’Allem., ad“1442. Ich babe ihn 1723 mit dem evs 
Ren Kurfirficn des Reichs beſucht: daß feine altgermaniſche 
Geftale durd cine Erneuerung verungiert war, fonnte den. tief 
ruͤhrenden Eindruck faum ſchwachen. Jetzt iff ce gebrochen; 
das Andenken der alten Zeit, wo die Zeutſche die große Nation 
war, will man uͤberall tilgen 

333) Notel, Nurnderg, auf Alcenf., 1442. 

334) Berichtſchreiben der Geſandten an die Stabe 
Birth; Frankfurt, Mont. vor Corporis Chriſti; 1442. 
335) Mud Hterther liegt a) clue ungedruckte Notel b) der 

ben Tſchudi abgedruckte Bundbrief vor mir. 

336) Bormals Canglar vou Oeſtreich. : 
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ter Hanns von Nytperg und Walther Zebinger ””). 
Gorzighich beginftigten und Sefdrderten das Geſchaͤft 
der Marfgraf und. der Truchſeß, welche ſeine Wich⸗ 
tigfeit fannten; son andern mußten die Zuͤricher 
anfangs.unartige Reden™*) dren. Bey dem Marke 
gtafen wobnten fic; von deffelben Hofgefinde wurden. fie 
bedientꝰꝰ). 


Außer den gewoͤhnlichen urkunden ber Deftetiguns 
ber Freyheiten, und einem Schirmbriefe im Namen des 


Kaiſers und Reichs), wurden zwey Haupturkunden Ste 


ſtellt: cine Nichtung oder Verkommniß, welche die eis 
gentlidje Grundlage eines neuen politiſchen Syſtems 
war, und ein Bund, welcher als der erſte Schritt ſei⸗ 
ner Ausfuͤhrung zu hetrachten ift.. 


In jener Verkommniß * wurden die Graͤnwerhaͤlt 
niſſe neu beſtimmt; eben dieſelbe gab den Gedanken einer 


neuen Eidgenoſſenſchaft. In Anſehung erſterer wurde 


zumal darauf beſtanden, daß die Grafſchaft Kiburg, ſo 
wie die Stadt Zuͤrich aus Handen, theils der Graͤfin 
Kunigund von Tokenburg?), theils der Schafhauſi⸗ 
ſchen Edlen von Mandach“), Herrn Caſpars von Bon- 
ſtetten?ꝰ) und eines Arztes von Coſtanzꝰ“) dieſelbe um 


331) Dieſe alle werden in der Notel, N. 335, erwdhnt. ; 
338) „Loend (lafiet) und geniefen, daß wir um bee Stadt Ce 
„und Rugen wien manig (hubd Wort ghoͤrt han;“ N. 334. 
339) Es geſchicht uns Bude und Er, durch in und all fon Hof⸗ 
find: ibid. 
340) Dieſer beyden Stuͤcke wird N. 334 ermdbnt. 
341) N. 335, a. Dle Note 333 Hatte dazu den Grund gelegt. 
342) Oben G.171 f., Note 88. 
343) Erwdhnt in der Notel 335, a 
344) Vielleicht hatten bie Bonſtetten dieſe Pfandſchaft noch, 
felt Johann von Bonſtetten, welder vor bem Sempacher 





Kriege bie Geaffhaft Kiburg verwaltete 5 wir ſahen TZ. My 


451 etn aͤhnliches Beyſpiek. 
345) Den etwa Kaiſer Sigmund fir Aritlohn wahrend des Cons 
cillums auf Kiburg aſſignirte. 
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fechSsehutaufend ſlebenhundert Bulben) ant ſich gett 
ſet, eben ſo dem Hauſe Oeſtreich auf ewig wieberum ab⸗ 
getreten wuͤrde. Dieſes Opfer, deſſen Koſtbarkeit cin 
großer Theil der Zuͤricher wohl fuͤhlte?), wurde ober 
oder mit beftimmtem BAuftrage**) durch die Geſandten 


. unter folgenden Bedingniffen gleichwohl gebracht: „Es 


7 
oe 


„ſoll, das Fluͤßchen Glatt, welches aus dem Greifer 
vſee fließt, bis an feine Vereinigung mit dem Mein die 
„ewige Grdnge ſeyn“); doch bleibe jenfeit legterer der 
30 gu Kloten und die Herrſchaft Andelfingen cint: 


- pe tocilen pfandweife den Zuͤrichern; was gu Riburg bis: 


oe ber durch fie gerichtlich geſchehen“), mird beftaͤtiget; 
regu einiger Verguͤtung der Unkoſten des Baus dortiget 
n Durg toerden ihnen zweytauſend Gulden auf eine an: 
vy dere Deſtrelchiſchel Pfandſchaft, welche fie inneha⸗ 


$46) Die 7oo ff. waren auf cine Wieſe Hepothefict. Man 
fieht, daß Runigunda von Tokenburg nur etwas Aber die 
en bes BiondicpiBings auf Siburg Repen Hatte (obs 
173 
947) N. 334: Siburg most uns nit bloben, um fein Gad; 
barum mir uné mußten begeden, das von Handen gu laſſen. 


pap) N. 3343 Diefer Rotel in mit ber ern; in ber eta 


a batten wie geſetzt dwer gang Berordnung z do iſt aber in be 
„Sach gethddiget worden, und mir fonnten und modten fi 
„nit ndber bringen.... fond fe uns dmwer Meinung late 
pound gang wiſſen.“ (Ohne Zweifel hatten fle von der Fas 
tep aeheime Ynfteuction ; es ſieht Schwend nicht gleid, dal 


~ @¢ aber das hinausgegangen feon folte, was er waste, de 


der Stuͤſſt ben Hauſe mit feinem Anſehen unterftieen wuͤrde. 


$49) Gegen Zurich namlich: Die Beſtimmung der March ge 

" gen die Docdacridte von Frauenfeld, vwelche bie 
Stadt Coftang beſaß, war im J. 1429 durch Schulthelß und 
Math von Rapperſchworl vermittelt, und 1432 (weld 
legtere Zurich jedod nie angenommen) durch Wintertus 
geldutert worden. 


350) Was Zivid verllehen oder mit unehelichen Kindern, Gt 
tidten, u. f. f. gtordnet; 335, a 
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7p Gen), gut geſchrieben °%*); der Vogt auf Kiburg | 
„ſoll aud dem vaterldndifchen Boel feyn, aus deſſen 
„Mitte fechs Fis zehn der Stade Zirich vorzuſchlagen, 
pr dom RKénig aber derjenige su ernennen ware, fir wel⸗ 
oy chen bie. Stade bitter”) ; vorerſt und bis alles voll⸗ 
„kommen berihtiget iff), wird Heinrich Schwend, 
„Ritter, Birgermeifter, einer der Gefandten, von 
„dem Kénig, auf den Vortrag feiner Raͤthe“), gu 
pp diefer Bogtey ernannt; follte irgend cine unvorjus 
srfebende Noth neue Veraͤußerung der Graffchaft Ki⸗ 
F burg nothwendig machen; ſo ſoll dieſe an Zuͤrich, wenn 
„dieſe Stadt fo viel darum geben will, als andere “), 
„vorzugsweiſe gefheben. Die Herrfchaft Heftreid. 
„behaͤlt fich vor, auch andere Pfandfchaften in diefen 
op Gegendent on der Stadt wieder an fid) gu loͤſen“); 
yp DOG) follen bie Vdgte derfelben, erwaͤhntermaßen, une 
ag ter Beywirkung der Stadt erwaͤhlt werden”). Jun 


351) Megensberg, oder ,,(weil jenes fuk gnug Beladen, daß 
yp mans nit [dsti, 334) aff Griningen (333, und Stéfa 
(Memorial ber Gemeinde Biri) 1801), Die 2000 Guiden 
machten 1801 12000 Pf. 

352) 334: fe fond oud wuͤſſen, bat role bie Summ sro6. ges 
mat hattend; alfo gelang uns 2000 f. 

353) Dieſer Vogt iſ unter dem Landvogt (damals, bem Marts 
grafen); 334%, a 

354) Unsit (ufque) bat wie in die Gewar fommen deff’, bas 
bie deßhalb der Glatt ik; 334. 

355) 334: tf geſchehen son den Raten, nit von uns, uß fans 
deren Gnaden. Ouch if mir, dem Stadtidender, zu verfton 
geben: halt fic) der Gurgermeiter als im woll au getruwen 
fog, fo werd man in (ibn) in langer Sot nit andern. 

356) Dieſe wichtige Clauſul iſt 335, a. 

$57) 334: Det haben wir mit gantzen Getruͤwen getan (av 
hintertreiben geſucht); abce der Koͤnig wollt darinn gang une 
verbunden fon; doc verſtan mie nidt, dat fein (iegend ein) 
Pfand me von A geldst werd. (Aus ssc iH gu ſehen, wels 
che nod bie wichtigſten waren.) 

358) Das iF hem KAnig ſchwer anglegen syn (er tam ſchwer 
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Betreff ber gemeineibgenoͤſſiſchen Grafſchaft Baden vers 
forachen die Gefandten (unter Bediugniß ber Verſchwie⸗ 
genbeit) , ihre Wiedereinldfung an Oeſtreich) foll now 
Zuͤrich beginftiget werden. Schriftlich wurde ibre 
Grange bis Altſtetten) und auf die Wahl and Fores 
Vogtes obiger Einfluß der Stadt Zuͤrich feftgefese *). 
Das Land Gafter,. welches in die Hdude deren von 
Schwytz gefommen, folk von dem Haufe Oeſtreich oder 
von ber Stadt Zuͤrich?) cingeldéfet werden. Loͤſen will 
der Kdnigauch von denen von Schwytz die Herrſchaft 
Uznach, und von den Herren von Naron das Tokenburg, 
und abthun, was fir Landrechte dort mit Schwytz Sefte- 
hen mogen. Cine (tied) ibrem Giune) wahrhaft loͤbli⸗ 
de Eidgenoffenfchaft, worin Zuͤrich den Vorſitz unter 
der oberſten Leitung Oeſtreichs fibre, foll durch des Ko⸗ 
nigs Verwendung errichtet werden; er will die letztere 
bey dem Markgrafen, dem Truchſeßen (mit Bregenz und 
mit dem Bregenzer Walde), dem Biſchof und der Stadt 
Coſtanz, der Herrſchaft Frauenfeld°**) , dem Abte von 
S. Gallen und Lande Appenzell, ben Schafhanfen, wena 

fie Reichsſtadt bleiben folltee*™*), bey dem Grafen von 
Montfort, Fey dem Difchof ju Gur and bey bem obern 


daran), daß man im (ihm) fon Herrſchafſten bevogten fel; 


334. 

359) Diß i& mit Worten geredt und verfproden, dech daß ef 
unferthalb veefivigen 6195 5 334. 

$60) 333. . 

361) Die Gefandten beffagen, bas fie das mit bee Untermark 
nicht gebeffern kunnten; fo hattend ff gefest ung an den Schaͤſ— 
felbach; 334. (Diefe Stelle recht gu verſtehen, fehlt mie eds 
nige fecaltenntnié). 

362) Nach 335, 9, fheint es, daß Zuͤrich Ge ldfen fol; fens 
fff 334 dle Rede von einer cehttichen Entſcheidung, der wae 
bfe Gaden der Hevefchaft Windek unterwerfen wolle. 

363) Damals Stadteoſtanziſch; 349. 

664) Wie fie vor 1330 and felt 1415 war; Mufferderungen ers 
giengen 1425 und 14423 die ſtarkſten Verſuche gegen bte 
Reicheunmitte lharteit werden whe bey 1454 finden. 


Befchichte der Schweij.“ 619 


GrauenBunde annehmen faffen®™®). Rheinek and andere 
eigentlich Deftreichifche Laͤnder, Gedote’*) und Wald- 
fidore?”), aud) fenfeit Rheins,  Pludeng, Feldkirch 
und Ber Schwarzwald, wo die Bauern ta audy fo 
tin Buͤndniß getreten mr waren. i ohnehin in dem ewi⸗ 
gen Verein. 


Sentere; ber eigeniliche Bund, war in ben ge⸗ 
woͤhnlichen, zwar buͤndigen, doch allgemeinen und (wie 
fie lauteten) unverfaͤnglichen Ausdruͤcken gefaßt ); 
fo, daß ˖nichts weiter daraus zu erſehen war, als 
wie der Koͤnig, in ſeiner Eigenſchaft eines aͤlteſten, 
regierenden Fuͤrſten von Defteeidh °”) » fir oberwaͤhnte 
Kreife usb audere, noch etwa gu erwerbende Gegens 
den“), mit der Stade Zuͤrich in einen Bund gemeiner 
VGertheidigung, freyen Handels und Wandels, guter gee 
richtlicher Ordnang’*) und freundfchaftlicen..Cinvers 
nehmens getreten fey. Es toaren auc) die Schweizeri⸗ 
ſchen Cidgenoffen fo vorbehalten, wie es gu Ehre der 
Stadt erforderlich tar"). - 


Diefe Unterhandlung wurde ingeheim gefuͤhrt und 
geſchloſſen waͤhrend dem Zufirdmen des Teutſchen Volts 
gu der Kednungsfeyer, und dee Geſchenke der Staͤdte an 
ben Kdnig und feine Nathe?™). Die meiften Boten der 
365) 335, a 
366) Diefienbofen, Wintertue, Rebperſchwol; 335. 
367) Die bekannten vier am Rheine gelegenen. 


368) Die Hauenſteiner Eynung, erneuert 14333 Geſch. 


der V. Oeſtr. Staaten, S. Blaſi 1790; Th. II, 149. 
369) 338, b. Ben Tſchudi, 1, 335 — 338. 
370) Go nennt-er ſich ausdridiid im Eingange, 
371) Gtein (am Rheine), fo vere wir Gerechtigkeit dazu haben, 
ober hernach midtend gewinnen; 335, b. 

372) Das Klofter Bar folte die DingRatt feons 3 Mann vow 
jeder Seite, und, nbthigenfals, cin Obmann, entſcheiden. 
373) 334: der Artikel iß gar klaͤrlich ecfegt, nad unſer Er 

(Ehre) und Nothdurft. 


374) 343: Umer Wosheit (ok oud wuͤſſen, daß die Staͤdt den 
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Eidgenoſſen, welche die Beſtaͤtigung ihrer Freyheiten ſuch⸗ 
ten, waren unterwegens; die Berner und Baſeler kamen 
zuerſt, wenige Tage nad) dem Schluß der Tractaten“). 
Der Buͤrgermeiſter Schwend und der Stadtſchreiber Graf 
berichteten den Ausgang des ſchweren, verdieuſtsollen 
Werks70) (dafuͤr hielten fie es) zuverſichtvoll wach Zů⸗ 
rid), wo der Buͤrgermeiſter Stuͤſſi mit neuer Macht in 


dem Rath herrſchte. 


Kinig crend, und jeglichen ſoner Rat ſunderbar, mit Ged 
und Giloergefchirre, und fparend odt. Go wuͤſſen mic dwees 
Willen nit; dozu verfond wie Awer Armut. Dod iſt des cia 
gut Gulbin, ber 2 gewuͤnnt. (Roo Hat alfo entweder nicht 
ridtig von Gefhenten geſchrieben, dic fle fon gu Junsbref 
dargebracht, oder ce verſtand darunter dic politiigen Anerbie⸗ 
tungen.) 

3975) 334: Das (cadet uns att, wenn (denn) wnfer: Sega 
geſchloſſen find; daran ſi ad nit geirren follend. 


376) 334: Das if hart sugegangen; wenn der Kuͤnig anwillts 
mar, menger Stud balben. — Wir verfond anders nit, 
denn dag wir dle Gachen gebefiert Gaben. — Uns bedunkt, es 
fog aac well dwer Fug. — (Gi fatten ben geisten Theil des 
fandes veedufert, um etwas zu erpalten, bas gu geben dad 
Intereſſe derienigen war, mit welchen fie tractieten !) 














\ 
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Gemeiner Eidgenoſſen Krieg wider Zuͤrich und Oeſtreich, 
Big auf die Ochlacht bey S. Jacob im Silfelde. 


Durch die ganze Eidgenoſſenſchaft verbreitete ſich das 
Geruͤcht beſonderer Gunſt, welche die Zuͤricher an dem 
ESniglidjen Hofe gu eben der Zeit gefunden, ba deffer 
Plane in Betreff des Aargaues mehr und mehr bedenklich 
wurden. Je wabrfcheiniicher cin Bund war, defto groͤ⸗ 
fier die Unruhe in Staͤdten und Ldndern. Gre ſchrieben 
einander, interredeten ſich, undfamen dberein, durch 
Erneuerung ihrer eigenen ewigen Buͤnde Zuͤrich gu pruͤ⸗ 
fen; fie hielten fuͤr gewiß, daß dem ruͤhrenden Eindruck 
der altvaͤterlichen Eide Verſtellung weichen muͤſſe, Zuͤ⸗ 
rich aber den Schwur ablehnen wuͤrde, wenn die Stadt 
entſchloſſen waͤre, andere Verbindungen vorzuziehen. 


Die Bundeserneuerung fand keinen Widerſpruch; 
noch war der Oeſtreichiſche Bund niche unterzeichnet); 
der eidgenoͤſſiſche ließ, dem Buchſtaben nach, fic) mit 
thm overeinigen; fein Geiſt war unftreitig vad Gee 
heimniß von wenigen. Die Veftdtigung der Freyhei⸗ 
ten, welche man von jedem neuen Koͤnige erbhielt, 
wurde (und war gum Theil) als Zweck ver Gefandts 
fhaft Heinrih Schwends angegeben. Die Orte ſchie⸗ 
nen Berubiget; nun ſchicten auch ſie Geſandten nach 
Franlfurt. 


1) Die ewigen Bande wurden tm May ernenert, ber neue am 
17 Junp angenommen. 





ad 
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Indeß war ju Aachen die Krdnung mit anFerordent- 
licher Prache vollsogen worden); die Stadt Zuͤrich 
hatte auf denfelben Tag’) den Oeſtreichiſchen Bund ur: 
fundlich erlangt, und nebſt gewoͤhnlicher Beſtaͤtigung der 
Freyheiten wurden diefe ihr nod) oon den drey Exgcanys 
larn des Roͤmiſchteutſchen Reichs jugefidhert*). aus, 
zeichnungsweiſe wurde nicht nur ibre Unabhaͤngigkeit 
von allen auswaͤrtigen Gerichten *) Gefrdftiget, ſondern 
bas veralterte”) Recht ihe erneuert, ſelbſt der Gig eines 
eben fo mdchtigen Hofgerichtes, wie das Rothwyliſche, 
ju ſeyn ). 


Achtzig Reichsſtaͤdte ſchwuren dem Koͤnig ) und were ⸗ 


Hen gu Frankfurt um die Beſtaͤtigung ihrer Verfaſſun⸗ 
gen. Der koͤnigliche Hof war um ſo groͤßer, da zut 
ſelbigen Zeit gleich nach ben Kednungen”) die Reichsle⸗ 
Hen von Kurfuͤrſten und Fuͤrſten perſoͤnlich, umgeben 
von allem Glan; ihrer Vettern, Mannen und Diener °°), 
empfangen gu werden pflegten. Unter diefer prdchtigen 


a2) Die Feverlihlelten beſchreibt Huͤpli ausfdhelih. 

3) Tſchudi. 

4) Hottinger, Specul. Tigur. 

s) Urfunde, eben daf.: von Hofgeridten; „vom Kolbge⸗ 
” — ſo man Landgericht nennt der Burggrafſthum Narn 
„berg.“ 

6) Oben TH. II, G. 297. 

7) Obige Ur kunde bey Hottinger: es ſoll ihnen nicht ſcha⸗ 
den, daß ſie eine Zeit her es nicht getrieben. 

8) HAptt. ungefdhr fo: Wie, freye Buͤrger von Chin, 
Grauen und Mann, geloben und ſchwoͤren unferm gnddigen 
Herrn, Herzog Friedrich von Oeſtreich, Roͤmiſchem Kinig, tres 
und hold zu ſeyn; ſo bitten wir Gott, uns zu helfen, und die 
Heiligen. 

9) Hiplt: Sofort am 13 Yung ſaß der Konig in ſciner Ma⸗ 
jeſtaͤt und die Fuͤrſten neben ibm. Da ritt der Pfatsgraf mit 
allen ſeinen Herren und Dienern vor thn, und empfieng die 
kehen mit vier Bannern, u. f. f. 

2G) Haplis Sachſen hatte soo Mann zu Pferde bey ſich, die 
Ritter in Gold, dte Knecht in Silber, von Gus Gis zu oderk ; 
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Menge erwarteten die Boten der Eidgenoſſen die koͤnigli- 
che Audienz aus mehrern Urſachen mit Unruhe. Sie 
hatten vernommen, daß der Koͤnig ſelbſt in Aachen am 
Tage der groͤßten Feyer von Wiedervereinigung der durch 
Sigmund veraͤußerten Lande oͤffentlich geſprochen“). 
An den Zuͤrichern bemerkten ſie ſo viele Vertraulichkeit 
mit ben Oeſtreichern“), als Kaͤlte und Aengſtlichkeit, 
wenn fie bey ibne waren; letzteres geſchah felten ). 
(Es modhte fir die Bkricher nothwendige Politik ſeyn, 
den Schein der Semeinfchafe gu meiden; auch ſchmei⸗ 
chelte die Unterſcheidung die im Vaterland eit einiger Zeit 
gekraͤnkte Cigenlicbe™®)). Taͤglich gluͤckte vielen Staͤd⸗ 
ten ihr Geſuch; die Herzen alles Volks waren fuͤr den 
KEoͤnig, voll ſeiner Liebe, voll Erwartung %). Die Bo⸗ 
ten der Cidgenoffen erfchienen endlich aud) vor Geinet 
Mafeftde; aber fie famen mit folgendem Beſcheide trans 
rig an ibre Herberg zuruͤck: dec Konig werde den Stand 
ibrer Gachen beftdtigen, wenn fie fic) gefallen laffen, 
durch Borbehalt feiner Hausrechte gu erfennen, daß 
Deſtreich an Aargan dergleichen wirklich Habe. Da fie 
deſſen feine Vollmacht batten, war ihr Geſchaͤft verſcho⸗ 
ben worden, bis der Koͤnig in die obern Lande und 
(ſagte er) nach Zuͤrich komme. Gedankenvoll giengen fie 
in Frankfurt herum; die allgemeine Stimme war: 
„Es fey gu bedenken, daß Kaiſer Sigmund geſtorben; 


14 Renner auf herrlichen Roſſen mit ſchoͤnen Federbuͤſchen. 
Dee Pfalzgraf brachte 1000 Pferde, den allerherrlichſten Sug. 
Der Herzog von Berg, oo. Der Biſchof von Luͤttich, 400, 
alle gleich gekleidet. Dien, huͤbſcheſten Wapner“ hatte Kurs 
chin, u. ſ. f. 

11) Lauffer, Vy 117. 

12) @lod als ob es Ein Ding waͤri; Tſchudi. 

13) Gt tatend gar ufferlih (fremde) ab der ©. Geten, (hice 
alé ob ſis nichts anhoͤrtind; Tſchudi. 

14) €6 wor grof Glory bi ben Zaͤrichern; Tſqachtlan. 

15) HAplt: Es wahntend vil at, man hab das gut Wetter 
von ihm, wenn er was ein feommer, goͤttlicher Herr. 


} 
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vr cinem Koͤnig, der Fare von Oeſtreich ſey, werben- fee 
m7 die Stammguͤter (eines Hauſes wohl nicht vorenthal- 
ten; und warum? Der Kinig fey ein-Ciferer fir 
„Friede und Recht'“); ein guter, feſiet Bund wuͤrde, 
„durch feine Sicherheit, fie fir die Beherrſchung des 
„Aargaues ent(dddigen; andere haber fich diefed bee 


„reits gefallen laſſen.“ Diefes letzte Wort fiel ihnen 


aufs Herz; je mebr fie ibm nachforſchten, deffo gewiſſer 
fourde, daß, was man an fie forderte, Zuͤrich fchon gee 
than.- Gie ritten in ibe Land hinauf““). Auch der 
Biirgermeifter Schwend und ber Stadtſchreiber Gref, 


nachdem fie noch erhalten, daß die Loͤſung der Herrſchaft 


Windek rechtlich der Stadt Zurich sugefprochen warde™), 
gogen beim; bes Reichs Landvogt zu Schwaben, Ja⸗ 
cob der Truchfeffe von Waldburg, mit ibnen; an vier- 


. gehn Meichs(tddte ”) Hatten fie koͤnigliche Empfehlungs⸗ 


fchreiben, auf jeden Gall da ibrer Stade Hilfe noth 
wendig wuͤrde. 


Da fie im Vaterland ibren Bericht ablegten, feufste 
wohl Heinrich Meiß, und erfdraten die Nathshereyn, 
welche von ihren Vordltern eine andere Denkungsart ge 


| erbt hatten?c); aber die Partey des neuen Softems 


Hatte dafiir geforgt, daß miemand von Conftaffel oder 
Zuͤnften ohne Wilken der Zunftmeiſter (welche, wie es 
fcheint, mehr in ibrer Hand waren) gewdhle werden 
fonnte’’). Die Menge ift leidenſchaftlich; wenige be. 


16) G. aud ben Tid udi die Urkunde feiner au Frankfurt auf 
gerichteten Reformatton. 

17) Nur erhielt Golothuen die Belkdtigung (well diefe Stadt 
nichts am Aargau hatte); Tſchudi. 

18) Grevtag vor Oswaldi, im Augue; Bullinger. 

19) Die Namen find ben Bullingee. . 

20) Dje Lit von alten Burgergeſchlechten -redtind, die Schaaf 
Hettind fic chen gum Wolf verbunden; aber fi mußtind fd 
ſchmuken; Tſchudi. 

21) Verordnung 14413 in den Geotrdaen gu Laufer mit 

der Bemerkung angefdpet, dag fie tm Original ausgeſtrichen fit. 
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Tegen ben Eindruck des Augenblicks burch bie Erfahrung 
es BVergangenen und Betrachtung dee Zufunft. So 
zeſchah, daß, als der Buͤrgermeiſter Stuͤſſt sem alters 
ind neuen und dem großen Nath in Beyſeyn ses Reichss 
andvogtes bie Befiegelung des Bundes vortrüs, dieſt 
nit Ireuden genehmiget wurde >). 


Bey den Eidgenoſſen war das Anbenken bes icegeben 
en Jabrhunderts ju lebendig, die Lage ſchien eben 
est gu bedenklich, um geftatter ju, | koͤnnen, daß Ein 
Irt fuͤr ſich und heimlich mit derjenigen Macht eine enge, 
tate Verbindung errichte, mit welcher aud nur den 
unfzigjaͤhrigen Frieden gu erhalten, die meifien anders 
Sete faum hoffen durften®™). Gie wuften, daß die: 
wigen Biltide bas Recht neuer Berbindungen jeder 
Irte laſſen; faum fonnten fie zweifeln, daß Zuͤrich die 
rforderliche Form (eines Vorbehaltes der ewigen Buͤnde) 
ticht beobachtet haben ſollte; aber bier fam weniger auf 
ren Buchftaben an, als auf bie Sachen, wie fie waren; 
cine Formen taͤuſchten Aber die Aenderuus des Gei⸗ 
les. 


Dieſe Geſinnung bezeugten fie einander auf einem 
Tag, den fie eilends gu Lucern hielten. Bort hier aͤus 
nahnten fie Zuͤrich, auf den zehnten Herbſtnionat, it 
ben dieſer Stadt, uͤber den Oeſtreichiſchen Bund voll⸗ 
tdnbdige Anskunft gr geben. Rody ſaßen die Tagboten, 
As Wilhelm von Srinenderg und Thuͤring von Halle 
oyl mit einem glaͤnzenben Gefolge im Namen bed Roͤmi⸗ 
chen Koͤnigs ju kucern einritten. Dieſe trugen folgen⸗ 
es vor: „es laſſe der Koͤnig fie mahnen, dad Aargau, 
wenn fre es gu des Reichs Handen inne haben,” ibm, 
, bem Reichsoberhaupte, abzutreten; wenn Fe es ald 


2) Mm 28 Mug. 1442. WB 
3) Tidudt, i, 343. * pore ge 
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pnEroberung. betradett, ibm ;--dem. Haupte ves Haules, 
ap mit welchem fie iy funfsigidbrigem §rieden auch da: 
„mals ſtunder, um Friedensbruch zu Rechte gu Rehen. 


| 


Die Eidgenoſſen gaben zur Antwort: „Ueber dieſes une 


* erwartete Anbtingen ſeyn weder fie-von den. Geſinnun⸗ 
mgen ihrer Staͤdte und Linder ginnafam unterrichtet, 
inoch koͤnne daruͤber obne die Hon Zuͤrich, welche 
„getzt. nichtbey ihne ſitzen, gemanſamer Suſchies #° 
er {aft werden.“ “4 . 


In ‘beh sistem sebneen Harbſimonat eniitige 
die zZuͤricher den Oeſtreichiſchen Bund als cine fiir Dig (vers 
Aehaltene) Eidgenoſſenſchaft sleichgiltige, fur iBce Kauf⸗ 
Jeute nothwendige Form der Herſtellung des (durch da 
GSarganfer’ Krieg) unterbrochenen Bernehmens: De 


Eidgenoſſen dezeugten, daß ĩhnen am beſten Willen, und wobl 


auch an Kraft nicht wuͤrde gefehle ‘haben, dtn Kauflen⸗ 
Sen (welche nie geflagt) auf eine anſtaͤndigere Weiſe Si- 
cherhelt ga verſchaffen als Zuͤrich durch dieſe gebeim, 
‘einfeitige » ewige Verbindung mit einem Hof, mit wel- 


hein fié allefammt i in sinficherm Stillſtande waren, wee 
than haben -moge. Uebrigens befdhloffen fie, theils 


nach Zuͤrich, theilé in die Marganer Seddte gu reiten, 
um bien dje Stimmung des Volks, dort die Mrtifel deb 
even Buydes eigentlich gu, ‚vernehmen. 


Dev Vuübbrief deſſen faſt underfaͤnglichen In⸗ 
palt™) soit oben geſehen, wurde ihnen mehrmals ver. 
geleſen, eine Abſchrift wahrſcheinlich unter dem Bor: 
wande verſagt, weil der Loͤnig ticht wolle, paß ofa 
ſeine Bewilligung eine. ſeiche gegeben werde. Als dic 





Cidgenoffen hietquf (jur, Priifung)- begehrten, fle . med: 


fen, mit ihnen dig Aargauer Seddte gu fefter Tren exmab- 
nen, wußten bie Zuͤricher, ‘ohne wit bisherigen Menge. 


a4) urkande bey Lipudt, sss, _ 


o> 
‘$s 
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nengen in: Widerſpruch gu fallen, dieſem nicht austuwei⸗ 
hen. Sie ritten mit andern in den Aargau’). 


Zu Baden und Bremgarten war fuͤr die Eidgenoſſen 
zuter Wille, doch nicht durchgaͤngig „nicht als uner⸗ 
chuͤtterlich, gu, bemerken 5). In zZofingen trafen, fie 
nif der koniglichen Botſchaft 27) und ſehr vielen Großen 
viefer obern Vorlande zuſammen; dee Koͤnig, welchem 
iefe ire Verehrung bezeugen wollten, war hen. Graͤn⸗ 
en des Landes nahe. Die Gemeinde der Buͤrger touche ° 
erfammelt’; es redeten die Boten; fie begehrten beſtimm— 
¢ Erfldrung ihres Wilkens. Da ſtand Hangs Mactiny 
Schultheiß oon Zofingen, auf, und ſprach im Ramey 
er Buͤrger: „Daß durch Gottes Figung wir an die 
„Eidgenoſſen gefominen, ift und lied; wir balten tres 
„und unwandelbar an unfern gnaͤdigen Herren von Bern; 
„fuͤr gemeine Eidgenoſſen wollen wir Leib und Gut auf⸗ 
„opferns).“ Da freute fic der Greis, dee Schulte 
eiß Hofmeiſter von Bern); es dankte Erlach, Buben⸗ 
erg und jeder ihrer Mitgeſandten?) fuͤr den edlen 
ohn, welchen bie Regierung von Bern fae ibe gutes 
Senehmen echielt 3}, Hierauf wurden die auswaͤrtigen 
Herren mit der Ehrfurcht, welche dem Roͤmiſchen Koͤnig, 
and mit der Sreundlichfeit, welche Nachbaren gebuͤhrte, be⸗ 
vethets beſchentt ui und deutl ſen. Alle Aargauer Staͤdten wie 

Rr2 to 


25) 12 Gert. os 

26) Zu merfen aus unter vortommenden Dingen, mal bem 
Badener Protocols von Montag nad » Obm. 
(Tidhudt, 353). 

17) Auch der Martgraf war dabey ; Pauffee, Vy 104. 

28) faquffer, lc. 125, 

29) Oe vor 27 Jahren dtefe Stadt cingenommen patte ; oben 
G. 52 f. a 

30) Rudolf von Ringoltingen, Hanns Thormann, Hanns von 
Mubleren. 

31) Lauffer, a. a. O. 
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fie auf einem Landtage ſich deſſen vereiniget, erklaͤrten fid 

nach bem Wunſch der idgenoffen *). Indeß cin Fuͤrſt vom 

Haufe Habéburg, in bluͤhender Jugend und — 

Wuͤrden, ihrer Graͤnze ſich naͤherte, thaten ſie dieſes, weil 

fie den Wel, weldher ifn umgad und der im Lande Glick; 

weniger zu fuͤrchten batten, als der Eidgenoſſen (die 
mehr ihres Gleichen waren) maͤchtigere Waffen. 


Am meiſten wurde bey Hofe ben Zuͤtichern ihre Theil⸗ 
nehmung uͤbel genommen. Die Großen, welche nicht 
begreifen wollten, daß dieſe Neubekehrten (welchen fe 
ihre Begnadigung hoch anrechneten) gegen alte Eidgenoſ⸗ 
ſen Ruͤckficht haben muͤßten, brachten dem Koͤnig ein 
ſolches Mißtrauen bey, daß er eine Geſaudtſchaft von 
zZuͤrich nach Waldshut erforderte, und ihr dieſen Dop⸗ 
pelfinn ernſtlich vorhielt. Die Zuͤricher machten ihm die 
Bedraͤngniſſe ihrer Lage begreiflich, und bezeugten, dof, 
wenn er ihre Stadt mit einem Beſuch ehren wolle, er die 
entſchiedenſte, redlichſte Ergebenheit in den Sefichtszuͤgen 
des ganzen Volks leſen wuͤrde. 


Als die Nachricht von der Annaͤherung ber koͤnigli⸗ 
chen Majeſtaͤt in die Stadt Zuͤrich kam, entbrannte alles 
Volk von wuͤthender Freude. „Hie Oeſtreich““ wurde 
in ten Gaſſen gerufen; beſonders wo anwefende Eidge⸗ 
noſſen es hoͤren mochten. Pfaufedern wurden aufge⸗ 
ſteckt, das Unterſcheidungszeichen der Oeſtreicher. Nun 
wurde denen von Schwytz Hohn gefproden’, welche ſich 
vermeſſen, Zuͤricherland einzunehmen. Mittewochs om 
neunzehnten Herbſtmonat fam ber Koͤnig, mit einer 
großen Menge Fuͤrſten, Grafen, Herren und Rittern; 
mit tauſend Pferden ritt er in die herrlich geſchmuͤckte 
Stadt; ſechs und dreyßig Wagen fuͤhrten bad Gepaͤck 
des Hofes; der Laͤrm der Pferde, der Glocken, der 


32) Tihudt, sas. 
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Schall bee Freude betaͤubte dad | Bolt: 3 aud Sawyher 
ſahen, doch nicht ſehr bewegt ™ ), aus Vebengaͤlchen 
den Zug. Sonntags wurde im großen Muͤnſter die Ges 
meinde verfammelt ; erft ſchwur fte dem Koͤnig den Reichs⸗ 
eidz hierauf wurde ber Bund gelefen, und einerſeits port 
allem Bolt, anderſeiks durch den Markgrafen, ducch 
Gruͤnenberg und Hallwyl, im Namen des Koͤnigs und 

ſeines Bruders und Vetters beſchworeen. 


Fruͤh am folgenden Morgen, ftanden mehr als —— 
Gig), die groͤßten und ſchoͤnſten Schiffe des Zuͤrich 
Cees, bereit. Vergnuͤgt fuhr Koͤnig Friedrich Cer hatte 
Gefuͤhl file ſchoͤne Natur) den. anmuthigen See binauf, 
nad Rapperfhrwyl , welche bis auf die Coftanger Sits 
cenverfammlung eine Gefonders getrene Stade feineds 
Haufes gewefen. Aufs nene wurde fie e8; die alter 
Gefuͤhle erwarchten, da ſie ihn fab. Asch. den Bundy 
mit Zuͤrich lief fie fic) aledann gefallen, nachdem fie 
fic) uͤberzeugt, wie gut Oeſtreichiſch Zuͤrich geworden, 
Ubends (Daun ift die Landſchaft ari lieblichſten fuhr der 
Koͤnig wider nad) Zuͤrich. 


Auf denſelben Tag waren die Boten der Sbrigen fies 
ben eidgenoͤſſiſchen Orte gu Zug, und kamen des Beneh⸗ 
mens uͤberein, welches gegen den Koͤnig uͤberhaupt, und 
in dem Falle zu beobachten waͤre, wenn er in den feindli⸗ 
chen Geſinnungen, die er allzu laut verrieth, in ihren 
kanden umherziehen, und fic vielleicht von ihnen abfaͤl⸗ 
lig machen. wollte: „Jene Drohworte“ meinten fit, 
„waͤren mehr ſeiner Jugend) als cinem fefen Plas 


33) „Gott's Wunder, 4 fagten fic, », wenn Gand wie bes Sans 
ferlin gnug!“ Bullinger. 
4) oa Tſchudi Chueh einen Shhrelde⸗ ober Druckfehler) 


* “pagans ben Tſchudi:, fines Imagen Thorhelt, mer 
„dann einicher Vernunft.“ 


36 IIL Bud. 21606. Zehutes Capitel. 

1" 2" usu fchreiben , , bert er auch mit ‘einem, ‘plelmee ‘olin, 
gender, als furchtbaren, Gefolge nicht ausfuͤhren 
koͤnnte. Die Chre der Eidgenoſſen erfordere, uͤber 
„ſolche Dinge hĩnwegzuſehen, nnd ihm alle, ſeiner he 
hen Wiirde’ gebuͤhrende Shrerbictung gu ertweifen™). 
iy Suchen wollen fie, vor jetzt, nicht einmal die Befͤt⸗ 
„gung der Freyheiten; ;z Uri, welches Ort ant Aargau 
„kein Theil habe“), moge allein es thun. Gemeine 
Eidgenoſſen, damit fie weder jetzt nod) kuͤnftig etwas 
gt fuͤrchten haben, vereinfigen fick, weber Margau, 
v nod) fonft irgend ein Theil ihres Landes jemals ab: 
* zutreten, und alle Orte fiir ſedes, jedes file alle, 
org fteben, in beſondere Reterpannlungen fic nicht 
_ ir einqulaffen, “a: 

Der Koͤnig 'erluſtigte nes | tai den mannigkaltigen 
Schoͤnheiten der Natur um Zuͤrich. Mit ihm ritten die 
vornehmen Zuͤricher; und fuͤhlten ſich beſonders, wem 

bie Geſandten von Uri oder andere Eldgenoffen *) dem 
Zuge begegneten. Der Koͤnig hatte dieſer Leute keine 
Acht: nur kam den Urnern zu gute, nichts amr Aargau 
gut haben fie wurden vorgelaffen. Doch erhielten fe 


Sie verlangte Urkunde eher nilcht, als bid ber König jx 


Wintertur war”). 


Diefe Stadt war vor und eit dem Coftanger Conci⸗ 
Jium in gfeichen: Berhdltniffen : wie Rapperſchwyl; nus 
wurde auch fie wieder Deftreihifeh*”), und fam in den 
Zuͤricherbund. Von da ritt er nach Kiburg, die lang 
veraͤußerte, jetzt neu erworbene Erbburg der Stamm 


36) ©: and Busser, $36. 

37) Oben G. 

. 98) Der Kinig att fbr fein Acht; wo ble von Shope Fas 
den, fhonte niemand; Lud w. Edlibad. 

$9) Sie if abgtdfudt ben Sfaudis M1, 347 f. 

40) Fuͤßlin's Geogr. dee Eidg., J, 165. 


rr lee . 
“2 Sefchichtẽ der Ahweig Oe 


mutter bon Habsburg *) it feben. Dem orders 
Theile des Hofs befahl er, fein, id Coſſtanz gu wartens 
er ſelbſt unvermuthet, rite in den Aargau. Grftaune 
ſahen ifn bie Gaͤſte in (weiland ber Herzoge von Oeſt⸗ 
reich*)) Bade zu ‘Biden ; trautig . er(chien ihm die 
quégébranite ‘Burg, det Stein **).  “Defto ‘eer eilte 
Friedrich quf Ksnigéfelden betete an dem Altar, auf 
be Stelle, wo Kénig Albrecht ermordet wurde **), fae 
ube dev Geele ſeines bey Sempach erfchlagenen 

Sil vaters ); andelte ruͤhrungsvoll zwiſchen denn, 
Staube ſeines banka, 40m Grabe ber Lugen, beiligen 
Houed **) ind ihrer pogteeflichen Muster *”). Diefelbe 
Pacht blieb er i Brtigl xitt am. folgenden Morger, 
a Sadchen. im sea cu binaug, erblictte Habsburg ang 
dem. buſchichten Ipelsberg ;, ſeuftte. Er ermannte 
üch upd, fa dad ganze Vaterland; fand auf. Surgem 
upd, in Stddten viele Ramen der Habshurger in beliehter, 
Exinggrung , und, cine ſolche Aufnahme, woraus gu ente. 
nehmen war, daß nicht ſowohl die Aargauer ſeinem 
Hanke ihre Herzen, als. dad Glid, welches demſelben. 
in weitentfernten Landen Kronen gab, ſein Haus den 
argauern entfremdet hatte, Er fonnte, wenn ex fics, 
ſbſt uͤberlaſſen gebb ieben waͤre, das kaͤndchen, worin 
ſeine Urvaͤter die no ſchwachen Waffen und hausvaͤter⸗ 
liche Wiethſchafte getrieben, mit. dem Sefuͤhl betrachten, 


oar) . , . . . , - «8 
, re) { v (*,, . e ‘y “athe tG ° | . a2 - . “y Mt 


41) Settvia 3 oben. Th. 408. 
42 A Der Herꝛogen ab’ " wae damals der + agnbpatie mages 


‘ 
43) Die S. 74 va oo} a 
44), Thu, 21. .. v 
as) LH. 11, 481. ' = 
a6) Th. 11, 23.f. 234,ff. 402. 
at) Th. Hy 14%. aber befonders vlele Zuge ibree Welsbelt oft 
Moraitttt ficbe in Dttatars (unterrichtvolem) Gedichte, 
vwrlchts den dritrien Banp pon Pez (Scripts. Aultr,) bend fate 
(eines Bearbeitung Jehr wirditg). 


\ 
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wie man Denfmale der KindHeit fieht, ohne ich im Cra- 
fte darein zuruͤck zu wuͤnſchen, oder nad der unmoͤgli⸗ 
en Sereinigung der Genuͤſſe aller verſchiedenen Alter zu 
trachten. Er ließ die Geſchenke nach Landes Art und 
Vermoͤgen ſich gefallen; hin und wieder ſtiftete er auch 
von ſich ein wohlthaͤtiges Andenken: er ertheilte dea 
Rath von Zofingen auf zehn Jahre das Recht, durch 
Bortigen Schultheiß ben Blutbann gu uͤben *). 


Mit hohen Ehren wurde der Koͤnig zu Solothurn und 
Bern empfarigen“®). Gor allen andern entzuͤckte dis 
Freyburger ver (ſeit vier Geſchlechtaltern unerlebte) Lag, 
ba ber Fuͤrſt von Oeſtreich, ihr Herr, groß und mild, 
in ibre Stade einzog. Greudig chaten fie den Cid, und 
erbachten jede Luſtbarkeit, welche den Eindruck ihrer Liebe 
fhm und ſeinem Gefolge recht eingraben, fede Freygebig⸗ 
frit, welche ihre Stade bey vem Hofe werth machen 
mochte. Den Cidgenoffen ſchien die Gemuͤthsſtimmung, 
worin er ſeyn mußte, geſchickt, um die Gnade gewoͤhn⸗ 
Fidher Freyheitsbeſtaͤtigung gleichwohl noch zu erwerben; 
er hatte ihre Friedſamkeit, ihren nachbarlichen Sinn, 
ire Ehrfurcht geſehen. Aber auch nun forderte er vor 
allen Dingen Aargau. Endlich ſetzte er einen Lag, wo 
er die ganze Sache zu Coftan; entſcheiden wolle ). 


Der Koͤnig zog von Freyburg dag Land hinauf, uͤber 
jene Hoͤhen, hinter welchen die, Natur ploͤtzlich zugleich 


48) Die urkunde ift in der Henerlſchen Sammlung. 

48>) Freylich demerkt Hemmerlin, die Regierung von Been 
habe ihn auf einem weiten Felde (bem Breitfelde), wo ake 
ihre Buͤrger und Landleute weit und breit gelagert waren, 
feattlich empfangen, auf daß ce die Mace derjenlgen ſehe, 
die Margau innehaben. 

) Stettler wis, e¢ habe den Bernern thee Freoheiten ber 
“Gdtiget; hievon mes Tſchudi niches, und Lauffer lugs 
vet ch. In ee Chat ſcheint cine ſoiche Urkunde mit der Lage 
der Margauer Sachen kaum vereindarlich. 





* 
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ihre ganze Groͤße und ihre herrliche Schoͤnheit darſtellt, 
nad) Lauſanne, fubr durch die Romaniſchen Staͤdte, 


am Ufer des Lemaniſchen Sees, nad Genf. Von ſerne 


fab ex die kaum hergeſtellten) Thuͤrme des Doms, wor⸗ 
in das heidniſche Geuf den Sonnengott, bas chriſtliche 


S. Peter verehtte; alle Domcapitularen, die religioͤſen 


Orden, zogen dem Koͤnig entgegen; Hes Bisthums Pfle⸗ 
ger, Papſt Felix, fuͤr oder wider den er ſich noch nicht 


entſcheidend erklaͤrt, hatte befohlen, ihn auf alle Weiſe 
zu ehren. Naͤher kam er der kleinen Stadt, in welche 


Zuſammengedraͤngt ein zahlreiches) Volk ſeiner Thaͤ⸗ 
tigkeit aud damals durch politiſche Unruben Luft mach⸗ 
te ™);. da begegneten ihm, einen Traghimmel emporhal⸗ 
tend, Fran; le Moine, ber Buͤrgerſchaft Haupt), 
Bertholet oon Carry), und beyde audere Spndits. 
Der Koͤnig jog durch hie Reihen. BWefonders Margar 
retha von Gavoyen, des Papſtes Lochter, welder der 
edle Gemabl ihrer Jugend ®*) nach kurzein Genuſſe) 
entriſſen worden *”), erwartete ben jungen Koͤnig, als 
die, deren Reitze die beatae Kroge auf dem Haupte 


Nad bem Brande 14313. Spon.- 


Ss wurden jahrlich beh funfsig Buͤrger angenemmen; 


? "Mem. de'M. de Rochemont, fur la gueftion, fi les Habi- 
tans ont été admis autrefois en Confeil General, etc. Cs 
ne der wenigen, fn den Genfer Unruhen der legten 30 Jahre 
verfertigten Schriften, woraus fuͤr dle Altere Geſchichte au 
lernen iſt; meines Wiſſens, nicht gedruckt. 

32) Dieſes Neuerungsgeiſtes wird Genf in Verſen beſchuldigt, 
welche in der pergamentenen Bibel ſtehen, die dem Peichnans 
Papies Fells unter bas Haupt gelegt wurde; Spon, 1451. 

§3) Premier Syndie. 


54) fas. cinem des wenigen Geigtester, ble gu Genf alt 


$59 n dewis von Anjou, Titularkdnig von Napoli. 

36) Slie hatte ton 1433 geheirathet. 

37) Er flarb, 15 Nov. 1434, in ſeinem 3 7ften ope; 
Art. de verifier les dates 
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ihres Baters befeftigen fdnnten. Er fab fie, freundlich, 
‘aber, “wt ec gu ſeyn pflegte, leidenſchaftlos); ven 
ihren Briidern”®) wurde er herrlich gehalten; auch ters 

fagte vr jest nicht mebr, in Bafel den Vater zu beſuchen; 
nicht ohne Hoffnung entließen fie ign. Er, durch die Haff 
des Jura. Der Herzog von Burgund, Pbilipp dee Gute, 
der. weiſeſte, reichſte, edelnuchigſte Fuͤrſt ſeiner Zeit, mit 
Iſabella Son Portugal, cite. Gemahlin; beren Nichte der 
Koͤnig· nahmaks heirdehere™y, die Ritter’ des goldenen 
Vließes*), ber praͤchtigſte Hof damals in Europa, 
empfieng ‘der Konig yu Befaticon. Es wurde zwiſchen 
ihnen freundſchaftliches Vernehmen geſtiftet ‘Gon 
ba begab fidj der Kinis ; Aber Muͤmpelgard, hinaus 
nach Bafa}; ves Paphies Tiebfter Sohn, Graf Phi⸗ 
fipp von Genevvis, hatte ihn von Genf her begieitet. 
Er kuͤßte dem vielerfahruen alten Heren. die ſegnenden 
Haͤnde und · ließ fidyoon ihm umarmen. Der Papſt wuͤnſchie 
Jaͤrtüch, in ihm den Gemahl ſeiner Tochter zu ſehen; es 
wurde Ridvt vergeffen (man wußte, daß dieſes dem Koͤ⸗ 
nig nicht gleichgultig oar“) ), ihres nicht anbedeuten: 


⸗ 


$8) Erk in (einem 3 7ken Jahr pelrathete er, und fcbte nad 





dem Tode feiner Gemahlin nod 26 Jahre, ohne daß eine fe 


denſchaft bekannt ware; dle dte Rube ſeines Wittwerlebens ges 
. Naoͤrt hatte; Fugger, S. 1681, 
59) Herzog Ludewig von Savoyen, und Philipp, Graf ves 
Genevois. 
60) Iſabella war Sqwefter Koͤnig Edwards von Portogal. 
deſſen Tochter Eleonora seh Jahre nag bieſen, Gricbrid 
beirathete. _ 
61) Welehes, betanntlich, er gelliſtet pate, 
69) Nit cin Bindnié;. die Folge ber Geſchichte acigt cf, 
63) Wurfifen, 398. | 
64) 1 Denn.ce ware fer gyttia,” fagt Thhudi, WM, 3493 
Doc bemerft Arenped, dab er es nur in Dergleidung dee 
verſchwenderiſchen freracbolei bepber vorigen Saifer sv 
weſen. 
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den Brautſchatzes ) gu erwaͤhnen. Oem Koͤnig diente 
feine Jugend alg Borwand*), ohne Kurfuͤrften und 
Fuͤrſten und ohne feine Raͤthe uͤber Dinge von folder 
Wichtigkeit wie der Kirchenfriede , mit welchem jenes zu⸗ 
ſammenhaͤnge, ſchnelle Entſchließung nidht faſſen zu fins 
nen, Ein geiſtvoller Italianer, damals in voller Blithe 
feiner mannigfaltigen, außerordentlichen Talente, Ae⸗ 
neas Sylvius Piccolomini, wurde dem Koͤnig ju Bafel 


bekannt); dieſen beſchlot i] in in Dientte i 
gtehen. 


Alsdann zeigte er fd den am Rhein hinauf aelege⸗ 
nen Stdoten”). Das Altkiburgiſche Dieſſenhofen %), 
feit dem Coſtanzer Concilium frey, .trat, als es dea Koͤ⸗ 
wig fab, unter die Herrſchaft feines Hauſes, unverdus 
Gerlich (das verſchrieb er ) dem Staͤdtchen) zuruͤck“). 
Der Kdnig: verſprach den. Dieſſenhofern ſolche Voͤgte, 
welche ihre Freyheiten und Gexichte? ) ehren, und (woe 
fuͤr die Been. gemeiniglich zuerſt ſorgten) keinen, der 
Buͤrgſchaft ſtellen koͤnne7) und wicht eines todeswuͤrdi⸗ 
gin Berbrechens foͤrmlich Aberwieſen ſey?, fangs 
nehmen four, 


63) 200,000 hater; Spon. - 

66) ,, Man hielt thn oud dero Zit ad nit fie “funders wi⸗ 

„zig, dann ce was noch fang und ungeübt;“ Tſchudi. 

67) J. J. Hottinger, Helvet. Kircheng., MU, 406 f. 

68) „Spiegelt ſich, sann fi gabend ihm groß Schenkenen;“ 
Tſchudi der, oder deffen Quelle, uͤberhaupt Hier die Gas 
chen Friedrichs im nachtheiligern Lite darſtellt). 

69) Oben TH. 1, 401, 

zo) Urtande; Coſtanz, Mont. nad S.' Rath. 1442 5 bey 
Zſchudi. 

71) „As fromm, erbar Sit. a 

72) Und die Dteffenhofer defesten thre Serigee relbe: was bies 
ſelben ertannten, davon ſollte nicht geteeten werden, © . 

73) Das Recht gu vertroͤſten habe. 

14) Auch plerdbee follten ble ¢ hate bag Recht von den wise 

nehmen. 
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Zu Coſtanz, wo (eit mebreren Tagen) geiſtliche und 
welsliche Fuͤrſten und Herren anf (eine Ankunft warteten, 
wurde der Konig mit grofem Geprduge empfangen. In 
hiefe Stadt fandten ſechs eidgenoͤſſtſche Orte?), um die 
oft verſagte Freyheitsbeſtaͤtigung, weil es .werabredet 
war, abrigens ohne Vertrquen (eher nicht als mad) ero 
haltenem Geleite) und mit fhwerem Herzen. Deren 
gon Schwytz Landleute in Gargenferland’’) wasen, eben 
auf den Tag der Ankunft des Koͤnigs, durd) Ulrich von 
der Hohenklingen, Landrichter des Thurgaues, auf Ba- 
klage der Zuͤricher??), in bie Acht erklaͤrt worden. Bor 

Rbnig aͤußerte im Namen. der ſechs Orte Nudolf von 
Erlachꝰ) die Zuverſicht, „was nod nie cin Reichsober⸗ 
„haupt ihnen verſagt, und ſie durch Beobachtung reichs⸗ 
„ſtaͤndiſcher Pflichten verdient, und ferners verdienen 
„wollen, gewiß zu erhalten: Der Biſchof gu Bripen, 
welcher des Koͤnigs Vertrauen hatte, erwiederte: „In 
„der That werde der Allergnaͤdigſte Herr die verlangte 
„Urkunde nicht verſagen; nur, da er auch ſein Haus 
jr Bey feinen Rechten gu ſchuͤtzen babe, muͤſſe vorhin alles 
„ſo hergeſtellt werden, wie bey Abſchließung des, nod 
pp beftebenden, funfzigjaͤhrigen Friedens .“ Hierauf 
ſprach der von Erlach: „Koͤnig Albrecht, loͤblicher Ge⸗ 
„daͤchtniß, am Reich der naͤchſte Vorfahre Ewer Koͤnig⸗ 
„lichen Gnaden, auch von Oeſtreich geboren, und unter 
„dem unſere Staͤdte und Laͤnder Aargau laͤngſt innehat⸗ 


„ten, ließ als Koͤnig ſich hiedurch niche hindern, die 


” Neichelteyhten zu beſ uizen. wir find bier, um 


us? * 16 Sev. verlleß er Sol, om 26fen fem ce aad 
Coftang. 

76) Geen, fuceen, Schwotz, Unterwalben, Sug, Gjoris. 

77) Ragas, Valenz, Wells, Slums, Garſchins. 

78) Bullinger. 

79) Gein Vater war Neffe bes, Hebden von Laupen; er batte 
Jagiſtorf und Wol 5 Stammbug berenvon Erlad. 

Go) alſo vor Eroberung des Bargaucs. . 
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das gleiche altherkoͤmmlich zu erhalten. Weltere Auf⸗ 
„traͤge haben' mir nicht.” Er wiederholte die Bitte, 
der Biſchof vie Gegenfordernug. Endlich erklaͤrte letz⸗ 
terer, daß der Koͤnig uͤber die Sache wegen Aargau auf 
ben Spruch der Kurfuͤrſten am naͤchſten Reichsſstage ober , 
auf bag Urtheil des Pfatigrafen bey Rhein™),; oder 
gleich jegt auf die zu Coſtanz gegenwdrtigen Sirften und 
Herren kommen wolle, aber entſchloſſen fey, die Frey⸗ 
Geiten der Orte vorher nicht zu Geftdtigen. Die Boten 
ber Eidgenoffen; welche bas von Sigmund erworbeije 
Recht vor einem, dagegen intereſſirten Koͤnig, deſſen 
Gnade damals jedermarin fuchte, nicht durften in Frage 
fommen laffen, entfernten ſich in beyderſeitigem Unwil⸗ 
len. Einer ſoll gefagt haben. „Wenn gleich der Koͤ— 
„nig unſere Gerichte und Rechte zu beſtaͤtigen ſich wei⸗ 
„gert, dennoch werden wir, wie zuvor, ber Boͤſewichte 
„Gericht uͤben; wee uns darum engrelfen will, ben er⸗ 
„warten wir ey, a 


Auch Coſianz hatte zu Sigmunds Zeiten bas Laiidges 
ticht im Thurgaue von Oeſtreich“) an ſich gebrache **); 
Lberhaupt wae Ser Kinig dieſer Stadt nicht gndoig ”). 
Mach wenigen Tagen”) fuhr er art feines Thurganes 
fruchtbarem Ufer den Bodenfee (den groͤßten in ſuͤdweſt⸗ 
lichen Europa) hinauf⸗ nach au Arbon. 


21) Der in alten Zeiten des gomiſchen Koͤnigs Richter war; 
Schwabenſpiegel; Aur. Bulia; Hippol. a Lapide 
(Bren. 1640) p. 94. 

$2) Bullinger. Der Blatbann war dee hoͤchſten Freyhel⸗ 
ten eine. 

83) Gn Deſtreich Lam ef vormals mit Ribure. 

$4) Oben S. osf. | 

85) Much weil fie „quf Bett, Stothate, Futer oder Sto 
deren die ben Hofe ſpeiſeten, fo wie au Kalſer Stgnrands Btity , 
einen Sins geſchlagen; THs adt, qi, 351, | 

$6) s Dec. 
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_ - De sntfiand in ©. Gallen der groͤßte Wetteifer, ob 
Stift oder Stadt feine Gnade durch Chrensezenguagen 
vorzuͤglicher gewinnen wuͤrde. Gor kurzem war Cafpar 
- gon ver Breitenlandenberg, der neue Abt*), ein ix 
geiftlichen Rechten gelehrter “), mit bem Gefuͤhl religic: 
fer Pflichten erfuͤllter, friedfamer, und durch Theilach. 
mung an geſellſchaftlichen Feeuden der Vaieger **) belied: 
ter Herr, von Nom beſtaͤtiget, heimgekommen. Rom, 
ſeine Studien, ſeine (mit ſechs Reitern vollbrachte) 
Reiſe hatte, ibm zwoͤlfhundert Ducaten gekoſtet ); et, 
uinbefammmert um weltliche Dinge*) » Aberließ den Bee 
amttn Plche Sorgen. Schos zu Zuͤrich Hatten dieſe vom 

Rinig ‘Delldtigung ber Lehen empfangen ™*). Seut ritt 
ihm der Abt weit entgegen. Sein Vetter?) bewirthete 
ben Koͤnig auf der neuen Burg *) su Arbon. . Mit cis 
nena Gefalge von achthundert Pferden ritt Friedrich den 
oon großen Kaiſern, Kariowingen und Ottonen, oft 
bettetenen Weg; Tah bie durch Religion und Fleiß ſchoͤn 
verwandelte Wuͤſte, und wo ben alten Heiligen graufame 
Ungeheuer begegneten, den Buͤrgermeiſter °*') und Math 


87) Ealoff Blaarer ſarb wohlbetagt auf Fingken 14405 3. 3. 

| Sottinget, il, 406. : 

88) Doctor Decretor.; ibid; IV Bugabe, 93. Ueberhaupt 
‘eth. Bacherfreund; Stu mf. 

$9) Auf dee Shneidergunft, -damals bas Gaus jinn BWtlig 
genannt phegten fie die Aebte zu bewirthen; Halte erer, 


90) sc ottin gee, iV, Zugabe, 95. 

91) Sein Wort wer, Kinde follen Moͤnche feon ; Saltmener, 

' 138. “Gfe lebten fbn nicht, obwohl er thnen aroͤßere Freve 
Heit ae Hone arose Ehrfurcht it Liebe des Bariten zwer⸗ 
deutig 

92) Die Urfunbe ft im Cod, tradic ; vidimirt 1446, bard 

- den von Lettigtoven, Gtabtammann zu Cofang. 

93) Hanns von Landenberg. 

94) feu, XI, 322, 

94°) Konrad Churer, cin ſtarker, ſchwerer Mann, war Baer 
germeiſter. Stumpf, 








/ 


saat Gaſchichte bee: Sch weig.. ny 69 


ron S, Gotten, den gausen. Drilel mit Weihern, Inug⸗ 
fraucx.., und Kluͤhender Jugend prangend, die ſechs 
Zuͤnfte der Buͤrger ) in Reihau. geordnet. Der Buͤrger⸗ 
meiſer Zwick uͤberreichte die Schuſſel. Der Zus beg Ri- 
nigs wandte fich nach dex Pfal;- bes - Gottes hauſes ca 
munbernd b bes Mun fterch oes zierlich begonnenen Bau, 9 nye 
Durch gle. Gaffen ergoß ſich die Menge der, Fuͤrſten und. 
Ritter ben, Hof. ‘Arn. folgenden Morgen wurde bem 
Rénig pon der Stadt i in einem kuͤnſtlich geſchnihzten fos 
-tal eine Babe oon vierhundert Pee —— and. J 


8 8 


24216 


ihm, als eine unveraͤußerliche Reichsſtadt 3. frey. wie 
Ueberlingen und Ravensburg, Reichspflicht. Die Theile 
nehmung . an dem Zuͤcicherbunde (ſie fahen deffen- - Sole 
gen vor) lehnten fie mit beſcheidener Stanobottigg 
feit ab. 


S. ya zu machen wuGte). beluſtiget. Gig — 


Der Fonig, dem die Zariher hieruͤbe anlage; > we 
welcher bi die Treue der důrichr auf alle Weiſe gu heſchi⸗ 


95): Sury vorher hatten beat baie Ciase) die Suinen der 
Zuͤnſte gum erſten Mal verurtundet; Haltmegee, . 

935°) L459 Von NOt. Seb Blaarer imteenomined; cth Kaſten 
war gefegt, Gaben sy empfangen; in 44 Jahren wurde unter 
Mbt Ulrich Roͤſch, ber fo viel vollendete, aud dre Sau ausge⸗ 
fuͤhrt. Stumpf, V 

960) ‘Eben Serf: 2 ber reneften, taigiten kelnwandtucher, 
Mad bes Kloſters Sechriften: 14. 

97) Ein gelehrter Feund (melden ich mit werdientem’ Dané 
nennen wirde, wenn ich nicht plaubte, hab ihm vielleicht lie⸗ 
ber iſt, noch nicht genannt zu werden) fuͤhrt in ſeiner Ab⸗ 
handlung Qualiter civitas é. G. refp. facta fc? r Di Ur⸗ 
funde Oh. 





/ 
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gen fae ndthig biele™), „unterließ keine Vorſtellungen, 
um bas Land Appengell sam Beytritt ihres Bundes ys 
wermogens „Die Appengeller koͤnn en dem Reichsober⸗ 
„haupte dieſes nicht verſagen. Unb ſollten fle es wol⸗ 
pp Lent fle, deren Freyheit ſeine Beguͤnſtigung noch im⸗ 
„mer beduͤrfe! Wie! ſollte das unbillige Landrecht, wel⸗ 
„ches die Schweiger mit ihnen haben), ſie Gindern? 
„Jetzt muͤſſen fle dieſen mit aller Macht auf eigent Ko⸗ 
„ſten gu Dienſte ſeyn, um im Nothfalle fuͤnfhundert“) 
„Mann, jeden taͤglich um vier Plapperte, zu Huͤlfe gu ex- 
„halten: ganz anders die Billigkeit, Groͤße und Wuͤrde 
pr bed toͤniglichen Bundes mit der Stadt Zuͤrich?“ Hie 
Appenzeller gaben gue Antwort. „Nach dem beſchwor⸗ 
poten Landrecht (beſchwerlich moͤge es ſeyn, aber fie ha⸗ 
go Gen darauf geſchworen) koͤnnen fie nicht finden, daß ſie 
„fuͤr fich in ſo etwas eingehen birfen™”); die Ehre ihr 
„Wort zu halten, gehe allem vor.“ Worauf deer Ki 
nig Befehl ertheilt, einen Verſuch zu machen, of mar 
ihren Zweifel burch Nechtsgrinde heben koͤnne. 


Nach dieſem gieng der Koͤnig, vom Abt und don den 
S. Gallern zahlreich begleitet, uͤber den Rhein. Er 
ſah von ferne die Thuͤrme der Burgen und die Bergſpitzen 
der Lande, welche Graf Heinrich von Montfort⸗Sar⸗ 
gans von. ibm gu Leben empfieng ). Zu Feldkirch res 


93) „Er wokt inen Selmi nit wol teuwen, und Bejorgt, F & 
firtind ton tn cin Bady Zigavt, Hl, 35%. 

99) Sb Il, 734 f. 

100) Waller, Appenz. Chron., “goat nie dber boo. 

305) Nach dem Geiſte des Bundes 1411 (Walſer, in bes 
Weolagen, 5) in dee Chat nicht; fle folten dem Mehe vee 
Orte. folgen. 

102) Nebſt Sardans empfieng er Sonnenberg, Gugacis, Ober⸗ 
vaz, Ortenſtein, Schams und die Grafſchaft Langenbera, Paar 
genannt; Urkunden, 1434 und 1443 (in der reichen 
Sammlung des Generals, Freyherrn von Zurlauben, welche 
der Canton Kargau an fic gebracht pat.) y, 


\ 
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dete der Abt von S. Gallen heimlich mit dem Koaͤnig, 
und bat ihn, der Stadt, welche ſich ſeiner Gnade zum 
Nachtheile des Gotteshaules uͤberheben duͤrfte, unter 
Verluſt jener, anzubefehlen, daß ſie ifm: bie altherge⸗ 
brachten Pflichten feifie"™). Hiezu tourhe fle. vom Lde 
nig ſchriftlich angewiefen*). Die. Stade erſchrack; 
Die heimliche Handlung dec Geiſtlichen ſchien gefaͤhrde⸗ 
voll; fie beſchloß um ſo feſter, ſich gu nichts unbeſtimm⸗ 
tem, das wider ihre Freyheit mißbraucht werden koͤnnte, 
verleiten zu laſſen. Sie erbot ſich, dem Abt, verlang⸗ 





ter Maßen, zu ſchwaͤren, aber qusdruͤcklich sur einen 


Lehenseib. Er, um einen beſchraͤnkten Eid abzulehnen, 
berief ſich auf den, welchen er dem Papſt habe ſchwoͤren 
muͤſſen, und auf ded Koͤnigs Wien"). Bow dem 
Konig, der auf keine Weiſe mit fic. ſelbſt in Widerfpruch 
fommen wollte, war keine Erfldcung zu erhalten. Als 
bierauf ber Zuͤricher Krieg entſtand, blieb auch das Vere 
haͤltniß der Stadt S. Gallen unentſchieden, ſo lang als 
derſelbe Kampf zwiſchen Herrſchaft und Freybeit. 


Beym Abſchied in Feldkirch empfahl der Koͤnig die 
Zuͤricher (die mit unruhiger Gemuͤthsbewegung ihn den 
Vorlanden ſeine numittelbare Aufſicht entziehen ſahen) 
der beſondern Vorſorge des vorlaͤndiſchen Statthalters 

und Adels. Er, hierauf, nach Deftreich: Der, Mark. 
graf Statthalter, der Buͤrgermeiſter und eine Raths⸗ 
botſchaft von Zuͤrich begaben fic) nach Taͤs, einem in 
der Grafſchaft Kiburg liegenden Nonnenfleger. Die 
Mannen und Unterthanen von Kiburg, baſtloſt verſam. 


103) Mus. den Urkunden ernibtt in dem nN. 97 aneef Bert. 
Gohl bemertt Stumpf, fo gefelig ee war, fo, heftig und 
fet fey Mbt Caspar auf dem beſtanden — was er fuͤr ſein Recht 
dielt. 

304) Donnerftags nach G. Barbara. = - 

305) Acten dex um S. Ugathen Tag eealtene Gonfeeesen 

Ill. Theil. Ss ‘ 


344305. 
die Boten der Eidgenoſſen beynahe taͤglich zuſammts, 
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melt, wurden ihrer Eide an bie Stade Zuͤrich entlafſen; 
fie ſchwuren Bem Hauſe Oeſtreich °°); der Markgraf ritt 
‘auf bie Hauptburg, die Schluͤſſel wurden ihm uͤberge⸗ 
Ben. Darin gieng er nach Zuͤrich, und verſprach, die⸗ 
fee Stadt und den Rapperfdwylern, Hauptteute um 
Soldaten zu' ſenden. Das vierzehuhundert zwey usd 
vierzigſte Jahr, worin einige Perſonen von Sarid, mu 

ber Hoffnung ſich an Schwytz zu raͤchen, ihr ˖ Vaterland 


in den groͤßten Schaden gebracht, nahm ein Ende. 


Bor tind nach bent Feſten des neuen Jahres ritten 


nnd rachſchlagten uͤber ihre Sage. Da fle hoͤrten, wie 

ber Truchſeſſe von Waldburg, des Reichs Landvogt ju 
Schwaben, abermals nad) Appenzell geritten, famen 
auch fit uͤberein, Sabin gu fenden, wm die Landrechts⸗ 


treu zu Befeftigen. Ja fte glaubten, ſelbſt Zuͤrich vow 
dem Deftreidhifdyen Bunde dadurch abmahnen gu koͤnnen, 


weil der Koͤnig wider ſie, aͤltere Eidgenoſſen, feindliche 


Geſmnung zeige. 


Vor ben Appenzellern hoͤrten ſie, der Truchſeß habe 


ifnen verfiindiget, es werde unter Leitung des Biſchofs 
von Angsburg rechtlich unterſucht werden, ob bag Land⸗ 


recht fie hindere, ohne Willen der Eidgenoſſen, in andere 


Verbindungen zu treten; dieſes werde ſich wohl nicht 


finden, und fie, denen Ehrlichkeit die edelſte Wuͤrde fen, 


werden ihren Eid halten; anderſeits beklagen fie dic 


nenen Mißhelligkeiten ihrer Eidgenoſſen von Zurich mit h⸗ 


ren Eidgenoſſen von andern Orten; ihnen komme die Be⸗ 
urtheilung nicht 32 °°); eben fo wenig wollen fie as die⸗ 
fen oder ſenen Hdbrichig werden, fondern , bis gur Wie: 
Derpereinigung, Rit figen. 


106) 23 Dee. 5 -Cfhude. 
207) Ja des That nicht (aah den aued aciichen Wortes ds 
Dundes, 1443). . 








Seſchichte dee Sdhmetp Gas 


Vor dem Buͤrgermeiſter und Nath oon. Vivich that 
Petermann von. Luͤtishofen, Schultheiß von Lucern, im 
Ramen. feiner Mitgefandten °°), 2 gegen dest. Defirsichte 
{cen Bund cinen Vartrag“), deſſen ¶Gruͤnde ans ber , 
Geſchichte der legten hundert Jahrejund avg den gegen⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſer gemeiner -Gidgenoffen hergenom⸗ 
men Waren. Bue -Borantiwort:tourde ibm: gefagts 
„Waͤren die Eidgenoſſen in der, aken Feeundſchaft, wel⸗ 
„che Zuͤrich um fie verdient, geblieben, fo wuͤrde nies 
„mand an andere Buͤndniſſe gedacht haben.“ Ausfuͤhr⸗ 
licher tourbe durch einen Quis Rie Bair” fleben· Seſchaͤfte⸗ 
maͤnnern), deren Gedanken ber "gro Shay guthieß, 
ber Geſandtſchaft zu Gemuͤthe gefuͤhrt:), Wit bie Eidge⸗ 
„noſſen burch ihre Parteylichkeit fir Gehwye , tind ihe 
„ren Mißbrauch der Nachgiebigkeit ben Zuͤrich die Stade 
„zu neuen Maßregeln genoͤthiget. ie hievot abbringeũ 
„u wollen Cfit, dle Reichsſtadt,“ von der üahern Ver— 
„bindung mit bem Hauſe des Reichsoberhauptes“yß 
nfie, die beym Schweizerbunde ferneres Bundesrecht ſich 
vorbehalten, und ſelbſt nod) jetzt den Sehweiserbund 
„zu baleen fic) ausbedungen!) dieſes ware gn (pdt, und 
nvergeblid. “ Die Boren der. Cidgenoffen, in der 
Hoffnung das Gefuͤhl der alten Zeit ‘her’ bey” bem olf 
rege gu machen, haͤtten gewuͤnſcht (wie in’ Ahnlichemn 
Sall''*) ihre Vaͤter) vor der Gemeinde gu reden; aber der 
Eindruck der neueſten Begebenheiten hatte anc -den gee 








meingn Mann su ſehr eingenommen, als pahi-per Verſuch 


rath fom gewefen ware. 
| G8: 2 


° . ee ¢ 
Q\reg 


108) Von ttet, unterwalben, Sug. 

109) Montags nad dem 2often Tag (weiter der13 Janner 
it); Bullinger. . 

110) Diele Acuserung tf ausfuͤhrlich bey Bu (linger. 

111) ‘Mach ihrem Reichseide follte fie ja des Kaifers Nutzen foes 
deen und feinen Schaden wenden. _ 

112) Oden 11, $19. 


\ 
* 
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Den folgenden Tag wurde von cin und achtzig 
Sehigen, welche der Truchſeß in Oeſtreichiſche Dien: 
fte gab, ‘die Stadt Rapperſchwyl beſezt. Da sogen 
die Banern von Horgen und andern Doͤrfern am wef. 
lichen Ufer des Zuͤrich⸗ Sees, auf Befehl) oder aus 
rigener Beſorgniß neuer Verheerungen“), eine suey 
Stunden lange Schanze) aber bet Berg Hirgel, her 
‘ab nad dem Glufee Git, and an bie Sandinart deren vox 
Sug. / 


Die sani. Sarasin ber Zuͤricher, beym Grogen 
SKRinfter verfammelte), ſchwur dem ihr von bem Ko 
nige ugefhidten Hauptmann, Thuͤring von Haliagl 
An demfelben Lag, auf den AUntrag diefes! Feldherrn, 
wurden bie weifen Kreuze, in allen .bisherigen Kriegen 
dad eidgenoͤſſiſche Unterſcheidungszeichen, abgelege, uxd 
rothe aufgeftectt,.wie bie Deftreicher fie trugen. Hau: 
| fig wurden, gu Efren des Koͤnigs, die Zeichen beg Ab⸗ 
lers gebraucht’). Am liebſten unterfchieden die ſtolzeſten 
fic) durch Pfaufedern woven cin Buſch auf dem Hels 
bee Herzoge wanfte'**). 


_ su Rapperfehtoyl wurde Anwis Meyer, ans einem 
guten Elſaffer Geſchlecht?), Hauptmann des Koͤnigs, 
empfieng den Eib * und gab die rothen Kreuze. 


Unter dieſe Hauptleute verſammelten ſich den Bis 
tte aber ; ius Eiſeß und von Schwaben, viele, welde 


213) Go meint es (nad Tſchachtlan) Tſchudi. 

124) Wider ales Abmahnen three Obrigkeit; Roan, 311. . 
Diefes ſcheint iedod weiter unten hin gu gepdren. 

11g) Letzi; in der alten Sprache. 

116) 24 Jan. 1443. . 

317) Muf Helmen, Schilden, Spiefen! 

" 418) In galea babent pavonis caudam; Fol. Faber, hilt. Sue 

~ vor. L. 1, -p. 66, a. (Edit., Ulm, 1747.) 

119) Er fol aus dem Orte Haningen gewefen feon.- 

" 320) 97 Jdanes. 
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die Liebe der Waffen oder ber Geminn reitzte, ober die 

fich usm ben Kdnig-oder dew Adel Verdiense machen woll⸗ 
ten. Die Kraft, mit welder die Schweiger ihre Bde 
ter gefchlagen, ſchien, durch die Trennung bes Borortes, 
bis zur Veraͤchtlichkeit geſchwaͤcht; fo daß nicht nur im 
Taumel ausgelaſſener Freudigkeit auf die Thaten ded 
finftigen Sommers getrogt, fondern zu Ausrottung de. 
ter gon Schwytz Plane gemacht wurden, gu deren Aus-· 
fuͤhrung nichts gu feblen (Hien, alg Vorwand eines Kriegs, — 
Zwey Anfchldge wurden entworfer, srey Heerhaufer zur 
Ansfahrung beſtimmt. . Nach dem cinen Plas folleen die 
Berge Egel und Sattel Gefegt, von zwey Schaaren 
Schwytz und Art, von einer dritten, Aber den Albis Her, 
Das Qugergebiet dberrafiht und verwuͤſtet werden; in ele 
nem andern Anfchlag war, burch bie Mark, aber dee 
Egel urd Albis zugleich eingubrechen™"). Zwey Mittel 
wurden erdacht, unt den Krieg gu veranlaffen, ohne daß 
Zurich dieſes Glick" =") anf Koſten ſeiner Chre'™*) in 
machen ſcheine. Entweder koͤnnte Zuͤrich bie Herrſchaft 


Windek mit kurzen Worten juruͤckfordern““), und im 


Weigerungsfall das ungerechte Schwyg alfofort'** 
befebdex. Oder (um Formalitdten auszuweichen, bef 


fer !),. es koͤnnt⸗ Rapperſchwyl Schwytz und Glaris 


reitzen“), und hierauf pie Zuͤricher, als Sundesgenof 
ſen, zu Huͤlfe mahnen. Dieſe koͤnnte unbedenklich ge⸗ 
leiſtet werden, wenn Zuͤrich von Roͤmiſchkoͤniglicher Ma⸗ 


121) Nathſchlag wie bee Keleg anzuheben, nads 
bem der Marlgraf und Jacob Truchſetf mit ans 
gerebet haben. Das genaue Datum habe ih nicht ges 
funden. 

I 22) „Wenn uns gelinge und cin tdglidber Krieg ward.“ 

123) Man fol hoͤren, wie wir die Gag mit heen than moͤ⸗ 
„gen.“ 

124) Sad bem. Stexhtsiucudhe, NL 18. 

rzs') „Eine Stunde darauf,“ : 

126) Yhnen cin Schiff mit Gut aufheben. . ta 


* 
a 
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jetaͤt wegen hirjn..anfgeboten wuͤrde; fndeni dad alte - 


Rerichsverband doer den ſpaͤtern Sdpweigerbund gehe"*’). 


Es war aber, wie beym Sempacher Krieg™*), die 
wahre Urfade der Feindſeligkeit in Senderfeitiger Stim⸗ 
mung der Menge, wobey ef an Anlaß nicht fehlen tonnte. 
Ungeheißen“) wurden von den Augehdrigen der Zuͤri⸗ 
cher die Graͤnzen beſetzt. Als Zug und Schwyzt gleiches 
thaten, erblidten ‘fie an den Miteibgenoffen die rothen 
Kreuze gum erſten Mal. Riches empfanden fie tiefer als 
bie Verſchmaͤhung ber Zeichen, woran fie einander fo 
oft auf dem Wege des Sieges erfannt. Go febr fie cuf 
Zuͤrich sienten, doc haßten fie waͤthender die, vou wel: 
chen fie Zuͤrich verfuͤhrt glaubten. Gon dem an durfte 
obne Todesgefahr niemand, in der Schweiz, ded Adels 
oder Deftreichs in gutem gedenfen; cine Pfaufeder foftete 
bas Leben. . Man erzaͤhlt, wie einer mit andern rubs 


vbeym Wein gefeffen; und als ungefdbr die Sonne im Glas 


marinigfarbig ihre Gerablen beach, einer aber verwun— 
dernd ausrief: „ſiehe, ein wabrer Pfauenfehweif!” 
fo habe jener in ploͤtzlichem Grimm das Glas mit feinem 
Sa wert unter Fluͤchen hundertfaͤltig sermalme ?°). Alle 


Wapen oon Habsburg, die in Kirchenfenftern oder as 
Mauern gemalt glansten, wurden vernichtet). Sit, 


die Schweizer im HNirtenlande, wurden Hiawiederam der 
ſchaͤndlichſten Unzucht befchuldiget ?*), und-von den Geils 


 Jichen der ewigen Verdammniß guerfanne’”). Auf dew 


127) , Berm (da) role te allen Banden bas Reich vorbehal 
ten. // : 
128) Oben Il, 443 — 454. 


329) Oben No 114, 


330) Felirx Faber, aa. O. 

131) Abraferunt; eben derſelbe. 

132) Nanntens offentlich Lagehyer; TIGudt. 

333) §elir HSemmeelin, dialogo deSuitenkib, (ins. Thefaer. 
rer. Helvet.), gcigt mit gelehrten Gruͤnden, wie weder Uarils 


f 














Selchichte ber Sowein «Gay 


Buger -Gebiete wurde Mordsrand geuͤbt). Vielen 
wurden gu Rapperſchoyl (Handel und Wand! befipyh 
nod) auf dem Markt ihre Milchſpeiſen mit. Gerogle: 
weggenemmen, anderen vor bem Thor ihr Preis; ars 
bere wurden von her Bruͤcke in ben See geſtoßen; es 
faud ſich kein Recht segen-t den. Muthwillen der ſremden 
Soldaten. 


Bern und Solothurn, in taͤglicher Beſdrgniß eines 
unaufhaltbar ausbrechenden Kriegs, in den fie verwik⸗ 
felt werden wuͤrden, ſandten ihre angefehenſten Vorſte⸗ 
Bet") ſowohl am die uͤbrigen Schweijer, als nach Zuͤ⸗ 
rich, wo der Markgraf war. Jene verſprachen Bund 
und Friede zu halten, wenn die fremden Soldaten ver⸗ 
abſchiedet wuͤrden). Die Zuͤricher entſchulbigten ſich 
weil Thuͤring von Hallwyl im Solde des Koͤnigs, und 
nur unter des Koͤnigs Befehlen ſtehe, ‘die Saldner aber 
auf Geftimmte Zeit (welche bie Stadt balten muͤſſe) ane 
genommen waͤren. In Betref der nach Rapperſchwyl gee 
legten Beſatzung entſchuldigte fd). der Markgraf mit deg 
Koͤnigs unmittelbasem Befehl, gegen den er Borftelung 
machen, aber nichts verfuͤgen ténne. Go. viel besengte 
er ſowohl als Zurich, daß ihrerſeits tein Fr jedensbruch 
zu beſorgen ſey. 


Hiemit ſuchten beſonders die Berner die Eidgenoſſen 
gu beruhigen“7); fie ſahen einen Krieg voraus, ber 


weitausſehender als feiner zuvor merbden und Ge itvis _ 


fenbeit nod Gehorfam gegen ire oben thuen zut Verthed 
gang wider dic Hoͤlle dienen (bane. 
134) Tſchachtlan. 
145) Die Schultheilen Hofmeitter und von Spiegelberz, Hanns 
von Muhleren, den Penner Thormann; Bullinger. 
136) Tſchudi und Bullinger ſtimmen aber te Verhand⸗ 3 
lungen zuſammen. 
137) Giche bey Stettler, 3, 342, bem fehe centhaftes 
Drief deren von Bern an bie yon Sdwog. . 
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ſchen dltern Cidgenoffen'*®), Bric), mit welcher Stadt 
fle enger verbunden waren), und andern Pflichten und 
Verhaͤltniſſen in die groͤßte Berlegenheit bringen wuͤrde. 
Go eifrig trieben fle bas Vermittlungswerk, daß -ibee 
Geſinnung siveydeatig wurde. Doch Bern eilte um fo 
mehr dieſen Verbdacht gu tilgen, weil er dea Seguert 
der Eidgenoſſenſchaft Muth geben wuͤrde, fie anzugreifen. 
Sie ſetzten ihm eine buͤndige Erklaͤrung ihres eidgenoͤſſi⸗ 
ſchen Sinns entgegen; ſowohl in zwey Schreiben, wo⸗ 
durch ſie die Appenzeller zu gleicher Standhaftigkeit auf⸗ 
forderten"*”), als in einem dritten, worin fie den Mar: 
ſchall vin Surgund, Graf Johann oon Neufchatel, ih⸗ 
ren Buͤrger, mabhriten, fid) gum Krieg gu rdften, feinem 
Herrn aber, dem Herzog Philipp, gegen diejenige Bers 
bindung Borftellungen gu machen, wozu bie Rede 
gieng, daß er ſich gegen die Eidgenoſſen Habe verieiten 
laffen ‘*"). 


Die Theilnahme ber Appenzeller wurde in Erinme- 
_ tung jenes Kriegs, worin fie allein dem gangen Adel von 
Thurgau und ‘fenfeit Rheins Trog geboten, von den 
Cidgenoffen aufs eiftigſte geſucht, oon der andern Par 
ten vornehmlich beforgt. Ym Namen jener “**) erin 
nerte Stal Reding eine große Landesgemeine, wilche ans 
erſten Maͤrz Morgens verſammelt wurde und-aidht vor 
Nacht“ auseinander gieng, an. jene Zeit, wo gegen 
die furchtbarſten Feinde Appenzell nirgend Unterſtuͤtzung 
fand als beym Lande Schwytz, welches damals mit Ap⸗ 


138) Die es ſchon 1323, zumal aber 1339, wurden; obea II, 
77, 190. 
339) Get 1423; oben S. 182. 
340) 21 Febr.; Stettler, I, 142,b. Eines war ap Appen⸗ 
zell, eines an GS. Salen gerichtet. 
141) 23 Jdnner; isid. 
142) Lucern, Schwor, ttnterwalden, Sug, Glaru. 
143) Bis Abends um ſechs; Walſer, 306. 
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perrjell ohne alle Becbindung war. ,, Darth Schwytz 


„waͤre dieſes Land mit fieben Orten in Buͤndniß gekom⸗ 
„men; ſechs Orte bitten cf im: Nothfall gegen sas ſie⸗ 
„bente, welches jetzt frems werde, in gerechter Verthei⸗ 
„digung ihnen beyzuſtehen; diefem Antrag widerſetze 
„ſich ein Koͤnig, den. ſie, die Eidgenoſſen, fo Lange 


or tticht file einen Kdnig erfennen fdnnen, als er feine Koͤ— 


„nigspflicht Privatridfidhten hintanfege; mit welcher 
rs Partey bie Appengeller gemeine Gache Haber, fey gu 
pp Offendar, um Beweis zu beduͤrfen; daß aber auth die 
or Eidgenoffenfchaft mit Appenzell "auf ewige Beiten gee 


op Meine Sache haben wolle, hievon bringe er der Gemeinde . 
zp einen unerwarteten Beweis, Siefes Buͤndniß“ (hier 


30g er cine Urfunde hervor), ,, welche ihr Land aud dem 
„abhaͤngigen Stande der Bormundfchaft, worunter es 
„bisher gegen die Eidgenoffer war, in vollen Genuß 
ye Der Gleichheit erhebe.“ In diefer Stunde der ſtaͤrk⸗ 


ſten Verſuchung, welche fre haben konnten, die Neutra⸗ 


litaͤt aufzugeben, vergaßen die Appenzeller die Grund⸗ 
ſaͤtze nicht, um derentwillen fie fte ergriffen batten: daß 


naͤmlich dom Gegentheil ein Eibbruch an der Stadt Zuͤ⸗ 


rich die Folge ſeyn, daß die Reichſsgerichte (oor welchen 
fie oͤfters zu ſtehen Hatten) den Koͤnig an ihnen raͤchen, 
rings herum aber “**) die Zufuhr der Lebensmittel ihnen 
abgefcnitten werden wiirde. Als Neding ihre Stand⸗ 
haftigkeit ſah, riff der Untville ibn fo bin, daß er fich gu 
Vorwuͤrfen des Undanks, des Unverftandes, und gu dee 
Drohung vergaß, », man werde ihnen das Landreche mit 
„ſtaͤhlernen Stangen“) auslegen muͤſſen.“ 


Die zu Schennis verſammelte Gemeinde *)von 
Gaſter, Weſen und Windel erklaͤrte fic) mit der lug. 


144) Bekanntlich waren fle von bee elgenttigien Sdweis neg 
gang abgefonbdert. 

145) Spießen oder ‘Kotben. 

146) Am 27 Mary. 
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heit, welche ihrem swepfachen Verhaͤltniß ued ver Lage 
ihred Landes gemdf war: ,, gegen Oeſtreich, ihre ure 
sr fordinglidye Herrſchaft, niemals Aagriff ju chun, de⸗ 
„nen von Schwytz und Glarié aber ibe Laud verthei⸗ 
ro digen gu helfen, wie fle, auf Oeſtreichs Ampeiſurg, 
„ihuen bdtten ſchwoͤren muͤſſen!“). “ 


Die Erbitterung der Gemuͤther nahm fi, weniger 
als font ſtraͤubte ſich der Geiſt der ewigen Buͤnde gegen 
einen Bruch, der ihre Verletzung raͤchen ſollte. Alſo 
wurde ga ben meiften Tagſatzungen Zuͤrich nicht mehr 
geladen; auf ber gu Bern““*), wohin aud) ihre Ge⸗ 
fundte berufen worden, verbreiteten ſich gleich anfangs 
ſo boͤſe Geruͤchte, daß die Zuͤricher weiter nicht mehr zu den 
Verhandlungen gelaſſen wurden, ſondern ohne Beſcheid 
auf ihrer Herberge blieben. Anderſeits uͤbte Haund 
von Rechberg die gewoͤhnliche Sitte, Maͤnner, die im 
Frieden ihre Straße zogen“), wegzunehmen, und, auf 
„Loͤſung, in entfernte Gefaͤngniſſe gu legen’). Dew 
Rapperſchwylern ſchien leid, daß die oft gereizten Schwy⸗ 
zer ſie noch immer nicht angreifen wollten. Mehr als 
einmal hatten ſie auf dem gefrornen Oberſee mit ihren 
Angehoͤrigen Streithaͤndel geſucht. Vergeblich eilten 
bie hinaus, welche endlid)'™) das Danner von Schwyt 
pon Hurden heruͤber angiehen faben; es fand fic) aber, 
daf nur Kinder mit aufgeſchulterten Ruthen unter Bor: 
tragung eines großen Lumpens auf der Bruͤcke Kinder: 
ſpiel trieben. 


147) Dow meldet Bullinger, die Schweiger haben mit gue 
tem und bifem endlich zuweggebracht, „daß dieſe Leute ver⸗ 
hetzter als andere geworden.“ 

148) 15 Marz. 

149) Rudolfen Summer von Aarau, kubewig RAF und Hanes 
Baͤrgi von Lucern. 

150) Jenſeit Rheins. 

151) Gegen Ende Febr. 
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Die oͤfentlichen Verhandlungen wurden ernſthafter, 
als der Fruͤhling Entſcheidung fuͤr Krieg oder Friede 
dem Hirten und Lanbmann dringender machte. Auf den 
erſten April verſammelten ſich zu Baden, wohin ber 
Markgraf kam, bie Boten fal aller eidgenoͤſſiſchen Ore 


te™) und einiger, meift dermittelnden, Staͤdte ). 


In Betref ihrer Angehoͤrigen, welche Hanns von Rech⸗ 
Berg anfgefangen, erbielt Sern und Lucern oon dent 
Markgraf die Zufage, daß er fie aber diefe Gewalthand- 
Tung, wofuͤr er den Ritter ſelbſt gefaͤnglich eingezogen, 
Flaglos ftellen werde. Eben fo wenig war dawider gu 
fagen, daß, als Zug, Schwytz und Glaris uͤber die 
Rapperſchwyler klagten, der Markgraf die Unterſuchung 
der Beſchwerden den Schultheißen von Bern, Lucern 
und Solothurn unterwarf. “Der funfzigjaͤhrige Friede, 
verſprach er, ſoll Oeſtreichiſcher Seits genau beobachtet 
werden. Der Zuͤricher Bund, ſagte er, ſey in des Koͤ⸗ 
nigs Segenwart und auf feinen Befehl beſchworen, und 


vor ihnen weder gu Coſtang, noch als ver Koͤnig in ih⸗ 


ren Landen umherzog, widerfprochen worden; daher ihm 
(dem Morfgrafen) feine Aenderung zukomme; berichten 
swolle er bem Hof, daß die sffentliche Ruhe dadurch leide. 


Die Zuͤricher Gebaupteten feine Rechtmaͤßigkeit. Sie 


veriveigerten aud) darum die Auslieferung der bey ihrem 
Vororte verwahrten gemeineidgensffifcen Urfunden **), 


weil jener Bund fie nicht von den Eidgenoffen trenne, und = — 


weil fie ben Verluſt ibres Vertrauens nicht verſchuldet 
Hatten. Die Hauptfrage zwiſchen den Cidgenoffen, ,, 06 


„Zuͤrich mit einem Koͤnig, der ihnen geſetzmaͤßige Beltde - 


„tigung der Freyheiten verſage, zu eben der Zeit genaue 


152) Tae. Gennes nidt. 


153) Baſel, Cofang, 6. Gallen, Schafhauſen, Rapperſchurl 


Wintertur. 
154) Beſonders jene, die nneberoabe des araset betreffenben 
oben ©. 84, 102. 


@ 
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g, einen Nechesgang ‘dardber anzuſtellen: daß dak Recht 
„neuer Buͤndniſſe in dem ewigen Bund, und daß ia dem 
„Deſtreichiſchen der ewige Bund vorbehalten iff. Un⸗ 
„ſere Herren und-Obern, die ben mit Koͤniglicher Maje 
„ſtaͤt geſchloſſenen Bund aufheben ſchlechterdings nicht 
„wollen, und mit Ehren auch nicht koͤnnen, haben uns 
„durchaus geboten, ibe doffenbares Recht hierin nicht in 
y tnterfuchung bringen sy laſſen; uͤber die Auslieferung 
„der Urfunden mogen wir uns gum Rechte ſetzen.“ 
Hierauf ftellten bie andern thnen vor, », dag, teen man 
pr ber die Auslegung der im ewigen Bunde febe alge 
„mein und unbeftimme gefafiten Borbebalte emander das 
” Recht verfagen wollte; der etvige Bund!ſelbſt auf mehr 
als Cine Art enttrdftee werden muͤſſe. Die Meinung 
p aller Eidsenoſſen werde Zuͤrich bey Oeſtreich ſattſam 
„entſchuldigen. Die alte Brudertreu, der Name der 
„Eidgenoſſen, der Geiſt der ewigen Buͤnde, das fey ihre 
„Ehre, das ihr Schild, und der Schrecken ihrer Fein⸗ 
„de.“ Die Boten der Zuͤricher bezeugten mit Wahrheit, 
feine Vollmacht ju haben, und begefrien Verzug vee 
brey Tagen, wdhrend deren: fle heimreiten, und mit nearer 
Antwort wieder fommen woken. Sie ritten heim. Fruͤh 
am dritten Sag fandte Zurich einen Lanfer nach Cinkdlen, 
mit einem Schreiber, worin fie meldeten, ,, fie haben je 
adem Ort ihren Entſchluß su-wiffen gethan, den Rechts⸗ 
rv tag, werden fie nicht beſuchen.“ Jn bie Orte ſchrieben 
fies „Nie werde Zurich bas in den eidgenoͤſſiſchen Bans 
„den Vorbehaltene dem eidgernsſſiſchen Recht unterwer⸗ 
„fen; eher wolle man ſich den Ausſpruch Berns oder 
py Solothurns™®°) gefallen laſſen; oder die Sache koͤnne 
„an Rirturimn, Fuͤrſten / Herren und Staͤdte gebracht 


160) gn bee urtunde: a ; ‘ebrbare ‘ednine: aus bem ficinen 
Rath von Been, oder auf dortigen Schultheiß and Rath. 
Bullinger fast Coe aus einer andere” wigeiit) ove 
Solothurner bey. 


Oe "—%s : e wv? v 
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pp voitden™):4% Die Eidgenoſſen, welche von dem nicht 
abgeben wollten, was fie mit Recht su fordern glaubten, 
jene zwey Sedote aber gu beleidigen um fo meht fuͤrchte⸗ 
ten, als maw dieſes zu wuͤnſchen ſchien, fates’ klugen 
polinada fie. blieben auf Ser Forderung eines Rechts⸗ 
ſatzes, wollten fith aber, wenn (wie vermuthlich) 
die Richter: ſich theilten, einen OOmann vou Bern, Sou 
lothurn oder anderswoher gefallen laffen™™). . Die Zuͤ⸗ 
richer fuhren fort, von bem eidgenoͤſſiſchen Recht uͤber 
den Deſtreichiſchen Bund nichte hoͤren gu wollen. 


Sie erwarteten⸗ hierüber angegriffen sea werden, und 
hoften, einen Schein der Selbſtvertheidigung zu bekom⸗ 
men. Vergeblich. Ehe von dev Widerpart cin Mann 
auszog / ſpbald nur der Ausgang des Tages gu Einſideln 
Landtupdig ward, legte ſich das Volk auf dem weſtlichen 
Ufer des Zuͤrich⸗ Sees aufs neue maͤchtig an die Graͤn⸗ 
zen2). Nicht allein rechtfertigte dieſes Gegenbewe⸗ 
gung, ſondern Hallwyl beſorgte mit Recht, jener Plan 
Her Ueberraſchung von Schwytz wuͤrde hiedurch vereitelt 
werden. Alſo verſuchte der Vuͤrgermeiſter Stuͤſſi pers 
ſoͤnlich Sas Landvolk aus den Schanzen zuruͤck zu bringen. 
Ihm antworteten Sie Baueen |,,BVormals zogen wir in die 
„Stadt, end verloren Haab und Gut; jetzt, lieber 
„Herr, reitet heim; wit wollen uns finden laffen, auch 
„wenn Shr keine Huͤlfe ſendet.“ Furchtbar gieng 
durch die Gemeinde des Gemurmel; freche Stimmen 
ließen fig faut §dren**), 


161) Sareiben deren yon 1 Bai an df V Ortes 
Gainft. vor Canrate. Bey Bullins Ct, und in den Uns 
merfongen au Tihubi, 

162) to Mat. | 

163) Hieher päßt am Gefen, was Rha n erzaͤhlt, wie dieſes 
gegen alles Abmahnen der Obrigheit geſchehen ſey. 

164) Bulliüger; fi fiengend ay ruſſe n. und boͤſe Work 
ußſtoſſen. ve 
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gartens zu verſichern, welche Aarganiſche Seaͤdte jx 
Kaiſer Sigmunds Zeit vom Hauſe Oeſtreich an das 
Reid) und unter den Schutz der Eidgenoſſen gefommes, 
tind vorab dem Reich, dann aber gemeinen Eidgenoſſen, 
alg Nachfolgern ihrer varigen Herren, zu feowdrea and 
ten’). Griede und Frepheit waren ihre Wuͤnſche; dad 
ungewiſſe Spiel des Kriegs brachte beyde in Gefahr ; da: 
Her die Pflicht, womit fie bem Koͤnig, der Stadt Zi 
ric) und den uͤbrigen Cidgenoffen oesbunden waren, su 
Ablehnung aller Theilnahbme weislid) benutzt wurde. 
Vorliebe hatter fie fie Oeſtreich, unter welcher Herr 
ſchaft fie Jahrhunderte lang gutes genoffer and in man: 
cherley Zeiten treulich ausgebalten; Zuͤrich war, det 
Nachbarſchaft wegen, fir fie das wichtigite Ort. Dod 
-Hielten fie zuruͤck, bis Bremgarten durch den Eifer oer 
nmaͤchtigſten Partey gu Erneuerung eines veralterten Bure: 
rechtes mit den Zuͤrichern vermocht wurde. 


Das Sant Schwytz?) glaubee (einer Ehre und Ei: 
cherheit angemeſſen, bey allen Reichsſtaͤbten zu Schwa: 
ben **) ſich ſelbſt und ſeine Sache gegen die Mißbe⸗ 
griffe zu verwahren, welche uͤber ſein Benehmen verbrei⸗ 
tet wurden. „Vom Urſprung der Bevslkerung ihrts 

„Landes an ſeyn fie, die von Schwytz, dem Roͤmifſchen 
„Reich ‘unmittelbar °°) zugethan; vor vielen hundert 
„Jahren ‘haben fie den Keiſen, die nach ow Dis 


165) Protocol! Baden, Mont. nad ©. Otmar, 1442; 

; Tipust i, 553-. er 

’ 366) 19 Mat. ° 

* 367) Sdreiben von fandammonn, Math und gam 

gee Gemeinde, an Bürgermeiſter and Rath 

. VOR Ulm (u. a. Reichsſtaͤde); 15 Mal; bey Didadi 

168) tind am Roein ,. bis aah Straßdurg. 

169) Ste ſcheinen von daa Altern Zeiten - ednatloer Sreoheit 
bier nichts gu wiffen (oben I, 423). 
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yo fang™””) oder in andere ferne Sande zogen, ibre Treue 
„mannhaft Gewiefen; dafuͤr fepn fie. mit Befreyungen 
„begabt, letztere aber ſeit Jahrhunderten und noch in dies 
ro fen letzten Zeiten“) von Regierung zu Regierung ihnen 
„beſtaͤtiget worden; dieſes werde ihnen zum erſten Mal 
„nun verſagt, weil der Koͤnig eine Sache ſeines Hauſes 
van fie babe; es wolle-aber gelehrten Leuten, ihren 
„Soͤmern), beduͤnken, daß ſeine Koͤnigl. Gnaden 
„ſen nicht vermiſchen ſollten; mit Oeſtreich ſeyn fie vor ) 
„und ſeit wohl zweyhundert Jahren in Kriegen geſtan⸗ 
„den; hiedurch fey die eidgenoͤſſiſche Verbindung Rothe 
„vwendigkeit gemorden; jetzt entfremde ſich Zuͤrich von 
„ihnen, Oeſtreich ſtaͤrke ſich gegen fie durch Zuͤrich.“ Wie 
dieſes geſchehen, und wie unheilbar durch die Rechts⸗ 
verſagung, wie drohend fuͤr den Frieden die Sache taͤg⸗ 
lich mehr werde, erzaͤhlten fle ausfuͤhrlich, und ſchloſ⸗ 
ſen mit der Bitte, grundloſen Klagen kein Gehoͤr zu 
geben. — 


Die Reichsſtaͤdte waren der Sache der Eidgenosen 
nicht unguͤnſtig; der Konig fchien ifuen gu ausſchließ⸗ 


270) Miafte mit Friedrich Barbaroſſa tm J. 1189 geſchehen 
feon! Ihm warcn fic befonders ergeben (1, 433). Dod iſt 
miglidh, daß die damalige Babel von Karls des Großen Heers 
gug nad Konftantinope! und Serufalem au Grunde liegt. 

371)" Sie unterſcheiden in dieſem Scheciben mehrmals die _,, ins 
ner 200 Jahren’ verflofiene neue Periode ihrer Geſchichte, 
welche auf jene Seiten dex Verwirrung nad dem Concilium zu 
fvon (1, 432, 497, 513) hinaufreichen wuͤrde. Gans gee 
naud Chronologic ik Hier nidt gu ſuchen; doch waͤre miglid, 

daßs .ſie noch 200jdbrige Urtuhden der Buͤnde gehabt Hdtten. 

372) Cangler oder Doctoren in den Stiftern gu Cinfidlen, Bes 
ronmanier, kucern, Engelberg! 

373) Diefes tinnte fid, wenn man genau feon fol, auf bte 
Sett von 1210 bis 1332 beglepen, als Kinig Rudolfs Grogs 
vater wider ihren Willen Relcpsvogt bey ihnen wares 1, 434 ff. 


111. Theil. Ze 
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fing nur den Adel gu hͤren“). Dieſe Stinnnang war 
Urſache, daß es zu keinem Reichskriege fam. Daß aber 
bie Staͤdte nicht vollends Fir die Eidgenoſſen 68 er⸗ 
klaͤrten, dieſes verhinderte beſonders Albrecht, Merk⸗ 
graf zu Brandenburg, welcher wegen ſeiner Tapferkit, 
Groͤße und Schoͤnheit Achilles genanut worden. Er 
Ichloß einen Bund mit dem Kurfuͤrſten von Maing, Diet⸗ 
rich Schenken von Erbach“ ). Es war aber die Kar⸗ 
mainz, gumal ſeit Konrad oon Weinsberg '%), des Teut⸗ 
ſchen Abels Mittelpunct oder Haupt, und Siegfried 
Schenk von Erbach, des Kurfirften Obeim, ia der 
Sempacher Schlacht von den Cidgenoffen erſchlagen wor- 
den“?7). Bey dem Koͤnig vermochte Albrecht fo viel, 
daß er fein Lebenlang Friedrichs rechter Arm war. 


Ital Reding, ba er far die Ehre von Schwys ge⸗ 
forgt, und Boltsbewegungen im Zuͤricher Gebiet Ge: 
genmaßregeln rechtfertigten, brach auf mit dem Laudban⸗ 
ner amt achtzehnten May, legte fic) auf den Egel, und 
mahnte Soft Tſchudi, mit Glaris ebenfalls auf ju 
ſeyn. 


Beyherſeitiger Born des Volks machte ſchnellen Mus. 
Grud der Thaͤtlichkeiten unaufhaltbar; daher, zu Ber: 
wahrung der Ehre, die Befehdung beſchleuniget wurde. 
Die sinter dem Landbanner verſammelte Gemeinde be⸗ 
ſchloß mit voller Einmuͤthigkeit, Zuͤrich, und mit einen 
entſchiedenen Mehr, Oeſtreich yu febden. In beyder 
Ab ſagbriefen 78) , die uͤbrigens in aligemeinen Angdrat: 


174) Tſchudt, n, 351, 2. 

17s) Hanns Heinrich FAKE (im Schwetzer. ‘Muicon) 
e ben Mamerfungen gu Rofenpluct’s Sefang vow Witrnderyc 

riege. 

176) Starb 1395. Die Beweiſe flepe Seg Jeheanis 
Script. ‘rer. Mogunt., t, I. 

877) Johannis; aus Samiltennathridten. 

178) Weode Urtunden liefert uns Tſchudi, I, 367 f. 
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fer gefaGt waren, wurde dad Eingige beſonders erwaͤhnt, 
daß Zuͤrich die eidgenoͤſſiſchen Bande und Mechte uͤber⸗ 
treten, und hierin von der Herrſchaft von Oeſtreich 
Landvogt, von bem Matfgrafen (an welchen die Fehde 
gegen Defireich ergieng) unterfidet werde. Jom und dem 
Buͤrgermeiſter wourden fie Nachts um zwoͤlf Ubr, zwi⸗ 
fchen dem 20. und 21. May, durth den Laufer von 
Schwytz eingehdndiget. 


Noch verhuͤllte die Nacht das Land, und ber Krieg 
Brac log, durch Maͤnner von Schwytz, die berunter 
auf die Bruͤcke rannten, welche bey Rapperſchwyl Aber 
ben Gee geht. Einen Theil derfelben gerftdrten fie; weil 
Tages juvor vierhundert Kiburger, Hundert und shane 
gig Winterturer die Stadt befege Hatten, und ihren neu⸗ 
erworbenen Hoͤfen““), die eifrig Schwytzeriſch waren, 
Berderben droheten. Morgens fruͤh, nachbem zwey 
Schulknaben in einem fleinen Kahn die Ruͤcktehr dee 
Schwytzer ausgefundfdaftet, fubhren die Rapperſchwy⸗ 
ler hinuͤber, und verbrannten die Hdufer gu Hurden. 
Hierauf fog Alorecht pon Landenbderg von der Breitens 
landenberg, Mitter, wit drey oder 400 Mann '*°) 
von Griningen in die Stadt Rapperſchwyl. Er, fein 
Sohn, feine Bettern (Beringer von Landenberg gu Grei⸗ 
fenfee, Bater und Sohn), ber Vogt zu Kiburg (jener 
Buͤrgermeiſter) Heinrich Schwend, Hertegen von Hin⸗ 
wyl, der vor kurzem von Oeſtreich Elggau erwarb'”"), 
jener Hauptmann Ludwig Meyer mit Hanns ſeinem Vet⸗ 


ter, Heinrich von Hettlingen, der im vorigen Kriege 


Tt 2 


179) Pfefſtkon, Wolrau. 

180) Hapli und Bullinger: 300; OfGubl: 400. 

1831) 1442 [ste ex die Pfandbricfe, die Rudolf Meiß darauf 
hatte; 1445 wurde fie ibm durch ben Markgrafen weitce vers 
pfdndet; an fepen in H. H. Wafers Urbar, 1651; Mic. 
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gelitten™™*), ber dltere Hanus von Bußnang wad vier 


_ . Gndere Edle, die in ihrer Herrſchaft von Oeſtreich Friede 


und Unfriede ſeyn wollten >), fehdeten Schwytz nod 
denſelben Zag'™). Zugleich wurde Schwytz darch dea 
Buͤchſenmeiſter Hanns Baumann und zwey and funfiig 
namentlich ausgedruͤckte gemeine Krieger befehdet). 


Daf Diener der Herrſchaft igre Fehde, als wenn 
fle fich nicht von felbft verſtuͤnde, befonders fandten; 
daß bemerft wurde, ob in des Vaters Fehde auch der 


- Sohn fey; daß gemeine Krieger die Abſagbriefe dard 


ihre Namen verldngecten; diefe nach heutigen Sitten 
auffallenden Dingen waren gang nad jener alten Berfaf- 


ſung, wo jeder fuͤr ſich ſtand und feine cigene Ehre jx 


hewat ‘en hatte. Dieſe Manner hielten nicht far durch⸗ 
aus nothmendig, an einem Krieg Theil gu nehmen, den 
nicht fle angefangen. Emige waren zugleich in mehre⸗ 
ten Gerhdleniffen; andere nabmen auf beſtimmte Tage 
oder Monate Theil. Diefe perfEnliche Selbſtſtaͤndigkeit 
verlor fic) durch dad Auffommen fiehender Heere, welche 
bafir, in Berbindung anderer nothmendigen: Umſtaͤnde, 


dem Staat mehr Feſtigkeit geben koͤunen. 


+. Den Morgen als die Schwytzer von der Bruͤcke wie⸗ 
ber hinaufgezogen, fameh Boten der Urner und Unters 
waldner mit folgendem Auftrag ibrer Sander gu Ital Ree 
ding: ,, die Dannee ſeyn aufgebroden; ſchon liegen fie 


„zu Steinen, mitten im Lande Schwytz; doch bitten fee, 


rp den Krieg, wo moͤglich, zu vermeiden.“ Der Land- 


182) G. tm 3 Cap, bey N. 127. 

383) Als die ihe ,, in ſemlicher Maß gewandt find, bas wir 
„ſeinlicher Gach, Eeren halb, ntt folen magig gan. “ 

184) Much dieſe Urkunde fiebe bey Tſchudi. 

185) idan Paſi mocte cin Welſcher ſeyn; Hanns von Thea, 

| ein Eiſaſſer; Hanns Ocekerrether; Jad Welſch; Peter vow 
Ging, u, ſ. £.3 ale in derſelben Urkunde. 
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ammann erjaͤhlte, wie ex den Krieg angekuͤndiget habe. 
Sie erſtaunten: „Wie! die Maͤcht von Oeſtreich fehdet 
vo ibe, vhne der Eidgenoſſen Wiſſen und Willen? Hies 
mit rittes fle hinweg. Nachts fomen fie twieder: ,, Uns 
ps ere Herren bey den Bannern laſſen euch ſagen: Was ge⸗ 
„ſchehen, if geſchehen; und fie wollen mit euch ſeyn.“ Hier⸗ 
auf trugen fie bor: „ Da die Zuͤrichſeebauern mit vielem 
„Volk bee Herrſchaft in der Horgenſchanze liegen, bit⸗ 
„ten die von Zug, welche dorther zunaͤchſt bedroht ſeyn, 
op bie Laͤnder aufs ernſtlichſte, zu ihnen zu kommen; ihre 
„Merinung ſey dieſe: wo die Moth am groͤßten, dst 
„müuchten fie ſeyn!““ „Gut!“ erwiederten die von 
Schwytz, „was an ung kommt, wollen wir bier beſte⸗ 
ve hen; bey. Uznach Hest Slaris 5 thut ence Veſtes 
sy fax Zug. “4 


Montags war gefebdet worden; Mittewochs fiel Schlaht 
das erſte Gefecht vor. Als die von Schwytz gu Pfeffi- vo bey greven⸗ 
fon und Freyenbach, am See, und von da den Etzel hine da 
auf, fo gelagert waren, daß die Unebenbeiten ber gum 
Theil mit Wald bewachſenen Gegend ibre Stdrte verbars | 
gen, beſchloſſen die gu Rapperſchwyl liegenden Haupt⸗ 
leute von Edlen und Baͤrgern aber ben Gee gu fahren, ' 
den Feind aussufund(dhaften, urd alsdann su verabreden, 
wo fie landen, und wie fie ibn ſchaͤdigen koͤnnten. Um 
bie Mittagsftunde, naw cingenommener Mahlzeit, bega⸗ 
ben fic) ungefdbr 500°") Eble, Rapperſchwyler und 
Gandleute***) in zehn Schiffe; andere 180 Mann in der 
Shifflentesunft von Zuͤrich wohlgeruͤſtetes Schiff, und 
andere zwey, die nad) Hof Stdfa') gehdrten. Die 
uͤbrige Mannſchaft blieb J Rapperſchwyl, weil Angrif 


186) Gegen Unternehmungen von Rapperfhwel und Srdningen 
ber. 

587) Roan: soo; Tſqudi: 535. 

188) Kiburger, Winterturer, Grdninges. 

189) US dem Hofſtettlin; bey Tſchudi; wohl Druckfehler. 
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burch die Inder Naͤhe liegenben Slarner moaͤglich, wed 
in der That (welches fie nicht wufiten) beſchloſſen war *). 
Jene fubren in gwen Mbtheilungtn, welche vie Infel 
Uffnau in der Mitte Hatten, und den Feind Aber ihren 
Swed ungewif lichen, aber dee See. Als die Zuͤricher 
ihr Schiff unter Frenenbac an dag Land ließen, freudig 
' ausftiegen und in das Dorf hinaufliefen, vereinigten fid 
alle Schiffe eben Sabin. 


An dieſem Tage verhinderte gegenſeitige Ungewißheit, 
mit ganzer Macht an einander zu kommen. Die von 
Schwytz hielten fir moͤglich, daß man fie herunter locken, 
und in cin Gefecht verwickeln wolle, indeß cin Heer vox 
Ririch, gu Land, etwa bow Molrau ber, einbreche, ih⸗ 


nen in den Ricken falle oder fie oon den OHdhen ab- 


ſchneide. Hinwiederum mifbilligte Ludewig Meyer, de- 
ren von Rapperſchwyl Hauptmann, und der Ritter 
Heinrich Schwend, jenes wilde Feuer, oon welchem 
Hingeriffen der meifte Sheil ibres Volks, ohne gu wiſſen 
wie ftarf der Geind, und ohne allen Plan, nach Freyens 
bach binauf rannte; welches dem Feind wohl moͤglich 
mache, felbiges von den Schiffen abzuſchneiden. Alſo 
folgten fie gwar (befonders weil Heinrich Schwend ver⸗ 
Hindern wollte, daß Freyenbach abgebrannt wuͤrde; 
dieſe Hoͤfe ſollten ihren vorigen Herren, den Zuͤrichern, er⸗ 
halten werden); doch ließen ſie die Anfuhr, wo die 
Schiffe ſtanden, hinreichend beſetzt. Der Landam⸗ 
mann Reding fandte hundert riiftige’) Kriegsknechte 
mit Armbruft und Spieß und mit folgendem Befebl nad 
dem Dorf hinunter: ,, fe follen des. Feindes Mache and 
„Willen erforfchen; ifm, wenn fie es wohl koͤnnen, 
+ Ubbrud) chun; wenn er gu ſtark fey, ſchleunigſt binauf 





„zu dem Banner fenden, um Hulfe gu erhalten.“ Es 


_190) Tſchudt, Wi, 371, 2. 
90) Mifche (vigoureux), willlge anecht, 
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war eine nicht leichte Sache, bie bainatigen Menſchen, 


deren jeder ſeinen eigenen Willen hatte, auger in Faͤllen 


groͤßter Moth, gu genauem Seborfam zu vermoͤgen. 
Mls die Schwytzer die feindliche Vorwacht vertrie⸗ 


Gen, ben. Feind in Freyenbach fanden, draͤngten fie die⸗ 
fen aus dem Dorf; er, an Zahl bey weitem der ſtaͤrkſte, 


eroberte es aufs neue; trieb jene, an den Kiechhof; 
daſelbſt belagerte er fie; ſie ermannten ſich, durch freve 
hige Mitkrieger vecftdrtt; gum zweyten Mal warfen fie 
ben Feind hinaus; jum zweyten Mal wurden fie vertrie⸗ 


ben. Harter Streit auf dem Kirchhofe. Niemand= lief . 


gumBanner hinauf; jeder ſcheute den, Schein einer Flucht. 


rae 


Ulbreche von Landenberg, entflammt vor. ritterlichens 


Muth, bee Schultheis Steiner von Rapperſchwyl an 


ber Gpige eines zuͤrnenden Bolts, ſahen den Augenblick⸗ 


da die Schwytzer unterliegen ſollten; als dieſe, neube⸗ 


ledt burch die Ankunft der Wachten von. Pfeffiben und 


Verſtaͤrkung von Berg, inden Foind, welcher nun Ree. 
hing und das Banner gu erblicken meinte’*), auf ein⸗ 


mal. ſo gewaltig hervorbrachen, daß bie Gegner ihre Gis 
cherheit in den Schiffen gu ſuchen genoͤthiget tourden. 
Hicoon. ſollen Meyer und. Schwend das erfte Beyſpieb 
gegeben haben. Vergeblich rief, gebot, ſtritt der edle 
Landenberg, und fand, indem er aufhalten wollte, den 
Son'), Diefen Tag uͤberlebte auch der Schultheiß 
gon Rapperſchwyl ) nicht. Neben ihm fiel fein tapfe⸗ 
rer Sahn. Das zweyte Fabulein. oon Rapperſchwyl) 


192) Dig co dazu gefommen, Arht in ber Bieter Dee 
sidt an dew feengen, cdlen, weken, Hern Hee 
termann von Raron (Moten an Tſchudi); Tſchudi: 
fic haben ef nue gemeint. 

193) In jenem Beetdte wird von thm geruͤhmt: daß ce mit 
groben Leren amfommen if, und uns dbdet ruͤwt. 

194) fauffee, V, 144. der von Vremgarten. Wohl ein 

Verſchen! n 
195) Bericht: ein tein Fendlein wilt zwey Rudermn; aber S. 

 Gcorgea Fehudlin hand fi helwbracht. 
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entſank feiner flerbenden Sand. Die Zahl ber Tobdten 

1 gud Verwundeten wurde anfangs nad) Leidenſchaft ver: 
fcdhieden™™*)., nachber fo angegeben, daß der Verlag auf 
beyden Seiten verhaͤltnißmaͤßig fat gleich gewefen pu 
fenn ſcheintꝰ). Billig zuͤrnte Neding anf den ansiber 
legten Muth, welder die Veobathtung feiner Befehle 
hintangeſetzt. Sonſt war ber Gewinn des Tages fic 
bie Schwytzer, weil fie ihren Poſten behauptet, und, 
ohne Anfuͤhrung, einer zweymal ſtaͤrkern Feind um ſeine 
beſten Hauptleute und einen Sheil feiner Zuverſicht ge 
bracht batten. 


Montags war gefehdet worden; Mittewochs hatte 
‘Sd wyg der. Tag bey Feeyenbach erſtegt; Garter wurde 
Freytags am Hirgel oon Lucern, Uri und Unterwaldesn 
gegen die bon Zuͤrich geftritten. 


S⸗ladt Jene lagen in dem Barer Boden zu Bedeckung der 
am Hirtze. Zuger; die Sager hielten bey Bauenwaag an ber Gil- 


@ 


bruͤcke bie Lanbwehre befege. Der Schultheiß Peterman 
von Luͤtishofen, in vaterlaͤndiſchen Gefchdften ruͤhmlich 
bekannt, fuͤhrte die Lucerner; Hanus Puͤntiner von 
Brunnberg, ſeit wohl dreyßig Jahren Vorſteher ſeines 
Volks'ꝰ), Geſchichtſchreiber befietben 9, ein a bejabets 


196) Bericht: Zarich Habe zwiſchen 25 und 30, Schueg 
an Zodten Aber 60 vetiobren und 30 Berwundere. 


TSiHudts Shri habe 42 Todte, Sahwes 22 verloren. 


Legtere feat Haplt (ein Zuͤricher) aud auf nur 24. 

397 —5 bie Zahl der Streiter wae auf ber Zuͤricher Seite am 
aréften 

598) Schon 1414 Landesſtatthalter; Lew. 

, 399) Schmidt, Geſch. Uri, 11, 8g. Wee wird nicht in ben 

Wunſch cingimmen, der in der Jenaer Allgem. Litter. Zeitung 
gedußert worden, dab der patriotiſche Here Schmidt dieſe wich⸗ 

tige Quelle der vater laͤndiſchen Geſchichte herausgeden moͤchte! 
( Schmidt tf in Vertheidigung dee. alten Freyheit vou Uri ges 
faen. Moge cin anderer jenes ausfdpren !) 
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DR anu, aber von dem Alter niches weniger als gebengt *°), 
war Hauptmann der-Urners der Landammann Johannes 
M uͤller von Unterwalden hatte die Wannſchaft ob dem 
Kernwalde, der Landammann Merhi“) Zelger die nid 
bean Wald unter feinem Befehl. Mod) war keine Fehde 
Offer zwiſchen Zuͤrich und Zug; aud) die uͤbrigen fuͤhrten 
sssegern ben Rrieg; vor kurzem hatte ſich Uri erboten, 
vo wenn zZuͤrich bas eidgenoͤſſiſche Recht auch jest fich gee 
oy fallen laſſe, nichts wider fie su thun; abert der Buͤr⸗ 
germeifter Staffi unt der Stadtſchreiber Graf Hatten 
ibre Schreiben der Vehdrde nicht vorgelege*™). Im⸗ 
merwaͤhrende Beſorgniß ungewiſſer Gefahr ermuͤdete ſo⸗ 
wohl die Seebauern, deren 500 in der Schanze am Hir⸗ 
zel hinter Horgen lagen’), als die an der Silbruͤcke 
ſtehenden Zuger, bis an eben dem Tage, ba gu Freyen⸗ 
Bach geftritten tourde, fie abereinfamen, cinander nicht 
obne foͤrmliche Fehde zu uͤberziehen. 


Dieſe redeten ſo, zur naͤmlichen Stunde, als Mark⸗ 
graf Wilhelm von Baden, Thuͤring von Hallwyl und 
Rudolf Stuͤſſi, Ritter, Buͤrgermeiſter, uͤber fuͤnftauſend 
Mann ſtark ), das Land hinauf uͤber die Hoͤhen des 
Albis im Anzuge waren. Meiſt Oeſterreichiſch war dieſes 
Heer; die Zuͤrichſeebauern oon dieſem Ufer lagen gro⸗ 
ßentheils in der Schanze, auf dem andern Ufer hatten 
fie Schwytz und Glaris zu beobachten; sad Freyamt 
Maſchwanden konnte, aus Furcht vor den Zugern und 
Lucernern, ſeines Volks nicht entbloͤßt werden. Hanns 
Meyer von Knonau fuͤhrte die Buͤrgerſchaft an ). 


200) Er farb erſt 1467. 

201) Marquard. : 

202) Diefes meldet felb Roan. 

203) Nebſt 1300 Mann von dee Hereſchaſt Volk (fle aber war 
cen fon laͤnger da); Tſchudi. 

204) Tſchudi: BE s000; 6000, Edlibach and Bul 
linger. 

20$) Kronow, bey Tſchudi, iſt verſchrieben. 
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Das Heer von Deſtreich beſtand and Eiſaſſern, Schwa⸗ 
ben, einiger ftanzoſiſchen °°) Reiterey, und vielen 
Grafen, Herren und Rittern, welche. bem Koͤnig gu ge. 
fallen oder um Gold °°’) an dem Kriege Theil nahmen. 
Unter den Schwaben glangte Graf Ludewig oon Helfew 
ſtein mit achtzig Pferden. Die, deren Vater bey Gems 
pach ober Naͤfels gefallen, oder welche die Staͤdte und 
Lander fonft haßten, Hanns von Randel an der Spige 
ven 30 Pferden, mit 26 jener Hanns von Rechberg, 
Bilgeri von Heudorf, der Cidgenoffen Fitterfler Feind, 
ber bdfe Beringer von Landenberg 7"), Blaarer °°), mit 
23 Pferden vier *°) von Reiſchach, Grinenberg, Frey⸗ 
berg, Blumened, bie Dienf{manen ber wieder erworbe⸗ 


‘nen Siburg, Werner von Zimbern, ble Schultheifes 
der Breisganer Stddte *, von jenſeit Rheins mit ao 


Pferden Graf Heinrid von Bitſch, die Andlaw °“), die 
Fenningen ~*), bie Stein, die Geroldsef, ſelbſt von 
Straßburg Wilhelm Boͤklj, bie Bafeler Berenfelfe, Heres 
mann Waldner, aus Surgundien mit 32 Pferden Thierry 
bon Munfterol, diefe und viele andere, Seren Ruhm 
oder Geſchlecht teine Kefondere Ausseichnung erfordert, 
zogen in der Nacht uber den Albis; vermuthlich unt dard 
bad Zugergebiet, uber Art ober Morgarten, Schwytz, 
deſſen Laudbanner am zuͤrichſee lag, ohne großen Wi⸗ 
derſtand einzunehmen, und daſelbſt nach anderthalb hun⸗ 


~ 


206) Burgunder und Welfhe, zo Sferde Bullinges. 

207) 845 metho patte er fr bie Sirider tn Gold genommen; 
Bugger, § 

208) Mit Rabel, ſeines Gefchledees, and xeun Pferden ; 
Bullinger. 

soy) Mit 7 

310) Biigert, Eberll, Hanns und Wilhelm. 

ait) Freyburg mit 26, Breiſach und Meuenburg mit 6 (aud 
Gremgarten mit 16) Pferdew. 

$12) Lazarus von A., mit 7. 

61 3) Sigfried von * mit 9. 
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dertjabrigem Haß zu verfahren. Hiezu war “edt 
jene drey Banner der Cidgenoffer zu jerſtreuen oder zu 
ſchlagen. 


Erſteres rode nicht anméette getweten, wenn der 
Buͤrgermeiſter Stuͤſſi weniger gewaltthaͤtig, und, wo 
nicht bieber, doch liſtiger geweſen waͤre. Benn er ſich 
geſtellt haͤtte, als wuͤrde Zuͤrich in Einſideln das Recht 
nehmen, fo iff wahrſcheinlich, daß die Eibgenoſſen auch 
Schwytz genoͤthiget haben wuͤrden **), oder zugegeben 
haͤtten daß es genoͤthiget wuͤrde, ſich vieles gefallen su 
laſſen. Er nicht ſo; er that noch Einen großen Fehler, 
daß naͤmlich er, auf deſſen Landeskenntniß der: Markgraf 
ſich verlaſſen ſollte, ſchlechte oder keine Lundſchafter hielt; 
fo daß er in. den Barer Boden kam, ohne zu wiſſen, daß 
die Cidgenoffen daſelbſt lagen ay . 


Faſt mitten auf bem Ais, wo bon bem mn Ref eines 
Buchwaldes cin Wirthshaus den Namen trdgt™°), ſchei⸗ 
det ſich der Weg, theils aber die Hoͤhen, wo die alter 
Eſchenbach anf der Schnabelburg maͤchtig herrſchten, 

zum Kloſter Cappel und herab in des Zugergebietes 
fruchtreiche Gruͤnde, theils nach dem Silwälde und jee 
nen Hoͤhen am Hirtzel, welche bie Seebaueru und uͤber 
tauſend Oeſterreicher beſetzt hielten. Bey den Buchen 
wad die Macht beyfammen 9; hler theilte fle ſich; fo 
daß deren vow Zuͤrich Banner mit betraͤchtlicher Verſtaͤr⸗ 
fung ***) unter Meyer von Knonau nach dem Hirgel 


214) Ludwig Edlibad, ausdrücklich: bie Zuger machen mit 
Leib und Gut fae Zuͤrich geweſen ſeyn; die fener Hdtten Brun⸗ 
Gen anzuͤnden wollen, um Schwotz nachgiebig zu machen. 

215) Tſchudi, i, 373, b. 

216) Zun Guden. 

217) Bullinger. Auch moͤchte th glauben, jene 1300 wis 
ren crf von da nad bem Hirtzel abgeordnet worden. a 

218) Tſchudi, acco, 


—R 
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zog (deſſen allzuweite Verfchangung auch dieſe, vid meh⸗ 
rere, Mannſchaft erforderte); der Markgraf uad de 
Buͤrgermeiſter mit dem grdften Theil bes Heeres, bem 
Hauptplan jufolge, Mber Cappel herab zogen. Es 
wußten diefe nicht anders, ald daß bie Suger hauptſaͤch⸗ 
lid die Grange gegen ben Hirgel bedeckten, und von je⸗ 
hen gesugfam in Furcht gehalten werden wirden, um 
— den Durchzug nach Schwyt gaͤnlich frey ze 
aſſen 


Der erſte Ort im Zugergebiet, wenn man von Cap⸗ 
pel berunter kommt, heißt Blikenſtorf. Der Barger. 
meifter, welcher haͤtte fuchen ſollen, die Suger zu gewin⸗ 
nen ), befahl, (obwohl keine Fehde angeſagt war), 
Blikenſtorf gu verbrennen; weil einige Kriegsknechte ans 

- ben Zugerſchanzen auf. einer Biehweide i im freyen Sept cin 
paar Ochſen weggenommen **); zwey Quger wurden 
hiebey erſchiagen. An. diefem Lage verbraunte Seifp 
bie Geburtshitte eines großen Mannes, ber nach vielen 

Jahren ftin-Nachfolgee wurde ™). Die Flamme ven 
Blikenſtotrf (es war Nacht) tenchtete weit in bad Lend; 

- fie war die Fehde. Det Zag Gob an gu daͤmmern; die 
Vortrupp fegee Aber die Gores, um nach dem Flecken Bar 
‘gu fommen. Ploͤtlich brachen Krieger ang Bar; man 
Gdrte Laͤrm ber Mannſchaft; endlich wurden die Banuer 
ber brey Orte erkannt. Der Markgraf und der Barger: 
meiſter, als dieſes iGnen fund geworden, widen eilends 
hintet fich; nicht ſowohl burch Noth gedrungen bre 
Reiterey war eben hier am rechten Ort), als von dem 
Schrecken fortgeriffer , welcher alles Unerwartete durch 
Vergtoͤteruns furchtbarer macht. Hiedurch und bos 


4 


. $19) Chlibad: fie waren immer nod in beep Fortepen ges 


920) Bullinger. 
' gas) Sanns Waldmann. 
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Wuth (ald man den rauchenden Schutt von Blikenſtorf 
fah) entflammt, verfolgten die Cidgenoffen den nner 
reichbar fliehenden Geind ***) auc) bergan, bid Cappel 
Hinauf. Auf des Klofters Wieſe ) (der Feind war 
entflohen) ſtaͤrkten fie ſich mit Speiſe; das uͤberfallene 
Gand hatten fie nuchtern, wie jeder aus ‘bem Schlaft 
auffuhr, von weiterm Ungluͤck gerettet. Nad dem Mit⸗ 
tageſſen fehdeten fe, um an Verwahrung ihrer Ehre 
michts fehlen zu laſſen. Hierauf theilten ſte einige er⸗ 
Beutete Munition *). Der Markgraf und ser Buͤr⸗ 
germeiſter uͤbernachteten bey den Buchen. Da der Plax 
wereitelt war, pogen fle den grdéfiern Theil **%) des om 
Hirdel Kehenden Volks in der Meinung wieder an fich, 
Ddaß die Sehanje fid Sseangfar Surd ihre Lage verthet 
dige. 


Die Eidgenoſſen aber, da fie hoͤrten, wie vortheil⸗ 
haft und drohlich der Feind auf dem Hirtzel liege, be⸗ 
ſchloſſen die Schanze zu umziehen; machten ſich auf (drey 
bis viertauſend Maun **) von dew drey Orten **”)), 
eilten durch die Berge nach dem Finfternfee, giengen doer 
die Sil, zogen die Staig hinauf, einen rauhen, hoͤchſt⸗ 


a23) tnd nod meinten einige, man follte ben Zuͤrichern erſt abs 
fagen; Tſchahtlan. , 

223) Der Mindenmott. Sieben Jahre, fo lange dee Keteg 
withete, oder Friede unſicher war, fag bad Rlofer wife, 
Buffdeift im Creutzgang. 

244) Ein Wagen mit Kligen und Baden, and fuk Ros, 
Refio ( Speiſegeſchir 7) vad Spoes; Petermann Ets 
teelin, 

295) Go daf, in efiem, auf ber Lege nur 1400 blieben; 
Tihadtlan. Es ſcheint, daß 600 derſelben aus der Stadt 
Zuͤrich waren; Lud wig Edlibach. Dieſe ſind (Bullin⸗ 
ger) durch einen MifverFand fuͤr die ganze Zabl der am Hir⸗ 
zel Streitenden gehalten worden. 

226) Tſchachtlan: sooo; Hapse: auf 4000, 

227) fuceen, tri, Unterwalden. 
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ammanne von Unterwalden. Indeß dee Puͤntiner deren 
von Uri Banner in unbefiegter Hand empor trag, fant 
neben ifm der alte Felohere °°) Johann Imhof ven 
| Blumenfeld, darin ungluͤcklicher als fein vor ſieben 
und funfzig Jahren bey Sempach erſchlagener Vater *”), 
weil er fein Blut in buͤrgerlichem Kriege vergoß. Cin 
Zweyer von Evebach ſtarb mit ihm, wie defen Grog. 
vheim F) bey Sempach mit (einem Vater. Unweit vou 
ihnen der edle Heinrich Jauch, zwiſchen Leventiaera aud 
Maͤnnern von icferenthal; oon Unterwalden der Land- 
ſchreiber °°) Hanns Pfifter; die Srider von Eggenburg, 
aud) im Tob unjectremnlid. Jetzt fuͤllten die Leidaame 
ten Graben. Cin Gefehrey ,,morde mehr, immer 
mehr **°) rollte wild burch die Schaaren. Andere rie- 
fen: „Haͤtten wir lieber die auf bem Albis beſtritten!“ 
Cinsmals links die Entlibucher gemaltig herauf, wud bia: 
ein; ber dreyßig fielen “**); Uber ihren Koͤrpern ſchritt 
man binauf. Erobert war die Schanze, die Roth an 
ben Zuͤrichern. Derſelben fielen uͤber oreyhundert ); 
voran Meyer von Knonau, ibe Hauptmann **); von 
Kilchberg der ftarke Werner Kolb, zwiſchen feinen zwey 
Bruͤdern und ein und zwanzig Dorfgenoffen; Heinrid 
Sandolt * unter dieſen der erſte; viele Seebauern *“), 


236) Dee im J. 1435 angefihet hatte; Schmidt, Uet 
Il, 89. 

237) feu. 

23s) Eben derſelbe. 

$39) Jabracithud, in Bielfingers und Zelgers Geſch. ven 

“ Unteewalden, Il, 60. 

~ 940) Mord je, me, me, Mord! Edlibach. 

241) Huͤpli. Tſchudi: bey 20. 

242) Ballinger. Tſchudi: sos: deren 296 vom Sante 

243) Ben HAplt, etwa durch Schreibefehler, Sanné Immer. 

244) Bon Marvad (vermuthlich war er vor ba nad Kilchbert 
gegogen) ;-Gullitiger. 

245) Bon Erlibadh, Kuͤßnach, Mella, von Sorgen, Kilcdorf, 
Maniderſ⸗ auch Groffenfeer und aus dem Freyamt. 


* 
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getrog, die Verwiiftung bes Landes: nicht zu erleben; 
die weiſen, kriegserfahrnen Raͤthe, Hanns Brunner 
Heinrich Hegenauer, Erhard Trinkler. Wen der fof 
nicht fortrif, folgte durch die Nacht einer graufen Slucht; 
welche den Hirtzel herab und dber den Horgenet Berg 
Schrecken und Entfesen an ben gangen Zuͤrichſee frug. 
Mitten unter Todten Grachten die Sieger, nun bert Pres 
berechnend **°), iGre Racht nicht froͤhlicher ju: 


Ganj abgefochten: a7) (nadh einem fo harten, fo Rats 
ken Marſch, Hatten fie einen ſolchen Feind, auf dieſen 
Hoͤhen, fo wohl verſchanzt, endlich uͤbermannt!), er⸗ 
ſchoͤpft/ ruheten fie; ba kamen die Zuger in der Nacht 
noch zu ihnen. Erſtaunt ſahen dieſe die That. Da 
zeigten die Entlibucher ihr von hundert Schuͤffen durch⸗ 
loͤchertes Banner, das dieſen Abend auf dem Wege det 
Ehre voran gieng. Man ſah unter den Buͤrgern uri Lands 
leuten die erſchlagenen Standeshaͤupter (Kriegestrotz inf 
Geſicht) herumliegen. Da weinten ‘fie laut; jene, welche 
fo oft mit ihnen gu Tagen geſeſſen! Dann’ bebachten ‘He 
ben Gieg, frenten fic, und lobten Gott. Luͤtishofen, 
Muͤller, Imhof, Zelger, Gatren den AGend’ thred Lex 
Bens, in friegerifcher Begeifterung, tnt Streit far: die 
ewigen Binde, mit unfterblidiem Ruhm, ſchnell geſchlof⸗ 
fer; gefallen waren ibre Bruͤder, alle ohne Gefuͤhl dev 

Schtecken des Todes, aud dem Waſſengetuͤmmel, Freun⸗ 
de an ihrer Freunde Hand, unverſehens dorthin uͤber⸗ 
gerafft, wo Gott Tod firs Vaterland als ‘bas herr⸗ 
lichſte Opfer lohm. 


d 


246) Tſchudi: fie yeeloren 67 Mann; Bullinger: soa, 
Edlibad: fle waren Setvdbt and um die Ihren Adel “oe 
fen, Beyde Bablen ſcheinen unrichtig; ich zweille nicht, es 
Uegt ein Mißverſtand odes urſprancuhe Se voeichler vam 

Grunde. 7 Logs 
247) Das Wort if von Tſhubi. 


Ili, Theil. - Us 
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— ss Raum .baG der Tag anbrach, fo fam nach Zuͤrich das 
Beſchrey, die Landwehre fey verloren. Brifach, cin 
Schneider von Lucern, rannte mit der Siegespoſt zum 
nner deren bon Schwytz. Tſchudi mit den Slarners 
war Sey diefen angefommen. Wie braden freudenvol 
uf, gu den deep Orten, das Land von Zurich zu abere 
ziehen. Auch der Martgraf ***), der Buͤrgermeiſter and 
Hallwyl ‘bie Reiſigen bed Koͤnigs, der. Stadt Banner 
von Zurich, gogen aus zur Landesrettung; aber dad 
Bolt verlief fich-hinter den Barmera. Diefe Stimmung 
ſchreckte die Feldherren. Im Feld Gey Rildhberg aber 
bem Zuͤrichſee Serief Hallmyl die Krieger in den Ring, 
fiber bie Frage, o6 man dem geſchwaͤchten Sieger, che 
ri fic) erhohle, entgegen geben, oder ibm das Land 
ꝓreis geben wolle? Zweytauſend Hdnde wurden aufge⸗ 
Hobas, um das Mehr fuͤr den edlern Entſchluß gu ent⸗ 
ſcheiden · ). Dee Markgraf aber, welcher bemerkte, 
wie viel Hicvan der Scham und Furcht oor Hallwyl zu⸗ 
zuſchreiben war, und erwog, mit welcher Gefahr ſieg⸗ 
efter racherfilter Schaaren ein Heer entgegengefuͤhrt 
foird, dem die Suverficht feblt, ellte ben Kriegsraͤthen 
Mors -y/daG man unmoͤglich eher als eben wieder bey 
oy Nacht, und auch deswegen ohne erforderlidhe Orduung, 
or DOT bem Feind erfcheinen koͤnnte; leicht duͤrften die ver. 
erf{chiedenen Theile des Heeres burch pldglichen Schrek⸗ 
-.gpfen fo verwirrt werden, daß fie gegen eimander ſelbſt 
spire Wafer wenden mddhten **°). Von dew heutigen 
„NLTag, ſprach ex, ift nichts zu hoffen, dad SGefchehene 
yr (AGE ſich jetzt nicht aͤndern; bald werde ich großes Volk 
wunach Zuͤrich bringen, welches den Sachen eine beſſere 


—* 8 ‘oer inte wicher noch Biss eengen: 
249) Submig Edlibad.-” - 
250). Es wor immet —* Ble’ Zuricher moͤchten a6 bee 
toi guͤnſtigen Gelegenpett einemal wieder gu bes Schwcizern 
agen. 


7* 
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ve Geftalt geben wird.” Die mehrern waren zufrieden, 
ihre geringe Kriegsluſt militaͤriſch bedeckt zu ſehen; doch 
wollte keiner dent andern es geſtehen, ſondern die Zů- 
richer und ihre Hoͤlfetruppen zogen unter wechſelſeitigen 
bittern Vorwuͤrfen heimꝰ). Zahlreicher als fie ausgesoe 
gen, kamen ſie zuruͤck; verſtaͤrkt naͤmlich durch Menſchen, 
die, hin und wieder verborgen, ſich nun den Bannern 
anſchloſſen. 


Den folgenden Morgen (Sonntags) fruͤh, als eben: 
Leonhard Brun, Leutprieſter gu Horgen, ſeiner Gemein⸗ 
de Gottesdienſt hielt, brachen die Lucerner, Urner, 
Schwytzer, Unterwaldner, Zuger und Glarner ploͤtzlich 
mit großem Geſchrey von dem Berg herab. Die Mann⸗ 
ſchaft entfloh ; die Haͤuſer mußten die Rache fie Bliken⸗ 
ſtorf leiden. Sie fielen in die Kirche, und nahmen alle 
Koſtbarkeiten mit ſolchem Ungeſtuͤm hinweg, daß Cru⸗ 
cifixe durchſtochen **) und: die Gacramente verſchuͤttet 
wurden *). Der Mutter Gottes verwieſen die Juͤng⸗ 
linge, daß fie aud) in Kirchen der Zuͤricher ftebe ); 
den Pfaffen behandelten fi ¢ mit Sport **); der erſchrot- 

Uu 2 


251) Die Herren und ber Adel nurden um fo unwerber 5 
Bullinger. 

252) Eidliche Ausfage bes Leutprieſters vor bess 
Math von Zuͤrich 1444. 

253) „In den Schryn bes H. Fronleichnams habend ff gee 

- ,,fbnitten, und gemeint, es mde Geld drinn; Ne Gacrament 
7, 008 Hels, Taufs und Mals in eine Wieſe geſchuͤttet (um 
ſich die Capſeln zuzueignen) 3 ibid. (Sie haben in bie heili⸗ 
gen Schreine gehauen wie in den Wald; fle haben unter gro⸗ 
Gem Gelachter einander mit ernſthaſten Worten die Soften 
gereicht. Hemmesrlin.) | 

254) „Gott grag dich, Feau Meg, was thnk du ba?” Des 
mit featen fie fie binter die Thode; tid. | . 

255) „Stunden hinter thm, wenn er Meffe hielt, und foradien: 
„Jest betet ber Pfaf, fingt von Oetero⸗ und caft an ben 
” Pfauenfcpwang ; 3 sbid. 





‘ 
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kenen Weiber bemaͤchtigten fie ſich, und (als die feine 
Kirche fue Heilig hielten, wo wider fie gebetet wurde, 
ober um den Vorwurf unnatuͤrlicher Luͤſte zu raͤchen) trie⸗ 
Gen ſofort ihren Willen mit ihnen ***). J 


Von Horgen zogen fie nad) Tallwol. Die Flamme 
gon Horgen hatte ihre Nabe verkuͤndiget; das Golf lief 
gitternd unter einander; der Leutprieſter trug den Leib 
Gottes hervor; die Krieger trutzten bem Zuͤricher 
Sott ).uUeberhaupt waren dieſe alten Eidgenoſſen, 
zumal die Alpenhirten, Naturmenſchen: in ihren Ge⸗ 
ſichts zuͤgen, wenn keine Leidenſchaft fie furchtbar mochte, 
‘tear biedere Redlichteit **), Kraft in ihrer gangen Ge- 
fials ***). In dee Kriegswuth ſchwieg die Menſchlich⸗ 
keit (wie ben Achilles, bey David, bey den Achemienfers 
und Rémeric); auch in Anfehbung ber Andacht wurden 
unerbauliche Dinge von ihnen erzaͤhlt °°); wenn fee ges 
fangen warden, war nicht ſelten, daG fie, altrémifd, 

durch cigne Hand ifr eben endigten *); von Furcht 


956) ,, Oft und dH Gand ff bas in der Kiechen troben and fh 
deff berahmt; sbid. 

957) „Und trugſt du Gotts Mutter bi dinem Gott, — mid 
„tend die bend nit helfen; du fot gan aa dinem Get 
Stuͤſſi, der mag die helfen; “ MWusfage ded Seutertes 
Rees von Tallwyf, | 

258) Selir Hemmerlin, dial. de Suitenfibue: Simelats 
(er redet als Send) magnae legalitatis apparentia. 

259) Eben herfelbe, 

a60) Musfagen vor bem Rath von Sihet@, taeq: 
ein, vornebmer unter ihnen Habe gefagt, „O dab Gott die, fe 
odie Kirchen eefunden, mit taufend fallenden Uebeln Grafte! ““ 
¶Dieſes laßt fic ans jener uraiten Stimmung ertideen, wels 
Ge im zwoͤlften Jahrhundert bey ihnen war, und et nad 

. des Reformation fic) algemeiner dndeete.) 

261) Go gu Zuͤrich ein Rathshere von Gdhwye Cnt feinen 
GStiefeln erwaͤrgte et fic, da man durch Martern die Gebcims 
niffe des Sondes von ihm zu erpeefien verſucht) unb anbect; 
Hemmerlin, lc 
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wußten ſie nichts; Carnes war ihnen unertraͤglicher 
als jeder Tod. 


Tallwyl verbrannten fe Montage: fruͤh, nachdem fle 
Die Nacht allda zugebracht; fie verwidftecen das ganze 
weſtliche Seenfer ; drey Tage lagen fie zu Kilchberg, une 
angegriffer. Bisher entſchuldigten ſich su Zuͤrich die Rei⸗ 
ſigen, gegen das Hirtenvolk, welches des Kletterns ge⸗ 
wohnt ſey, in einem Bergſtreit ſich nicht meſſen zu koͤnnen; 
jetzt erbitterte bie Zuͤricher der Jammer des Landes **), 
welchem anc in der Ebene niemand begegne. Einjein 
ritt der und dieſer hinaus; einen oder zwey Feinde er⸗ 
ſchlugen fie); gewagt wurde nichts. Es beſtand 
aber bas Geheimniß des eidgenoͤſſiſchen Kriegsgluͤcks, 
welches damals und ſpaͤterhin *0) fo viele ſchreckte, in 
ihrer Manier den Krieg ohne viele Kunſt, ohne großen 
Apparat, ſchnell, kurz, mit vollem Radome und ohne 
Schonung gu fibren. 


Sie, mide, den. Streit bergeblich anjubieten, vere’ 
Srannten Kilchberg, Dorf und Kirche, ſammt allem was 
darin war *%) und allen umliegenden Hdfen, wand⸗ 
ten fic nach ber Gil, famen auf den Berg Albis, vers 
heerten Adliſchwyl, verbrannten alle Hdufer der Unters 
thanen von Zuͤrich, beſchimpften die Moͤnche zu Cappelꝰ), 
zogen herab in bad Freyamt Maſchwanden, und . ahmen 
es in Eid. Hierauf lagerten fie zu Lunkhofen und er⸗ 
warteten der Stadt Banner von Bern. 


262) Da Wittwen and. Walſen, mit aveffer Slag 6 Aset a ae 
huben;“ Bullinger. 

063) Huͤplti. 

264) Mm Ende dieſes and ith Anfange des xvi Jahe banderte 

265) Haptt ausdruͤcklich. 

266) Sie durchſtachen die Wapen und Biter ihrer Meticzan · 
und bemalten die Wande mit ganz andern Figuren. 
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Die Stadt Bern, welche nichts weniger els Krieg 
wuͤnſchte, hatte, fo lang es mit Ehren geſchehen tonnute, 
ſich nicht erklaͤrt. Roch als die Mannſchaft aufgebro- 
wen ⸗ war Haunß bon: Erlach in ſolchen Unterhaublun⸗ 
gen gu Zaͤrich, daß man dafelbſt hoffen fonnte, bie Ber⸗ 
wce warden: endlich noc) helfen, Echwytz in Ordunng 
Sringen “). Jor Boll ſtaud bey Langenthal, die leg. 
ten Eutſchluͤſſe erwartend. 


Hier kamen Boten von Schwytz zu ben Bernern, and 
vermochten, daß die Krieger bey dem Banner in Semeinde 
zuſammentraten. „Treue, liabe Eidgenoſſen vor 
„Bern!“ (ſo redeten, zuttauensbol⸗ die Manner von 
Schwyt) „Gedenket heute jenes Tages der Noth vor 
Laupen ?), als eure Altvordern, von der Herrſchaft 
rund allen Großen gefehdet, und huͤlflos, Kramburg 
arin unſere Laͤnder ſandten. Bur ſelbigen Zeit war fein 
„Bund zwiſchen und. Wie aber ſprachen unfere Gas 
‘ter? Die Noth, fagten fie, offenbaret bet Sreund! 
„Sie ſetzten fir Bern ihr Leben dar. Erinnert end 
der Freudenthraͤnen als man ſie von Muri berfommen 
nah. Und twas fagte Erlad anf dem Felde ded Sie⸗ 
yt ges? Daf diefer Tag gu ewigen Zeiten unvergeffen 
ſeyn fol?'°)! Von dem an find wie Cidgenofen. 
w zuͤrich kanntet ihr damals nicht. Maͤnner von Bera, 
Enkel der Laupener Sieger, heute iſt an uns die Noth; 
Ader Krieg ber Herrſchaft von Deſtreich, der Zuͤrich ſich 
„ergeben, liegt ſchwer auf uns; viele der Unfcigen find 
„vor brey Tagen gefallen; gzroßes Bolt wird. oon des 

1. or Geinden erwartet; twie vermoͤchten wir gu beſtehen! 
„Treue, lebe Eidgenofſen, die Moth offenbaret den 
„Freund!“ Die Erinnerung von Laupen entſchicd; 
fo, ſchnell. und feurig, daß ſelbſt darauf kein Bedacht 


267) Jf ous Bullinger gu fopttefens 
968) Slehe oben H, -180 f. . 
269) Eben dsafelbf, 189. : ~ 


e 
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genommen wurde, daß Erlach noch ju Zuͤrich wars 
Als die Briefe vad) Zuͤrich famen, durch die ‘Schult heie 
Gen, Rdthe and Brirger der Staͤdte Bern und Sofe- 
fhurn?”) dem Markgrafen, als der Herrſchaft von 
Oeſtreich Candvngt, und ihren Rather 27"), toie aud) der 
Stadt Birich?”2) in Kraft der Mahnungen von Schwytz 
Bnd vermoͤge ber ewigen Buͤnde ihre Feindſchaft anfagend, 
erftaunte Erlach nicht weniger als di¢ danze Stadt. * 
or tebe Herren von Zuͤrich,“ ſprach jener, „ich Sin ein 
ar unſchuldiger Mann, der gethan hat, toad: ihm befoh⸗ 

oy few war; id) bin in euerer Gewalt.“ Als aber bie 
Horn Zuͤrich ifn mit ficherm Geleit in ſein Batertand brach⸗ 
fem; Gielt ev fich, fo lang. der Krieg waͤhrte, ſtill, ,swell 
on fie beſſer als Bern felbſt an ihm gehandelt⸗). ⸗ 


An dem aAbend ald die: Eidgenoſſen nach dunthefen wremuer⸗ 
Promen,. begehrten fie mit den Schultheißen und Raͤthen ten. 
der benachbarten Staͤdte Bremgarten und Baden- cine 
Unterredung, worin fie von denſelben drey Dinge forders 
ten: den Zuͤrichern, welche den ſiebenten Theil der Herre. 
ſchaft aber fie Hatten, damit nicht Langer, gewaͤrtig za 
feyn; dad zwiſchen Zuͤrich und Bremgarten eeneverte- 
Buͤrgerrecht abzuthun; beyde Staͤdte den Eidgenoſſen 
offen zu halten. In der Nacht, welche zur Bedenkzeit 
gelaffen wurde, ſandte Bremgarten hinuͤber nach Zuͤrich, 
wolche Stadt von der ibtigen mehr nicht als drey Stun⸗ 
den entfernt iſt. 


Bremgarten liegt: auf einer: Halbinfel bes Zlufſee 
Reuß, theils auf einer Anhobe, theils am Waſſer. Vey. 


270) Golothuen belt in atte gemeine Gache mit Berm. 

271) Die Urtunde, vom-saz Mal, ik-bey Tih ud. 

272) Auch dieſe Urkunde; vom 28 Mal, ſ. eben daſelbſt. 

273) Bull{ngee. Aus ihm Bodmer, in: den. hiker. Cte 
giblungen. Ich inde umdleſe Zeit einen Saans von Erlach, 
Kirchherr ( Kirchpatron) zu Grospinesten, der aut. Reilen 
gieng, und gu Napoll heirathete. e⸗ ie mis wiikebaant, a ob 
es dieſer ware. 


/ 
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Ausbruch des Sringes ſetzte fie fich in DelagerungsRands 
bie Thuͤrme und Mauern waren mit Geſchuͤt verſehen; 


die Hue, Infofern fie zugaͤnglich, war verſchanzt; ale 


Baͤume derſelben umgehauen; der Fluß drey Sleftern 
weit hinaus unfchiffoar gemacht“ ). Ihre Mannſchaft 
Har sur Certheidigung hinreichend, der Schultheiß Wale 
ther Megger?”). cin Mann von Klugheit und Muth. 


' Sn den groͤßten Sdladten fatten die Bremgarter fiir 


Deſtreich ihr Blut. fo treulich vergoſſen, daß die Herjege 
bas Andenfer | bievon in der Stadtfarbe verewigt?”*). 
Seit Oeſtreich fie hurd Laiſer Sigmund verlor, hatte 
fie der Freundſchaft von Zuͤrich hie Erhaltung der miede⸗ 


xen Gerichte in dem ganzen „Kelleramte, wohin auch 


Lunkhofen gehorte, gu danfen?”’). Diefer Dinge gedachte 
Bremgarten, verſprach aussubalten2”*), und befam, 


_, “bP cing GA ſenweiſter, die Verfiderung ven arid 
..: ſowohl ald durd) fen Rarkgrafen?”) , i8 Monatsfrif 
wncteat zu werden. 


MIB die Eidgenoſſen die abſchlaͤgliche Antwort von 
Bremgarten und die Neutralitaͤtserklaͤrung von Baden 
vernahmen, forderten fie jene Stadt noch einmal auf, 
und lagerten fic) yor bas obere Thor*”°). Als Brem⸗ 
garten ſtandhaft blieb, ergieng Fehde wider fie2™). Fe 
gleicher Zeit erſchienen auf der andern Seite des Fluſſes 


274) Durd Sqwirren; Bullinger. 

275) Mesger, bey Vublinger, ſcheint Schrelbefehler. 

276) Oben WH, 478. _ 

£77) Oben 6 190, 

278) Sivtt. =‘ 

*79) Das Sdreiben mS. Blipetme ouf Aſcenſ. kehe be 

ſchudi. 

#80) Sn die Wieſen bey und hinter der Ziegelhoͤtte; Bul⸗ 
linger. 

#91) Die Fehbe ſiche ben Tſchudi. Petermann von fitise 
hofen (ohn oder Neffe hes am Sirgel erſchlagenen) and 
Ral Reding dee ditere fieselten fics Game, aad Aſcenſ. 
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Ren die Banger von Solothurn und Bern *8*), wee 
durch ber Cidgenoffen Heer anf ſechs zehntauſend Mans -”) 
und mit-sielen grofen Tarrasbuͤchſen verſtaͤrkt wurde. 
Nachdem alle. Felder und Gaͤrten verwilftet worden, 
wurde Bremgarten von allen Geiten unaufhoͤrlich bee. 
ſchoſſen, bis die erſchuͤtterten Mauern hin und wieder 
Einſturz droheten. Ws offenbar wurde, haf dieſe 


Kraft jenem Entſatz die Zeit nicht laſſen wuͤrde, ſich in 


Bewegung⸗ zu ſetzen, eroͤfnete Schultheiß Megger, der 
es geſehen?), Unterhandlungen der. Uebergabe. Noch 
redeten die Hauptleute mit dem Schultheiß (die Furcht 
in der Stadt war ungemein groß, weil der Eifer ſie zu 
vielen erbitternden Reden verleitet), fo kamen bie von 
Baden mit den Schluͤſſeln ihrer Stabt.  Ftal-Meding 
der fuͤngere zog mit ihnen haruͤber?), und fie ſchwuren 
den Eidgenoſſen aud) fuͤr jenen ſtehenten Theil, welchen 
font Zuͤrich an der Landegherrſchaft hatte. Sie und 
Mefiingen ***) baten ſehr file die von Bremgarten, ihre 
Mahharen.. Endlih eehielten fie Gnade; iv jenen fies 
benten Theil ber Hobeit,. welchen. Zuͤrich Gatte, trat 
Bern; das Biirgerrecht wurde getilgt?*”). Nach dieſem 
nahm die Stadt Beſatzung tite die Parteyuagen erfor⸗ 
derten es ms 


Alle Aemter i im Wagenthal, die Enkel jener freyen 
Maͤnner um das Habsburgiſche Muri’), bie ganze 


432) ueber bie obere Ebene bee; und fle lagerten in ben Stic 
fen (fo bic cine Wiele); Bullinger. 

283) Edlibad. Bullinger: 15000. 

234) Hapli: ex fen fae die Cldgenofen gewefen. 

285) Tidadtian: ce gab ihnen ben Eid und es wurde 
„vernotelt.“ 

286) Bullinger. 

4237) Die Capitulation ſiehe bey Bullinger (ex war vor 
Hremgarten). Crk nach Abſchluß derſelben zogen bie Haupte 
leute in die Stadt. 

SRS) Die Epoche wird unten verfommen. 

289) Oben I, 260 f. 
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Grafidaft Baden Gis an den Rhein herab, und we die 
Gare die Reuß und Limmat ibm zufuͤhrt, Kaiſerſtahl 
und Klingenau ſchwuren den Eidgenoffen. Thuͤring ven 
Ringoltingen von Bern war ber Grafſchaft Vogt); 
man begnuͤgte ſich, der Stadt Baden die Selbſtbewah⸗ 
rung aufzutragen. Hauns ab Pberg von Lucern herrſchee 
in Bem Wagenthal. 


. Weiter uͤberzog dad Heer ber Eidgenoſſen die Saude 
ber Zuͤricher. Da:fit das fruchtbare Wenthal, verwi- 
fiend, herabzogen, und.an den Katzenſee famen, wo 
die alte Regensberg (per Freyherren Stammburg, dard 

ihre Erbin fege*") Martins von Landenberg und in den 
Pfuchten: der Zuͤricher 2)) gelegen war, ließen die Bane 
ern: den Solbnern in die Burg hineinſagen: ihte Mei⸗ 
mung waͤre, ſich zu ergeben. Jene, zu (heath we fd 
wider den Willen der Landleute fu behaupten, zogen auf 
Zuͤrich; vandenberg rettete durch Unterwerfung ſein 
Schloß; in der Kirche ſollen auch hier ungebu belie 
Dinge veruͤbt worden ſeyn 


Die Schaaren ſallten alle Straßen . und Pfade dee 
Ebene bis an den Leberberg; an die Glatt gieng ihr Zug. 
Sie hofften, wenn nicht Geiſtlichkeit und Adel, doch das 
Volk fir ſich zu haben. Hierin ſtaͤrkte fie an bem Abend 
fyrer Antunft in Ruͤmlang bie Nachricht rer Lente, 
welche der Zug, Neuregensberg vorbey, getroffer. Die 
in großer Menge dahin gefluͤchteten Bauern (es lag am 
Berg unter einer ſtarken Surg) hatten freunbiich mit ih⸗ 


290) Siehe bey Tſchubi. n. 357 deffelben Corcerpam 
beng mit Bremgarten, tn Betreff eines Leibeigenen. 
991) Wir faben ſchon 1336 ulrich von kondendere in ihren 

Beſitz: (oben 11, 460). 

292) Ee ſchwur bee Stadt im J. 484; ‘Rathsmenvel 
von Zuͤrich. 

293) Großer Muthwillen; HaAptt. 








Befchichte der Schweij. es 


nen geredet. Stal Reding bee juͤngere zog am folgenden 
Morgen sur Aufforderung bia. Sie wurde abgefchla- 
gen; wegen ciniger Staͤrke der Lage, und auf Zureden 
Heinrichs von Iſni, der mit cin und vierzig Zuͤrichern 
auf der Burg lag*). Die getaͤuſchte Zuverſicht erregte 
Wuth; ſo daß das große Dorf Ruͤmlang, der Thurm 
dabey „Ober⸗, Unter⸗ und Mettmen⸗Haßli abgebrannt, 
und Neuregensberg mit großer Macht und Kraft ſofort 
belagere wurde. Das Geſchuͤtz des Ortes wurde zum 
ſchweigen gebracht; bald ſchien Buͤrgern und Bauern 
der Feind unwiderſtehlich; dafuͤr drohete die Burg ihnen 
Felbfi. Hingegen oon den Eldgenoſſen wurden fie zur 
Nebergabe ermuntert. Alsdann ſtuͤrmten die Eidgenoſ⸗ 
fern die Burg mit ſolchem Nachdruck, daß die Beſatzung 
endlich (auf zweiſelhafte Gedingniffe*’)) fie uͤbergab. 
Die Gifangenen, die Beute wurde vertheilt; als dee 
Vogt Hanke -Boffart fid) in ein Burgerhaus begeben 
wollte, wurde.ce ergriffen, und alfobald umgebradt?* ; 
worauf.den folgenden Morgen, durch Entſcheidung der - 
meiften Seiminen, gegen viele, die bie ſchoͤne Burg haͤt⸗ 
ten moͤgen beſttzen), diefe auggebrannt wurde. Nur 
trogten den Flammen die Mauern des hohen Thurms. 
Die Sidgenoffen uber die Glatt; nach Kloten; Lands 

aufwaͤrts; Greifenfee vorbey; nad) Gruͤningen. Schreck- 
te ihre Macht und Manier ſo ſehr? war es die Furcht 
vor inneren Unruhen gu aiid welche die | Defagung 


294) Haptt. . 

295) Bulbinger: man habe verſprochen , ble Burg nicht abs 
gubrennen, der Beſatzung freoen Abzug gu lafien. Das. lege 
tere if darum faum glaublih, well ihre Musthetiung te 
Kriegsgefangenſchaft ordentlich, aicht meacretiſch, vor ſich 

. gleng.. 

296) Edlibach: iter. fren, ſicher Geleit. Bullinger: c 
war nicht jedermann lieb. 

297) Es ware beffer, und den Eidgenofien fet nothodeftig we 
ween; Edlibad. 
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bewog, fie mitten in Feindes Sand unangetaftet amberzics 
hen und ihren Willen veruͤben gu laffen? Dieſer Krieg 
war einer ber erſten, welcher den Vorzug eines tapfern 
Fußvolks vor den Ritterweſen erkennen ließ, wud ned 
nud wad auf dic Grundſaͤtze der Alten zuruͤckfuͤhrte. 


Schloß Sriniugen war av fich feſt, wohl beſegt) 
mit Mundvorrath, Buͤchſen?), Feuerpfeilen und Pel 
wer genugſam verſehen; aud) lagen in dem Staͤdtchen viele 
benachbarte Bauern und Sdloner; dex ober fier Befehl 
Fabcte Hanns Neuwyler), oberfter Meifter ver 3+ 
vic), und der Landvogt Peter Kilchmatter. Die Eidge⸗ 
noſſen droheten, wenn ber Ort widerſtehe, die Gare 
aud Odfe gu verbrennen, Die Buͤrger and Landlente, 
erfcredeg, famen, mit oder obne 3nftimmung det 
Burg"), uͤberein, daß die Eroberung diefer vie Ueberga⸗ 
be des. Staͤdechens bewirken, doch die Burg von Seite 
des letztern ficher ſeyn fol. Als Neuwyler Farcht us 
ter dem Volk ſah, begehrte er von Zuͤrich Huͤlfe oder 
Befehle, und erhielt sum Beſcheide: „in dieſem Auger: 
a Slik fey Sein Eutſatz moͤglich, die Burg aber feſt genug, 
„um auszuhalten).“ Sie hatte das Feuer der Be⸗ 
lagerer bisher (zwar matt )) beantwortet; jegt verlor 
die Befagung den Much °*); Gruͤningen wurde, unter 
Bedingniß freyen Abzuges, uͤbergeben. 


298) Mit 64 Mann; Tſich udi. Edlibach: so waren is 
Schloß, und 60 im Stabtchen. 

299) 4 groß Tarrasbuchſen, = gut Steindddfen, ctwa vil 
Handsarhfen, 7 Legelen (Dennen) BAdfenpalver, cin kLegeles 
mit Zhuͤrpfilen (Feucepfeilen); Tidudt. 

sor) ean ber Schmiedezunft; Ballinger. 

$01) Erſteres meldet Edlibad. 

$02) Eblibach: dag man ſi nit koͤnnt noc moͤcht entſchaͤtten. 

303) Es wurde nit fii geſchoſſen; Haplt. Sie wollten 
ben Vidfenmeifter nicht laffen ſchießen; eben derſelbe. 

‘304) Alſo flelend die von Griningen von monen Herren get 
liederlich; Edtibad. 
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Hier trug fich gu, daß, da die Eidgenoſſen ber Bre 
fagung ficheres Geleit gegeben, der Landoogt Kilchmat⸗ 
ter’ von zwey Unterwaldnern?”’), in dem Staͤdtchen, 
ungetwarnter Dinge, mit ciner Halbarde erftodjen toure 
de). Der Zorn, felbft der Verwandten diefer muth⸗ 
willigen Moͤrder, war fo groß, als das beleidigte Ehr⸗ 
gefuͤhl erwarten lief. ern aber, Solothurn und Lu⸗ 
cern ©") thaten folgende Erfldrung: ,, die Schmadh, ges 
„leitbruͤchige Lente gu ſeyn, wdre ibnen fo empfindlich, 
„daß tenn nicht feder Ort feine Beute in Sehotfam hal⸗ 
ge ten koͤnne, fie nicht mehr mit ihnen gu Felde sicher 
„werden.“ Da famen alle Cidgenoffen, fedes Ort bey 
bem Banner gemeindweife verfammelt, des Gefeses uͤber⸗ 
ei, „jene (entflohenen*)), wenn fie gefunden wers 
„den, und wer finftig dad Geleit breche, durch das 
„Rad vom Leben zum Tode gu bringen.“ 


Die von Gruͤningen abziehenden Soͤldner, da fie 
Nachts vor die Stadt Rapperſchwyl kamen, wurden als 
nichtswuͤrdige Menſchen ausgeſchloſſen, hierauf zu Zuͤ⸗ 
rich gefangen gelegt, viele gebuͤßt und ihre Fuhrer von 
Ehren geſtoßen *). 


Noch wurde, unfern Gruͤningen, Moͤnchaltorf, zur 
Blutrache zwey erſchlagener Zuger, von ihren Kriegsge⸗ 
ſellen verbrannt. Rapperſchwyl hatte fic) in Belage⸗ 
rungsſtand geſetzt. Aber die Eidgenoſſen, welchen ge⸗ 
gen einen Platz von ſolcher Wichtigkeit und Entſchloſſen⸗ 
heit Bens und Munirion mangelte, aud fie ihr großes 


305) beinrich an Siren CBuefiager und Zetser: 
Steines) und Mernt Willis Gun (jene — wenn es nicht 
Schrelbfehler iff —: Soͤhnen); Tſchudi. 

306) Edlibach. 

307) Bullinger. 

304) Nach cinigen (pan) if Wiis Sohn erſchlaen wor⸗ 
den 


309) Darum „das fic fo faul geweſenz“ Bullinger. 
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Heer der Mundvorrath ju fehlen anfieng *), wnd mit 
welchen die Berner feit jenem Seleithrucd nicht mee fren 
dig sufammenbielten®™ ſchloſſen (jedoch Sravertid) 
dieſen Kriegsſug. 


Die Banner der Staͤdte zogen das Land herab, wel⸗ 
ches bis an die Glatt eben darum nicht verbrauut wordes 
war, weil fie nicht durch bie Afche ziehen, fondern Le 
Hensmittel und Unterfunft finden wollten. Hierauf be 
featen Schwytz und Glaris Grimingen mit 120 Mann, 
unter Werner von Rafi von Schwytz. Der Landam 
mann Tſchudi jog mit Slacis den nddfter Weg beim. 
Endlich brachen aud) die Landbanner von Uri, Schwhtz, 
Unterwalden und Zug gum Heimziehen auf, und kamen 
gu ben Praͤmonſtratenſern auf Ruͤti, deren Gotteshaus 
mit Zuͤrich in Burgrechten Land *"*). 


Dieſes Kloſter, der Freyherren von Regensberg and 
ber Grafen'von Tofenburg Stift, die Ruheſtaͤtte ber bey 
Naͤfels erſchlagenen Großen 333) > erhielt ſich mehr durch 
die Gaben des benachbarten Adels “*) und frommer Fis 
rider ?%), ald durch die Andacht des umliegendes Volks, 
welches Gier von Alters her nice febr fae dad Moͤnch⸗ 


340) So wunbdert aud jeden um dte fonen, die bi dee Sege oad 
. anderson wund waren worden; Tſchachtlan. 

311) Wie fie denn auc den folgenden Zug nicht zuſammen 
gethan. 

$12) Bekanntlich war dieſes Kloſter su Tilgung eben folder Me 
Uglonseigenheiten errichtet worden: (oben Fy 414), wie die, 
welchen die alten Schwotzer, und wie es ſcheint, ned gas ſel⸗ 
bigen Zeit init waren. 

313) Oben Hl, sor. 

314) urtande Junker Hanns Rudolfo von Landenber gu Grel⸗ 
fenſee wegen Udbergabe des Kirchenſatzes au Uſter, 143%: 
perpendens reditus monaſterii propter gwerratum calamixe- 
tes, hominum malitiam et ſiniſtros eventus valde diminutos. 
“Men Jou. Heinrich Hortingee tm fpeculo Tiger. 

$15) Das Vaͤrgerrecht befand fete "40%. 
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thum war. Ueberhaupt waren bie Seiten der Volks⸗ 
groͤße der Geiftlichfeit nicht guͤnſtig“*); befonders wenn 
fie fic an auslaͤndiſche Obere hielt *7); die Burger von 
Zurich waren milder). Defto ſchwerer traf Ruͤti jee 
ner Zag, da cin fich aufldfendes Heer, worin jeder that 
was er wollte, und nod cin Stuͤck Beute gu erhaſchen 
fuchte,; in das Klofter fam. Micht nur: wurden die 
Slocken herabgenommien, welche fo oft: wider fie Sands 
ſtuem gelaͤutet; nicht nur brachen fie Blech und Ciferr 
gon Thiren und Ofen, und pluͤnderten alles Haushals 
tungsgeraͤthe; die ausgelaſſene Sugend rannte ind Mans 
fier, zerriß die Banner, welche bey Rdfels wider die Cid» 
genoſſen geftanden, waͤlzte mit Ungeftdm von den Grafs 
ten der Grofien die ſchweren Grabftcine, und fuchten Reins 
obdien unter den Todten. Es iff mit Graufer aufges 
gcichnet morden, daß fie dic Gebeine Walrams von Chiere 
fein *"°) cinander muthwillig gugeworfen, wie fie in die 
praͤchtig ausgeierte Gruft von Tokenburg cingedbrungen, 


~ 


326) Dad Bok wollte nichts conentionelles erfennen, and 
sichtete alleé nach ben Eingebungen feines Berſtandes. 
317) Urtunde Grubers Peter von Riaur, 
gailitis humilis, magiftri generalis ordinis militiae S. Lasari 
. Hierofel. citra et ultra mare, magifirabus et fororibus do- 
morum in Gevenne (Gfenn) et in Seedorf (datiet, 1443, ia 
- @omo noftrade Soigniaco, Didcefe Oeleans (Hottinger a. 
a. O.), alebt dieſe grobe unbequemlichteit und ihee megua damna 
deutlich zu erkennen. 
318) Urtunde Johann und BerdthHold der 
Swende gu Stiftung einer Pedbende on dem Altar in 
-erypea (der Waſſerkirche), 14495 item Hannfen Amt, 
1441 0.0. bey Hottinger 4. 8D: Dow ergehet von 
Yohann, Prophen der Rugukinee Chorherren 
auf dem Zaͤrichberg, Ridter und confervator iarium Prioris 
et featram Praedicatornm de Turego, Prioriflarim -@ cen- 
, wentunm in Oetenbach et in Tols, unter 36 deg: 2499, 
aud an bie Geiftidteit von Thurgau, Zuͤrichgau und Aargau 
Ermahnung unt epteta relevationis praelidia far jene Fifer, 
819) Dee bep Ndfels ſiel; 11, soo. . 


s 
‘ot 
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and mit dent Leichnam des gefuͤrchteten Friedrichs von 
Tokenburg mancherley Hohn getrieben“). Ss ſollen 
Aberhaupt achtzehn Kirchen“) und ſechs Capellen) 
durch die Flamme dieſes Krieges gefallen, Kloͤſter wuͤſte 
gelegt und die Religioſen brotlos in die Velt hinans zer⸗ 
ſtreut worben ſeynꝰ). 


Gon Nati gogen fie, noch immer vertodftend’™), 
in ifr and, und beteten gu Einſideln vor ser Mutter 
Sottes wunderthdtigem Bild; auch hierin wie bie Alten, 
daß fie dad Heiligthum der Landesbeſchirmerin, ver Vis 
nigin des Himmels, mit ausſchließlicher Andacht ver- 
ebrten. Jn der That war ehrbaren Maͤnnern die Unge⸗ 
bundenbeit fener muthigen Jugend, ſelbſt der oͤffentlichen 
Meinung wegen, ungemein leid?’). 


Cinen Monat nach der Fehde*2*) famen fie Gein; 
Sieger Sey Freyenbad), Sieger am Hirgel, Eroberer 


$20) Sie teugen thn mit Gelpitte vor das Manter; cine 
fleckte ihm cinen Gtein in ben Mund; Ballinger. Dee 
Beranteflung, welche perfiniih gemefen ſeyn mag, sire 

unt 

321) Bullinger, welcher dergleichen Dinge ausſchlieklich bes 
nes ous ben Landern — demokratiſchen Orten — zuſchtcibt. 

322) Felix Faber, hiſt. Suevor., p. 65, b. 

323) Hemmerlin; Frawes et ſorores exules per mundus 
vageri con{piciuntur. 

$24) Su Wagen tm Rapperſchwoliſchen, and im Stoker zu 
Wurmſpach, wo ein altes Bild ber Mutter Gottes deen Toge 
und Nachte geidwigt (wie gu anferer Seit im RiechenPect fe 
viele geweint haben); Hemmerlin. mead find vom XV. 36. 

. att fo weit als man glanbt. . 
$25) Alſo tatend ſolichs mutwiflig At, bas bod ben Cybguols 
fen nit lleb mass fie mochtends aber nit wel gemeifern; 
Tihubi, 1, 379. Vieles H ee tn Abrede, ſcheint eder 
dierin mee die, freglich guten Kriegsecdhte (oben i], 520ff,), 
als das Geſchehene im Ange gu haben. 

326) Wm 13 May maren fle auettzogen, ams 19 dem zogen 
dic Icgten heim; Timubk, -2 « 
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oon Bremgarten, Negensberg und Sriningen, durch 
maucherley Thaten ber Schrecken der Feinde. Den fol. 
Genden Monat rubeten fie”). | 


Seit Markgraf Wilhelm ſah, daß der Zuruͤcktritt 
von Zuͤrich die uͤbrige Eidgenoſſenſchaft nur enger verei⸗ 
nige, und ihren Muth wuͤthend mache, bemuͤhete er ſich 
aͤußerſt, aber nur bey einzelnen mit Erfolg’ 8), das 
Reich sur Theilnahme su vermogen. Die Kraft Hefts 
reichs war durch innere Uncuben geſchwaͤcht, welche bald 
Albrecht wider den Konig, feinen Bruder’), bald wis 
ber eben denfelben die Landſtaͤnde von Tirol darum erhv⸗ 
Hew, weil der Kdnig wider ibren Miler ihren minders 
jaͤhrigen Herrn suriickhielt ). Zuglelch war die Lage - 
des jungen Ladislafs, die Gewalt der Huſſiten, die 
Gaͤhrung in Ungarn und die Macht des Sultans zu 
furchtbar, um zu erlauben, daß das unregelmaͤßige 
ſchwache Heer, das etwa zuſammen zu bringen war, in 
bie vordern Lande geſchickt wuͤrde. Dieſe Ausftehten bee  - 
unrubigten ben Marfgraf um fo mehr, ba die Partey; 
welche felbft in Zurich. nod) fir die Cidgenoffen war, ends 
lich dad Uebergewicht bekommen, und mit jenen neuver⸗ 
einigt, das wehrloſe Vorderoͤſtreich furchtbar Aberfalles 
fonnte. Ohnehin (chmerste die Barger der ſchwere, une 
nuͤtze Aufwand; befonders, weil aufer Charing von Halle - — 
wyl, Hanns von Rechberg und Burkard Moͤnch vox 
Mendhenftein’*) die dbrigen Edlen an bem Unzluͤck veg 
andes gar keine Theilnahme bezeigten, fondern in Wol⸗ 
luſt und Spicl den reichen Sold migig verzehrten. 
327) Gis bet 18 July. ' ” 
328) Ludewig und Ulrich, dle Grafen von Wieter#iberg (ienes 
des en Herzogs Vater) fagten ben Eidgenoſſen abs Solis 


929) Fugger, 337 f. 
330) Dee nun in fein 1 7tes Jahr trat. Bett Arenped. 
331) Diefen drey giebt dauffer bas fob; V, 150. 
IM. Theil, SE 
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In 'bleſer Lage faßte der Markgraf den Entſchluß, 
die kraͤftigſte Hilfe bey den allezeit ruͤſtigen Armagnaken 
gu ſuchen, und indeß durch Heine Unternehmungen js 
zeigen, daß zu groͤßern der Wille vorhanden ſey, die 
Kraft erwartet werde. Karl der Siebente, Koͤnig ven 
Frankreich, und Philipp, Herzog von Burgund, hats 
ten (befonders um das Land von ihnen zu entledigen) 
ungefabt greyßigtaufend Atmagnaken in ihre Dienfte ges 
nommen oo 


Dee ‘Martgraf fandte dor allen Dingen den Ritter 

Peter vow Mdrfperg an den Herjog von Burgund, wel⸗ 
cher damals vor andern Furften fid) das Anfehen gab, 
Freund Ded. Adels gu feyn.. Cin der That lief er demjels 
Sen vielen, auf ifn felt zuruͤckfallenden, Glang, in 
deß er im Weſentlichen ihn in Unterthaͤnigkeit bielt.) Als 
der Ritter ſeinen Antrag in der Sache des Koͤnigs fir 
den Adel dahin gethan, daß der Herzog ſeine Armagna⸗ 
fen und Reiſige sum Krieg wider die Schweizer hinaus⸗ 
fende, und hiefuͤr aud) ben Frankreich fich verwenden 
moͤchte, ertheilte Philipp diefe Antwort: ,, Es fey an 
p Dewy daß auch bie Eidgenoffen ibn gebeten, ihr gnaͤdiger 
„Herr ſeyn su wollen; fie haben ihm allen Bepftand ia 
ro feinen Sachen angeboten; doc) der Muthwille, den fie 
pp an. Oeſtreich und an dem ganzen Adel feit fo vielen Jah⸗ 
op ten ungeftraft veruͤbt, fer ihm gu bekannt, ald daf et 
z,hierauf achten wiirbe, vielmehr wolle er ſelbſt aufbre⸗ 
„chen, und gewiß den Frevel dieſer boͤſen Bauern daͤm⸗ 
„pfen, fo bald dem Roͤmiſchen Koͤnig gefaͤllig fey, ifm 
or die Miederlandifchen Neidhslehen, wie man deffen ohne 
„hin cinig waͤre?), wirklich gu ettheifen, und etwa 


332) Sapli: Burgund hatte 14000 Schinder bevſanmen, 
Frankreich eben fo viele. Biſchof Germain von Ay 
gerre (Ludewig, reliquiae, XI, 6g), acigt, wie Serf VII 
aus den Ecorcheurs reguliete Truppen gebildet. 

333) Pfeffei, Kiſt. du droit public, d’All., ad 1442. 
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F das euremburgiſche, woran er unzweifelhaftes Recht 
vp abe *), dazu gir geben“*).“ Hiemit fertigte ev 

dew Mitter an den Markgrafen, diefer eben denfelben auf 

Wieneriſchneuſtadt ab, wo der Koͤnig war. 


Der Konig erfannte, daß .wenig ausgiebige, unei⸗ 
gennuͤtzige Huͤlfe von einem Herrn zu erwarten war, wel⸗ 
cher, obwohl groß, doch eine Macht hatte, welche erſt 
ſeit etwa hundert Jahren) durch Lift und mancherley 
Zufaͤlle hin und wieder gegruͤndet worden, die erwuͤnſchte 
Ausruͤndung aber noch nicht befaf, und aud) darum 
zwar mit Berdprechungen frengebig war, in der Chat 
aber nur ſich fuchte. Diefe Betrachtung hewog den Roͤ⸗ 
mifchen Koͤnig, fic) an den Konig von Franfreid gu wen⸗ 
ben, welcher einen durd) Alter und Macht ſchon genug- 
fam entfchiedenen Rang unter den Europaͤiſchen Gewalt⸗ 
babern hatte, um der Sache der Roͤnige vielleicht 
ein unruͤckſichtliches Opfer zu bringen. Friedrich 
frie an Karl ungefaͤhr fo (Aeneas Sylvius fuͤhrte 
die Feder): 


„Die Schweiger”), alte Angeherise des Hauſes 
„Oeſtreich, haben, unter dem Schein der Formen des 
„Reichs °°) daffelbe verlaſſen); jest verlegen fie taͤg⸗ 

xy 2 n 


334) Johann von Luremburg, Gruber Kaiſer Sigmunds, hin⸗ 
terließ cine einzige Tochter Eliſabeth, welche, da fie von gwen. 
Heirathen feine Kinder erworben, ims Jaber 1443 das Land 
Herjog Philippen abtrat. 

335) Huͤpli; STſchudi. 

336) Seit Philipp des Erſten Heieath ‘mit Margaretha, Lud⸗ 
wigs von Mecheln, Grafen von Fandern, Mecheln, Rete! 
and Nevers, und Margarethen von Brabant, Markgraͤßn gu 
Antwerpen, Erbtodter; im FY. 13695 Art de verifier lee 
dates, 672. 

337) Das Schreiben th ‘von Wieneriſchneuſtadt, 22 Mug.; 
und in Bruckners Merkwuͤrd. der Landſchaft Baſel. 

338) Sub umbra imperii fe in liberiatem vindicaverunt. 

339) Relicta domo Auftrali, cuius erant [ubditi. 
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„lich auch dieſe“). Mis Leute, die ſich weniger auf Recht als 
„auf Gewalt gruͤnden““), ziehen fie die Benachbarten 
vit ihren Bund, welche Raub oder ungerechten Genus 
„lieben“*). Die Reichsſtadt Zuͤrich, welche ihnen 
„Recht angeboten, haben fie angegriffen, ihn, den Ks 
„nig ſelbſt, und dad H. Reich frech beleidiget. Seint 
ay Majettae verachten dieſe Leute); es gebreche Sham 
prvoeder an Muth nod) Macht, fie su paaren zu treiben. 
p Aud) Gott habe fie ſchon mit blutigem Verluſt heimge⸗ 
„ſucht““); fie, welche felbft Gotteshaͤuſer niche ſcho⸗ 
„nen! Indeß, es fey die Sache aller Koͤnige, Herren 
pound Codlen, deren Knechte und Bauerſame bald allen Ge⸗ 
„horſam verſchmaͤhen wirden *’), Aus diefem Grund 
„gedenke er (der Koͤnig), fich felbf— in die obern Sante 
„zu erheben, und wuͤnſche, eine Ungahl in Franzoͤſiſchen 
pn Provinzen dienende YArmagnafen *°) zu befonnuee. 
pp Den Ksnig von Franfreich bitte er, ifm diefes gu ec: 
prleichtern, ihnen den Paß gu geftatten, und Hicdard 
” Theil an dem Verdientte gu nebmen, daß ein: Feuer ge⸗ 
„daͤmpft worden, weldes allen Koͤnigen gleich ſchaͤdlich 
„werden duͤrfte““),“ Yn gleichem Ginn wurde unter 
bem Namen Herzog Sigmunds gefchrieben***), weldes 





340) Imperium Saceflere non verentur. | 

341) Plus virium quam iuftitiae fe habete [cientes, in cawpo 
potius quam in foro contendere voluerunt. 

642) Vt rapere aliquid et vivere ex alieno poflint. 

343) Ecfi Suitenfium iniurias, nobis et imperio ſacro nuper ill- 
tes, non mulu pendamus. 

34 4) Quamquam, ot ipfis cruenta et lugubris.victoria fuerit; atc 
enim patitur pius Deus illorum conatibue femper pro[perax 
adefle ſueceſſum. 

345) Exertplum commune quod omnes principes tangit, for 
gentibus in dominos fervis, et villanis in nobiles [uperbier 
tibus. 

346) Sub convenientibus pactis ad noftra fublidia. 

347) Incendium quod cum damno non modico ommiam regul 
exiftere pollet. 

948) Den Frag guvor, auf Papier; bas Gaifertie Schttiken 
war auf Pergament. 
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der Koͤnig von Frankreich, als er kaum drey Jahr alt 
war, ſeine erſtgeborne Prinzeſſin verſprochen“ꝰ). Auch 
Sigmund ſtellte die Nothwendigkeit vor, dem anſtecken⸗ 
den Beyſpiel der rebelliſchen Bauern in Zeiten zu weh⸗ 
ren?). Aber, naͤher intereſſirende Gegenſtaͤnde, die 
noͤthigen Erkundigungen, die Entfernung der Hoͤfe und 
andere Zufaͤlle verſpaͤteten die Entſcheidung ſo, daß Pe⸗ 
ter von Moͤrſperg erſt gegen Ende bes Jahres **) 
wieber nach Zurich fam. Den Cidgenoffen blieb die Frans 


g5fifche Unterhandlung unbekannt; bey den Reichsfuͤrſten 


ſtellten fie ihre Gache nach ben ergdblten Umftdnden als 
Die gerechte dar *%*). 


Unterdeß machte Thiring von Hallwyl, - wenige 
Tage nad) dem Abzug der Cidgenoffen **), einen Anſchlag 
auf Wiedereinnahme Bremgartend. An dem dazu bee 
ftimmten Tag wurde die gange Mannfchaft und Beſaz⸗ 


gung von Zurich Sey verſchloſſenen Thoren geriiftet, brach 


auf gegen Abend, und ffand Nachts um eilf Uhr oor der 
Stadt, bercit ſie zu erfteigen. In dieſem Augenblick erbiele 
Hallwyl von ſeinen Parteyfreunden Warnung, daß er verra⸗ 
then ſey. Er ſah, daß er die Unternehmung aufgeben 
mußte, zuͤrnte und ſprach: ,, Ein recht ſchoͤnes Rath⸗ 
„baus (das Lob gebe ich ihm) haben die Herren von 


zuͤrich⸗ nur mit dem Fehler, daß es in duͤnne Mae 


$49) Radegonde; fie ſtarb vor der Bollgtchung. Surla wh en, 


tables geneal. 


350) Saepe videmus contingere, quod | fceleratis non defunt ſce- 


lératcrum fublidia; aeltimat Gbi quisque hicere, quod in aliie 
punin non videt. 

3$1) Vierzehn Tage vor Weibnadt; Tſchudi. In dee That 
war auc er ,, lang fied, daß er weder gehen nod reiten moͤ⸗ 
„gen;“ Huͤpli. 

352) Schreiben ber VI Orte (Been ſchrieb beſonders) 
an Herzog Stephan zu Bayern (und andere durſten 

Herren und Stadte), 4 Jul.; bee Tſchudi. 
353) 23 Jun 


~ 
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„ern Hat; was barin verabrebdet wird, bas hoͤrt maz 
pr febr weit.” Die Zuricher waren unſchuldig; ein Par- 
teyfreund inBremgarten ſelbſt hatte die Falke feiner Hoff⸗ 
nunger einem Vetter nicht verbergen koͤnnen; dem wach⸗ 
ſamen Schultheiß war jede Spur zu Veranſtaltung der 
Gegenmaßregeln hinreichender Grund. Einen zweyten 
Verſuch that Hallwyl ***y, mit noch ſchlechterm Erfolge. 
Geine Berftdndniffe wurbew entdedt. Hieruͤber nahm 
die Stadt Schweizeriſche Befagung ein. Woraaf die 
Heftreichifehgefinnten entwichen®), ibre Weiber und 
Kinder ihnen nachgeſchickt wurden. 


uebrigens geſchah burch die Reiſigen **) ein verwuͤ⸗ 
ſtender Streifzug, nicht wider bie Schweizer, an di¢ man 
fich nicht getraute; ſondern auf die Doͤrfer des untern 
Theils per Graffchafe Baden, welche ihnen beggetre⸗ 
ten). Das erbeutete Vieh war kaum getheilt, alé 
eines Morgens) die Heerde von Rapperſchwyl durch 
Glarner weggenommen, die aber, welche fie retten wol⸗ 
ten, in Gefahr gebracht wurden, durch Hinterhalt von 
der Stadt abgeſchnitten zu werden. Dergleichen Dinge 
pflegten vornehmlich den Schweizern gu gelingen, weil 
ihnen das Landvolk zugethan, dieſes aber durch die, 
welche in die Staͤdte geflohen, von allem unterrichtet 
war”). Des Wankens war viel, nad) dem Steigen 
und Fallen der Hoffaungen und des Sluͤcks; bald flo⸗ 


$54) 15 Jul. 

_ $53) Befonders die Edfen von Hinenberg. - 

356) Unter Jacob vor Liselftein, Ludewig von Hekfenflein und 
Hanns von Kehberg, mit soo Pferden, 600 Mann gu Ful; 
Tſchudi. Zdrider waren 700; Edlibach. Wms Yule. 

357) Erſtachend vice alter armer Pursliten und verbranntes 
dreyzehn Doͤrſſi; Cidade, 

$58) 10 Jun.; eben daſ. Aber es muß Falo ſeyn. 

359) Edlibach. Hingegen, fagt er, war den andern nits 
mand fo hold, ihnen cine Kundſchaft gu geben. 








/ 
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Ger angeſehene Gadenee nach Zuͤrich, aus Furcht vor 
dem Eifer der Vollspartey; dann zogen Rapperſchwyler 
Bauern wieder auf die Guͤter hinaus, weil Beſatzungen, 
Belagerungsfurcht und Stadtleben ihnen nicht gefielen. 
Im Ganzen zeigte ſich die Schwierigkeit eines Kriegs, 
der das Volk gegen ſich hat. Maͤchtig zog Hanns von 
Rechberg wider Wyl*°), wurde nicht verrathen, war 
aber nicht glidlicher-als fein Freund gegen Bremgarten, 
weil bie Buͤrgerſchaft fofort entſchloſſen herausfiel, aud 
der Landfturm gang Tofenbucg ſchnell fuͤr die gemeine 
Sache bewafinete. 


Hanns von Rechberg war taum wieder in Zurich, als 
ſechs Banner der Eidgenoſſen (Schwytz, Uri, Unter⸗ 
walber Glarjs, Bug und Lucern) bey fuͤnftauſend 2), 

Mann ſtark, fid) sum andern Mal gu Felde legten. Bon 
Hedingen im Freyamte Maſchwanden dehnten ſich dieſe 
bis Bonſtetten hinaus“), von Zuͤrich trennte fie dex 
Berg Albis. Geſandte der Kirchenverſammlung, ded 
Papſtes derſelben, der Biſchoͤfſe gu Coſtanz und Ba⸗ 
ſel und vieler benachbarten Staͤdte gaben ſich vergeb⸗ 
liche Muͤhe, die Eidgenoſſen von fernerer Kriegsthat 
abzuhalten. 


Montags fruͤh, am 22ſten quli, zogen alle Ban⸗ 
ner mitten in Hedingen zuſammen; worauf, nach gehalte⸗ 
nem Gottesdienſt, ſie aufgebrochen; voran der Landam⸗ 
mann Ital Reding; bey ihm der Landammann Joſt Tſchu⸗ 
di; den Albis hinauf, wider Zuͤrich zu ziehen. Die rauhen 
Pfabe, durch Hoͤhlungen geengt wie Waldwaſſer ſie ma⸗ 
chenꝰ2), waren von Zuͤrichern) eingenommen; ihre 

Wachten zogen ſich hinauf nach der oberſten Spitze, der 


360) 16 Jul. — 

361) 3000 und nit me; Tſchudi. Auf 6000; Eblibach. 
362) Dortige Burg fag tm Schutt. 

363) Gachtobel und Bachtalen, in dee alten Landesſprache. 
364) Bey 200 fast; Tſchudi, Roan, 
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Uetliburgꝰ). Der Tag sdmmecte nod; pligtied fies 
fen einige Hunde, welche ſich entfeent, erſchrocken yu ih⸗ 
ren Herren in die Wachten, von drey großen Schweizer⸗ 
hunden verfolgt?). Hiedurch zu Verdoppelung oe 
Wachſamkeit aufgerufen, entdeckten die Wachten dald 
ſechs, hierauf mehr Pferde, und immer naͤhere Zeichen 
anruͤckender Feinde. Nicht Reding, noch Tſchudi ſahen 
fie, ſondern cine Anzahl Juͤnglinge, die ihr Leben daran 
ſetzten, vor andern den Feind gu ſehen, und Kenntniß 
pon ſeiner Lage zu nehmen?). Die Wachten ſandten 
gum Hauptmann hinauf. Der Hauptmann feng an, 
‘die Feinde an.eine:s Bachtobel**") yu erwarten. Aber 
die Gruͤnde, die Winkel, die Ricken der Berge, welche 
nicht geftatteten, alles gu uͤberſehen, ſetzten mehrere in die 
Furcht rettungslofer Ucherrafchung; einige entwichen. 
Indeß die befferen gurnten, erſchlen aber bem Paß, dea 
fie beſetzt, hoch aber dem Verhau, wodurch fie ibn un⸗ 
zugaͤnglich glaubten, fchon eit Haufe junger Schwydzer 
ung Glarner ,. welchen ber zahme Albis gegen ihre Alpen, 
im Augenblick da fie fich auszeichnen fonnten, wie eine ebene 
Straße vorfam’*). Gie, herab; die Wachten durd 
die Walder hinaus. Mur eilf Mann bedeckten die 
Flucht; finfe fielen, nicht ungerochen. Der Albis aber 
war nun offer; die Schwytzeriſchen Juͤnglinge, mit hoch⸗ 
hallendem Geſchrey, verfolgten jene, ind Feld herab. Ge: 
richte grofer Noth famen in den Nath, mit weldhem Rudolf 
Stiff, Ritter, Buͤrgermeiſter, (gum legten Mal den gave 
gen Morgen verfammelt (af. Schnell die Reifigen ang dee 


365) Gis an den Weg nah Birmenſtorf; Edlibad. 
$66) Sie fahen 3 ſtarke Raden thee Hunde hinter ſich jouken; 
eben derſ. . 
367) Friſchmuthig Gielen, vorlaufende Knecht; Tſchudi. 
$68) Da cin bifer, enger Rick us dem Bach Hinuf iff; ches 
erſ. 
369) Gt aͤberhoͤchtend dero von Zuͤrich Wolk; eben derſ. 


— 
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Stadt; ganz Zuͤrich, ohne Unterfchied Alters und Stans 
bes, in bie Waffen; das Volf drdngte ſich in den Gaſſen, 
ima Shor, auf ber Silbriicke, che Thuͤring vow Hallwyl, 
ee Rudolf Sriffi die Buͤrgerſchaft ordnen konnten. See 
ner, fir feine Feldherrnehre und fir das Glick des Tages 
bang, rief laut: ,,Mdnner von Zurich! mic, cures 
7» Hauptmann folget ihre niche? wollt ibe fo, fo bin ids 
gy riche mehr.“ Erft jenfei¢ der Sil, bey Banfen, 
won einer Linde beſchattet (wo font Geliebten und 
Freunden manch traulicher Abend gluͤcklich vergieng), 
ba auf cinmal Goch vom Albis die fammeliden eidgenoͤſ⸗ 
fifchen Banner herabziehend erfchienen, Hielten bie Zuͤri⸗ 
cher. Hinwiederum erblictten die Cidgenoffen die Stadt 
Zuͤrich, dad ganze Feld (von ber Natur gu Luft und Geo 
nuß gefhaffen!) in militdrifher Bewegung, a8 Fuß⸗ 
wolf ſich ordnend, Neifige hHerumfprengend, und Hanns 
pon Rechberg mit einem Haufen auf Necpgnofcirung 
reitend. Sehr nabe fam der muthige Ritter, ſchaͤtzte 
mit gefundem Blick ibre Staͤrke, wandte fic), utd 
warnte: „Der Bauern mdgen fedstaufend feyn; fie 
ae find mit allem wohl verſehen; auf cine Schlacht ftebe 
„ihr Sinn. Joh, bey meinen Ehren, Halte eben dara, 
„um nicht fdr gut, fie gu lieferns fondern daß die gu 
pp SUE find, nad der Stadt umkehren, wir, die Reiſi⸗ 
„gen, durch geſchwinde Liff, Hin und wieder, dent Feind 
„Abbruch'thun und ibn ermuͤden.“ Diefer Anſchlag 
war gu verninftig fir eine oon ploͤtzlicher Kriegswuth 
fortgeriffene Menge. Nur fo viel wurde in dem Kriegs-⸗ 
rath befdloffen: das Fußvolk fol swifchen der Stade 
und bem BWaffer Sil eine ſichere Stelung nehmen“). 


Die Landbanner der Schwytzer und Glarner zogen 
den Berg herab, draͤngten aus dem Dorfe Rieden eine 
Anzahl Reiſige zuruͤck, hielten, unweit vow den Bis 


370) HDipli; Edlibach; Bulliager. 
HL. Theil, Dy 


‘ 
$ 
Pa 
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chern, auf.dem Nefer vor dem Dorf, und erwarteten die 
Banner der Abrigen Orte. Die Reifigen durch dad Feld, 
einzeln, anf Kitterweiſe, fprengten an den Graber bed 
Akers, ſchoſſen; wandten ſich und flohben. Eben dicfel 
Sen, ſchnell wieder um, erneuerten die That, hoͤhnten, 
ſchoſſen, flogen unerreichbar bin. Ital Redings ge 
ſchwinder Sinn ecfand hiewider ein Mittel. Indeß dic 
‘Gbrigen Banner fich bey dem feinigen fammelten, trug 
‘er einen Anſchlag vor, aber den alle Geſchichtſchreiber 
einig find, undeinen andern, welchen Leute von beyden 
Parteyen, die nidjt fo viele Vernunft als Ehrlichkeit 
Hatten, dieſem Feldherrn fo uͤbel genommen, daß ſie ihn 
fuͤr einen Fleck in ſeinem Charakter gehalten, und nach 
Zuneigung oder Haß ihm denſelben vorgeworfen oder ab⸗ 
Beldugnet haben. 


Der erſte Punkt war, das Ackerfeld vor dem Dorft 
Mieden genugſam yu beſetzen, mit der Hauptmacht aber 
an dem Berge hin, dann herunter auf Wiedikon, gu zie⸗ 
Gen, die Feinde von der Stade abzuſchneiden, und, is 
Schrecken Hierdber, aber fie Her gu fallen; alles dieſcs 
milffe auf dad geſchwindeſte geſchehen, die Reiterey bes 
Rug bedecken. Hierauf ließ Reding (as ifts, was man 
ihm uͤbel anggelegt) einen rothen Rock hervorbringen, 
denfelben in ungefaͤhr zweyhundert Stuͤcke kreuzweis zer. 
ſchneiden; zweyhundert auserleſenen Juͤnglingen die | 
vorn auf der Bruſt, wo die Feinde ihre! rothen Krenje 
trugen, aufheften (bie weißen eidgenoͤſſiſchen reuy 
trugen fie auf dem Ruͤcken, and um allen Irrthum aod 
beffer su vermeiden, riß feder cin kleines Aeſtchen von tea 
Tannen des Albis, und ſteckte es an feinen Giirtel). 
Hierauf befahl er, fie follen, vor der Ankunft in Wiedi⸗ 
fon, an einem ſchicklichen Ort, in der Gegend oon Frie 
ſenberg, ſich Serunterlaffen, und als Zuͤricher fich dem 
Feind Sinten an ſchließen; fobald alsdann der Gewalt⸗ 
haufen einhaue, Laͤrm, Verwircung und Schrecken er⸗ 





e 
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regen*”). Dicjenigen sum Theil font ehrwuͤrdigen 
Maͤnner“), die den Landammann hieruber tadeln, ſchei⸗ 
nen vergeffer gu Haber, daff cine Schlacht geliefert wird, 
nicht um zuzuſchlagen, fondern um ju fiegen, und daß 
Fein Mittel hiezu unverwerflicher iff, als bas, wodurd 
der Feind ohne vieles Blutvergießen in ſchnelle Flucht gee 
worfen tvird. Wenn fiir die Menſchheit gu wuͤnſchen ift, 
daß jeder Krieg bald und entfcheidend’”*) geendiget werde, 
fo iſts Thorheit, in der Wahl der Mittel sum Sieg dugfte 
Lich gu fepn?™). . : 
Dy 2 


371) Berichtſchreiben der Sicther an-hes Reths 
Kurfuͤrſten, gleih nah ber Sdhladt (aus Bullinger 
in ben Noten ben Tſchudi ©. 386). Das Schmachlied 
auf die Eidgenoſſen (Tſchudl, 390) ſpricht 

von den ſchnoͤden Schwotzern, 
Pie trugen zwyerled Crigern 
Bi Zuͤrich an der Gil; 
Hinten wok und vornen roth; 
. Has beadt die frommen Zuͤricher 
In fimlich groffe Noth. - 
Der diefen Gund gum ert erdacht, 
Dee if the Kintg ven Gdwns, a. ſ. f. | 
Gelir Saber (deſſen Vater Hier erſchlagen worden), Hin, 
Suev., p. 65, a; Geltr Hemmerlin procellu iudiciario 
coram omnipotenti Deo und im Bud de nobilitate: publica 
ef{ vox. Uebrigens macht ce goo aus den 200; nicht wahr⸗ 
fdeintid. Edlibach: man fage 6. Bullinger, aw 
ausfuͤhrlichſten. 

372) Tſchudi: „Solchs ein groper ſchendtlicher kug was, und 
„von heilloſen Liten erdicht; es wurdend duch die Eidgnoſſen 
„ſich uͤbel geſchaͤmt haben, wann fi mit ufrechtem redlichem 
„Krieg umbzugan, von Alters har im Bruch habend.“ 

373) Frexylich if beſſer, ihn Sdnger gu fibren, als burch uͤber⸗ 
eilten Srieden in die Gefahy gufommen, immer ſeine Erneucrung 
beſorgen au muͤſſen; wodurch felne Laff auch im Frieden brite 
tend wird. 

374) Shmidt (eſch von tict, 11, 90) gibt, mie ih mit. 
Vergnuͤgen fehe, dieſem Urtdeil Aber jene Kriegsliſt Beyfall. 
Warum ſollte an bem Landammann tadelhaft ſeyn, was Rus 

. dolfen von Habsburg (oben 1, 525) niemand Abe! genommen } 
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Diefes alles geſchah. Die Eonne fiand hoch ) 
alé bie Cidgenoffen durch bad Korn sogen; fie Sligte ih⸗ 
nen fo in die Augen, daß fte in Ertvartung, deer Feind 
moͤchte dieſes Genugen, ihre Ordnung Gdrften. Die 
Hige des Tages wurde ungemein groß. Die Barider, 
welche dad Scharmuziren dea Neifigen uͤberlaſſen, fir 
fich ſelbſt aber swifchen der Sil und Vorſtadt eine fek 
unbezwingbare age uehmen follten, hielten fir ſchmaͤh⸗ 
lich), den Feind nicht in offenem Felde gu beſteden. 
Die laͤrmende Menge verwarf den militdrifden Plan. 
Sie legten fich dieffeit des Fluffes in Wiefen, welche fd 
swifchen Wiedifon und einer uralten Capelle S. Jacobs 
Sey dem Siechenhauſe“) erſtreckten, und von einem le⸗ 
bendigen Zaun cingefaft waren. Ju die Stadt fandten 
fie, auf daß Wein, Brot und Rafe gebraché wird. 
Sie aßen, fie tranten,- fie trogten, fie faucysten™’). 
Den am Berg Hingiehenden Feind bemerften fie, und biel 
ten dafuͤr, daß er ben Kampf nicht wage, fondern aber 
Wiedifon Hinaus, entweder gegen Aargau Herab ziehe, 
oder auf den Gemeinweiden beym Hard lagern wolle, wo 
nicht unmoͤglich ſeyn wuͤrde, ibn zwiſchen Limmat ua 
Sil zu ſchlagen, und in die Waſſer zu ſprengen. 


Einige Aufmerkſamkeit erregte ber Sey Frieſenberz 


ſich herunterlaſſende Haufe der zweyhundert Schmpser: 


$73) Es mar ebens um Morgenbrodts Sot und glangt die Guna 

« ben Cidgnoffen vaſt (febr) tn die Augey; Tſchudi. 

376) Als man gu ber Hauptgruben fam, ſchryen fie, es ſer der 
Stadt eine Schand; Bullinger. 

$77) Deren Stiftung Karl dem Großen zugeſchrieben round; 
Saber. In dee That findet man in der Mitte des zwoͤlften 
Jahrhunderts allba barmherzige Schweſtern gu Beſorgung ven 
Kranken mit anſteckenden Uebeln; dle Capelle war ein Filial 
gu ©: Peter, und befam 1221 durch Bergabung deren Ja’ 
ders Gaffen, Chorperren beym großen Manfer, von dee Kets 
tiffin einen eigenen Peicher, Memortal der Gemeiv 
be Sarid. 

378) Es war wie an einer Kilbi (Kirchweihe); Edlibach. 


¢ 














Gefhidte der Sdhwely Foz 


Dod) betrogen den Bargermeiſter die rothen Kreuze, ſo, 
daß er fie far die Befagung ‘der Uetliburg hielt “2). 


Ehe die Eidgenoſſen bis Wirdifon Lamen, erzuͤrnten 
Die Neckereyen der Reiſigen eine ungeduldigere 
Schaar?“) ihrer Mannſchaft, fo daß dieſe hervorbrach, 
jene zuruͤckgeworfen wurden; fie wichen, ſtreitend. 
Schnell bildete ſich cine Saͤule, die mit groͤßtem Nach⸗ 
druck einen Stoß auf ſie that, welcher ſie in die Flucht 
ſchlug. Die Reiſigen erſtaunten??), die Zuͤricher dieſ⸗ 
ſeit der Sil zu finden. Dieſe, aus der Stadt unauf⸗ 
hoͤrlich geſtaͤrkt (unvermoͤgende Greiſe eilten, einmal 
eine Schlacht su ſehen, oder die Ihrigen aufzufriſchen), 
breiteten ſich, in ſcheinbarer Ordnung’**), uͤber die 
Wieſen im Silfelde aus. Bey Annaͤherung des Feindes 
beteten die Zuͤricher kniend, ſtanden auf, und ſchoſſen, 
ſobald jener zu erreichen war, durch und uͤber den Gruͤn⸗ 
zaun heraus. Wenn das Gefuͤhl des Muthes weniger 
Stoͤrungen unterworfen waͤre, die ein verſtaͤndiger Feind 
oder Zufall herbeyfuͤhrt, das Gluͤck des Tages waͤre 
zweifelhaft geblieben oder theuer erkauft worden. 


| Viele Reifige aber hielten weder vor, noch anf der 
Fluͤgeln, auc nicht hinter der Linie, welche bereit war 

fie aufgunehmen. “Die meiften ritten doer die Brice, 

hingeriſſen bon Schrecken, oder, wie Hallwyl und Rech⸗ 


379) .Ebtibad. Das N. 371 angefibrte Berichtſchreie 
ben beftdtigcet ihn. 

380) Der roͤſcheſten und vorderſten cin Theil; Tſchudi. 

381) Weil es gegen die Abrede war. Daher mißbilliget es and 
Edlibad, und meint, es wde „ein unehelih Gtatt 
unvortheilhafter Poften) gewefen; hingegen Tſchudi uct 
nicht mit Unrecht, ,, dab dle Zuͤricher in dieſer Matten vil cit 
pr deffeen Vortheil gu der Weer pattend , wo bas Gide fuk 
mit inen haͤtt wollen fon! “/ 

382) Der gang Machthufen ia guter agers ; ZF Ga bi. 
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| berg, an gutem Ausgang verjweifelad*™), und Seforat, | 


wo nicht fuͤr bie Stadt, gewiß fir ihre Partey. Bie 
denn der Oeſtreichiſche Statthalter in vordern Lander, 
Marigraf Wilhelm, inner dew Mauern von der Hohe 
ded Lindenbofes den Begebenheiten sufah’™™*). Bn te 
Ghat war auf den Fall, daß bie Cidgenoffen ſiegten, 
ploͤtzlicher Sturz der Deftreichifehgefinnten Regeuten, Se 
faͤngniß, wo nicht Ermordung vieler Herren und Rit 
ter cine woh! gn verzeihende Beforgnif. Dod) fprang 
mancher Rreitluftige Ritter voy: Gaul, aud gefellte fid 
ben Zuͤrichern bey, 


Sie ſchoſſen. Die Cidgenoffen, welche die Mehenden 
Neifigen an dem Gringaune Herunter verfolgten, trafea 
endlich auf die 200 rothbefrengten Schwytzer, die fid 
eben auch bis ganz gu hinterſt in die Wiefe und nach der 
Bruͤcke hingesogen?**"), Als diefe fahen, wie jene vou 
Verfolgen in diefem Augenblick abliefen, und, oerabre: 
betermafien, gu gleicher Zeit Hier unten in die Wieſe drans 
gen, als die Hauptbanner oben den Sruͤnzaun zerhieben 
und niedertraten, erhoben ſie ploͤtzlich ein fuͤrchterliches 
Gefchrey ,, fliche, Zuͤrich, fliehe wer kann!“ Dabey 
wandten fie ſich gegen die Bruͤcke. Zwar erſchienen jetzt 
die hinten aufgehefteten weißen Kreuze; ihre That aber 
war vollbracht, indem fie nicht nur durch Fluchtgeſchrey 
den Muth gebrochen, ſondern auch jetzt die Furcht her⸗ 
vorbrachten, fle moͤchten ben Buͤrgern die Bruͤcke ablau⸗ 
fen. In dieſer Stunde fiel Schrecken auf das Heer; 
fernern Widerſtandes wurde vergeſſen; wer konnte, verſtahl 
ſich; man draͤngte ſich der Bruͤcke gu*”), 


383) Gi battend ouch zoklich die Flucht geben, mle vaß man 
want (alaubte), fl warind Iſenfreſſer; Tſchudi. 

384) Dann er futht, mann ce hinus fim, man beſchlufft ve 
Gtatt binter thm; eben bof.” 

383>) Finige follen von thren cigenen, von ber Kriegsliſt nidt 
unterrichteten, Zeuten umgebracht worden ſeyn. Hem merlia, 

4325) Der Schrecken feng an, hinten in bas Wolk au tommen, 


' . 
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In dieſer aͤußerſten Gefahr unterließ Nudolf Stuͤſſt 
michts von bem, was, einem Ritter und einem Buͤrger⸗ 
meiſter ber Stadt Zuͤrich anſtaͤndig war; folgte nicht 
Hallwyl und Rechberg; vergaß, daß Reding wohl vor⸗ 
mehmlich ihn ſuchte; gedachte allein der Ehre des Vater⸗ 
Landes, wofuͤr er, nur zu leidenſchaftlich, von Jugend 
auf gebrannt, fo viel gewacht, gehandelt, geſtritten. 
Alſo, da unten alles in groͤßter Verwirrung war, die 
Banner gewaltig oben. herein drangen, das ganze Heer 
ber Zuͤricher unaufhaltbar die Wieſen herab eilte, hielt 
er ſeiner grauen Haare fuͤr unwuͤrdig, die Flucht anzu⸗ 
fuͤhren, griff gu ſeiner breiten Mordaxt, ſtellte ſich mits 
tens auf die Silbruͤcke, rief mit erſchuͤtternder Stimme *4 
hurd) die Schaaren bins „haltet, Birger, Haltet. 
Sic, taub, geblendet, fortgeriffen, floben gu beyden 
Seiten an ibmbin. Er nicht mit ihnen; auch niche nach 
ihnen; ftand, ernft und fet, wie fon im Nath, odee 
‘auf Tagen*™®*"). Seder Augenblid brachte groͤßere 
Moth; im Anfang war der alte Hegenauer, jege Peters 
Kilchmatter, von Jugend auf feine Freunde. (wie oft ins. 
Nath feine Stuͤtzen!) gefallen. Bey vierzig™®”) Reifige 
Hatter vorzuͤglichen Muth mit ihrem Leben bezahlt. 
Schon war an S. Jacobs Altar Freyherr Albrecht von 
Bußnang (vergeblich bot er große Seldfummen) ein Op⸗ 
fer feindlicher Wuth geworden?8). Jetzt fiengen die’ 
Reinde an, ſich der Bruͤcke zuzudraͤngen“). Ulrich 


daß wer bas (am beſten) moͤcht, ber tdt (lief) bass bo half 
ftin cufen noc ermahnen; dab niemand blyden ned flan wolt, 
man mahnt vil oder eins eben daſ. 

$86) SusgdaAca saya. : 

3365) Miles ftrenuiflimus prae cacteria, elegantis formae, prao- 
pollentioris ſtaturae, regens magiftratuum; Hemmerli n, dev 
{on wohl fannte. 

387) Tſchudi. Bullinger: bey 30. | 

388) Der, fo ihn erſchlug, fprad: ,,fo du vil und grof Gul 
bak, warum bit bu nit dabeime bloben?” Bullinger. 

389) Sreund und Feind licen unter cinandce bis sue Gage bee 
G. Steppan; Thlibad. | 
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Lommis, in dieſen Noͤthen dle erſte Hoffnung dee Burl 
cher), fiel; geflohen war der Bannermeifter, wm die 
Mennfahne gu retten. Als Tod und Noth uͤberall her⸗ 
ein brachen, Rudolf Seiffi aber, Vorwuͤrfe and Befehle 
austheilend, mitten auf der Bruͤcke, in feiner hohen Ge: 
ſtalt, wie cin Wehrthurm, den Feind aufhielt, belei⸗ 
digte er mit einem Blick oder Wort einen Birger von 
Zurich, mit Namen Zurkinden *). ,, Ben Sottes Bur: 
sy den ?®*) , du biſt an allem Jammer ſchulb“ rief diefer, 
hob den Spies, rannte ihn durd. Da fiel dee getval- 
tige Burgermeifter, die Ruͤſtung raffelte, es ertdnte die 
Bride’). Aud) foll cin gewiſſer Luͤthard von Meriſch⸗ 
wanden im Lucerniſchen von unter Herauf einen Balken 
ber damals niedrigen Bruͤcke ) gehoben, und mit (ti 
ner Hallbarde ihm ben Todesſtreich beygebracht haben. 
Groß war Stuͤſſis Tod; er ſtarb in ſeiner Pflicht. 


Indeß der Buͤrgermeiſter, in ſeinem Blute liegend, 
Jang und hart mit bem Todt rang, raunten einige hun⸗ 
dert Feinde (uͤber die Leichen vieler gefallenen Zuͤricher, 
auch wehrloſer Greiſe, die nicht. ſchnell genug fliehen 
konnten) uͤber die Silbruͤcke in die Vorſtadt und an die 
Thore. Hier an dem wohlverſchloſſenen Thor, an der 
aufgesogenen Fallbruͤcke, verlor mancher Barger fein Le⸗ 
ben, bis das klaͤgliche Sefehrey die inneren bewog, auf⸗ 
zuſchließen. Mie ben Fliehenden famen Feinde Herein. 
Jn ber Stade entrif oer Landfchreiber von Glaris”™”) 


390) Der in der erfien Fehde am Egel commandirt hatte. 
$91) Bullinger hirte dieſes von Felix Schwend, ber ef 
von feinem Bater, dem angen Schwend, oft vernommen. 
492) „Daß dich Boy Wunden ſchand, dieß Wefen hand wir 

„öll ein von dir!“ 
993) Aounyes de aequy, agaRyer re revy’ ex’ aura . Denn er 
war ,,wool bezuͤgt (geriftet), grof und fett; “ Bullinger. 
198) Sie mar niedrig und mit Vrulen gemacht; eben bar 


395) “ubet £Ang 





Gefhidee ber SGweis sey 


Hem Bannermeifter von Zuͤrich ) die Rennfahne und. 
tddcte ifm. Wie als vor taufend Jahren die wilder 
nordiſchen Voͤlker mi¢ Flammen und Schwert durd) bie 
Thore des Alehelvetifchen Thurikum ſtuͤrzten, nicht gerin⸗ 
ger war der Schrecken dieſer Stunde, da das Geruͤcht 
halb wahr, halb falſch, durch alle Gaſſen den Tod des 
Buͤrgermeiſters, die Niederlage des Volts, die Erobe⸗ 
rung der kleinen Seite verkuͤndigte. Da ſah ein Bauer 
von dem benachbarten Kauͤßnach 2) den Stadtſchreiber 
Michel Graf durch bie Gaſſen rennen, rief „das haſt 
7p ou mit deinem nichtswuͤrdigen Schreiben gemacht, du 
„mußt Hier auch ſterben“ durchſtach ibn); er ſiel, 
freylich ju ſpaͤt. 


Als die aublaͤndiſchen Gener aber die ainmot nach 
ben jenſeitigen Thoren, viele aber aus der geoßern Stadt. 
Hinwiederum dem nothleidenden Volk in ber kleinen zueil⸗ 
ten; viele ihre Thuͤren fperrten, und vergafen, der. 
Stadt Thor vor dem einbrechenden Feinde gu fchliefen, 
erthannte fid) cin Weib, ded Namen ieglerin. Sie 
ließ ben Schoßgatter herab. Wis ber Landſchreiber 
von Glaris mit anderen ſich eingeſchloſſen und das Le⸗ 
ben verloren ſah, reichte er die gewonnene Rennfahne 
einem ſeiner Landsleute?*) durch den Schoßgatter, gu; 
ſtarb hierauf. 


Jetzt ſahen die Zuͤricher, daß die Noth von dem Ge⸗ 
ruͤcht uͤbertrieben worden, ſchlugen die Thore zu, ließen 
die Fallbruͤcke fallen, eilten auf Thuͤrme und Mauern, 


396) Kunrad Meyer. 

397) Gin biderb (blederer) Mann, dee ſah, mie recht hertzlich 
Abel es ſonen Herten von Zuͤrich und einer gantzen Gemeinde 
gieng; Edlibach. 


398) Beo G. Sterhan, ſagt Edlibach, fey es beſchehen. 
399) Kuntar SHeitPreten. 


, ff 
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ſchoſſen aus Buͤchſen und Handgewebr in die naben usd 
cutfernteren Feinde, nicht hue Erfolg ). 


Dicfe waren in den Gaffen der Vorſtadt beſchaͤftiget, 
Erſchlagene auszuziehen; indeß Glarner, von des er⸗ 
ſchlagenen Buͤrgermeiſters Verwandtſchaft , ihn, gee 
meiner Eidgenoſſenſchaft Feind (nur als den betrachteten 
fie ibn **)) von der Silbruͤcke hinter einen Zaun ſchleif⸗ 
ten, entbloͤßten (er ſoll noch geathmet haben )), miß⸗ 
handelten““), hierauf mit dem Fette ſeines Bauchs 
ihre Schuh, Stiefeln und Spieße ſchmierten, ihn end⸗ 
lich, nachdem fie fein Herz zerbiſſen, und einander fang 
ſchimpfweiſe zugeworfen, in unzaͤhlige Stuͤcke zerhauen 
in bie Gil zerſtreuten 9). Dieſen Ausgang nahm Rudolf 
Stuͤſſt, der cin großer Manu haͤtte ſeyn koͤnnen, wean er 
fuͤr dad ganzt Vaterland gedacht haͤtte, wie fir ſein 


400) Edlibach: Dee erſt Schuß gieng durch eine Scheur ver 
G. Jacob, ynd ſchoß cinem Pferd das hinter Zhe gang meg, 
daß man es nit wider finden modt; der ander Schuß giens 
tn ben Baumgarten, wo an ciner langen Lafel vil Ldt ſaſſen 
vou Glaris, denen warf er all Spyſen um, tat aber fuk nits 
wien nat, alé daß er dem gu ober am Tifh das Haupt mews 
ſchoß, alé wde ce mit dem Schwert geridtct. (Dieſer Sufell 
modte ju, folgenden Unmenfdlichtciten beytragen; Mdiles 
Hdtte Scttor niche um Trofa geſchleift, wean dee geliebte Po 
troklus nidt durch ihn gefallen ware !) 

401) Wir ſahen fon oben einmal ten Buͤrgermeiſter fa Wert: 

wæechſel mit ſeinem Better, Konrad Rietler. Dieſer trug des 
Banner von Glarls. 

402) Si warend ibm grimm Feind, von wegen bab er e's Se 
ſchlechts was, und ein fold ſchadlicher Mann wider cin gange 
Eidanoßſchaft; Tſchudi. 

403) Dieſes wil Felix Hemmerlin (dial. de Suisenlib) 
wiſſen: Semivivo cordis maflam enerrarunt. 

404) Sie ſteckten ihm cine Pfaufeber in den Hintern. 

qos) Hemmerlin; Faber, 64; aufgenommene Ausſe⸗ 
gen; Acneas Sylvius, de ſtatu Europae, p. (edit. 

3 1333 Bullinger; Tſhüdi Ceider von Gla⸗ 


? 
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Stadt. Sein Bild, ‘wie er, noch verehrt und gefuͤrch⸗ 


tet, an dem Morgen diefes Tages, gum Streit fite Sie. . 


rich, ftols auszog, mit Panger, Schwert und Kolben, 


feiner Keiegs haube und ſeinem Bart, ſteht noch zu Bile 


tic *°°). 


Hierauf wurde die Vorſtadt gepluͤndert, alle zwlſchen 
der Sil und der Stadt Graben ſtehenden Haͤuſer, nebſt 
S. Stephans Kirche, die Doͤrfer Wiedikon, Rieden, 


Altſtetten, das ganze Silfeld vom Hard bis hinauf nach 


Kilchberg, verbrannt. Auf verbluteten Leichnamen fig. 
zend, den Ruͤcken erſchlagener Feinde zum Tiſch, zechten 


bie Helden, und ſahen den Brand). Das iſt Bite 


gerkrieg. 


406) Auf ber Brunnenſaule an dev Sramtsportat (wo er ges 


wohnt haben mag); Schweiz. Mufeum, 3. Jahrgang, 
S. 477. 

407) In loco partae victoriae epulantes, congeftis ‘necatorum 
corporibus, et menfas et fedilia ex illis apparaverunt; Ae⸗ 
neas Solvius, ams angefdprten Ort. . 
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Druckfehler und Verbefferungen. 


at, (egtes Mort im Lert, und G. 22, das ceftt: astgcir 
den, und dafuͤr Ben des. 


. $2, 3. 6: fies gu Gurefee. 


60, 8. 22: Bradder. 
— Mote 111, FX. 2: Laurenburg. 


- 65, legte B. im Leet: aufgewe &t. 


« 99, 3. 4 Betes nit Pater, . 
97, 3. 13: Dieetlon, att Dietikon. 


98, Note —* 8.4: Sanenlande. 

142, 3. 20: Leuk. 

168, Mote 73°) 3. 2: Stolcovid. 

187, Note 169, 3. 2: Ridtermadt, nidt Rittermade. 
203. Note 231: Das gegenwartige bezieht fih auf be 
Ethridtung vor 1798. 


. 247, die dritte Selle ven unten: Zwiſelbers. 


271, Note sss: tind Soͤhne. 

367, te und ste Zeile von unten: stare auszuſtreichen. 
369, Note. 30: Wenn es. 

377, Mote eco disfte cin Mißverſtand feyn: Gite fein Land 
empfieng ce vom Koͤnlg das Leben dee Mart. 

414, Note 76, 3. 3: nit (nit) anfatt met. 

417, Note 93, B. 1: er ftatt es. 

448, Note 129, 3. 5: Wafeks. 

$56, Note 157, 3. 1: welſcher fie welcher. 


. 579, Note 133, 3. 2: anfatt dieſes: ves achtzebr⸗ 


‘ten. 


. 660, 3. 12: Dinge fhe Dinger. 
- 666, 8. 13: Dienimannen, 


- 


Syn ber Weidmannifhen Buchhandlung in Leipzig 
find aud) nachſtehende die Geſchichte betreffende Bers 
lagsbuͤcher herausgekommen. 


Arndt's, G. A., Archiv der Gachflſchen Gelchichte ir bis se 
Band gr. 8. 1184. 8s. 86, 3 thir. 18 or. 
Beck's, C. D., Anlettung sue Kenntnif ber alg. Welt» und Voͤl⸗ 
kergeſchichte fie Stubisende, sv $16 zr Band 1787 — 1802. 

gr. 8. _ s thir. 
Deffen kurzgefaßte Anlettung sue KenntniG dee allgemeinen Welt s 
und Voͤlkergeſchichte. Ein Auszug aus bem grdgeen Werle zum 
Gebraudh der Borkefungen. rc. Theil ae. 8- 1789. 21 gr. 
Wibliothe! der Geſchichte der Menſchheit; herausgegeben von C. C. 8. 
Htepdhfeld. 8 Baude. 8. 1780—85. 4 thlr. 20 gr. 
Croix, Sen. be la, Berfaffung der vornehmſten europdifcen und 
dev vercinigten amerikaniſchen Staaten. Aus dem Franzoͤſ. mit 
Berichtigungen bes Ueberſetzers. ur Ge Sand mit einem voll⸗ 
Rdndigen Regifter aber alle 6 Baͤnde. gr. 8.-1792 — 1803. 

6 thle. 5 ge. 

Davite’s, §. €., eſchichte der buͤrgerlichen Kriege von Frank⸗ 
reich. Aus bem Ital. aberfeat und vilt einer Geſchichte bee 
Finigl Macht und dex Stoatsverdnd,, in Frankreich bis gue 

figue 2. 5 Baͤnde ge. 8. 1792 — 95. 7 thir. 22 gr. 
Sabrictt, a. J.A., allgemeine Hiſtorie der Gelehrſamkeit. 3 Cole. 
8. 175 s thir. 
Sabritins, K. M., Gefhidte des Hochſtifts Luͤttich. or. 8.1792. 
20 AF. 

Fergufon’s, D. A., Geſchichte bes GSortganys und Untergangé 
der Roͤmiſchen Nepublif. Auch dem Engl. frey uͤberſetzt und mit 
Anmerk. beglettet von C. D. Beck. re bis ze Wes, 2te Abth. 

gr. 8. 1784— 86. | 4 thr. 2298. 
Gaſt's, John, Geſchichte von Griechenland, felt Aleranders bes 
“Macedoniers Thronbeftetgung bis gue enblichen Unterjochung 

burd die Romer. Aus dem Engl. dberfegt. gr. 8. 1798. 

a. thir, 8 gr. 

Gebhardi, & A., Geſchichte bes Reichs Ungarn und ber damit 
verbundenen Staaten. 4Bande, mit Regiſter 1778 — $2. gr. 8. 

6 thle. 12 Q¢. 

Geſchichte, allgemeine, ber vereinigten Niederlande, von den aͤlteſten 
bis auf gegenwaͤrtige Zeiten, aus dem Holland. aͤberſetzt 8 Thle. 
ar. 4. 1766. 16 thfr. S ge. . 
Geſchichte der Deutſchen von Seren Buthete und Gray; aus 
dem Engliſchen Aberfest mit Anmerkungen, Safagen und Bers 
defferungen von €, R. Haufen. ge. 8. 1767. 1 thle. 20 gr. 


Geſchichte ber Kreuzzuͤge, ober Staats⸗ und KriegebegebenGeiten te 
Unteenchmungen der Chriften wider die Mabomedance im 11. 
12. and 13n Jahehundert, gue Wiedereroberung des heiligen 
kandes; aus dem Franzoͤſ. Aberiegt, 2 Bdnde. gr. 8. 1782. 

3 thle. 4 gr. 

Willies, John, Geschichte von Altgriechenland und von teffeo 
Manzſtadten und Eroberungen; von den frobeRen Nachtichter 

an, bis gu ber Theilung des Macedoniſchen Reichs tn Rien 

mit Yabegriff ber Geſchichte der griechtichen Littcratur, Philsi. 

und ſchoͤnen Ringe, aus dem Enel. aͤberſett. 4 Baͤnde. a. 8. 
1787 — 1797. 6 thir. 4a. 
Golhbfmith’s, De., Geihidte bee Romer. Ans bem Ergl 
nach bee fecheten Ausgabe new dberfegt und mit einer Geſchichte tes 
Oſtroͤmiſchen Kaiſerthums eradnst von 2. Theobul Kefegar: 


tem. 4 Bande. gr. 8. 1795 — 1805. 5 thir. 8 gr. 
Deſſen deſchichte vou England. re und 2e Band. gr. 8. 177 
— 76 3 thir. 20 6r. 


Ham meedsef er's, ‘Ss. ., Geſchichte ber kLutheriſchen Reformatica 
und des deutſchen Rrlcaes Mac den erſten Quellen freymuͤ⸗ 


thig bearbeitet. gv. 8. 1793. 1 thir. 4 gr. 
Hetneidhs, C. G., teutſche Reichsgeſchichte. re bis or Band. gr. 8. 
1737 — 1805S. 17 thlr, 
Deffen Handbud der teutſchen Reichsgeſchichte. gr. 3. 1800. 
2 thle. 16 gr. 


Hetngens, D. Ral. Aug., dirlomatiſche Geſchichte bes Daͤniſchen 
Koͤnigs Waldemar Ul., Chriſtophs il. Sohnes. gr. 8. 1781. 

148. 
SJagemanirs, C. J., Geſchichte ber freyen Kuͤnſte und Wiſcr⸗ 
ſchaſten in Italien. ur bis se Bos. se Theil. 3. 1777 — 834 
4 thr. 12 ge. 

Sh evenballer’s, SrangChriftoph, Annales Ferdinandei, tn Xl. 
Theilen mit mehe denn 300 Portraiten und Fo grofen pHiferis 
fen Rupfern. Fol. 1721 — 26. ~ 48 thi. 
Meulelii, I. G., Bibliotheca hiftorica, Inftructa a . Bure. 
Gotth. Struvio, aucta a. b. C, G. Budero. Vol. I. — XI. iz 


at part. §. maj. 1782 — 1803. ax thir. 8 gr. 
Ejuedem Vol. XI. p. ada, Indicem auctorum et rerum 
eomprebendens. § maj. 1804, athlr. 3 gr. 


Mitford's, W., Geſchichte Griechenlands. Eine frege Ueber⸗ 
{chung aus dem Englifden von H. K. A. Eich ſtadt. re did 
st Band. ge. 8, 1802 — 1804, 8 thie. 12 g¢. 

Mufeum fir die Sachſiſche Geſchichte, Literatur und Staatskunde. 
Herausgegeden von D. C. E. Weiße. ir bis se Gand. gr. 8. 
1794 — 36. 4 this. 22 gr. 


Reith’ s/ B., Geſchichte der konigl. Macht and bee Steatsocedne 
derungen Frankreich, vow dent Untergange der Ligue dis gue 
Errichtung dec Repablik. sre und or Gd. ge. 8. 1796. 97. 

a thir. 12 gr. 

MRitter’s, D. J. D., Alteſte Meißniſche Geſchichte bis auf Heins 
rid den Erlauchten ; aus dcr Handſchrift des Berfaffers Hers: 
ausgegeben vou J. M. Sdhridh gr. 3.1780, . x thle. 

Robertſon's, D. Wilh., Geſchichte von Amerika. Was dem 
Engl. dberfegt von J. F Schiller. 3 Bde. mit 4 Kasten 


und 2 Kupfertafel gr. 8. 2788. 5 thie. 2 gr. 
Deffen Gehidte von Altgriechenland, nah ber zweyten Engl. 
Ausgabe uͤberſetzt. gr. 8. 1779. 2 thie. 


Schroͤckys, Job. Matth., allgemeine Weltgeſchichte fie Kinder. 
Mite und Metrere Gefchicdte. re bis gn Theils se Abſchnitt. 
Neue verbefferte und vermehrte Auflage; mit vielen Kupfern. 
gr. 8. R thlr. 4 gr. 

Ebendtefelbe, re bis gn Cheils zr Abſchnitt. Nene verbeſſ. and vers 


mebrte Muflage, obne Kupfer. 8. 3 thie. 6 gr. 
Ejus dem Acta [acrorum fecularium Academiae Vitebergenlis, 
Anno 1802. 4 maj. 1803. rthir, 12 gr. 


Stuart's, Gilbert, Abrié bes geſellſchaftlichen Zofandes in Eu⸗ 
ropa in ſeinem Zortgange von Rohigkeit gue Berfetnerung, oder 
Unterſuchungen, die Geſchichte der Gefege, dee Regierungsform 
und dcr een betreffend; aus dem Engl. mit Anmertungen 
gr. 8.17 20 GP. 

Boek, €.D., ——8 Gemaͤlde; Aud unter bem Titel: Hein⸗ 
rid VIIL., Kinig von England und feine Familie. re und o¢ 
Go. 8. 1792. 3 thle. 12 5. Eduard VI., Ring von 
Engl. und feline Vormuͤnder. 8. 1793. 8 thir. 16¢r. Mas 
tia, Englands Monarchin. 8. 1793. t thlr. 20 gr. 

Deffen Geſchichte bee cranes auf dens Engliſchen Throne. ae bis 
ge Gand. 8. 1794 — 9 7 thir. 16 gr. 

Wagner’s, O.E., Geſchichte ‘von open. 3 be. gr. 8.1795 — 97. 

s thle. 8 gr, 

Deffen Gefchichte des europdiſchen Nordens. 9 Theile. Mit einem 
Hauptregifies Aber alle 9g Thelle. gr. 8. 1778 — Bg. 

18 thie. s2ae. 

Wa'lch's, Che. Wilh. Frang, Entwuef einer vollſtaͤndigen Hiftorle 

der roͤmiſchen Pabſte. ge. 3. 1758 16 gr. 

Deffen Entwurf einer vollfdndigen Hiſtorie der Ketzerehen, Spals 
tungen und ReligionsRreitigteiten, WS auf die Zeiten der Ree 
formation, ac bié are Thell. gr. 8. 1763 — 8s. 

Deffen Entwurf einer vollſtandigen Giforte der Siedenverfamm ‘ 
(ungen gr. 8. 3759. 4 thle. 8 ge. 


Webhigen’s, M. P. F., hiforlih = geograrHites ſtatiſtiſche Ge 


ſchreibung ber Grafidhaft Ravensbera in Weſtphalen. Fai 
beglaubten Urfunden, Kammerregiſtraturen und anders, this 
gedruckten, theils ungedrudten Madridten entworfen. 2 Br, 
mit Kupfern und 1 Karte. ge. 8. 1790. i thle. 18 gr. 


Weltgeidichte, aligemeine, von der Schoͤpfung an bis auf gegenndr 


tige Zeit, welche alle befannte Reiche und Staaten, ihre Bee: 
dnderungen, Staatsverfaſſungen, Geſetze, Religionen, Gi: 
ten und Webrduche zc. in fich begreift; ausgcfertigt ven Bi 
Guthrie, Johann Gray und andern in diefen Wiffenidais 
ten berdbmicn Gelehrten, Aus dem Engliſchen uͤberſezt; ené 
ben Originals Schriftitclern berichtigt und verbeffert, mit ciace 
fortlaufenden Zeitrechnung, Zuſatzen und Anmerkungen bard: 
gehends verichen von C. G. Henne, mit cince Borrede va 
D. J. A. Erneſti . ir bis ae Bd. Mite Geſchichte 
yon Heyne. gr. 8. 1765 — 68, 9 thle. ger. 
gn Thells 1— gr Bd. Geſchichte bes oriental. Sale 
ſerthums 2. von Mitter und Reitemeier. ge. 


1768 — 1783. 6 thlr. io 
6n Theils 1¢ und e¢ Bd. Geſchichte ber Araber urd 
Afier, von Heyne. ge. 8. 1768. 69. 3 thle. 12 ¢2, 
qn Theils ite u. ste Abth. Tuͤrkiſche Gefdhidte, oa 
Heyne. gr. 8. 1772. 2 thle. 8 ge. 
Se Theil, Geſchichte von Statten, von Schroͤckh. 
gr. 8. 1770. 2 thle. 4 ¢. 
gn Theils 1 — or BV. Deutſche ‘Meidsgeseiote 
von Heinrid gr. 8. 1787 — 1805 17 thir. 
ron Theils ie u. ar Bd. Gelhihte von Frankreic, 
von Schroͤckh. ge. 8.1771. 3 thle. 16 ar. 
rie Theil, Geſchichte ber vereinigten Micders 
Sande, von Schroͤckh. gr. 8. 1773. 2 thir. 
rae Shell. Gefhidte von Spanien und Portugal 
v. Diege. at. 8.1774. a thle. 4 gr. 
13m Theils rteu. ate Abth. Gefdhidte von England, v. 
Schroͤckh. or. 8 1774. 75. 3 thlr. 20 ar. 
14n Theils rte ate u. Ke Abth. Geſchichte von Polen, 
v. Wagner. 1775 — 5 thle. 8 gr. 
sn Theils 1 — ate abib Geſchichte von Hungaen, 

v. Gebhardi. gr. 8. 1776 — 82. 6 thle 128—. 


* Theils 1 —gte Abth. Geſchichte des europaiſchen 
Nordens, v. Wagner. ge. 8. 1778 — go. 

18 thir, 12 ge. 
17n Theils 1— ar Theil, Geſchichte dee Schweizer, 


-. you Joh. v. Maller. ge. 8. 18905 u. 1806, gthle. 3 gr, 
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